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Aleergnaͤdigſter 
Koͤnig und Der 


Erin Sönit Nojepdt Saben nit 
nur die erfte Ausgabe diefer Be⸗ 
trachtungen einer allergnädigften Aufnah⸗ 
me gewuͤrdiget, fondern mie auch nachher 
überzeugende Beweisthuͤmer von Dero⸗ 
felben Wohlgefallen und Einficht in den 
Nugenderfelben zugeben gerubet. Daher 
glaube es nicht nur wagen zu dürfen, ſon⸗ 
Bern ich halte mich auch allerunterthaͤweh. 
verpflichtet zu ſeyn, Ew. Koͤwigh. De : 
IC? Wdx 











jeftat euhinmon 
frändigere Aus 
Zuberficht zu wi 


beſſerten, theils gan etrachtun⸗ 
gen durch dieſe Zufcheift den 

dem Thron und Ew. 
zu verſchaffen. 


Hiezu kommt noch dieſer beſondre 
Bewegungsgrund, dag Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt ganze Regierung ein Beweis 
geweſen iſt, daß Dieſelben einevernünftige 
Bevoͤlkerung eines Staats fuͤr eine Haupt⸗ 


pflicht eines Regenten gehalten haben. Ein 
ieder. dor auf Em Maieſtnt Aandun- 


Und obgleich ſolches alles in dee ‚Stille 
vollbracht worden: ſo hatıes doch Dero« 
felben getreueſten Unterthanen welche auf 
die Unternehmungen wahrer Landesvaͤter 
acht Haben, und die ſich dazu verpflichtet 
halten, um durch das Erkaͤnntniß ihrer 
Gluͤckſeligkeit ſich zum pflichtmaͤßigen Vers 
halten und Dank gegen den hoͤchſten Nee 
gierer der Welt und gegen die von ihm 
geordneten Haͤupter und Hirten der Men 
ſchen ermuntern zu laſſen, nicht verbor⸗ 
gen bieiben kdunen. Die Bemuͤhungen 
Em. König, Majeftätin Verbeſſerung 
and Erhaltung:der Gerechtigkeit und der 
felben unparteyiſchen Verwaltung find ganz 
Europa bekannt. . Auffer dem dobe ih, 
vermöge ber: mit. von Ew. sung. 
IC 3 Mat: 





Majeſtaͤt allergnaͤdigſt anvertrauten Aem⸗ 
ter, öfters das vorzuͤgliche Vergnügen ge⸗ 
habt, die mit Kiugheit und Stärke abge» 
faßten Ausdrüde in Ew. Majeſtaͤt Ca 
binetsbefehlen zu lefen, und:den Ernſt zu 
bewundern, mit welhem Diefelben alles 
dasjenige zur Ausübung zu bringen gefucht 
baben, was zurdauerhaften Glüdfeligkeit, 
zur Sicherheit, zum Reichthum Dero Län- 
der etwas beyzuteagen vermögend gewe⸗ 
fen iſt. 

Wie hoͤchſtſchmerzhaft hat es daher 
nicht auch allen getreuen Unterthanen 
Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſeyn muͤſſen, daß 
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ui Aunrohebgfen will ee werben 
das nicht zu dem hoͤchſten Negierer der 


Ouͤlfe, sun 
zur. Zernichtung aller ungerechten Au⸗ 
ſchlaͤge, zur Rettung der gerechten Sache 
Ew. Majeſtaͤt und zur Freude und Er⸗ 
haltung aller Laͤnder und Unterthanen, die 
das Glüd Haben, unter Ew. Majeſtaͤt 
Scepter zu ſtehen. Der Herr der Heerſchaa⸗ 
zen, vor deſſen Majeſtaͤt ale Völker wie ein 
Tropfen Waſſer und Staub ſind, welcher 
allein bisher Ew. Majeſtaͤt gegen die uͤber⸗ 
legene Macht ſo vieler groſſen Feinde durch 
die verliehenen vielen wunderbaren Siege 
erhalten hat, diefer allmächtige Gott wolle 
endlich die güfdene Crone eines mit Ehre 
und Ruhm verbundenen dauerhaften Frie⸗ 
dens auf Ew. Majeftät Haupt fegen, und 
Deroſelben Lebensjahre fodann dergeftalt 
verlängern, damit die durch dieſen Keich 
rom . aid 





inbrünftigen be nen 
bis in den Tod ſeyn der ich bis dahin in 
mw Devorion — werde, 


Atervurgtaugfigker,, 


mer 








"Es find indiefem Frühjahr gerade zwan⸗ 
zig Jahre, da ich es zuerft gewaget, 
meine über die Ordnung ber götffi« 
gen Weisheit und Güte, welche ſich in der Ger 
burt, Fortpflanzung und Tode der Menfchen Elder 
lich zeiget, angeftellte Betrachtungen inden Druck 
zu geben, zu welchen mich ein mit dem größ« 
ten Vergnügen und Bewunderung verfnüpftes 
Nachſpuͤren der göttlichen Vorſehung, und eine 
genauere Prüfung der von dem Braunt, Petty, 
King, Arbuthnot, Derham, Nieuwentyt 
und andern gemachten, wiederholten und beftäs 
tigten Regeln gebracht haben. Ich Hatte mich 
erdreiftet, weiter zu ia als meine Vorgänge, 
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IV Vorrede. An 


meil die Eiften von den Eönigl,preußifchen Pro- 
vinzen mic) dazu in den Stand fehten. a ich 
hatte mich gar in verſchiedene politifche Betrach- 
tungen einlaffen miffen, weil es der Gebraud) 
der Regeln der allerweifefien Ordnung Gottes 
und derfelden Zueignung auf der Menfchen Vers 
halten von mir forderte. Diefes alles machte 
mich furchtſam, beſonders da es nicht möglich 
war, in einem noch wenig gebauten Felde ohne 
Fehltritte zu bleiben. Da aber das Publicum 
durch die in den gelehrten Tagebuͤchern geäufferte 
Urtheile mein Mistrauen beſchaͤmete, da ich auch 
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heit und Gewißheit zu Bringen. : Der Kath 
"mar gut, ich Bin ihm gefolgt, und ich habe fehr 
oft. Borlefungen bey der Academie über diefe 
Materie angeftellet. _ Da mir auch nachher die 

Schriften des Herrn Kerfebooms, die fortgeſetz⸗ 
ten Sammlungen des fleißigen Herrn Struycks, 
die Anmerkungen des Heren D. Shorts, besgleis 
chen das ſchoͤne Werk des Heren Deparcieux, 
endlich auch die Furzgefaßte Sammlung aller 
über diefe Materie angeftellten Betrachtungen, 
welche der geſchickte Herr Wargentin in 
Scyweden gemacht, und der dortigen Löniglie 
hen Academie vorgelefen, auch mit fehr ſchoͤnen 
eignen Beweisthlimern bereichert hat, allmählig 
in die Hände kamen; fo feßte mich diefes alles 
iuumer mehr in den Stand, die Lücken in meiner 
; Arbeit zu ergänzen, die Fehler zu verbeflern, und 
die Muthmaſſungen zu einem höhern Grad, ja 
die Hauptregeln bis zu einem fo hohen Grad der 
Gewißheit zu Bringen, dergleichen in dieſer Art 
Wahrheiten möglich iſt.  Diefes alles reigte 
mich auch, nicht nur die Eiften von unfern Pro» 
vinzen ju ergänzen, fo viel es mit vieler Mühe 
bat gefchehen können, fondern auch felbft die Herren 
Superintendenten und Prediger unſres Landes 
um einen Beytrag zu bitten, worin mir auch 
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vI Vorrede. 


vorn dem meiſten iſt gewillfahret worden. Ich 
war alſo vermögend, die erfte Ausgabe ſtark zu 
vermehren. Da fie auch vergeiffen war, und 
ich von vielen auswaͤrtigen Gelehrten um eine 
neue Auflage erfucht ward; ſo faßte ich zwar da⸗ 
zu den Entfchluß, aber es fehlete mir an der Zeit, 
. dieſes Werk ganz umzuarbeiten, Indem ich wol 
vorher fahe, daß ſolches geſchehen mußte, Meine 
Berufsgefchäfte laſſen mir zu wenig Nebenſtun⸗ 
den übrig, da ich doch zur Umſchmelzung deren 
vielenöthig hatte. Endlich entfchloß ich mich, in 
denen ofttraurigen&tunden in Diefem Kriege mich 





Vorrede. vu 
Aus eben dieſer wahren Beſchaffenheit der 
Unmſtaͤnde aber hoffe ich auch, von den Freunden 
dieſer Betrachtungen ein billiges Urtheil verlans 
gen zu können und erbitten zu duͤrfen. Ich weiß 
es, daß auch diefe zwote Ausgabe. noch nicht 
Eönne.von Fehlern frey feyn, da das die Art Dies 
fer Arbeit nicht zuläßt. - Es werden noch mehr · 
rere Bemühungen und Sammlungen dazu gehd« 
ven. ch liefere deren zwar jetzt mehrere, als in 
der erften Ausgabe, oder auch von jemand ans 
ders gefchehen iſt. Aber es ift ihrer Doch noch in 
manchen Artifeln zu wenig. Das Stüd der 
Ordnung bey der Fortpflanzung bender Ges 
ſchlechter feheinet faft auf genugfamen Liſten zu 
beruhen, aber eso fehlen Doch noch mehrere orien⸗ 
tafifche, um defto mehr die Uebereinſtimmung mit 
den occidentalifchen einzufehen, ob ich fhonan - 
derſelben zu zweifeln feinen hinlänglichen Grund 
Babe. Die vortreflihe Ordnung der Sterben, 
den nach dem verfchiedenen Alter erfordert in: 
fonderheit nod) wichtige Beyträge. Von groſ⸗ 
fen Städten Haben wir zwar faft Liſten gemg, 
aber von Fleinen Städten, befonderd von dem 
Alter der Sterhenden auf dem Lande, haben wir 
noch allzuwenige. Ich habe nur wenige Liften 
von Kirchfpielen auf dem Lande mittheilen koͤn⸗ 
. *4 un. 


vilt Vorrede 
nem Die Herren Prediger auf dem Lande 
werden noch hierin nüßliche Dienfte Teiften kön» 


nen, und ich bitte diejenigen, welche am diefer 
Arbeit Vergnügen finden, hiezu Draterlafien zu 
fammfen, und mir, oder nach meinem Tode durch 
die gelehrten Monatefchriften, geneigt mitzuthel« 
len. Da id) aber auch nicht zweifle, daß ich 
Fehler werde begangen Haben, welche häts 
ten Fönnen vermieden werden; fd erbitte Ich meis 
nen Fehlern feine Nachficht, fondern eine gütige 
Anzeige, Ich will fie gelegentlich verbeffern. 
Es hat zwar mein hochgefehäßter Freund und 
Enfleae. der Aorr Mrafeffar Euler. mirbiafter 


| 





De oe 1" 
Herrn son Jufli * vor einigen Jahren gegen 





gen befiänden, welche ab und zugehen, und daher nicht als 
beftändige Einwohner zu betrachten, uͤberdem auch in fols 
hen Jahren leben, in welchen die Kraft des Lebens am 
größten, und die Sterblichkeit am kleinſten if. Er, wollte 
dieſes mit der Menge der Einwohner in. Wien beiveifen, 
welche viel gröffer fey, als fie nach denen von ınir und anderu 
angenommenen Kegeln ber Sterblichkeit ſeyn folte, Ich 
bemühte mich, den Ungrund dieſer Einwendung durch ein 
im Jahr 1756 gedrucktes Sendſchreiben an den Herrn vom 
Juſti darzuthun, Es ward aber ſolches von ihm weder 
ſchriftlich noch ins Drud, noch auch nachher von ihm muͤnd⸗ 
lch beantiyortet, da ich Die Ehre hatte, ihn allhier perfönlich 
kennen zu lernen. Sich. legte dieſes gänzliche Stillſchweigen 
als eine Zufriedenheit mit meinen Gründen ans, und diefe 
Yuslegung if} die Urſache gervefen, weshalb ich ihn nicht 
darum befraget habe. Ich habe daher auch in dieſer Auflage 
dieſer Kleinen Gtreitigkeit nicht einmal erwehnen mögen, unb 
war aus Borfag, weil ich fie ald abgethan angefehen. Da 
aber der Druck diefes erfien Theile faR geendiget ift, lommt 
mir fein ſchoͤnes Werk von der Staatswirthfchaft, fo im 
vorigen Jahre heraudgelommen, in die Hände, aus welchen 
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ich fie die Wahrheit arbeite, ‚und baf es mir 
lediglich darum zw — ſey. —— 


ich erſehe, daß ich mich in meiner Auslegung geirret, und 
daß der Herr von Juſti bey feiner erften Meinung völlig 
geblieben, und fogar ohne alle Einfepränfung, auch ohne Bes 
weis, un welchen ic) bach inftändigfe gebeten babe. ch 
kann mir alfo feine Hoffaung machen, daß eine abermalige 
Wiederlegung von mehrerer Wirkung ſeyn könnte, daher laffe 
ich es dabey beivenden, "Mur das einige Bevenfen wil Ich 
mittheilen: Wenn in einer groffen Stade die fämtlichen Bes 
dienten von beyden Geſchlechtern 50000 Seelen ausmachen, 
die alleſamt ollda nicht zu Haufe gehören, und von denen 
viele ab und zugehen, fo wird doch der Abgang jederzeit 
wieder erfeßt. Dieſe Anzahl Bedienten ift folglich als ein 
beftändiger alba haufender Haufe anzufehen, fo lange die 





Vorrede. xi 
Virielleicht aber werde ich von einigen, wie 
ſchon gefchehen, bey dem Anblick diefer Umar⸗ 
Beitung noch mehr gerichtet werden, daß ich mich 
zu viel in politifche Betrachtungen eingelafjen 
habe. Kann es mir aber wol zur Suͤnde aus · 
‚gelegt werden, daB ich Wahrheiten nicht wegge⸗ 
Taffen, welche mit den Betrachtungen ber die 
Ordnung der göttlichen Weisheit in einer noth ⸗ 
wendigen Verbindung ſtunden ? Iſt es mir, einem 
Theologen, unanſtaͤndig, daß ich die wahre Poli: 
tic und Klugheit in der Regierungsfunft aus 
dem erfien Grundgeſetz und Befehl des Schöpe ' 
fees: Seyd fruchtbar und mehret euch, und 
erfüller die Exde, und machet fie euch unter- 
than, 
wen, fie moͤgen auch leben oder fich aufhalten, mo fie wol⸗ 
len. Der Tod macht feine Ausnahme, und erfordert feinen 
vom Schöpfer beſtimmten Theil. Mir fcheinet es alfo ganz 
Klar zu feyn, daß man in groffen Städten auch bie Bediens 
ten der Regel der Sterblichfeit unterwerfen muͤſſe, wenn 
man nicht als möglich behaupten mil, daß der Bediente 
juſt alddann, wenn der Tod feine Sichel an ihn legen will, 
aus der Stadt hintvegziehen werde, und daß er alfo an einem 
andern Drte auf die Todtenlifte werde zu ftehen kommen, 
tie auch, daß an des abgehenden Stelle wieder ein Bediens 
ter trete, ber nach bey voller Gefundheit und Leben ift, und 
daß berfelbe auch nur biß zur Gefahr des Todes dafelbft 
verbleibe. Doch ich laffe es hiebey, und daufe nur noch 
dem Herrn von Juſti verbindlichft für die gütine und h hr 
Erwehnung meiner Betrachtungen Über dieſe Moterion. 
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than, herzuleiten mich bemuͤhet, und daß ich ges 
zeiget habe, daß Fein Regent glücklich regieren 
konne, der nicht dieſes göttliche Gefeb allezeit vor 
Augen hat und vernünftig befolget? Kann es 
mir übel gedeutet werben, daß ich in ber Moral 
einige neue Bewegungsgruͤnde zu entdecken und 
zu ‚zeigen gefucht habe, daß die wahre Klugheit 
der Negenten die Moral und guten Sitten nie⸗ 
mals aus den Augen laffen könne, wo fie nicht 
die Bevoͤlkerung verringern, folglich dem Befehl 
des Schöpfer entgegen handeln, zugleich aber 
auch die Sicherheit,, Macht, Reichthum und 
Gluͤckſeligkeit des Staats und der Unterthanen 





WVorrede. X 
daß ich ihr Urtheil mit aller verdienten Gering. 
ſchaͤtigkeit anhören werde, und daf es mir fehr 
lieb feyn würde, wenn fie meine Schrift ungele - 
fen lieſſen. ‚bin mir Bewuft, daß ich durch 
die Stärke der Gründe, welche in dieſer Ord⸗ 
nung der Natur flegen, zur nörhigen Rettung 
und Erläuterung der allerwichtigften und trofts 
volleften Lehre von der göttlichen Negierun 
Welt, zu Diefer Arbeit zuerft vor’einigen 
Dahren bin ermuntert worden, und diefer Z 
iſt e8 auch, den ich allegeit vor Augen behalten 
habe, und der mir vornehmlich alle Mühe erleich ⸗ 
tert hat. Ich wünfche Daher, daß Gott dieſe 
Betrachtungen dazu fegne, daß feine Ehre und 
Das Wohl der menfchlichen Gefellfchaft daraus 
einige Vortheile erhalten fönne. Der unend- 
lich weife und gütige Schöpfer wuͤrdige mich 
diefer Gnade! Coͤlln an der Spree, den 
30 Maͤrz, 1761. . 





hiemit eine neue Ausgabe eines ers 
eliefert, das längftens einen ſolchen 
n Werth ben der gelehrten Welt er⸗ 
daß es überflüßig ſeyn würde, zu 
etwas hinzupufegen, welches mir auch 
e nahe Berwandfchaft, in welcher ich 
eigen Verfaſſer geſtanden, verbietet. 

wird mehr daram gelegen ſeyn, zu 
18 bey diefer neuen Ausgabe geleiftet 
Han hat fich nemlich bemühet, bie 
ndenen®Berichtigungen, welche dergleis 
- erfordert und verſtattet, dergeſtalt zu 
Hal die Hauptfache des Vortrags fü 


Einleitung . 
in diefe Betrachtungen, 


worin 


die Bevölkerung des Erdbodeng 
aus der moſaiſchen Gefchichte als 
eine Abſicht des Schöpfers ‚ 
ermiefen, 
und zugleich kuͤrzlich gezeiget wird, 
was für Einrichtungen und Mittel 
noͤthig getvefen find, * 
daß die Abſicht der Bevölkerung des 
Erdbodens hat erhalten werden 
koͤnnen. 


$. 1. Der vielfache Inhalt der 
Worteı Mol. 1,28, wird gezel· 
get, wobey die Abficht des wels 
feiten und gütigften Schöpfers 
gewefen, daß die Erde mir 
Menſchen, als Herren der el⸗ 
ben, follte angefüllet werden. 

5. 2. Wird das Börzliche diefer 
Worte dargerhan. 

5. 3. Es werden noch andere das 
> gehörige Worte Mofis ers 

et. 


$ 4. Die Worte des Schoͤpfers 
durch 


den Erſolg beſtaͤtiget, 
fugel 


alle Theile der Erd! 
«. „ mit Menſchen befege find. 
$. 5. Sollte d:: Abficht des Schoͤ⸗ 
‚pers exreichet werden; fo muſte 
1) die Zahl der Gebornen und 
Sterbenden dergeſtalt propors 
tioniret toerden, daß aus dem 
Ueberfchuß der Gebornen eine 
Vermehrung erfolgen konnte, 
Die Fruchtbarkeit und Sterb⸗ 
lichkeit muſten durch gewiſſe 
Sefege der Ordnung gegen 





$. 7. Der Körper des Menfchen 
mufte 3) (0 elngerichtet wer» 
den, daß er in allın Clima ⸗ 
ten, in der aröften Hige und 
Kälte leben , und daf der 
Menſch ſich überall fortpflan⸗ 
zen konnte, 
$.'8. Es muften 4) die Nahe 
rungs und Erhaltungsmittel 
uͤderall für den Menſchen vers 
anftaltet werden. 
. 9. Der zum Hera und Bes 
wohner aller Enden der Erde 
Immte Menſch mufte 5) 
ki — 
re, and daher mir Vernunft ber 
‚gabtfeyn, wozu Ihm das Mit⸗ 
telder Vernunft, die Sprache, 
mufte verlichen werden. 
$.10. Sodann muften 6) beybe 
Geſchlechter in einer Gleiche 
heit fortgepflanget werden, als 
wodurch die Vermehrung am 
geſchickteſten befördert wird. 
$.1, Beſchiuß und Widerlegung 
derer, welche den Menſchen 


* 


einander balanciret werden. den unvernuͤnſtigen Thieren 
$.6. Es muſten 2) alle Krane gleich zu machen, und aller 
heiten und Urſachen des Tor orzuͤge zu berauben vergebs 
des abgewogen werden. lich demahet find. 
De 


u 


len andern Umſtaͤnden, t 
utlichften Zeugniffe der Wahrheit 
t derfelben enthalten, auch diefe 
fers, Gebieters und Gefeggebers 
9, da es zu dem Menfchen hıe 
bar, und mebret euch, und e 
‚ und machet fie euch unterth 
het ꝛe. 1 Mof. 1, 28. Es fin 
verfchiedene Wörter und Begriffe 
najeſtaͤtiſchen Oberherrn in Derbi 
vorden, und auch bis bieher da 

Es ward 1) die Fruchtbarkeit 
St, und dem Menfchen ein pfli 
ten, zur Erreichung diefes ſegnende 
lbficht des Schoͤpfers, anbefohlen. 
ie Sruchtbarfeit, ſowol die allg: 
iche, zu hindern vermag, ward zu 
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Vermehrung erfolgen, mern die Ehen auch noch fo , 
< fruchtbar find. Dieſer Beſehl ſchloß alſo in ſich, 

daß die Weisheit des Schoͤpfers zugleich ſolche 
Geſetze der Sterblichkeit und Ordnung im Tode 
veſtſehen wuͤrde, daß aus der Fruchtbarkeit die Ver⸗ 
mehrung erfolgen konnte. Daß ſolches geſchehen, 

wird ae: erwieſen werden, Es war 3) noch 
ein anderer Begriff und Befehl Ind 24 
die Erde. Der Schöpfer giebt hierdurch feine 
er. zu erkennen‘, daß die Sruchebarkeit und 
die Sterblichfeit  dergeftalt mit einander verbun⸗ 
den werden follten, daß nicht mur eine Vermeh⸗ 
nung. follte erfolgen koͤnnen, fondern. daß auch Diefe 
bis zur Erfüllung der Erde gehen follte; derge⸗ 
ſtalt, daß fein Theil der Erde, weder unter ben 
kalten Polen, noch unter dem heiffeften Himmels⸗ 
friche- unbewohnet umd ganz leer ſeyn follte, obſchon 
dabey ‚verfchiedene Stuffen der Erfüllung ftart has 
ben koͤnnen. . Endlich) aber 4) begnadigt auch der 
guͤtigſte Schöpfer den Menichen mit befondern Bere 
jügen, indem er den Menfchen zum Herrn ber 
Erde erfläret, dem alle Dinge der Erden zum 
Gebrauch ftehen, dem auch alle andere lebendi⸗ 
ge Ihiere unterehänig ſeyn follten, ſowohl die auf 
der Erden als in der Luft, und fogar die im 
Waffer und felbft die im Meere, niche nur 
die Meinen und ſchwachen, fondern auch die ftärk- 
fen und gröften. Nichts follte der Herrſchaft des 
Menſchen, des Herrn der Welt, widerſtehen 
koͤnnen; wie. es, auch Die Erfahrung kehret und. 
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orten Des Schöpfer, daß feine I 
bey dem Entſchluß zur SHervorbr 
die Abſicht gehabt, daß der 
b der Beherrſcher und Bewohner 
Is feyn ſollt. Die Erfahrung | 
daß er alles dergeftalt angeordnet, 
ruchebarfeit umd die Geſetze des 
ehrung, und zwar, in folchem G 
oͤnnen, daß die Welt allmählig wı 
n und Ländern mit Menfchen bat | 
t werden, Die denn auch ihre Herr 
süben, und fi) zum Gebrauche | 
hänig machen. Die Offenbarung, 
"rfahrung fmden wir alfo. bier in 
ebereinftimmung. 

Wird man nicht in diefen orten 
ı und allerhöchften Refohlehahare 5 
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Schöpfer Härte Worte andichten roollen? "Niernand 
kann leugnen, daß nicht die Geſchichte Mofis die 
alleräftefte, und daß fie uns nicht den alfervecniühnfs 
tigften Bericht von Enſtehung der Welt gebe: Man 
darf nur Burner? Archäologie leſen, worin er die 
Meinungen der aͤlteſten Weltweiſen vom Lrfprunge 
der Welt und der Menſchen geſammlet hat; ſo 
wird man von dei Worzügen der moſaiſchen Ger 
ſchichte bald uͤberzeuget werden. Wenn: man aber 
an. der Görtlichkeit dieſer Worte zweifeln wollte: ſo 
iſt nur die Frage, ob wol ein Weltweiſer in den 
Ateſten Zeiten alſo haͤtte denken, und dem: Schoͤ⸗ 
pfer ſolche in der ſchoͤnſten und natuͤrlichſten Ord⸗ 
nung zuſammenhaͤngende Worte andichten koͤnnen ? 
Ftuchtbar ſeyn, ſich mehren, die Erde erfüllen, und 
ſodann uͤber die Erde herrſchen: wie vieles liegt 
nicht darin, und wie viel gehoͤrete nicht dazu? Wie 
wenig war ds den Alteflen Zeiten Die Erdfugel 
bekannt, wind. wie jämmerlich dachten nicht: bie 
Aalteſten Naturſorſcher von der Natur, von ihren 
‘Gefegen, von der Entftehung der Welt und. auch 
der Menfhen? Die Egyptier, als die weiſeſten 
unter den alten Voͤlkern, unter denen Moſes auch 
erzogen und unterrichtet worden foar, welche feichte ° 
Begriffe hatten fie nidye von dem Urfprunge ber 
Menfchyen ? Nach des Diodorus Berichte glaubren 
‚fie, daß der Menfh aus dem Schlamm: des 
Mils erwachſen, welches fie von den Mäufen auch 
-für möglicy hielten. Wie kam es denn, daß Mos 
ſes als eim egyptiſcher Weltweifer ‚gan, anders 
ö 44 [N 
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als feine Lehrer, ja als aller gricchſche und, ’afıas 
tifche Weifen in Chaldda und Ayyrien,  badıte, 
daß ‚er der Natur und Vernunſt ſo gemäß und ſo 
wahr Dachte, fo viel beffer als alle Gelehrte, die 
bis dahin in der Welt gelebet hatten? Mer 
machte ihn fo Flug, wer benahm ihm bie egnptis 
fehen: Jerehümer und wäterlichen Borustheile, daß 
er richtiger als aller Melt von Gore, von ber 
Schöpfung und von dem Uefprunge des Menfchen 
dachte? Und wie konnte er fo wahr von der Be⸗ 
ſtimmung des Menſchen denken? Wie konnte er 
auf die Worte: Erfuͤllet die Erde, kommen, 
da damals die Geographie noch! fo fehr mangels 
Haft, und die Abſichten der natürlichen Dinge noch 
fo fehr unbekannt waren? Oder was hätte ihn end⸗ 






Einleitung. 4 


Menſchen allmaͤhlig hat angefuͤllet werden. müſſen : 
ſo wird dieſer Erfolg und Erſahrung dieſe Worte 
bes. Schoͤpfers deſto ehrwuͤrdiger machen, im wel⸗ 
dem um$ derfelbe,, gleich nach der Bildung der. Erde 
lugel und des Menfchen, fein Vorhaben zu erfennen 
gegeben hat, - # ' 


" T ; ' 


rs 9 3. 
So wie bs im Anfange der Dinge Seß,. eben: 
(0 bieß es auch nach der Vertilgung der erften Ge⸗ 
ſchlechter zum Noah und feinen Söhnen, c. 9. 1,72% 
Send fruchtbar , und mehret euch, und erfüllet 
die Erde. Eure Furcht und Schrecken ſey über 
alle Thiere auf Erden ꝛc. Es wird an dieſem 
Orte noch eine andere Borforge hinzugefügt, bie zue 
Erreichung der Abfichten des Schöpfers in der Ber 
völferung, des Erdbodens dienlich war, Gott gab 
auch das Verbot vom Todfchlage der Menfchen, v. 6: 
Wer Menfchendlut vergeußt, des Blut foll auch 
durch Menfchen wergofjen werden; denn Gott 
hat den’ Menfihen zu feinem Bilde gemacht. 
Und mad) diefer Beveſtigung und deutlichen Erklaͤ⸗ 
tung „feiner Abfichten und Willens heißt es noch⸗ 
Wels v. 7 zum Noah und feinen Soͤhnen: Send 
fruchtbar, und mehret euch, und reget euch auf 
Erden, daß eurer ‚viel darauf werden. . So 
deutlich hat alfo der Allweiſe und Allmaͤchtige ſein 
Vorhaben. mit der Erde und mit den Menſchen, 
dis derſelben Bewohnern und Hm, wiederholent; 
ua zu eyfenuen gegeben. 
A5 De 


et war, daß Gott allerley Thiere a, 
m Meere erichaffen; fo beißt eg vo 
. 22: Und Bote feynete fie, ı 
fruchtbar, und mehrer euch, 
18 Waſſer im Meer, und das 
ſich auf Erden. Und nad) 
heißt ec 8, 17: Allerley Thier 
von allerley Fleiſch, an Voͤgeln 
n allerley Gewuͤrme, das auf Erd 
he heraus mit dir, und veget euc 
und fend fruchtbar, und mehrer 
. Hier find nicht eben die Worte 
‚ die vorher bey den Menſchen gebı 
ißt blos: Seyd fruchtbar und m 
rden. Don den Thieren auf Erde 
Ind erfüller die Erde, Di 
r Abſicht des Echöpfers nicht bef 
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fruchtbar ſeyn und ſich ‚mehren, aber nur im dem 
Maaß, als fie zur Nahruug und zum Gebrauch 
des Herrn der Welt und der Thiere noͤthig und 
dienlich ſeyn wuͤrden, und feiner Herrſchaft ganz 
unbeſchadet. Keinesweges aber ſollten fie ſich im 
derjenigen Menge vermehren, daß dadurch die Ab⸗ 
ſicht Gottes Fönnte gehindert werden, welche die 
Erde alfein und überall von den vernünftigen Mens 
mollte angefülee und bewohnet haben. Diefe 
nung Gottes iſt auch bisher beftanden. Selbſt 
in deren von Menfchen niche allzufehr angefülltene 
Gegenden der Welt, mo fiarfe und dem Menfchen 
gefährliche Thiere ihren Wohnfig Haben, finder ſich 
folches. Dieſe Thiere find fruchtbar, fie mehren 
ſich und pflanzen ihre Gefchlecht fort, aber fie meh⸗ 
ten fich nicht in dem Maaß, daß fie den Mens 
ſchen vertreiben, oder ihm bie Herefägaft (teil 11 
Machen koͤnnten. Der Herr Derham * har —* 
‚ton dem ſtarken Raubvogel Cumtur, am Ende von 
Suͤdamerica, unter den Patagons, bemerket. 
Brlos von den Thieren im Waſſer heiſt es: 
Erfuͤllet das Waſſer im Meer. Hier konnte 
die Anfuͤllung ſtatt haben, weil das Waſſer nicht 
zur Wohnung der Menſchen beſtimmt war. Der 
Meuſch auf der Erde bleibt allezeit ſicher, wenn 
auch der Wallfifche und der groſſen Meerſchlangen 
fo viel als der Heringe wäre, die in unglaublichen 
Heeren alle Jahr aus dem entlegenſten Norden zu 
um 
* —— ie. LA. c. 16. Philof. Transalt, n, 20 
nd Baddanı ee Vol 3.p. cr * 
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unferer Speiſe herfommen. Der Ceoecodile der 
Wallroſſe, Meerochſen und Kühe, die ihre ‘Nahe 
rung auf dem Lande und im Waſſer zugleich finz 
den, find ſchon nicht ſo wiele,. als der. nüßlicheren 
Fiſche. Sie find auch nur an wenigen Orten, umd 
es kann ihnen leicht Wederſtand geſchehen. Die 
Fruchtbarkeit und Vermehrung der Fiſche aber if 
fo unglaublich groß, daß aus einem Paare in ine 
nigen Monaten Millionen eneftehen, Wäre bie 
Erve mit Thieren, oder die Luft mit Bögeln fo ans 
gefüller, als das Waſſer mit Fiſchen; märe die Vers 
mehrung der Landthiere fo groß, als derer im Wafs 
fer: fo würde für ung weder Plag noch Nahrung 
übrig bleiben. Man denke hiecben nur’ an bie eins 
zigen Heuſchrecken, diefes Fleine Ungeziefer. Wenn 
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Es erhellen alfo hieraus‘ die don dem Aller⸗ 

hochſten beliebten" Gefege der Natur’ im’ Reiche 

der Thiere. Mach ſelbigen ſollten 1) alle Thiere, 
ohne Musnahine; fruchtbar ſeyn und fich vermehren, 

Es follee aber 2)" der vernünftige Menſch allein 
vie Erde überall bewohnen und anfüllen. Des 
Halb würden 3) die Schranken der Vermehrung 
dergeſtalt beftimmit, daß die Thiere auf der Erde 
dem Leber und der, Nahrung der Menfcher nicht 
hinderlich ſeyn konnten. Ya es ward 4) ihr Fleiſch 
dem Menſchen zur Nahrung angewieſen, und ihm 
ein voͤlliges Recht und Gewalt uͤber das Leben und 

den Tod der vernunftloſen Thiere Übertragen. Nut 

Illein war- 5) das Leben des Herm der Thiere hie 
- Won ausgenommen, und von der göttlichen Rache 
MÜR gegen Menfchen und Thiere in Schutz g« 
nommen, (Geneſ. 9, 376.) und als ein: Heilige 
Yhum durch Gefege umzaͤunet. Da aber 6) die Ver⸗ 
mehrung ber Fifche der Abfiche Gottes in Anfe 
Yung der Menfcyen nicht hinderlich war; fo- konnte . 
auch felbige die Anzahl der Thiere auf der Erden 

Abetrefen und die Geräffer erfüllen. 


%. 4 

. Das, mas Gore im Anfange geordnet, ift 
auch nachher erfolge. Die Menfchen find nicht 
nur feuchebar gemwefen, fie haben ſich nicht nur 
vermehret; fondern fie haben auch die Erde ange 
fuͤllet, und ſich felbige unterthänig und zu Nutze ger 
macht. Mile Enden und Winkel der Eede {md mit, 

. - New 
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Menfchen angefuͤllet, wo man fie wicht ſuchen follte. 
Nicht nur unter der Linie, fonbern auch bis. zu beys 
den Polen, von den Grönländern und Esquimaur 
bis zu den Patagons und noch. entfernten, Giß- 
ländern. Es wohnen Menfchen, wo der Auſent⸗ 
halt Kat. unmöglich ſcheinen ſollte. U und unter 

den Eisbergen und ewigen Schnee, in Gegenden, 

die von der Sonne im zwey Monaten nicht bes 

fehienen und erwaͤrmet werden, wo nur Bären und 
folche Thiere fich aufhalten: koͤnnen, welche die Mar 
fur mie einem guten Pelze verfeben ‚hat, befinden 
ſich Menfchen. Die äufferften Erdſtriche von Sir 
berien, und die im tiefften Morden über Kams 
ſchatka hinauf liegende Inſeln find bewohnt. Mau 
leſe nur die ſeit kurzem herausgekommene Geſchich⸗ 
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And allefame mit Menſchen befegt, und vielleicht zum 
Zeil auch ‚binlänglich« angefüllet,; Mon weiß bey 
dem jesigen Zuftande ‚der. Länder und Meere kaum 
eine Are der. Möglichfeit zu zeigen , wie ſolche Ges 
‚genden. haben Fönnen bevoͤllert werden, wiewol es 
mir ſeht wahrſcheinlich iſt, daß durch. die oben im 
Norden an Siberien liegende Inſeln und zuſam⸗ 
menhängende Länder, die Bevölkerung ſowohl vor 
America als aus andern Gegenden hat gefchehen fine 
men. Vielleicht hängen die Südländer auch- mit _ 
‚andern naͤher an America liegenden, uns aber noch 
unbekannten, Ländern gegen den Suͤdpol zuſam⸗ 
wen. Jedoch ·es iſt jetzt zu meinem Zweck genug, 
zu wiſſen, daß die Menſchen nach dem ſegnenden 
Befehle Gottes die Erde erfuͤllet haben. Die Na—⸗ 
cturgeſchichte lehret uns auch, daß dieſes mit keinem 
gig andern. Thiere erfolget ſey oder erfolgen Fön 
ven. — — JIedes Clima hat faſt feine verſchie 
denen Thiere. Elephauten, Cameele und Drome 
Aare. lieben: waͤrmere Gegenden, wie auch die ſchaͤd⸗ 
licheren Thiere, als Löwen, Tieger, Panther und 
dergleichen. Pferde find nach America erft von 
den Spanien gebracht morden, da fie doch zur 
Bequemlichkeit fo fehr dienlich find. - Ochfen, Kür 
de und Schafe möchten faft am den meiflen Orten 
‚gefanden werden, weil fie die allernüglichften und noͤ⸗ 
thigſten zur Nahrung und Kleidung der. Menfchen 
zu ſeyn ſcheinen. Jedoch find in Lappland feine, 
wofelbft deren Stelle die Heerden von Rennthieren 
vertreten, bie auch zus Nahrung und Kieivung, 
: ven 
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dienlich find, und die von dem vom Schnee bebeftän 
Mooße fehr gut leben Können, sobben Kühe und 
Schafe umfommer muſten, weil ihnen biefes Map: 
tnngsmittel‘ nicht bequem und Pinlänglich äft,, Der 
Menſch lebet unterdeffen am allen Orten und unter allen 
Himmelsftrichen; und die Vorfiche des Schöpfers hat 
überalt durch befondete YAeten Bon Thieren und Ge⸗ 
waͤchſen für feinen Unterhalt geförget, 1 


#7 

Ga Fe ‚ehr 

Sollte nun aber die Abſicht und der Befehl 
BGottes erreichet werden, follte der zur Herrſchafe 
beftimmte Menſch die Erde, und zwar überall, er⸗ 
füllen, um ſich diefelbe mit allen andern Geſchoͤ— 
pfen unterthänig zu machen, und fie zu nugen: fd 
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1) ‚Sollte die. Erde mit Menfchen erfuͤllet 
werben; fo war eine Vermehrung nothwendig, 
damit aus wenigen viele werden Fönnten. Cs mujie 
alfo die Feuchtbarfeit mit dem Tode dergeſtalt bas 

ancitet und proportioniret werden, daß der Tod 
micht fo viel wegnehmen fonnte, als ihrer gebo« 
ten wurden. Es mufte jährlich. ein Ueberſchuß der 
Geboren bleiben, und die Einnahme durch Die Ger 
burt die Ausgabe durch den Tod, überfteigen. Go 
finden wir es bey dem jegigen Zuftande der Belt, 
Auf eine jede Ehe, fruchtbare und unfruchtbate 
durdy einander gerechnet, fommen anjego, mad) .eis 
nem Mittel, vier Kinder, » zuweilen etwas. mehr 
oder weniger, nach ‚den beſondern Umſtaͤnden der 
Länder, Das jegige Geſetz des Todes ift, mach. eis 
nem Mittel, Dörfer und Städte durch einander ges 
rechnet und in ordentlichen Jahren, r, oder aus 
36. lebenden Menſchen muß jegt jährlich einer die 
Echuld der Natur abtragen, Unter: den Landleu⸗ 
tem: ſtirbt einer von 40 bis 45, in Staͤdten ſter⸗ 
"ben aber mehr, 75 bis Fr, auch wohl gar Zr, 
mochdem fie groß oder Flein find. Diefe beyden 
Verhaͤltniſſe zufammen geben einen jährlichen Uebers 
ſchuß an Gebornen von „5 bis 7%, oder es werden 
jabrlich gemeiniglich nach einem Mittel, „5 mehr 
geboren als ihrer fterben, nachdem ein Land mehr 
oder weniger bevoͤlkert ift, nachdem aus dem polis 
tiſchen Zuſtande der bürgerlichen Gefellfchaft mehr 
wer weniger Hinderniffe entſtehen, und nachdem 
Sußm. goͤul. Ordn. I. Theil, B RC 
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ſich in den ordentlichen Lauf der Sterblichkeit mehr _ 
oder weniger epidemiſche Sabre einmiſchen. Alle 
diefe Regeln der Ordnung, die alsı Mietel zue Er⸗ 
reichung der Abfiche des Schopfers möthig waren, 
werden in der Abhandlung: ſelbſt umftändficher erfläret 
und bemiefen werden. 

Da die Weisheit des Schöpfers wollte, daß 
die Erde überall mit Menfchen ſollte erfüllee und 
mit Einwohnern befeßet werden; fo laßt ſich vermuz 
then, daß die Vermehrung zu der Zeit ba fie noch 
leer war und erſt aus zwey Stammeltern beitand, 
bat muͤſſen geſchwinder gehen als nachher, da fie bes 
reits überall Bewohner erhalten hatte. Die mos 
feifche Geſchichte unterrichtet ung von dem Mittel, 
deffen ſich die görtlihe Weisheit: dazu bedienet. 
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Sram 100 und. mehr Jahre lang hat gebähren koͤn⸗ 
nen, Wenn alfo jegt durch die Bank, im Mittel, , 
4 Kinder auf jede Ehe kommen; fo muß damals + 
die Mittelzahl der ehelichen Fruchtbarkeit 20 und 
mehr gemefen feyn, oder «8 haben fo viel Kinder- 
durch die Bank auf jede Ehe Fönnen gerechnet 
werden. Folglich bat daher die Vermehrung 
vielmal gefehminder geſchehen nrüffen, da das Les 
ben fo. vielmal länger daurete, als anjego. Die, 
Verdoppelung bat unter folchen Umſtaͤnden viel⸗ 
leicht in 10 bis 20 Jahren erfolgen koͤnnen, da fie 
ist 70, 80 bis 100, auch mol noch mehrere 
Jahre erfordert. Diefes alles wird in dem Cas 
pitel von der Verdoppelung ausführlich berechnet 
werden. - Werm die Derdoppelung vom Anfange 
nur in 160 Jahren gefchehen wäre; fo würden nach 
1000 Jahren nody nicht mehr als etwa 2000, und 
wady 2000 Jahren würden nur erſt etwas mehr, 
als zwo Millionen Menfchen auf dem Erdboden gelebet 
haben. &o viele leben aber jegt in einer mittel⸗ 
mäßigen Provinz, etwan im roten bis ıa2tem 
Teil von dem Raum, welchen Deutfcyland bes 
ſchließt. Nach 2000 Jahren wuͤrde alfo nur erſt 
ohngefehr 735 Theil von der jegigen wuͤrklichen 
Anzahl der Menfchen auf der Erde gelebet haben. 
Der gröfte Theil der Welt wuͤrde folglicy nach dem 
Verlauf fo vieler Jahrhunderte noch leer und wuͤſte 
geweſen ſeyn. Diefes aber fheinet der Abfiche 
des Schöpfers ganz entgegen zu ſtehen. Daher 
. 82 wurde 
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wurde das längere Leben und die darin gegrundete 
gröffere Fruchtbarfeit zur Befchleunigung der Ver⸗ 
mehrung gewaͤhlet. Dieſes Mittels bedienere fich 
audy die Weisheit des Schöpfers nad den allges 
meinen Strafgerichte der Sindflurd, Da aber 
eine fo allgemeine Vertilgung nicht mehr erfolgen 
follte; fo daurete das längere Leben zwar nody einis 
ge Jahrhunderte nady der Ueberſchwemmung der 
Erde: fo bald aber die Bevölkerung ſchon wie 
der in den beiten Erdſtrichen bis auf einen gewiſ 
fen Grad gekommen, daß mm auch von da aus bie 
andern fältern Gegenden allmählig konnten befeße 
werden: fo ward aud) die Dauer des Lebens all« 
mäplig bis auf 150, 100 Jahre und nody druns 
ter verfürzer, dergeftalt, daß deſſelben Dauer ſchon 
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follte nur ſo biel Einwohner haben, als er ernähren 
konnte, nicht aber mehrere, nicht fo viele, die das 
Maaß der Nahrungsfräfte der Erde überfteigen koͤnn⸗ 
ten, als woraus ungaͤhliges und ſchreckliches Elend 
und eine fortdaurende Hungersnoth hätte entftes 
hen müffen, welches mit der Güte des Schöpfers 
würde geſtritten haben. Dieſe Ueberfüllung wuͤr⸗ 
de bey der ſortdaurenden Länge des Lebens der 
Menfchen gewiß erfolger feyn. Durch die Abs 
fürzung deſſelben ift aber dieſen traurigen Fol⸗ 
gen der Ueberfüllung vorgebeuget morden. Bey 
der jetzigen Dauer des Lebens und der Frucht⸗ 
barfeit hat eine allmählige Vermehrung nody immer 
ſtatt. . Der Schaden kann aud) wieder erfegt wers 
den, den die von ber göttlichen Gerechtigkeit, zur 
Beſtrafung der ausartenden Menfchen, entweder 
ſelbſt zugefchichte oder zugelaffene Niederlagen ans 
richten. Und wenn auch die Benölferung auf 
einem oder andern Theile des Erdbodens bis dahin 
komme, daß eine Vergröfferung der Einwohner 
Ungemächlichfeiten nach ficy ziehen würde; fo ift 
die Ordnung in der Vermehrung anjetzt fo befchafs 
fen, daß fie nicyt nur in etwas kann erweitert, fons 
dern auch eingefchränft werden. Die Cinfchräns 
tung erfolge bey einerley Dauer des Lebens von 
felbft, wenn die Zahl der jährlich Heirarhenden etwas 
verringert wird, und die Menfchen etwas fpäter in 
den Eheſtand treten, wenn anftate, daß jegt unter 35 
big 40 eine Perfon heirathet, alsdenn nur unter so &ie 
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55 fic) eine heirathende Perfon fände, Im Tegtern 
Falle find ſodann unter einen Wolfe weniger ſtehende 
Ehen, als im erftern, Es ift daher eine nothwendige 
Folge, daß alsdenn andy die Zahl der Gebornen ges 
gen die Zahl aller Lebenden, wie auch gegen die Ster⸗ 
benden müffe geringer feym. Wenn fölglich fonft 15 
Geborne gegen 10 GSterbende Formen; fo werden 
alsdenn nur ır gegen zo Sterbende geboren wer⸗ 
den. Der Ueberfchuß der Gebornen wird alsdanır 
nur 75 flatt „5 foym  Dpers wenn fonft 25 2er 
bende gegen eine Geburt gemefen; fo werden für 
dann 30, 32 und noch mehr Lebende gegen 1 Ges 
burt müffen gerechnet werden. Und menn bie 
Heirethenden in dem politiſchen Zuftande der bürgers 
lichen Gefellfchaft, oder in andern Dingen, noch 





Einleitung 23 


der moſaiſchen Erzehlung ftatt finden? Kann. man 
den Mofes einer Erdichtung oder einer Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit mie einigem - Grunde beſchuldigen ? ¶ Kann 
man die won ihm angezeigte lange Dauer des Les 
bens in den erften Zeiten in Zweifel, sieben? , Stime 
miet fie nicht mit der Abſicht der Weisheit des. Schö⸗ { 
pfers zuſammen, der die, Erde nicht: bat können zu 
einer Wuͤſteney beſtimmet haben, was: fie viele tau⸗ 
fend Jahre hätte bleiben müffen, wenn ‚die jegigen 
Perioden der Verdoppelung von Anfang ber gewe⸗ 
fen wären? Went aber die erften viel Fürzere Per 
tioden der, Verdoppelung geblieben wären; fo würde 
die Welt allzufchnell mit Menſchen ſeyn angefüllet, 
ja überfüllet worden, noch ehe die Kunſt der Nas 
tur hätte zu Hülfe kommen und die Nahrungsmittel 
vermehren können: welches abermals mit der Weiss 
heit und Güte Gottes nicht hätte beſtehen koͤnnen. 
So aber harmoniret die mofaifche Erzehlung mit 
den Regeln dee Vermehrung vollfommen, und die 
kurzen Perioden der Werdoppelung wurden verläns 
get, fo, mie bie Bevölkerung erfolgte, deren 
ungeſtoͤrten Fortgang der Schöpfer, nach Vertil⸗ 
gung der erfien Menſchen, die nady völlig verlaffes 
ser Tugend zu Unmenſchen und zum Abfchen des 
‚allerheiligften Scyöpfers geworden, befchloffen hatte 
Geſetzt aber, Mofes hätte wollen Unmwahrheiten 
erzehlen, oder er hätte ſich durch Leichtgläubigfeit 
verleiten laffen: fo frägt es fi), ob er es hätte 
fo thun Können, daß die, Unwahrheit mit den Voll⸗ 
D4 tom. 
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Fommenheiten Gottes und mie der Erfahrung (6 
genau hätte übereinftimmen Können? Enthalten 
nicht Erdichtungen in ſich den Charakter der" Uns 
wahrheit, und läßt fich der Widerſpruch miche leicht 
entdefen? Konnte en 8 aber chun, da ihm bie 
Regeln der Verdoppelung völlig unbefannt maren, 
Ändern diefelben erft in Dem meuern Zeiten find ent 
deckt und beſtimmet worden? Man findet auch in 
den älteften Schriften nicht Die geringfte Spur von 
einer Kenntniß derfelben. Sie fonnten auch nicht be⸗ 
Fannt feyn, weil die heirathenden Paare, die Gebornen 
und Geftorbene nicht fo, mie jege gefchehen muß, im 
befondere Bücher eingefchrieben wurden, als wor⸗ 
aus alle diefe Berechnungen entftanden. Es wurs 
den zwar damals die Einwohner eines Landes zus 
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muß auch durch diefe harmoniſche Erzehlung gerecht, 
feriget und alles Beyfalls a erklaͤret werden, 


$ 

Sollte aber das u der Sterblichkeit beſte⸗ 

benz fo muften · zweytens die Urfachen des Todes, 
bie Kranfpeiten, alle Schwachheiten und Zufälle 
fo abgemeſſen werden, daß das zur Vermehrung 
möthige Maaß der Dauer des Lebens konnte erhal⸗ 
ten werben. Es hetrſchet auch in der That in den 
Kranfpeiten eine ſolche Ordnung, die man kaum 
vermurhen sollte, die aber nur aus vieljährigen 
amd groffen £iften kann erkannt werben: wovon 
die Beweisthũmer im biefer Abhandlung werden 
© mitgetpeilet werden. Die epidemiichen Seuchen, - 
die auf ein, oder ein Paar Yahre eine Unordnung - 
verurſachen, können mit in die Regeln eingefchlofe 
fen werden, wenn man fie auf zwanzig und meh 
jährige Liften gründe. Wenn hier alles ohne Ord⸗ 
ung und ohne eine weife, obſchon verborgeng, 
Aufſicht und Lenfing zum Zweck, geben ſollte; 
wenn den ſchaͤdlichen Seuchen nicht Maaß und 
Ziel gefegt wäre: To mwürde die Welt wicht haben 
koͤnnen mit Bewohnern erfüllet werden, und fie 
würde, wenn fie es wäre, es nicht lange bleiben 
koͤnnen. Wir dürften nur noch eine foldye neue 
Krankheit befommen, die fo wie die Pocken wuͤ⸗ 
thete, oder die epidemifchen Seuchen dürften nur 
Bäufiger und etwas ftärfer werden, befonders aber 
die Peften öfter fommen: fo rürde es um die wre 
no 35 we 
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tere Bevoͤllerung und Erfegung bes durch Krieg 
und Peft angerichteten Verluſtes bald gerban feym. 
Es war alfo nöthig, Daß ber Urheber der Natur, der 
die Erfüllung des Errbodens mie Menfchen zur einen 
Gefeg machte, auch bie Einrichtung in ben Theiten 
der Natur machte, und daß er der Natur des Mens 
fehen ſowol, als auch den andern natürlichen Lime 
fänden, der Luft, den Ausdünftungen, den Wins 
den, den Speifen und andern Dingen, die in Die 
Dauer unfers Lebens einen Einfluß haben, folche Er 
feße in ihren Wirfungen ordnete, wodurch das erſte 
Geſetz und Abficht, nemlid) die Bevoͤlkerung, konnte 
zur Ausübung gebracht werden, 


% 7. 
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dere Vorzüge vor allen. Der Menſch geht nadend 
in den warmen mittägigen Ländern, ja es fehle nicht 
an Beweiſen aus der alten und neuen Gefchichte, 
daß Menfcyen mit weniger Bedeckung und faft halb 
nackend in dem nordlichen Gegenden und in einer 
nemlichen Kälte aushalten. koͤnnen. Die Wilden 
von Amerifa, die Patagons, die alten Deutſchen 
und unter felbigen die vom Tacitus * befchriebene 
Fennen im obern heil von Liefland find davon 
Beyſpiele. Solche wunderbare Vermiſchung der 
Säfte iſt vom Schöpfer gemacht worden, daß wir 
in der Hitze und Kälte nicht nur beſtehen, ſondern 
auch gleich alt werden, und daß die Zeugungsfräfte 
durch nichts gehindert werden. Wir miffen von 
andern Thieren, daß ihnen Hige und Kälte nicht 
gleichgültig find. Die zahlreichen Geſchlechter der 
Meerfagen, Pavians, der groffen und Fleinen 
Affen, die den Menfcyen unter allen Thieren am ı 
naͤchſten kommen, und melde Menſchen feyn wuͤr⸗ 
den, wenn nicht der gütige und meife Schöpfer 
duch die verfagte Sprache die groffe Scheidewand 
gemacht, und fie der Vernunft beraubt hätte; diefe 
dem Menfchen fo nahe fommende Thiere find gleiche 
mol nur blos für die warmen und heiffen Länder 
gemacht, ohnerachtet fie mit Haaren bededet find. 
Sie können nicht einmal in unferm temperirten 
Himmelsftriche,, geſchweige unter den viel kaͤltern, 
aushalten und *fidy fortpflangen. Wir wiſſen es 

[\U} 
t = de mor, German, 
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aus vielfältigen Bemerkungen, daß biefe niittägie 
gen Thiere fehr felten bey uns, wenn fie audy gleich 
in gebeigten Zimmern fich ‚aufhalten, Junge ber 
fommen. Mit dem Löwen gehts eben fü. Es 
iſt alfo Elar, daß ihre urfprüngliche Beltimmung 
nicht Fönne geweſen ſeyn, fo, wie der Menſch, die 
Erde zu erfüllen. MiE den fo nüglichen und brauche 
baren Renntbieren fihd auch ſchon in dieſen tempes 
rirteren Gegenden Verſuche angeftellet worden, allein 
es hat damit nicht gehen wollen, nicht ſowol wegen 
der gelindern Luſt, als vielmehr aus Mangel des 
feinen Moofes und Grafes, indem fie unfer grös 
beres und fetteres Heu nicht haben vertragen koͤn⸗ 
nen. Selbſt unfere Kühe, Pferde und Schafe, 
die doch bey uns fo haufig find und fortdauren; 
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im heiſſern Lande, wo der Verfaſſer des Hoften 
Pſalms gelebet hat, fo lange, als im Decident und: 
in Norden. Es ift wahr, es giebt in ein und, 
andern Stücken Unähnlicyfeiten und Eleine Abwetr 
ungen, felbige machen aber in den Hauptregeln 
feine Veränderung. 
$ 8 
Es war 4) ferner eine befondere weisliche 
Einrichtung in Anfehung der Lebensmittel nörhig, 
ſowol in Abſicht auf deren Befchaffenheit , als auch) 
Menge und Vermehrung, Die Nahrungsmittel 
muften uͤberall hinlaͤnglich ſeyn. So verſchieden 
fie auch in ſich find, fo muſten fie doch uͤberall der. 
Natur des Menfchen gemäß feyn, mahrhaft und: 
gefund. Die Lebensmittel in den beiffen Ländern 
find anders, ale die in den falten, wenigſtens die 
Erd: und Baumfruͤchte und‘ Gewaͤchſe; es ift eine 
“ andere Miſchung der Säfte in den Früchten. Dee . 
Reif, das vornehmfte Nahrungsmittel der Orien⸗ 
taler, Hat andere Eigenicyaften als unfer Korn. 
Dos Scymweinefleifch feheinet nicht den Orientalern 
dienlich zu ſeyn. Doch der Unterſchied mag hier 
ſeyn wie er will; fo leben die Menfchen davon, und fie 
werben gleich alt, wenn die Vernunft geprüft hat, 
was nüglic) oder ſchaͤdlich ſey. Iſt das eine Mittel‘ 
der Nahrung nicht dienlich; fo mählt und brauche 
man ein anders. Waͤchſt fein Wein im Lande; 
- fo Eoche man ein Weinähnlicyes Getränf aus Korn, 
oder man kann ſich auch mit den Waller degob⸗ 
or A 


er uryruv U 
nn, wo es an allen Cebensmitteln fehlen 
ch, Menfchen nicht follten leben koͤnnen. 

reylich entſtehet daher ein Linterfchied ı 
der Menfchen , die ein Land bewohnen. 

nn niche überall gleich angefüllet feyn. € 
aß fie nirgends leer ift, es müfte dent f 
unter den Polen fyn. Es wird aber 
n der moſaiſchen Gefchichte niche g 
ie gleihe Anfüllung der Erde der A 
höpfers gemäß fy. Die Erdfuyel 
ı einer genauen Verbindung mit der ©ı 
uell des Lichts und Lebens, wie auch 
himmliſchen Körpern und die Bewegung 
yange von der Schwere und Stellung D 
en einander ab. Deshalb mufte in Anfel 


sölferung der Erde, in Anfehung der Gl 
d Anzahl eine Mnanalıma Aufhate 
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im Waffer ;. fondern auch die Vögel, die vom Ges 
wirme der Luft meift leben, mebft denen aber auch, 
fo viele andere Thiere erfchaffen, von deren Milch 
und. Fleiſch wir leben -Fönnen. + Deshalb ifk die 
Erde mit Wiefen und trocenem Lande verſehen, und 
die Ströme und Bäche miüffen das Land durchwaͤſ⸗ 
ken, damit die fo nugbaren Thiere, die den Mens 
ſchen ernähren, auch ihre Mahrung habn, und zus 
gleich die Mittel zur Fruchebarfeit des Ackers zube⸗ 
reiten koͤnnen. Die Geſchichte lehret es, daß 
die Menſchen zuerſt von der Milch und vom Fleiſch 
der Thiere gelebet, «und daß fie dabey gefund und 
ſtark und alt geworden. Diefes waren die Nah⸗ 
rungsmittel unſerer alten Vorfahren in Deutfchs 
land, und‘ fie. find es .noc..in ber Tartarey 
und ‚unter. den: Arabern, die in Hütten wohnen. ., 
Die Moaͤßigkeit und Tugend . der. alter Deutichen‘ 
konnte dabey befichen, und fie befchämen ihre Nach⸗ 
Tommen, bie durd) ihre Schtoelgeren ſich eine Laſt 
umzähliger Bedürfniffe aufgebürdet haben, wodurch. 
fie ihren Unterhalt ſchwerer und ſich zugleich) uns 
Hädticyer gemacht haben. Go natürlicy diefe erſte 
Nahrung if; fo ift doch leicht einzufehen, daß die 
Vermehrung dabey nicht fehr groß. hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen. .Die Weisheit Gottes hat daher die Verfuͤ⸗ 
gung gemacht, und vielleicht auch die erfte Anwei⸗ 
fung gegeben, welches wenigitens die alten Griechen 
amd Römer von ihrer Ceres glaubten, daß bie 
Zunft. der Nabur bat, Fönnen zu Huͤlfe kommen. 
; En 


en Duadratmeile (von deren Seite ı5 

Grad gehen) etliche taufend Menfchen lel 
) bernach beweifen werde. Wenn wir ı 
rt der alten Deutfcyen blos von dr J 
dilch dee zahmen Thiere leben follten, wuͤr 
nicht 500, alfo nicht £, auf einem To Elei 
: Pag Haben und Nahrung finden. 2 
alſo in unferm bevölferten Deutfchland fd 
ft auf eine befchwerliche Wanderung, 1 
ters, haben denken müflen. Die Sa 
feines Beweiſes. Unterdeſſen muß es u 
en, wie der fcharffinnige Monteſquiou 
en Fönnen, daß das alte Deutfchland, G 
d Britannien vielmal volfreicher geweſen fi 
Bo find, weshalb ic) ihn vormals in ein Pa 
ſchen WBorlefungen widerlegt habe. Mı 
(0 hieraus, wie der Schöpfer die Finrichm: 
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hat Gore nicht den Erdboden überall dergeſtalt zube ⸗ 
teitet, daß ee ao ja Pündertfälige Früchte: bringen 
fönnte, wie von den alten babyloniſchen “Feldern 
berichtet wird? Alsdenn Fönnten auf einer Qua⸗ 
dratnieile vielmal mehr Menfchen wohnen, und die 
Erde noch viel mehr erfüllet werden. Faſt finde 
ich nicht nörhig, mich in die Beantwortung diefes 
Einwurfs einzufaffen. Die Erde iſt erwieſener⸗ 
maaſſen mit Menſchen angefüllet. Diefee Einwurf 
beteift alſo nur den Grad der Anfüllung, das Mehrere 
oder Wenigere. Mer Fann aber auch nur in der Nas 
turwiſfenſchaft die Tiefen der Weisheit des Schöpfers 
gründen, und von allem die Urfache zeigen, warum 
eine Sache fo und nicht anders ift, und miche and  " 
ders hat ſeyn koͤnnen? Wird uns nicht unfer phi⸗ 
boſophiſches Erkenntniß hier in ‚feiner Kindheit vor 
Augen geftellet, und der Findifche Stolz der Mens 
ſchen dadurch befchämet ? Können wir aber nicht 
in dee Weisheit des Schöpfers, die alles fo gut, 
fo ſchoͤn, fo unbegreiflich ſchoͤn und vollfommen und 
berrtich gemacht hat, das beruhigende Zutrauen faſ⸗ 
few, daß fie bey diefer Einrichtung des Erdbodens 
amd bey der dadurch abgezielten Menge der Menſchen 
re guten und hinlaͤnglichen Urfachen miüffe gehabt 
haben? Können es nicht Gründe ſeyn, die in der 
Schwere, in der Bewegung und andern Beziehun⸗ 
gen des Erdbodens enthalten find? Vielleicht iſt 
8 wegen der Gefundheit der Menfchen, wegen des 
Ausdünftungen und der Schwere der Luft wiche, 
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en mehr und eher fehadliche Seuchen 
leicht hat die Weisheit Gottes mit der 
n auch moralifche Abfichten verfnüpfet, 

geſehen, daß durd) eine gar zu groffe A 
Erde das moralifche Gift gar zu ſchnell wı 
eitet worden, und dag DBerderben der S 
eicht zu einer fchädlichen Gröffe erwach' 
us denn Krieg und häufiges Elend umtı 
hätte entftehen können. Vielleicht hat | 
Scyöpfers deshalb eine Verdünnung Di 
ı an manchen Orten und eine Abfonderun 
re und Wüfteneyen veftfegen muͤſſen, baı 
valifchen und moralifchen Uebel Schranfei 
den. Doch wer kann den Rath der 9 
(hen? Man möchte fonft audy fragen, 
: den Körper des Menfchen fo gebauet, 
ch 3 bis 2 Pfunde Mahrıına nehraschs 
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> 6. 19 En 
Wenn 5) der Zweck follte erhalten werben; fo 


ben mufte, die zudem Zwecke, zur Sicherheit und 
Schuß gegen andere Thiere erforderlich find. - Sollte 


Diefe 
Herrſchaft wird nicht blog durch die Natur, ſondern 
größtentheils durch die Kunft erhalten. Die Vers 
nunft muſte die Mittel ausdenken, die zur Nahrung; 
Erhaltung und Herrſchaft noͤthig find. Dieſe Mit 
tel find veraͤnderlich und zufällig, Die Thiere 
haben zur Erreichung ihrer Beftimmung geroiffe eins 
gerflanzte Triebe, ihre Waffen und Stärfe, wie auch 
ihre Werkzeuge des Mundes erhalten, daß fie die 
vs ihrer Nahrung und Erhaltung georbiiete Spei⸗ 
fen fich damit fönnen zu Nuge machen. Man muß 
bier die mannigfaltige Weisheit Gottes öfters bewun⸗ 
dern, wenn man mit feinen Betrachtungen in dag 
Reich der Thiere hinein gehet. Kein Thier bauet 
den Acker oder pflanzet fi) Gärten und Bäume, 
Kein Thier entlehnet fremde Waffen, ober bereitet 
ſich folche aus Holz oder Metall, die zur Wehr oder 
Streit dienlich find. Bey den Affen ift eine geringe 
Aehnlichkeit, indem fie mit Steinen werfen, und ſich 
auch des Sandes zu bedienen gelernet. Allein das 
u C2 [73 


andere Geraͤthſchaften härce erfini 
Thier fange mehr Fifche, als w 
liche Geſchicklichkeit hat, und es 
auf einerley Art, wie wir an den 
iſchaar, Fiſchotter, Biber und dergii 
igt auch zumeilen etwas, ſo der Lift 
es iſt niche geſchickt, andere ‚ neue 
Methoden zu erfinden. Das find a 
ernunft, die dem Seren der Thier 
ren. 
Wie haͤtte auch der Menſch die 
den bewohnen koͤnnen, wo die W 
ſind, wie haͤtte er in Menge allt 
pn koͤnnen, wenn er ſich niche die 
zur Kleidung zubereiten , ſich 2 
und das Feuer zur Erwärmung 
? Auch hierzu achärer Nana Lu 
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das Haus eines Bibers bauen, und dieſer nicht ‚eines 
nach jener Form. Der Menfd) aber bauer und macht 
was er will „und. nachdem es Die. Morhdurfe und das 
Cliima erſorder . una 
Boenn die uns endlich wach, unferer Schwache 
heit und. Bloͤſſe in der erften; Kindheit betrachten, da 
wir ung bis aufsetliche Jahre: bindurch weder ernaͤh⸗ 
sen, noch wehren und kleiden und helſen Fönnen; wenn 
wir. befonders;an unfee-Dläffe gedenten· vermöge der 
unſer Leib durch geoffe Hitze und Kälte leicht kaır 
zernichtet werden: wüuͤrde mol die Welt mie, Mens 
ſchen ‚haben £önmenerfüllet werden » wenn ung Gott 
wicht. in den Gebrauch, den. Vernunft geſetzet haͤtte? 
* une nicht Dinar und Blöffe bald getoͤdtet 
aa Dr ea 
m Je oh gilt: age wilden ar; reihe 
- fenben Ahiare Arefichen- koven? 1. Wölfe Baren 
Saͤchſe, Eopen, : Tieger, Mawther, Adler; sreffe 
Schlangen: und allerien.: giftipe::Rhime machen; zB 
ſammen fein geringes Heer mon Feinden aus. Wuůrde 
nicht das menſchliche Geſchlecht durch ſie vertilget 
worden ſeyn, wenn wir aicht durch Klugheit und 
Waffen ihnen hätten. widerſtehen und fie vertreiben 
Höunen? Ja, wenn einige Thiere, die uns fhon in 
der Stärke, im der. Gefchroindigfeit und im Gebrauch 
der Sinne übertreffen, etwa Plüger als der Menſch, 
oder nur eben fo. flug wären, und wenn fie ihre na⸗ 
sürliche Stärke und Lift durch die Kunft und neue 
Erfindungen. pesgeöffen koͤnnten: wuͤrden woig, von 
— c6c3 om 


yen und Tiegern zubereiten, und 
ufung verjagen oder tödten. Sollt 
ie Erde erfüllen; fo war ihm bi 
z, nicht das bloffe Vermögen, fond 
Ausübung derfelben. 

Zu dem Ende war ihm auch die S 
9.  Diefes iſt das groffe Werkzeug 
allein zum Gebraudy der Dernum 
n. Dieſes herrliche Mittel fehler al 
(b ift auch feines vernünftig, Hi 
:offe Scheidewand, die Gore zmifchyen 
und Thieren, zroifchen dem Herrn 
tbanen gezogen bat. Selbſt die 2 
e, die dem Menfchen fo fehr nahe foı 
Berfzeuge dee Sprache, wie wir, habı 
fellig find, und die wir fo gar zu al 
ngen brauchen fönnen : Niefo Thiora f 
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ſeniet. Man ſichet Hier recht augenſcheinlich, mie» | 
Die Weieber Cote hidurch eenen geebet, und Die 
Vorzüge der Menfehen verwahret habe. Könnten die 
Affen ceden, und durch den Gebrauch Diefe göttlichen - 
Zeichens reflectiren, compariren, ja endlich abftrahis 
‚ten und raiſonniren ſo würde es um unfere Vorzüge 
re So abet fehler es ihnen an der Sprache, 
ſolglich am Gebrauch der, Bernunft, wie man denn 
od) nie (eine ‚Spur einer Erfindung "und wahren 
Alugheit an ihnen wahrgenommen; folglich find. fie 
auch michtiim Stande, eine Herrſchaft zu behaupten; 
ſich in Anfehen gegen andere Thiere zu fegen, ober 
des zu thun, was der: vernuͤnftige Menſch, der 
Were ver Welt): allein zu thun vermoͤgend iſt/ und 
Nedutqh er den ganzen Erdboden ſich zum Eigen⸗ 
chan machen laun. Boni and Deren gg. “ 


iochn war sun au nd ©) ja abge u 

' Bermerung, daß in der Fortpflanzung beyder Ge⸗ 
ſchlechter eine gewiſſe Ordnung beobachtet wuͤrde. 
Die beyden Gefchlechter befinden fich in einer Gleiche. 
keit. Es werden zwar allegeit 21 Söhne gegen 
30 Töchter, alfo „5 Söhne mehr geboren. Allein «8 
flerben audy in der Kindheit wiederum mehr Söhne, 
daß daher um die Zeit, wenn man heirarhet, beynahe 
eine völlige Gleichheit beyder Geſchlechter entſtehet. 
Ohnſtreitig ift dies das befte Mittel zur Anfüllung der 
Erde. Wenn nur 4 männlichen Geſchlechts und + 

vom weiblichen wären; fo müfte die Vielweiberey . 
E4 AU 


fen. Es iſt flar, daß dadurdy die Abfiche 
a) weniger würde fönnen erreicyet werden. 
hheit beyder Geſchlechter war alfo das befte 
und diefes hat der weiſe Schöpfer gewehlet, 
dieſer Schrift auch unleugbar wird erwies 
l. ‘ 
§. ım | 

diefer fummarifchen Einleitung im dieſe 
heller alfo nicht nur aus den Worten bes 
„ daß der Erdboden zur Wohnung vernünfs 
fchen beftimmet, und daß der Menſch ſowol 
ner als audy zugleich ein Beherrfcher deflel- 
yn follen; fondern die Erfahrung beftätige 
3 auf das allerbündigfte und unläugbarfte, 
ſch ift Herr, weil er fich alle feblofe Geſchoͤ⸗ 
als alle vernunftlofe Thiere in der Luft, im 
d anf der Erde, untertbänig und zu Nutze 
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net oder gemisbrauchet wůrden, en 

eines Menfchen-hber den andern ſteht nichts in.den,enr 
ſten Worten des Schöpfers „als in den Grundgeſetzen 
der Welt. Die Unordnung der —— 


eingeführten, daß 
vernünftige und / zur Freyheit beſtimmte Menſchen dich 
der Herrſchaft anderer Menſchen haben unterwerfen 
můuͤſſen· ¶ Der Misbrauch dieſer Ehre, und des, durch 
die Erwehlung zum Haupte, geäufferten vorzuͤglichen 
Zutrauens, hat den Deſpotismus an dag Licht gebracht, 
Eben ſolche uͤble Folgen hat auch der Misbrauch ande⸗ 
wer Geſchoͤpfe nach ſich gezogen, und ſie zeigen ſich täge 
U zur Selbſtſtrafe, weun ber Menſch, der Hert bar 
Wieit, die Tugent aus den Augen ſehzet, dergeſtalcz daß 
die Creatur untex dem Laſter feufarn muß, weil fie mich 
DR ihver⸗ eigenslichen, Belang: wewender ka 
Möm.. 8,30. 
: Doh dem. fen wie ihm wolle, ſo iſt doch bien 
allezeit ungeyroeifelt, daß der Menſch wegen dieſer Herr⸗ 
ſchaft einen überaus, groffen Vorzug vor allen lebloſen 
Thieren habe. .-Der Menſch iſt Herr der Welt, es fy . 
aun de facto oder de iure. Er ift es, weil ‚er die Mit⸗ 
tel, es zu ſeyn, vom Schöpfer empfangen hat, nem⸗ 
lich die Vernunfe und die Sprache, als das einzige 
Mittel, mm Gebrauch der Vernunft zu gelangen. 
w €; Due 


unter ausgemacht haben. Der Menfd: 
3 als finnliche Vorftellungen, eine Einb 
n eingeichranftes Gedächmiß gehabt | 
eele eines Greifes würde in einer ewigen 
blieben feyn, umd nichts weiter haben 
‚, als was die Vorftellungsfraft eines 
mag, ehe ed zum Gebrauch der Sprad 

und in diefem Gebrauch eine Fertigke 
Ich will hier niche erörtern, ob nad 
„ Horazens und fo vieler hriftlichen & 
inung der Menfch felbft die Sprache e 
3er ob Sort felbft der erfte unmittelbare 
der Spracdye habe feyn müflen, mie ic 
esmweifele halte, weil die Sprache, als da 
aswuͤrdigſte Kunſtſtuͤck, nicht ohne den 
ſtand, folglich nicht ohne Sprache hat koͤ 
ı werden, und weil ſonſt der Menfch, r 
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verſagt iſt · Und da fie zur Sprache und zur Ver⸗ 
* — nen 
men werden; — ee 
ihter abſchůtteln koͤnnen, ſondern der 
Menſch wird feine Herrſchaſt ſtets behaupten. Will 
man fragen, moher diefer Vorzug und Unterfchied 
tomme/, den die Erfahrung zeiget? ſo wird man: mit 


gefeget, Narr ge ee deſe Borzäge 
alleim ju danfen habe,  " 

Warum’ will man’ num en mit Gewalt > 
Menfchen den Thieren nicht nur aͤhnlich, fondern voͤl⸗ 
Mg -gleich mochen/ and ihm die Hercfchaft und oc 
mage vanben., die doch ganz unleugbar find? Die 
FR Bemuhen iſt bey vielen faft zum Mode gewordem 
Man will den. Menſchen nicht nur zum Thier ma⸗ 
en, ſondern das vernuͤnftige Thier ſoll auch nichts 
weiter als ein umwernuͤnftiges Thier ſeyn. "Ein 
neuet Schriftſteller Hat ſich hieruͤber, zur Ausſchmu⸗ 
dung feiner Betrachtungen über bie Zahl der Mens 
ſchen in der Welt, auch alfo ausgedruckt. Es heifs 
fet, daß der Menfch mit allen andern Thieren eines 
ley Geſetzen der Matur, in der Geburt, im Leben und 
Sterben folgen müfle. Wer zweifelt hieran, in for 
fern wir uns nady dem animalifchen und mechani⸗ 
ſchen Theile betrachten ? Aber wer wird daraus mit 
ähm die Folge herleiten: daß der Menfch feine bes 
fondere Privilegia (das ift, vorzuͤgliche Mechte) habe, 
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var ver Menſch fo wie andere Thiere auf 
der Erde frieche? Die Thiere friechen, je 
in der Erde, bleiben blog bey dem finnli« 
genwaͤrtigen ſtehen, und ihr Auge bat ei 
 eingefchränften Horizont: Iſt der Meı 
beichaffen, kriecht er eben alfo? oder 
nicht eben hierin deſſen Vorzuͤge, daß 
ſich durch das göttliche Huͤlfsmittel der V 
nendlich weit uͤber die Thiere empor ſchw 
er Menſch, durch Huͤlfe der Sprache, ma 
ht bios finnlicye, fondern auch allgemei 
ungen, ee abftrahiret, er macht Schlüffe , 
riret und macht Ketten zufammenhängent 
», er übet Klugheit, er fiehet in die 3 
er fteiget dadurdy bis zum Thron der Go 
or, und auf der Erden wird der Menfch dur 
liche Geſchenk ein Herr, und es zeiget fi 
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ſimmungen der Menſchen in Anſehung ihrer ar 
fiefen ? Wird e wicht Höchfreahreheinfich, "daß 
Der mie otchen görlichen Boryügen begnabigte Menfeh 
zur Ewigkeit koͤnne erfchaffen Yeytt , um von. einer 
Stuffe des Lichts, der Erkenntniß, und von eimer 
GSluckſeligleit zut andern ſortzugehen? Solte der gie" 
iäfte Schöpfer uns wol den fernern Genuß der Gi 
tee verfagen, deren Wirflichkeit wir durch die Vers 

nunſt einfehen, wovon wir aber hier nur einen Vor⸗ 
ſchmack befommen, und wornach wir doch mit einem 
erlaubten und ſehnſuchtsvollen Verlangen erfüllet ſind? 
Doch ich bleibe hier ſtehen, weil die ferneren Folge⸗ 
tungen in ein anders Feld gehoͤren. Es iſt jege 
genug, erwieſen zu haben, daß der Menſch zwar in 
den blos animaliſchen Veraͤnderungen und Wirkun⸗ 
gen mit ande. Thieren- einerley Geſetzen der Ord⸗ 
nung unterworfen, daß er aber-im: übrigen über alle 
Wiere erhaben fen, und daß man ihm bie Vorzüge 
hiche abfpredyen koͤnne. Warnm will man denn den 
Worten Gottes und der Erfahrung fo vorfeglich wis 
Verfprechen ? Iſt das nicht eine falfche Demuͤthi⸗ 
gung des menfchlichen Stolzes? Sofl denn der ver⸗ 
nünfeige Menſch nicht die von der Güte feines Gots 
tes empfangenen DBorzüge erfennen, foll er fie nicht 
gegen die behaupten, die fie ihm abfprecyen wollen ? 
Kann, ja muß er diefes nicht nad) dem Begriff der 
Beſcheidenheit hun, die vom Stolz ganz entfernet 
bfeiben kann? Würde nicht der Menfch, wenn er 
ſe verkennen wollte, ſich dadurch von der (o edlen 


U 
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der uber die Kreatur herrſchen ſoll, de 
von der Kreatur und von unordentliche: 
nach) ihr ſoll beherrſchet werden! So be 
n ſich vernünftig, der Offenbarung und ı 
zemaͤß. Diejenigen aber benfen kriechen 
welche das menſchliche Geſchlecht zu 
em Ameiſenhaufen machen wollen, n 
Erde, eben fo wie biefe Thierlein, durc 
vuhlen und zu nichts weiter beftimmer fey 
es ift Diefe Erde ein Theil des unermeg 
des des Unendlichen, den er mit vernuͤn 
nern zum Preiſe feiner berrlichen M 
it und Güte befeget hat, die nad) den ge 
tfchriften darin vernünftig herrfchen, un: 
-osmopoliten ihre und ihrer Mithrüder € 
befördern follen, um fih durch ein fo 
en eines ftets daurenden Wohle fähia su 
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Erflärung 
der Ordnung amd. ihrer Eigenfchaften, 


welche in diefer Abhandlung 
fol erwieſen werden; 


nebft dem Gebrauch derſelben j 
sum Erkenntniß Gottes und feiner 
Vorſehung. 
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mung werden kürzlich ange / "Yon bilen feinen Oerteen 
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wird ertlaret, und e den alten 
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5.14. Dleſes wird mic dem Beys —— daher auf @otes de 


fpiel eines Regiments und — 
nes Morſches erläutert, und es 
werden die vornehmſten Re⸗ 
geln de Ordnung unter dies 
ſem Bilde vorgefteler, 
$.1. Fee befondere Eigenfchaft 
Diefer Ordnung wird gezeiget/ 
‚Anden fie ſich durch die nord 
nungen im Kleinen verbirget, 


un 1 orte sung diefer Schliffe 
auf die. görtliche Vorſehun 
bie biefe fo leicht veränderliche 
Regeln der Ordnung man Fon 
fo lange erhalten, und zu dem 
abgezlelten wecke der Vermeh ⸗ 
Ds in Verbindung erhalten 
at. 
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Daß in der Geburt, Vermehrung, Forte 
pflanzung, im Leben, Tode und in. dem 
Urfachen des Todes eine beftändige, alls 
gemeine, grofle, vollfommene und ſchoͤne Ordnung 
heerfche: diefes ift bie Sache, die in diefer Abhands 
hung foll erwiefen werden. Die Erfahrung wird zus 
Fr das beftätigen, was vorher aus ‘ber göttlichen 
fenbarung bargethan ift, daß nemlich die Vermeh⸗ 
tung der Einmohner auf der Erde der Erfolg aller 
dieſer Ordnungen fey. Alle Regeln ftimmen darin 
dufammen, daß das menſchliche Geſchlecht nice wur 
halten, fondern auch allmäßlig und alihehhehc vers 
“@bgm.gösl, Oron. . Thel. D wm 
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gröffert werde. Die Bevölkerung des Erbbodens iſt 
alfo der Zweck, der durch Diefe Regeln der Ordnum, 
als durdy die angemeffenften Mittel, bat follen 

ten werden. Diefe.Ököinuingen find fo gemacht, Daß 
die Bevölkerung nicht zu fehnell, auch nicht zu lange 
ſam gebe, und daß fie endlich, ohne gemaltfarite und 
aufferordentliche Mittel, zu einem Gtillftande von 
ſelbſt kommen müffe, wenn Die Melt mit, dee Anzahl 
angefüllet worden, welche den Nahrungsmitteln Dex 
Natur und des Fleiſſts propertioniree ift, Diele 
Säge werden nachher erwieſen werden. Um der ⸗ 
geuͤbten Leſer willen, will ich hier Eürzlich den Bes 
griff von Ordnung mittheilen, die Eigenfchaften ders 
felben erklaͤren, und einige Schlüffe zur Erkenntniß 
Gottes und feiner verborgenen, aber hieraus recht 
fichtbaren Vorforge für die Erhaltung des menfchlichen 
Geſchlechts herleiten. : 





Bon ders Ordnung uͤberhaupt. — 

t, die alleſamt auf eine ähnliche oder gleiche 
find, und da nichts unbeftimme übrig sen 

ift; fo ift e8 die gröffe Ordnung, die dabey möglich 
Berge ae, ei wen vo 
, weil tens nichts weiß, 

: ne er * ger die 
Kinder, fo todt zur Welt kommen, die Zroillingsgebure 
ten und die fogenannten Ungfüctsfälle, haben ihre ge⸗ 

wie achie und Keniffe zum Ganzen. 
Wenn die iedenen Regeln einer Ordnung 
que Erreichung eines Zweas zufammen ftimmen, und 

‚wenn fie dergeſtalt gegen einander abgemeffen find, dafs 
fie We Beftändig einerley Zweck erreichen; fo wird die Ord⸗ 
nung vollfommen und auch fehön genannt. Auch 
diefes muß man von diefer Ordnung behaupten: ‚und 
ich bin gewiß verſichert, daß die gleichförmige Verbin⸗ 
dung, aller Theile zur einem Zweck von niemanden ohne 
Vergnügen werde Fönnen betrachtet werden. 

Die Gröffe, die Vollfommenheit und Schöne 
heit diefee Ordnung wird dadurch um fo viel vortrefe 
licher, daß fie fo beftändig und fo allgemein if. So 
war. die Dauer des Lebens ſchon vor 3000 Jah⸗ 
ten, und zwar im Orient, eben fo, wie fie noch jege 
it. So wie die Menfchen in Deutſchland geboren 
werden, leben und fterben; eben fo gefchiehts im 
Finnland, Schweden, Engelland, Holland und 
Feanfreih. Ich bin auch ſchon zum voraus gewiß, 
daß in den übrigen Ländern von Europa, ja in der 
ganzen Welt, einerley Gefege feyn werden. Es läßt 
ſich auch fein Hinlänglicher Grund entdecken, warum 
es anders ſeyn ſollte. Zwar giebt es zuweilen Aus⸗ 
nahmen von dieſen Regeln; allein ich hoffe, daß 
Diejenigen, fo mit andern Arten der Ordnung in der 
abe F bekannt gemacht haben, nicht der Auanaiy 

er Dicke Ordnung leugnen werden. Es N. 
©: Da UST 
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Ohne diefen Gebrauch willkuͤhrlich laucbarer und au 
ticulirter Zeichen, wuͤrden wir nimmer zur Einſicht 
in den Zuſammenhang der Wahrheiten gekommen 
fern. Der Menſch würde im Geſchtecht der Affen 
vielleicht weiter nichts, als die erſte Claffe der wigigs 
flen darunter ausgemacht haben. Der Menſch würs 
de nichts als finnliche Vorftellungen, eine Einbildung 
und ein eingeichränftes Gedaͤchtniß gehabt - haben. 
Die Seele eines Greifes würde in einer ewigen Kinde 
heit geblieben feyn, und nichts weiter haben thun 
koͤnnen, als was die Vorſtellungskraft eines Kin⸗ 
des vermag, ehe e8 zum Gebrauch der Sprache ges 
langet, und in diefem Gebraudy eine Fertigfeit er⸗ 
Häle. Ich will Hier nicht erörtern, ob nad) Lu⸗ 
crezens, Horazens und fo vieler chriſtlichen Gelehr⸗ 
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verſagt iſt. Und da fie zur Sprache und zur Ver⸗ 
nunſt niemals,  £raft der allgemeinen Erfahrung, Fon, 
men werben ; fo merden fie fich audy niemals das Joch 
ihrer Unterthänigfeit · abſchůtteln Fönnen, fondern der 


Mofe geftehen muüffen ;:daß der Wille und das Gefeß 


des weifeften Schoͤpfers diefen ewigen Unterfcyied veſt⸗ 
gefenet, Ferne ea rare ig 
allein zu danken habes = = uruca 


Warum will man’ num ar mie Get ben 
Menſchen den Thieren nicht nur ähnlich, ſondern voͤl⸗ 
We gleich machen; sd Ay die Herrfäroft und Bon 
ädge rauben, die-docy ganz umnleugbar find? Die 
fen Bemühen ift bey: vielen faft zur Mode geworben 
Man will den. Menſchen nicht nur zum Thier ma⸗ 
chen, ſondern das vernuͤnftige Thier ſoll auch nichts 
weiter als ein ımvernünftiges Thier ſeyn. Ein 
euer Sehriffelle Hat ſich hierüber, zur Ausfchunbs 
«ung feiner ‚Betrachtungen über bie Zahl der Mens 
ſchen in dee Welt, audy alfo ausgedruckt. Es heiß 
fet, daß der Menfc mit allen andern Thieren einer 
ley Gefegen der Natur, in der Geburt, im Leben und 

- Sterben folgen müfle. Wer zweifelt hieran, in for 
fern wir uns nach) dem animalifchen und mechants 
ſchen Theile betrachten? Aber wer wird daraus mit 
ähm die Folge herleiten: daß der Menfch Feine bes 
fondere Privilegia (das ift, vorzügliche Rechte) habe, 

B 13 
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er frieche fo wie andere iere auf der auſſern Schale 
des Erdbodens und habe nichts woraus, und dieſes 
folle zur. Demürhigung des gienſchuchen Stoljes bier 
nen. Sind aber: die Vorzüge des Menfchen wicht “ 
ganz offenbar? Iſt es nicht ein ganz falfcyer Ans 
druck, daß der Menſch ſo wie andere Thiere auf der 
Rinde der Eide frieche?) Die Apiererfriechen y.janftt 
kleben an der- Erde, bleiben bles bey dem finnlichen 
und gegenwärtigen: ſtehen und ihr Auge bar eines 
überaus eingeſchraͤnkten Herizent I der Meuſch 
eben fo beſchaffen, Erieche er eben’ alſo? oder ei⸗ 
gen ſich nicht eben ‘hierin. deſſen Vorzuͤge, daß der 
Menſch ſich durch das göttliche Huͤlfemittel der Wen 
munft unendlich weit über die: Thiere empor. fchroigr 
get? Der Menfch, durch Hülfe der,. Sprache, macht 
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ſimungen det Menſchen in Anſehung ihter Douer 
ſchueſſen ? ¶ Wird es nicht hoͤchſtwaheſcheinlich "daß 
der mit foldjen göttlichen Worzügen Begnabigte 
zur Ewigteit konne erſchaffen ent, "um von 
Stuffe des Lichts, der Erkenntniß, und von einet 
Slackſeligkeit zur andern fortzugehen? "Solte der ge 
tiäfte Schöpfer uns wol den fernen Genuß der Gi 
ter verfagen, deren Wirklichkeit wir durch die Vers 

-  manft einfehen, wovon wir aber hier nur einen Vor⸗ 
ſchmack befommten, und wornach wir dody mit einem 
erlauben and fehnfuchtsvollen Verlangen erfüller find? 
Doch id) bleibe hier ſtehen, weil die ferneren Folge 
tungen "in, ein anders Feld gehören, — Es ift. jeße 

genug, erwieſen zu haben, daß der Menſch zwar im 
Yen blos animaliſchen Veränderungen und Wirkun⸗ 
gen mit andetn Thieren- einerley Eefegen der Ord⸗ 
nungunterworfen, daß er aber im übrigen über alle 
fiere echaben fen, und daß man ihm die Vorzüge 
Aiche abfprecyen koͤnne. Warnm will man denn den 
Worten Gottes und der Erfahrung fo vorfeglich wis 
derſprechen ? Iſt das nicht eine falfhe Demuͤtht⸗ 
gung des menfchlichen Stoljes? Eofl denn der ver- 
nünftige Menfch nicht die von der Güte feines Got⸗ 
tes empfangenen Vorzüge erfennen, foll er fie nicht 
gegen die behaupten, die fie ihm abfprechen wollen ? 
Kann, ja muß er diefes nicht nad) dem Begriff der 
Beſcheidenheit thun, die vom Stolz ganz entfernet 
bfeiben kann? Würde nicht der Menſch, wenn er’ 
fie verkennen mollte, fich dadurch von der fo edlen 


ESSEN 
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Pflicht der Danfbarkeit gegen den Geber fo bieler 
Vorzüge abhalten laſſen Wie fehe iftes num ed 
vielmehr zu wünfchen, daß der om Schöpfer 

bene Menſch dieſen Adel erkenne, und ſich dadurch ers 
muntern laffe, ſich als einen Herrn jederzeit zu betra⸗ 
gen, der über die Kreatur Herefchen: ſoll, der aber 
nicht von der Kreatur und von anordentlichen Bes 
gierden nach ihr foll beherrſchet iverden! So beurtheir 
let man ſich vernünftig, der Offenbarung und Erfah 
tung gemäß. Diejenigen aber benfen kriechend und 
falſch, welche das. menſchliche Gefchleche zu nichts 
als einem Ameifenhaufen machen wollen, welcher 
auf der Erde, eben fo tie diefe Thierleim, durch ein. 
ander wühlen und zu nichts weiter beſtimmet feyn foll. 
Nein, es ift diefe Erde ein Theil des unermeßlichen 
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der Ordnung und. ihrer Eigenfchaften, 
welche in diefer Abhandlung 
fol ertotefen werden; 
nebſt dem Gebrauch derfelben 
sum Erenntniß Gottes und feiner 
Worfehung- 








$.14. Diefes wird mir dem Bey / 
fiel eines Regiments und feis 
nes Marfches erläutert, und es 

werden Die vornehmiten Mer 
geln der Ordnung unter dies 
ſem Bilde vorgefteller. 

$. 15. Eine befondere Eigenſchaft 

bieſer Ordnung wird gezeiget/ 
‚tndern fie ſich Durch die Unord⸗ 
nungen im Kleinen verbirger, 


$. 





[4 —— Ordnung iſt — 
lid) veränberli) und 
Ge daher auf AL 


ſeyn 

m. Bortfegung diefer Schlüffe 
auf die görtlihe Vorſehum 
die diefe fo leicht weränderfii 
Regeln der Ordnung mn fchon 
fo lange erhalten, und zu dem 
obgezielten Zwecke derBermehr 
er) In Verbindung erhalten 

at, 


12. 


Daß in der Geburt, Vermehrung; Forte 
pflanzung, im Leben, Tode und in dem 

Urfachen des Todes eine beftändige, alls 

gemeine, groffe, volfommene und fchöne Ordnung 
herrſche: diefes ift bie Sache, die in diefer Abhands 
hung ſoll erwiefen werden. Die Erfahrung wird zus 


fenbarung bargethan ift, daß nemlich die. Vermeh⸗ 


Sen das beftätigen, was vorher aus "der göttlichen, 


tung der Einwohner auf der Erde der Erfolg aller 


diefer Ordnungen fen. 


Alle Regeln flimmen darin 


dufammen, daß das menfchliche Geſchlecht nicht nur 
halten, fondern. auch allmählig und aljahrid; ver 
j “ Obym.gösh, Bron,1.Tpei, D wie 
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rordentliche Mittel, zu einem St 
kommen muͤſſe, wenn die Welt mi 
fuͤllet worden, welche den Nahrum 
ur und des Fleiſſes propertionirer 
e werden nachher eriwiefen werden. 
ten Leſer willen, will ich bier Fürst 
von Ordnung mittheilen, Die Eigen: 
erklaͤren, und einige Schluͤſſe zur 
s und feiner verborgenen, aber 
aren Vorſorge für die Erhaltung des ı 
lechts herleiten. | 


$. 13. 
Die Ordnung entftehet aus der 
Bleichförntigfeit verfhiedener Ding, 
imen befinden oder auf einander folg 
r feine Aehnlichkeit in der Stellung 
ehmen läfit, da herrſchet Unordnu 
er wird gezeigt werden, daß von ein 
| Menfchen ein Jahr fo viele fterben 


GB van 
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ine, die alleſamt auf eine ähnliche oder gleiche Weiſe 

ec und da nichts unbeſtimmt übrig gelaſſen 

es bie gröfte Ordnung, Die Dabey imögfich iſt 

das koͤnnen wir. hier von wm Ordnung mit Zur 
verläßigkeit 1, weil ich wenigſtens nichts weiß, was. 

wicht gewiſſen Negeln unterworfen wär. Go gar die 

Kinder, fo todt zur Welt fonumen, Die Zroillingsgeburs 

ten und die fogenannten Unglücksſalle, haben ihre ges 

wiſſe Zahlen und Berhäftniffe zum Sanyent, 

Wenn die a pr Regeln einer 
gar Erreichung eines Zwecks zufammen ſtimmen, und 

wvenn fie dergeſtalt gegen einander abgemeffen find, daß 
fie Fe befländig ‚einerley Zweck erreichen; fo wird die Ord⸗ 
nung vollfommen und auch fchön genannt. Auch 
dieſes muß man von diefer Ordnung behaupten; und 
ich bin gewiß verfichert, daß die gleichförmige Berbins 
bung, aller Theile ju einem Zweck von niemanden ohne 
Vergnügen werde Fönnen betrachtet werden. 

Die Gröffe, die Vollkommenheit und Schöne 
heit diefer Ordnung wird dadurdy um fo viel vortrefe 
ficher, daß fie fo beftändig und fo allgemein ift. So 
war die Dauer des Lebens fehon vor 3000 abe 
zen, und zwar im Orient, eben fo, wie fie noch jeße 
iſt. So wie die Menfchen in Deuefcyland geboren 
werden, leben und fterben; eben fo geſchiehts im 
Finnland, Schweden, Engelland, Holland und 
Frankreich. Ich bin auch ſchon zum voraus gewiß, 
daß in den übrigen Ländern von Europa, ja in der 
ganzen Welt, einerley Gefege feyn werden. Es laͤße 
ſich auch fein hinlänglicher Grund entdedfen, warum 
es anders ſeyn follte. Zwar giebt es zumeilen Aus⸗ 
nahmen von diefen Regeln; allein ich boffe, dag. 
Diejenigen, fo mit andern Arten der Ordnung in dee 

Fair befannt gemacht haben, nicht der Ausnakg. 
Diefe Ordnung leugnen worden, Es U 
Da ER 
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genug, wenn die Sachen bald viede in das Gele 


kommen. — 
2 w 

Zur Erläuterung Bien, Ordnung und der ihre 
bengelegten Eigenfchaften kann man ſich des Marſe 
eines Regiments bedienen. Wenn bey demſen 
nichts umbeſtimmt geläffen, twenm die Goldaten md 
Glieder ſich nach der Gräfe, Kleidung, Gewehr und 
übrigen Stücken auf eine ähnliche Weife folgen, mern 
die Züge gleichförmig abgetbeilet, der Zwiſchenraum 
zwiſchen den Gliedern und Zügen und der Marfch vom 
gleicher Gefchrwindigfeitift, u. fm: fo wird man da⸗ 
ſelbſt nicht nur Ordnung zugeſtehen, fondern auch eine 
groſſe, ja die gröfte, vollfommenfte und ſchoͤnſte Ord⸗ 
nung davon ruͤhmen. 

Es ſey mir erlaubt, die ſchoͤnſte Ordnung in den 
Veränderungen des menſchlichen Geſchlechts unter dies 
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‚find Die Todtgebornen: doch geſchieht auch diefes nach ' 

geroiffer Proportion, Beſonders find bey diefem Her⸗ 

dorgange aus dem Nichts dieſe beyde Stücke aller uf⸗ 
merkfamfeit würdig, daß jederzeit gegen 20 Maͤdgens 
21 — kommen; ſodann Ze —* die Haufen 
derer an das Sicht fommenden jederzeit. etwas gröffer 
find als derer, — wieder in Staub verwandelt wer⸗ 
den, Daburd) seien, daß das ‚Heer des menſch ⸗ 
"chen Gefchlechte fets eos, jedoch auf nady einer 

au Proportion vergeöffert wird, f 

‚Wenn. nn, Das — Heer der Menſchen 
Am Marfche betrachtet wird; fo fann man 
S ſich als in verſchiedene Züge abgerheilt vorftellen. 
Die in jedem Jahre des menſchlichen Alters Lebende 
machen einen Zug oder eine Abrbeilung aus. Man 
kann fie fich auch nach. gröffern Zügen, deren jeder 5 
oder gar 10 Jahre in fich begreift, vorſtellen. Hier ifb 
num zwar Fein Zug fo groß, wie der andere; ‘ aber es 
bat doch allezeit ein jeder feine richtige Proportion 
jegen das ganze Heer, und wird dadurch beftimmer, 
odann haben alle Haufen auch gegen ſich unter. ein⸗ 
ander ein beftändiges ordentliches Verhaͤltniß. 3. E. 
Wenn das ganze Heer 1000 Millionen beträgt, 
das zugleich, (ebet: fo wird der erfte Zug der Kinder, 
Die von der Geburt ap bis zum sten Jahre des Alters: 
leben, etwas über 108 Millionen betragen, die vom sten 
bis 1oten “Jahre 65, bie vom roten bis ısten find 62, 
und bie vom ısten bis zoften Jahre find 6o Millionen: 
“ w.* Iſt die ganze Summe derLebender groͤſſer oder 
D 3 kleiner; 


Dieſe Regeln und Proportionen werden nachhero, in dem 
Kapitel von den Sterbenden nad) den Jahren, ‚genauer bes 
fimmet werden. Die hier im Vorbeygeben erwehnte grün, 
* —— auf — a * Geſtorbenen Städten, die ih —F 

Jahre 1754 jenen und ten Schreiben an 
Gerra von Jafti angehängt Fr 


non wre gujseurlen NID3 
die erſte Kindheit hat den groͤſten unter allen, 
1 fo, mie alle nachfolgende Züge, einen res 
N Verluſt. Im erſten Jahre ſtirbt eins 
54, im zten eins von 25, im 7ten eins 
im roten eins von 100, und im ı2ten und 
8 von etwa 132 u. ſ. w. Diefer Abgang in 
heit ift bey den Knaben etwas gröffer ale bey 
gens, und fcheinet etwas mehr als den Liebers 
felben megzunehmen: moraus denn in dem 
d zoften Jahr eine völlige Gleichheit ermächfet, 
Geſchlecht einen ehelichen Garten finden fann. 
nun die Zeit, da die Menfchen in dem Fort⸗ 
ich zugleich die Arbeiten übernehmen müffen, 
fie ihr und andree Wohl fchaffen, und audy 
Bemuͤhung, wodurch die Abficht des Schös 
nlid) die Bevoͤlkerung der Erde und. die Erfes 
Abganges, kann erreichet werden. Bey dieſem 

‚da Menſchen eine Art der Schoͤpfung voll⸗ 
aget ſich zugleich ı eine wunderbare Vorſorge 


hen ANoichai . 


Bon der Ordnung Überhaupt: %5 
Berne 





4 dieſer Beſchaͤftigungen des 
loen Geſchlechts gehen die Züge deſſelben ſtets fort, 
um ein jedes Alter liefert beſtaͤndig ſeinen beſtimmten 
Zus zum Maaß der Sterblichfeit. "Jedoch zeige ſich 
dier eine mehrere Langſamkeit in den Veraͤnderungen 
wer draͤfte, als in den erften 15 Jahren. Vom ıften 
Fahr bis zum 14ten ſteigen Die, aus welchen jaͤhrlich 
einer fibe, von 4 bis 1325 von ı5ten bie zum 
zoften Jahre fälle es wieder von 132 bie auf 100, 
von deren fodann einer davon ntuß. Gienge nun Dies 
Tes in de Abnahme mit eben der Geſchwindigkeit fort; 
fo würd die Dauer des ganzen Fortgangs etwa 30 
bis 35 Iphre währen. Höher würde man nicht viel 
fein Leber bringen. So aber kommt es nun zu einer 
proportionklichen und Iangfamen Abnahme, derge 
ſtalt, daß um das 25fte Jahr einer von 94, um 
Zoſte einer von 89, um das 3sfte einer von 70, um 
das 4ofle-dner von 55, um das 45ffe einer von 50, 
um das sofe einer von 39, um das 5 5ſte eine von 
30, um bat 6oſte einer von 25, um das 65ſte einer 
son 18, um das 7ofte einer von 13, um das 7sfte 
einer von zo, und endlich um das gofte einer von & 
bis 7 veſurbej; bis denn nach und wacy teier wien 
"Day Sr 


we giay, HIV 
on der groͤſten, vollfommenften und fchön: 
ung zu überzeugen vermögen, welcye ber 
Schopfer in unferer Geburt, Dauer des Les 
im Tode veftgefeget bat. 


9. 15 
as befonderes muß ich bey dieſer Ordnung 
erfen, welches darin beſteht, daß, fo grß 
eflich fie auch ift, fie ſich doch fo fehr unfern Aus 
gen und gleichfam zu verbergen gefucht fat. 
auch um fo viel eher lange Zeit koͤnnen Jers 
leiben, da dem äuiferlichen Anblick nag in 
eburt und Tode nichts weniger als Ordiung 
en fcheinee. Wenn man die Häufer enzeln 
n follte; fo würde man bald lauter Töchter 
r Söhne, oder doch eine fehr unproporionirlts 
ifchung antreffen. In Fleinen Sefelfchaften 
ern laßt ſich auch nicht leicht was ordntliches 
en. Jezt ſterben z. E. 2 oder 3,0 einem 
nn 6, dann wol gar ı2 und „mehren. Der 
ol an Neaeln una Nune 
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t oh vor dem Gr 
ja nung, — Die Ende 
als die von America; 
8, der in feinen * 


m und. befanater Wahrheiten und 
e —— e. So ergieng eß 
den Aion 3% 1 Sog 


Und d | #5 ‚feine Scharfe 
finn zu weiterm Nachforfchen, wodurch. er. dem: 
rund zu dieſer Wiſſenſchaſt gelegt hat, die nicht nur 
ihren Liebhabern viel Vergnugen giebt, ſondern die 
uns auch zur, groͤſſern Erkenntniß, und. Verehrung des 
meifeften Urhebers dieſer Ordnung der Natur ermunz 
tert, ja die auch den Göttern der Exde, die zu Regen⸗ 
gem dev Menfchen beftellet find, die erften Grundges 
feße der Staatswiffenfcyaft zeiger, und. fie lehret, daß fte 
ſich und ihren Staat nur alsdenn glucklich und maͤch⸗ 

machen koͤnnen, wenn fie die- Regeln der Ordnung; 
Keen die der allerhoͤchſte Beherrſcher zur Bevoͤlle⸗ 
fung der Erde gewehlet und veſtgeſehet hat. 

Man muß fich billig wundern, daß diefe Entdes 
dung dem Fleiſſe und der Geduld, der.alten Naturfor⸗ 
fiber entgangen ift, daß fie die Ordnung nicht erkannt, 
Die ſich unter den Menfcyen felbft befindet, da fü ‚fie die, 
Ordnungen am Himmel und die Verhaͤltniſſe in den 
Pr Wiflenfchaften der Marpematic ausgefors 

Pliniue, diefer groffe Sammler der 
ra "Beoba tungen, hat in feiner vortreflichen 
Kr nichts von allen diefen Regeln. Er 
einige Beyſpiele von auffe Trucdars 

it und aud von Zwillingen und ‚Dreglingen, bee, 
zu Ds we 
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hievon nichts. Merkwurdig iſt infohderheit die von 
ihm beygebrachte Zaͤhſung —* alten Leute in einigen 
Gegenden von Jralien, dere dei a dem 
Abſchnitte von den Sterbenden hen 

nen werde; Hier war main auf dem 

tern Nachforfchungen. "ber es blieb 5 

erlaubte Neugierde ſtand dabey ulle Ds rn 
diefe Entdeckung der görtlichen 

änderungen des menſchichen me 
denjenigen beyzuzaͤhlen welche bie — 

dem ſpaͤtern Fleiſſe der H ſo wie die 
tät und fo viele andere (Eintdei } 

damit eg den Forfchern der Natur nicht an Nahrung, 
an Reigungen und Belohnungen ihres Fleiffes man: 
gen, und daß ung Gore zugleich von dem ımers 
fhöpflichen Brunnen feiner Weisheit überzeugen moͤch⸗ 
te. Ich zweifele daher nicht, daß nicht das mit dies 
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eg konnte. Alles iſt hier veränderlich, _ 
Bu gar rg A fcheinet nicht diefes in vielen 

D — wa kp fege nur noch 
ein Paar neue ten, * ober man gebe einer 
befannten nur ae Geratt, mie }. E. die 


bigigen Fieber in epidennifchen Zeiten haben; fo fälle 
das ganje Gebäude über einen Haufen. Es werden 


— — n werden, und Die 
Er te Welt muß fodann wieder ausfterben, 
fi ohne Krieg und Peſt. Da aber diefes 

‚die in der Natur befindliche Ordnung bieper 


mehr 
ben atlem nsgtichen Widerftande der Kriege und Per 
ſten ftets vermehret und der Schaden wieder erjeßt 
worden: "fo wird man durch die Beftändigfeit der 
am fich fo leicht veränderlichen Regeln zu dem gefühe 
tet, der da gemacht bar, Daß von einem Blute 
aller Menſchen Gefcylechte auf dem Erdboden 
wohnen: der auch ein Ziel geſetzt, und zuvor 
verſehen bat, wie lange und weit die Men⸗ 
fehen wohnen follen, damit fie den "Seren 
füchen - 
“Man flelle ſich dieſes nicht als unmöglich vor. Die 
fo ſchaͤdliche Pockrn find davon cın Beweis, als die bekann⸗ 
termaffen in Europa noch nicht taufend Jahre alt find. Ju 
der Neumarf nnd auch in der Kurmark hat fich feit etwa 
ſechs Jahren cine ſaſt noch fchädlichere Krankheit unter Kins 
dern bis etwa zum zehnten Jahre geäuffert, die in manchen 
Dörfern imanyig amd mehr Kinder wegreißt. Cie tödtet ju 
drey Tagen. Sie fängt mif einer Heirteit und Berfiopfung 
an, und ift mit heftigen Schmerzen in der Bruft verknüpft. 
= er hat man noch fein Mittel dagegen gehabt, und fie 
rg jur Zeit wenigen Aerzten bekannt. Es iſi Feine Ans 
gina, fie foll aber Kuͤnauche heiſſen. Man fängt erſt jegt 
ier an, darauf aufmerffam zu werden, und gicht fie für ans 
7? 4 Fi PA 5 auch in and won Se 
Hielei n ich ſchon im Ca von den Kranthitn 
mepr Dngrige dan gen m ea 


Stärfe diefes. S 
fälligen, gar niche no von. ein 


+, geoffen u 
idlichen Verl 
aller Dinge 
Gott erfann 
bat ſich dah 

deſſen eigene: 
eſchrieben fin.. 


————— 
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mner Gi e fich Feines andern Beweiſes, als dieſes, 

ienet habe. Er fand einen Schluß in 
„der Gottheit ottheit überpeingender und fchöner, als jenen, ni 
„fen ſich Plato bedienet, der ſich einen von denen, mit, 
„reichen er unterrebet, alfo ausdrücken läßt: Ihr 
urtheilet daher, daß ihr Ordnung in meinen Worten 
„und —** bemerket, daß ich eine vernuͤnftige 
„Seele habe; Me u wenn ihr die: ri 
‚sdiefer Welt betrachtet, — vernünftiger 
Geiſt vorhanden a 


Dieſe Ordnung —8* — nicht nur auf das 
Daſeyn des weiſeſten und gütigften Schoͤpfers ſchlieſ⸗ 
fen; fondern fie giebt uns auch viele hoͤchſtwichtige 
Geinde an die Hand, die forrgefeßte Vorſehung des 
weiſeſten Schöpfers und feine befondere Borforge für 
das menfchliche Gefchlecht daraus zu folgern. Alles 
ſtimmet darin zufammen, daß eine ftete Vermehrung 
der Menfchen auf dem Erdboden erfolge. Was ift 
die Urfache dieſes Zwecks? Wenn ‘der Menſch in dem 
Augen feines’ Schöpfers fo gering wäre, wie ihn leicht: 
finnige Gemütber gerne machen und bis zum geringftere 
Wurme erniedrigen möchten: mas waͤre dem Schöpfer 
daran gelegen, wenn felbiger in vielen Ländern ganz 
ausgerottet würde? Bon Thieren haben wir Benfpiele, 
daß fie jege gar nicht mehr da anzutreffen find, wo fie 
vormals häufig gervefen. Don den Uris oder Aueroch⸗ 
fen im alten Deuefälande ift dies befannt. Das Alce 
oder Elendthier findet man hier auch nicht mehr, und 
ſelbſt in Litthauen iſt es ſchon ſelten. In Engelland ſollen 
gar feine Wölfe mehr ſeyn, oder ſelbſi ſonſt nicht gerer 
fen ſeyn u. ſ.w. Warum erfaͤhret denn das menfchliche 
Geſchlecht eine ſolche beſondere Vorſorge, daß es — 

dvx& 
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nah fen, banget von den Winden ab. Wie 
kann nicht ein fang anhaltender ausdörrender 
oder ein alles verderbender Nordweſtwind ents 
nd alles Gewächs verderben, daß Menfchen 
umkommen müffen? Wie leicht Fönnte ein 
ıder oder allzu häufiger Regen zwey, ja drey 
ter einander erfolgen, und mie leicht fönnte 
h die fchädlichfte Hungersnoth zu Grunde ges 
den? Die Gefchichte hat es num aber’ ſchon 
iſend Jahre hindurch gelehret, dag dergleichen 
ala gefchehen fey, und daß alle dergleichen Uns 
: jedesmal nur einen Meinen Theil der Erde bes 
ben. Muß ung das nicht von dem Rathe der 
ebe unfers Schöpfers überzeugen, der Die der» 
Einwohner der Erde nicht ferner alfo will 
en lajfen, nachdem es einmal, um der überhäufs 
en willen, gefcheben ift? Was ift aber, das 
abe Urſachen von unferer Aufreibung zurüd 
das iſts, welches das einmal geordnete Maaß 


— J 


werden, mie wit es zuweilen ‚an den epidemiſchen 
gran —— Was iſts aber, das alles in 
* Ordnung und Gleichgewicht erhält? Muß 





zu ren weiß? Wenn fich nun 
aber der Peer ee Sg Gott mit den Dins 
ga at befchäftiget , die doch nur unfer zeitlich Leben 
effen: ſollte unfer moralifcher Zuftand, ihm nicht 
am Herzen liegen, dem rechten Water über alles im 
Himmel und auf Erden? Der, fo in Abficht auf uns 
fere Zengung, Dauer und Erhaltung des Lebens, ſich 
als einen fo-unendlichen und genauen Arithmeticus bes 
weiſet, der alles Zeitliche und Natürliche nach Maaß, 
Zahl und Gewicht beſtimmet; dem es nicht gleich viel 
ft, wie es geben will und mag, ob viele oder wenige 
ſterben, ob ein Ueberſchuß zur Vermehrung, bfeibt oder 
Dat: follte ſich derfelbige nicht um die Dinge auch 
befümmern, die noch mehr zu unferm dauerhaften 
Vergnügen und zur Glückfeligfeit der Einwohner feines 
Haufes gehören? Sollte er hier wol alles gehen laffen, 
mie es fönnte oder möchte? Ich geſtehe es, daß ich 
aſſo in Ewigkeit von dem höchften Verftande, von dee 
— Weisheit und Guͤte nicht denken kann. 
Der Schöpfer der Welt, der Vater der Menſchen muͤſte 
es nicht wiſſen, oder er müfte es nicht fönnen, oder eg“ 
müfte es nicht tollen. Wer Fann aber dieles ohne 
gänjliche Berleugnumg deffelben gedenten? De 
Ba v 
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ich hier manches nicht erklären; aber wie ’iel ift 
mir denn von der Are der Möglichkeit befanne, die das 
Ganze in feiner Ordnung erhält?" 

Endlich fo kann me diefe Ordnung aı eh su 
einem erläuternden Benfpiele ber göttlichen 
dienen. Hier feines im Kleinen alles umordenelic) zu 
geben, nie ſchon vom Tode und von der Sortpflah 
beyder Gefihlechter Fürglich berühtee werden, und 
ber nody mehr wird erkläre werden. Man muß 
eine Menge einzelner und Feiner Fälle und viele Japte 
fammfen, und ganze Provinzen zufanimenmnebnien, um 
dadurch Die verborgene Regeln der Ordnung an das 
Licht hervorzuziehen. Dann lernet man erſt einfehen, 
wie übereinftimmend die-Megeln diefer Ordnung find. 
Scheinet uns in moralifcher Dingen nicht oft auch Un⸗ 
ordnung zu herrſchen? Kommen nicht oft Fälle vor, 
die wir nicht gleich zu erflären willen? Können wir 
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- Zweytes Capitel. 


Von der Ordnung im Tode 


Menſchen, von dem, Ver— 

| der Sterbenden zu der Zahl der 

y und von: defielben Unterſchiede 
auf dem Lande und in Städten, in 


e 


Ind 


5 18 Die verſchiedenen Ord⸗ 
mungen im Tode, in Verglet⸗ 
ung der Sterbend:n mit 
ben Lebenden, mit den Ges 
botnen, nad) dem Alter und 
Krankheiten, werden anges 
aeiger. Me dem Verhäleniß 
der Sterbenden zu den Lebens 
den wird hier der Anfang ges 
mi 


acht. 
$. 19. «Bey der DVergleihung 
muß der Unterfchled zwiſchen 
efunden und epidemifchen 
jahren deodachtet werden, 
welche kürzlich erklaͤtet werden 
$. 20. Anwelſung, wie des 
Halb ben dem Gebrauch der Li⸗ 
‚Ren zu verfahren, und wie weit 
dieſe Cautelen in dieſer Schrift 
beob⸗ deet worden 


$. 21. Daß aus einer gegebenen 
An, 


nahl Menſchen jährlich nur 


ein geroiffer Theil ſterbe, wird 
-L durch die Liften vom Lande 
„ertolefen, und zwar 1) aus 
 ”ros6 Ddıferar ber Kurmarl. 
Gaam, göttl, Bron. I. Theil, 


-. gemeinen und. ordentlichen 
Jahren. 


alt 


$ 22. Es wird 2) Braune 
Regel geprüft, desgleichen 

$. 23. 3) die vom Ring. 

$. 24: 4) Die englifchen Doͤr⸗ 
fer nach dem Shorr ſtimmen 
mit den brandenburgifchen 
völlig überein, 

5. 25: Desgleihen tommen 5) 
die im Hannoveriſchen anges 
ftellten Beobachtungen fehr 
nabe. 

$. 26, Es werden 6) einige Land ⸗ 
kirchſplele aus Schweden ans 
geführer, 

$. 27. role auch 7) die vom gan ⸗ 
zen Reiche nach Kern Wars 
gentins Auszügen. 

$. 28. Es werden II. die Ver⸗ 
haͤltniſſe von kleinen Städten 
angeführet. 

$. 29. desgleihen II. die von 
groſſen und voltreichen Staͤd⸗ 
ten, als London, Rom, Stock⸗ 
holm, Berlin und einigen ans 
dern, 

$. 390. Es wird N. On 

E 


wg 
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mung der > 
gunge Chnden, hr Ode : 
und Dörfer In Beate, — 
vun di —— Ds mein D Briten 
ern Hanndvericen, 2, j g 
Schweden, Desgleichen ar 39 Aus’ d 
» $.31. 3) aus dem Hergogehum 


Würtembi = l n 
ee — 





Preuſfen dargethan. sune. 
$. 33. Diefe Provinzialvegeh 6 arc 

auf eineanbere Art gejuht egeletret? Wenn in 

befktmuner. ‚lichen Zeiter — 
$. 34. Gelegentlich wird das einmal loviı ee art 

BVerhältnig der Einwohner in 

Städten zu denen auf dem rn maß, 

Lande geprüft, leben. Dis wird denen 


$. 55. Die Negeln werben kürye _ und Berlin erläutert. 
lich wiederholt und zum Ges $41, Es wird 3) Herrn Mait ⸗ 
brauch befiimmer. lands Fehler bemerfet, welcher 
$. 36. Die vom Herrn Struye  unähnliche Dinge in Vergiei⸗ 
aus holländiichen Dörferngee chung gefeßt, und von Kons 
nommene Negel der Sterb’ dom auf die Zabl der Einwohs 
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linge als Alte na ein der 
flerben. Es find aber die Ordnungen im Tode von 
— Art, und werden entdecket, wenn man. 

H die Sterbenden mit der Zahl der Lebenden 
Dergleicet. - Diefes foll jegt zuerſt geſchehen, und in 
will, fo je es die — — und Beob⸗ 

en verſtatten, zu beſtimmen ſuchen, der wie⸗ 

jährlich Davon muß. Es verſtehet ſich von ſelbſt, 

u N — nur von ordentlichen und gemei⸗ 

n fen. Hier wird fich ein merk⸗ 

——— eh den ———— der Staͤdte 

und des ES, [a der nicht allein in Dem verſchie⸗ 

denen Verhalten der Menfchen gegen die Vorſchriften 

der Natur, fondern auch in manchen zufälligen Vers 

ſchiedenheiten dev Wohnung, Nahrung, Lebensart u. 
fm: feinen Grund hat, 

2) Man fann fodann auch die Sterbenden mit 
der Zahl der Getauften oder Gebornen (als welche hier 
ſtets für gleichgültige Wörter werden genommen wers 
den, wovon ich hernach die Urfache- anzeigen will) in 
Vergleichung ſetzen. Hiebey wird gegeiget werben, daß 
jederzeit, Jahre der Peft und anderer epidemifchen 
Krankheiten ausgenommen, die Zahl der Gebornen die 
jährlich Geftorbenen übertreffe.e Auf diefem Liebers 
fhuffe der Gebornen beruhet die Vermehrung des 
menfchlichen Geſchlechts. 

3) Ferner werden die Sterbenden nad) dem vers 
ſchiedenen Alter betrachtet und unter einander verglichen 
werben. Hier wird man faft die allergröfte unter allen 
Ordnungen wahrnehmen, die alle unfere Erwartung 
übertrift. Es hat diefe vortreflicye Ordnung zugleich eis 
nen nuͤtzlichen Einfluß in das bürgerliche Leben, und iſt 
der Grund von den Leibrenten, Tontinen, Wirtwencak 
” vnd anbern Dergleichen "vüglicen Gin 

Lin 
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4) Endlic) werden auch die Sterbenden nach ben 
verfchiedenen Krankheiten und Urſachen des Todes ber 
achtet werden, und auch hier werden fich Geſche ber 
Ordnung entdecken laffen, N 7 

Anjetzo will ich mit Vergleichung der Sterbenden 
und Lebenden den Anfang machen. Die andern Stüde 
werden an ihrem Orte folgen. 

Anmerfung. Ich habe In diefer Ausgabe die Ordnung 
der erjieren ganz geändert, und die Wergleichung der 
Todten und Gchoruen woran gejeht, weil fie der Grund 
der nachfolgenden Betrachtungen it. Wegen Mangel 
binlänglicher Liſten Fonnge foldes bey der’erileren use 
gabe nicht geſchehen. 

§. 19. 

Wenn man uͤberhaupt die Ordnungen, ſo im To⸗ 
de herrſchen, beſtimmen will; ſo muß ein Unterſchied 
zwiſchen den ordentlichen und irregulairen Jahren ge⸗ 
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die ſonderlich in den Jahren 1751 und 1752 in 

eine groͤſſere Sterblichkeit verurſachten. 
2) Die Mafern, die mar ſonſt eben nicht für ger 
ſahrlich hält, toͤdteten im Jahre 1751, allbier in Ber⸗ 
lin, unter den gemeinen Leuten, in sehen Sommer 
mochen , über 500 Kinder. 3) Die rothe Ruhr oder 
Dopfenterie richtete in dem diieren Sommer des Jahres 
1719 ein groſſes Sterben. an. Unter allen von mix 

* bemerkten epidemiſchen Jahren find 4) Die drey Wins ° 

ter-und Srübjahre von 1757, 1758 und 1759, fons 
derl.dy das von 1757, nicht nur ſehr ſchaͤdlich fondern 
gar i fen, indem die hitzigen Bruſt⸗ 
und Fleckfieber, beſonders in Schlefien,-und zu Bres⸗ 
lau die ungarifche Krankheit, die nächfte Berwandtin 
der Peft, groffe Niederlagen unter allen Altern und 
Geſchlechtern angerichter.* Doch hievon im Capitel 
von den Kranfheiten ein mehreres. 


€ 3 Ob 


Von dieſer uͤberaus wuͤtenden Sende habe ich ber 
reits, da. ich von den gelehrten Verfaſſern der ſchoͤnen göt⸗ 
tinger gelchrten Zeitungen darum erſucht worden war, in 
einem befondern im Jahre 1758 gedructen Sendſchreiben, 
mane Meinung mitgetheilet. Man wollte die Urfache.diefee 
KHädlichen Brufs und Fleckfieber im Kriege und in deffelben 
©trapazen ſuchen. Ich Fann aber noch bis jetzt dieſes nicht 
gigefichen, und zwar aus folgenden Gründen: ı) Weik 
dicſe Sieber fih ſchon im Frühjahre 1756, alfo vor dem 
Kriege allhier geäuffere haben. In der warmen Sommere 
weitterung merkte man fie nit, aber im Winter und Fruͤh⸗ 
jahre 1757 geigten fie ſich heftiger als. im vorjährigen. a 
Sommer hörten fie wieder auf. Aber mit dem Fi a⸗ 
auar 1758 fingen fie mit deſto groͤſſerer Wuth wieder an, 
and dauerten bis in den Sommer. Im Winter und Fruͤh⸗ 
jahre 1759 erſchienen fie wieder, doch nicht mehr fo heftig. 
Am Winter und Fruͤhjahre 1760 hat man, wenigfiens hier 
im Berlin, nichts davon verfpüret, Gleicmel aber done 
2) der Rricg meh mit allen feinen Unmbgiäteinn 
. m 
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Ob die epidenti 


in ihrer Eeſchamung Eee h 
ffimmen. Ser D. bort hat diefe 
feinem Gegenftande ae * 


Jahren, bis 17260 bin, faſt gar ie feine‘ — 
cher find fi faufgergemseen, 3) Maß Die ep 
mifchen Seuchen felten allgemein find. In den preufs 
ſiſchen Tabelten find, auſſer der — * se o 
Jahre 1736 und 1737 ee 
dern Provinzen find 
ge, Witterung und — —X 
Shorts Anmerkungen mit Antheil Perg 

! $. 20. 

In Beſtimmung der Negeln der Ordnung im 

Tode muß man deshalb einige Vorſicht gebrauchen. 
Ich babe aus diefer Urſache 1) in den Tabellen diejenis 


unnd Verh det Sterb zu den debend pr 


epidemiſche ¶ Jahre wol" mit eingerechnet werden, 
——— 5 oder 10 Fahre zuſammen nimmt. 
Wenn man ı5, 20 und mehr ‚Fahre in eine 
dam fe, ae daraus ein Mittel zu machen; 
Hhabe ich oft alle Jahre, geſunde und epidemiſche 
durch einander, zum Gründe gelegt," wie z. E 

beym Verhaͤltniß der Todten zu den Gebornen mehr⸗ 
mals gefchehen 


he N y . 


Es kommt hiebey vieles auf die eigene Beurs 
eilung an. ESo viel wird manı aber mol ohne Er⸗ 
innern einſehen, daß man alsdenn behutſam verfaßs 
xen muͤſſe, mern man nur wenige Jahre von einer 
Stadt oder Provinz hat. Wenn 3. E. in einer 
drenjäbrigen Lifte einer Stadt ein heſtiges epidemis 
ſches Jahr befindlich ift; ſo Fann man folches nicht 
mit den andern zufammen addiren, weil man ſodann 
leicht eine Mittelzahl befommen würde, die um einige 
Hunderte oder taufende zu groß wäre. Wenn ich aber 
10, oder 20. Jahre zufammen nehme, und es iſt 
unter felbigen nur etwa ein epidemifcyes Jahr: ſo 
: e4 . vertheis 


erfahren hat, ‚mo die Ficber mit Meinen Flecken in die Pe 
en oder ungarifche Krankheiten degenerirten, und eine 
liche Niederlage anrichteten. Ein vornchmer Medich® 
rich mir daher aus Breslau, daß fie Durch Kauflente aus 
der Zürfey dahin gebracht worden wäre. Allein aud) dier 
fes ann ich nicht annehmen, meil die Krankheit im Grunde 
einerley war, die überall zugleich anfieng und aufhörete. 
Die Petärfhen find nur ein höherer Grad der Fleckfieber. 
Es bleibe nichts übrig, als die Witterung. Dieſe ift die 
Mutter diefer Krankheit geweſen, ob wir ſchon die Art dee 
Entſtehung nicht erflären, und and in dem Wechſel und 
Beſchaffenheit der Jahreszeiten, die fo epidemifch geweſen; 
wichss befonders entdecken koͤnnen. Wir haben es der Vorſe⸗ 
Bung zu danken, daß diefe bösartige Fiebet nicht zu einen RN 
‚ Deft audgefhlagen, wie es endlich) wit der ven 
serprichenen epidemifchen Seuche gefnchen W- 
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vertheifet fi) der Schade gleichfom und der Fehler 
wird unmerflih. Hätte icy überall es allzu genau 
nehmen wollen; fo würde es mehr Weitläuftigkeit ges 
macht haben. Bey Berechnung einer oder weniger 
Liſten laßt fich diefes eher thun, und ich halte obſte⸗ 
hende Cautelen für hinlaͤnglich zur Anmeifung und 
zur Rechtfertigung meines Verfahrens. 


g 21. 

Giebt es nun wol zuerft ein gewiſſes Verhultniß 

der jährlich Sterbenden zu der Zahl der Lebendigen, 
ſowol in Städten, als in ganzen Provinzen? Diefes 
kann mit Zuverläßigfeit bejahet und bewieſen werden. 
Dieſes Verhaͤltniß beftimmer die Gröffe und Das 
Maaß der Sterblicyter. Wenn jährlich) von 
25 Lebenden einer ftirbe, oder wenn 4 von hundert 
fterben; fo ift die Sterblichkeit gröffer, als wenn 
nur aus 40 einer fort muß, oder wenn nur 2} 
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— — 
vate ie von vie © Heidi 3 dem 





dein, wovon 4) viele an groffen Strömen , als der 
Elbe, Over, "Spree und Havel,. liegen, daß, biefe 
hinlaͤnglich ſeyn werden, um daraus eine Regel der 
Sterblicjkeit herzuleiten. 


+4 Diefe Sammlung ſtehet auf der erften Tabelle, 
ber auch zugleich 20 kleinere Gtädte und Marktflecken 
angehängt find, Um deſto gewiſſer zu geben, hatte 
ich mir die Gebornen und Geftorbenen von! jeben 
Sahren erbeten. Da ich aber fand, daß die auf dem 
geoffen Winter von 1740 folgende zwey Jahre an 
vielen Orten epidemifch geweſen; fo habe id) die Mit 
telzahlen der Geftorbenen, ſowol von allen zehn vers 
miſchten als auch von dem ſechs guten Jahren, be 
fonders mit den Lebenden in Vergleichung gefeßet, 
mie aus der Tabelle, und dem nachftehenden Auss 
zuge zu erfehen iſt. Es wird genng feyn, die zwan⸗ 
59 Hauptverhaͤltniſſe hier vor Augen zu legen, und 
Sönnen die dern von einzelnen Diöcefen oder 
Superintendenturen in der Tabelle felbft nachgefehen 


Es To 
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ach den ſech Ra, den hen, 
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- Meinen Stäv Ban er es getroffen, aber fuͤr das 
Land ift die Sterblichteit zu Flein. In vorfles 
hender Tabelle ae un ge te 2 


H 
32, 
5 
* 
8 
Fu 


lee den Ge im Anfange ned an —* 
— vr 


BR | 

* 

einen ed zwiſchen London, ‚andern Städten 
umd.dem Lande, und wagte es, eine allgemeine Res 

ganze Provinzen zu geben Es ift nur \ 

2 daß die, Liften nicht. von, ihm bengebrache I 
ſind, worauf er feine Saͤtze gegruͤndet. Davenant,* 

der Rings Regeln mitgetbeilet hat,  gedenfet blos 

der Bine und Schatzungsbuͤcher, deren er ſich bedies 


— 
= 


ind) den Sägen des Ringe, haben ſich die 
jährlich) Sterbenden zu den Lebenden verhalten: 
In London, wie ⸗ 13 24, 1 
Sn Städten und Marftfleten #0: 30,4 
In Dörfern une, 8 # 1:34, * 
ImExiten und Dörfern — * 1:32, 35 





$. 

4) Anf den Dörfern in in Engetand iſt die Eich 
Sihfeie audy beynahe eben fo wie hier, nemlich Zye 
Mari fee die ilte Tabelle des Herrn D. Shorte. 
Die Zahlen find ſchon ganz beträchrlih, da fie aus 
54 Kircfpielen genommen find. Es ift dabey zu 
werfen, daß fich Herr D. Short auch einer zehnjähs 
digen Mittelzapt bedienet, in welcher Zeit auch unftreis 
tig 

. * Eflay upon the probable methods of meking a geope. 

Gainess in the Balance of Trade. London, 1699. %- 
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di © mit 
553 
man aber wol leichtlich eine gröffere 

zwiſchen Tabellen. von verſchiedenen — 


dern verlangen "2 x iM 


5) Im Sur Shah ‚man 
(ch) im Jahre 1755 Die 8 dieſe 
Sei näher zu — — it 
zu vergleichen/ woſur ich Diemie den vers 
bindlich ten Dank abſtatte, da mir ee 
kaunt find, die ſolche Unterfuchung veranlaſſet Haben, 
Es heift davon in den Beyträgen zu den Anmerfuns 
gen über die Liſten von den Gebornen und Geſtorbe⸗ 
nen alſo: 
Bey einer gehaltenen Nachzaͤhlung der Lebenden 
„it in Zufammenhaltung deren Verzeichniffe mit den 
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der Geſtorbenen von lauter: gefunden, en 


m 5 — — 
i 26. 


——— den Gebornen wie go zu 152, oder’ 
104 190° —— der Zahl der Lebenden 
waren, wie 1.47. 
Zu Arginplog waren die Geſtorbenen zu den Se: 
ten wie 21: 29 oder 10: 13, die Todten zu den 
Lebenden, wie 1: 36. 

Zu Arvidgjaur maren die Todten zu den Gebor⸗ 
nen, wie g: 14 oder +9. Der Lebenden waren allda 
2894, folglich 'verhielten ſich die Geftorbenen zu den 
Lebenden, wien: 354. * 

In dem Kirchfpiel Waffenda lebten nach dem Vers 
zeichniß des Herrn Pfarrers Waffenius im Jahr) 
1746, 1820 Perfonen. Nach fechs vorhergehenden‘ 
gefunden Jahren waren geitorben 254, wovon die) 
Mirteljahl 42, 3 iſt, die fich zu den Lebenden verhält, 
wie 124 

freche diefe Verhaͤltniſſe nur aus vier Kirche: 
ſpielen genommen find, von folchen Fleinen Zahlen aber 
ſich nicht wohl Regeln machen laffen: fo fiehet man' 

. body daraus ohngefähr die Lebereinftimmung jener; 
viel kaͤlteren Gegenden mit den hiefigen er 





* D. Bergius Forfok til de uti fwerige gängbare fiuck 
„ dömars utrönande für ar 1755. Stockholm. 1756. 8. wo⸗ 
von die Recenfion in den göttinger gelehrzen Zeitungen, num. 
24 —D vom Jahre 1757 befindlich iſi. ya 
ummlımgen en wediſchen eabenin, S 
DAB: 282,000 Zap 17. „® oem * 
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Die: Gefundheit und: Dauer des Lebens: 

eben ſo wie hier — — 

ſcheinet das Leben — je % ._ 

längern. Der Herr a a 

bösartigen Pocen, Feiefel 

allda fo, wiein andern Ländern, = 

oft groffen Schaden ehunmz daß die fe 

ftigen Gegenden allda vor. E andern 

viele Einwohner. dortigen h 

aus dem Fre —— den 

— auch dort feine f Brian * — | 
te zeige, a 


7) Die — ſcheche Heademie det Bi 
ſenſchaften hat diefe Beobachtungen für fo wichtig gehal⸗ 
ten, daß fie alle Gelehrte, und fonderlich die Geiftlis; 
hen auf dem Lande, zur Verfertigung richtiger Ders 
zeichniffe ermuntert bat. Es fcbeinet auch, daft ihr der 


Kran zu den Lebend. 76 
— ——— 


„daß in Upland, Suͤdermannland 
land, Nericke und erg in 
> Sinhland, eben das Verhaͤltniß fen. * = 
) Aber. in — Schonen, Zalland 
und —E iſt oder geſtorben. 
Dagegen fehler in ——— Smalen/ 
£ Rees und. ganz Weitnorsland nur a 


Dr 

2 Sen 3 —— in Schonen Fr gefchn, 
een — eo —— 

rl 

"in ‚Schmälen an de 
„dermannland nur 77 

»6) Aus benden Fafren di Mittel genommen, welche 
neben feine von. den gefundeften: waren, laͤßt ſichs 
„bis duf weitere Unterfuchung fegen, daß in Schwes 
„den jährlich ohngefehr 75 fterbe. So weit Herr 
Wargentin. 

Da derfelbe vorher ausdrücklich erinnert, daß das 
Jahr 1749 überaus epidemifch , ſonderlich für Schr 
nen, gervefen, u und daber felbft auch bemerfer, daß ſich 
aus einem fo ungefunden Jahre nichts gewiſſes ſchlief⸗ 
fen faffe: fo wird man wohl erft mehrere Jahre haben 
müffen, um für Schweden eine Regel zu beftimmen. 
So viel aber läßt ſich aus dem angeführten ſchon muth⸗ 
maffen, daß Schweden, auch fo gar Sinnland, von 
den hiefigen Gegenden ya werde unterfchieden fen. ' " 


$. 
Die Sterblichkeit in Ditelmaßi en ss 
ten ift gröffer, ale die auf den Dörfen. © 

Unterſchied beträgt faft $ 4, indem ſtatt 42 bis 43 Fr 

lich einer von 32 davon muß. Diefes erheller auß 
nachſtehenden Erfaprungen: u —8 
DW 
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2 In den 20 Heinen Stäpten dev Kurmark 
nach der Mittelzahl von 6 guten ah be 
ee der a — 

um. 3. 

Se 3 Engelland iſt es eben alſo. S. Tab. u. 
wo ſch die Geftorbenen zu den Lebenden verhalten. 
—— wie ı: aa 

3) Im Kurfücftenehunn Hannover iſt die Sterb⸗ 
lichfeit auch nad) * verſchiedenen Gegenden etwas 
über Fr. . 254) ’ 

4) In — ſchon mehr ‚ls Heinen 
Stadt, waren im Fahr 1736 in allen 8346 Einwohner. 
In felbigem Jahre waren geftorben 290, diegeben erwag 
über 7; zur Sterblichkeit. Nach einer Mictelzahl von 
etlichen Jahren fturben 270, das giebt z'5, beynabe re 

5) King fest die Sterblicyfeit in kleinen Städten 
auf Fo. ($. 23.) 


Near auf I SR mn) 
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So E. keine der 
Fe ee 
del 
es 


zu fegen. Machftehende Beobs 
fönnen, das 
a range 


—— daß Graunt 
überhaupt für Städte auf geſebet. Eo iſt 
unmoͤglich, daß ſie vor 100 in London 
nicht gröffer geweſen, weil vielleicht die Urſachen 
Des Todes fich daſelbſt noch nicht fo vergröffere harten, 
als es —8 geſchehen. 

2) Ring hat die Sterblichkeit für London am 
Ende des vorigen Jahrhunderts ſehr genau getrof⸗ 
ber und fie auf 3% oder 1: 24 7/5 dingefeget, 

2 
u wir Meitland ** Hat diefes Verhaͤltniß 

— beſtaͤtiget. Er hat gefunden, daß um das 
Jahr 1630 aus 73126 Lebenden 2976 geſtorben 
find. Dieſe find zu jenen, wie 1: 24 75. Esmwäre 
alfo damals das Maaß der Sterblichkeit „y bis 

Da aber diefes vor mehr als hundert Jah⸗ 
tm, 60 Johee vor der Unterſuchung des ZA:nge, 
geweſen, ehe Sonden zu fo groffem Reichthume und zu 
einer Meinen Welt erwuchs, ehe folglich auch Sit⸗ 
tem und Xeligion durdy den Reichtum und die 
Dinge fo fehr gelitten haben; ehe auch der Gebrauch 

der flarfen Gerränfe, des Brandtweins, Arracks 
und Rums, fo fehr Jugenommen, Ze Herr 
° its 


ıy upon the probable Methods &c. 
. —— Hiftory of the City of London, 
 HimgiuhVen.L.Upch 5 


82 Zweytes Cap, Ordnung im Tode 


Maitland und alle Patrioren in fo bis 
tere Klagen führen: fo — te 
ſchen Regel der Sterl den Verzug 
werde geben müffen. ra der eben 
nicht ſehr Pe = 

4) In Stockhoim iſt nach einer Mittelzap von 
drepjährigen Verzeichniffen 2% geftorben. —— 
gentin meinet aber, daß das Verzeichniß der 
ner etwas zu Flein fey, 
fich auf dem Lande wo fie was — haben, aufs ' 
jeichnen laſſen, da fie doch einen — des Jah⸗ 
res über ſich in der Stadt aufbielten, mo fie Kinder 
zeugen, und ihre Todten begraben faffen. * tem, dies 
fes nicht viel verändern kann, wenn es aud) 30 und 
noch mehr Familien wären. 

5) Der fleißige Naturforſcher in Holland, Here 
Struyk, ** hat fid) ungemeine Mühe gegeben, die 
Zahl der Einwohner in Amſterdam zu beitimmen. 
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Sr, un fe ie mine few Brunden, 
en: iſt die — ine allda 7; —— den 
5, 
—— 


gen 

uter und — Fahre if. Hm kann Tee ie ' 
öhnedem aus dem - bloffen Verzeichniffe der Tode) 

ten erkennen, weil dergleichen —— Jahre 

im Leben oder Sterben gleich eine groſſe Abweichung 

von denen in der Reihe befindlichen Zahlen verurſa⸗ 

Doch hier iſt uns genug zu wiſſen, daß Rom 

mit London, Stockholm und andern groſſen air 


garau:qutcift. 

‚N 9) Berlin sieht us Durch feine — 
aife gleichfalls eine groſſe Hülfe in Beſtimmung der des; 
Regein für groſſe Städte. 

Das Generalverhaͤltniß der Sterbüchten iſt * 
maal ift fie in den 9 Jahren bis auf „4, und 
einmal. bis auf 41, gefommen, welches auch Jahre ges 
wein, da die Pocken und Mafern fehr gewuͤtet haben. 
Dreymal ift fie bis auf F5 ‚verringert, und in dem 
175 3ften Jahre ift gar nur vermiſſet worden. Der 
epidemifhen Jahre ohnerachtet ift doc) die Sterbliche 
Zeit, nad) der neunjährigen Mittelzahl, nur „r. Es 
feheinet alfo, daß Berlin etwas gefunder als Rom, 
Londen und Stockholm ift, oder daß die Urfachen, 
welche die Sterblicyfeit vergröffern, bier noch nicht 
fo groß als in benannten Städten, und die Sitten 
vielleicht noch nicht fo verderbt find. Lieber London 
und deſſen diche und ungefunde Luft Eloyt wid win 
52 m 


3:8 


ww uymwWie [Id II 
2 hat davon Die Zahlen mühfam gefammler.* 
haben ſich die Geftorbenen zu den, Lebenden 


zarlem wie 1:24 - 
Leuwarden — 1: 24 
Ichiedam 1:26 $ 
inigen Frießlänbichen 

tädten 13263 


F. 
achdem wir die Ste důchkeit auf dem Lande, 
elmaͤßigen Städten und Marktflecken, wie 
ganz groffen Städten, durch die Erfahrung zus 
en gefucht haben: fo tft noch übrig, eine brauche 
egel für eine ganze Provinz oder für mehrere 
n ganzen Lande auszumitteln, welche Die 
hner der Städte und Dörfer unter ſich 
t. Man wird aus dem vorhergehenden leicht 
t, daß die Sterblicyfeit nach einer folchen 
rialregel nicht ſo klein, wie in bloſſen Doͤr⸗ 


sam me 
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pn 2. = offen — 
er einen 
Die Kurmarf 75 1800 Dirt. Berlin 
bat fo =. Einwohner als 500 Dörfer, Esift 
nur Eine Nefiden, in einem Lande. + Kann 
diefe Regel, aus Mangel genugfamer Liſten 
u |, noch nicht bis zur — 5* 
FT 
—— wollen. Nach⸗ 
ngen es zeigen: 
9 — oh unse iſt die Sterb⸗ 
ſchnitt der Städte und Doͤr⸗ 
a ef * geweſen, oder genau mie 1: 345, 

25.0: 5.) 

2) In ganz Schweden ($. 27. n. 1.) ift die 
Sterblichkeit im Jahr 1749 gemefen z. So auch 
befonders in ganz Sinnland, Uplaud, Gothland. 
Allein in Schonen und einigen andern Provinzen, 


io viefes Jabe ſoe epibemifd} gewefön, ft fie geöfer 
gewefen, 


Here Wargentin meinet, ' die Generalregel 
für Schweden werde 735 ſeyn, wovon die Entfcheis 
dung von Liften mehrerer guter und gefumder Jahre 
müffe erwartet werden. Aus denen hier bengebrachtem 
Beobachtungen aber zweifle ich faft, daß die Sterblicye 
keit für Schweden fo Flein ausfallen werde. Indeſſen 
kann es feyn, daß die Städte in den nordlichen Pros 
winzen von Schweden weder an Gütern noch Mens 
35 reich ſind. Vielleicht ſind auch die Sitten in ſel⸗ 

en weniger verderbt, und die Lebensart einfacher 
als in denen, die an der See liegen und Handlung 
eiben. Wenn Schweden darin von ben deut⸗ 
ſchen Provinzen fehr verfchieden wäre; fo könnte die 
Sterblichkeit dafelbft wol nahe an 5 hinan, !unk 
ber vom Eanbe näßer fommen. Bes Ira VO 
en 


53 
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gentins Fleiß umd Einfi Zen ums mit‘ der = 
hierüber mehr Eiche geben Fünnen, 


$ 31 
3) Vom Herʒogthum hen N 
ein gelehrrer Freund machftehende Lifte gürigft vı 
ſchaffet. Die empfangene enthielt mehr Jahre unp 
aud) die Getauften. "Sie ift mir aber unter meinen 
Papieren unfichtbar worden — ae, Ibe nur das. 
bier folgende übrig behalten, d mich ſchon 
anderswo bedienet habe, uhr — fe 


wieder und noch mehr dazu. 
Liſte 


der Geſtorbenen und wirklich Lebenden 
im ganzen Herzogthume Wuͤrtenberg. 
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nicht völlig Fr if. 2) In den drey abgefondertem 
‚guten Aeen ift fie etwas Fleiner und. meift zy 
3) In den zwey erften Jahren, die dort, —— 
vielen unferse ® Provinzen, — geweſen 
groͤſſer und unter „5. Da 4) im ie 
a Verhältniß 1: 34%, meift 1:35 ift, hier aber 
2 33%: fo ift der Unterſchied nicht mehr alg Eins, 
org nicht groß. Hätte man mehr Jahre, und 
Bunte ein, Mittel von — Jahren — fo mir 
de ſich alles noch mehr nähern. Dad, «6 
dieſes vorjeßt — und ich Hoffe, daß ſich Gönner - 
and Fremde diefer Wahrheiten auch anderswo zu 
mehreren 2 en werden anreißen laſſen. 
Gott und die Ehre. feiner, herrlichen Ordnung und 
Vorſehung, die hiedurch erläutert wird, verdienen es. 


cd 3% 
4): Sn einer anfehrilichen Provinz (ht im J 
Jahr 1755, 635998 Seelen, von welcher Zaͤhlung 
aber alle Familien ausgeſchloſſen waren, die zum Sols 
datenſtande gehörten. Nun aber lagen in diefer Pros 
vinz gegen 30000 Mann im Quartier. Man rechne 
deren Weiber, Kinder und Bediente nur noch einmal 
fo ftark ; fo werden an die 700000 Seelen -VafelbfE 
befindlich geroefen ſeyn, die zum Bürger: und Solda⸗ 
senftande gehörten. Syn den Liften der Getrauten, Ges 
‚ — und Begrabenen aber ſind alle ohne Unterſchied 
riffen. 
Nach einer guten Mittelzahl von etlichen Jah 
ren waren dafelbft getraut 5599, getauft 28392 und 
geftorben 19154. Es verhalten ſich alfo die Topten zu 
den Lebenden wie 1:36, 5 obervon73fterben 2. Wenn 
wan die Armee von der obigen Zahl toeglieffe, würde die 
Sterblichkeit dafelbft „F feyn, fo wie im Herzogthume 
Würtenberg, Dieſes ss mic, anf die wann 
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ob in der- würtenbergife g nur der buͤrger ⸗ 
liche Stand allein begrii möchte. 7 
Die Fruchtbarkeit, oder das Verhältniß der Ges 
kauften zu der Zahl der Lebenden, üfkwie 1: 24,0, 
Die ſes Bevfpiel wird daher im folgenden noch einmal 


vorkommen. 
2 — it; fo mil 
Da diefe Sache von it iſt; 
ich ——— ir Weiſe eine r der 


Sterblichkeit für ganze Provinzen au beffinmen ſuchen. 
Man wird durch diefe Methode zugleich das Berhälts 
niß der Einwohner in Städten zu denen auf dem Lande 
ziemlich nahe beftimmen koͤnnen. £ 

Im Jahre 1755, fo ein ordentliches und gutes 
Jahr gemwefen ift, waren in der Kurmarf geftorben 
18051, und davon auf den Dörfern 9833, in aflen 
Städten gzır. (ſ. Tab. XXI) Wenn man nun die 
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— ganz Pommern find in eben dem guten 

9420, (f. EHE. ma . 
1977. I dm Dich ag. Beyde Summen 
mit 30 und 42 muleipliciret, geben 


an Einwohnern in Städten" — 89310 
— — in Dörfern — __270606 
1} na — 
Dieſe durch die Geftorbenen um Ders 
Häknig ver Srnblihft 1: 36h arens 


Alle drey Provinzen » Ui Summe gebracht, 


Zu mein 13491 @ 30 = 404730 Lebende 
in Dörfern EN _ 








— 
durch 33552 div.) 3776 
E wide al diefem das. allgemeine 


auf Zr oder yr ner Wenn man aber bie Be 
forbenen in einer Provinz mit 35 oder 36 u. 
ctren will, um die Zahl der Lebenden zu wiſſen: 
muß mon fiber fo, Bere Sal, Fanta, 
J 5 


n 
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net, nicht epidemifch geweſen Am beften iſts, wenn 

man eine gute Mitteizahl der Geftorbenen von 
hen guten oder doc) vermifchten Fahren zum Grunde 
legt. Dadurch wird der Abſtend von dem — 
ſo klein als moͤglich a 

Bey diefer Setegendat Lan ich nicht umbin, 
eine Annterfung beyläufig, fchalten, bie ‚hin und 
tvieder von einigem Mugen fepn fann. Cie betrifk 
das Berhälmiß der Einwohner des Sandes und ber 
Städte gegen einander, 

Wenn man die Summe der Bürger mit der 
ganzen Summe atler Einwohner einer ganzen Pro 
vinz vergleicht; fo find die Einmohner der Städte in 
Pommern noch nicht 4 des Ganzen, und folglic) die 
Landleute über 35 in der Neumark find fie aber wes 
niger als # des Ganzen; in der Kurmark aber auch 
noch nicht $. fie find nur um Ganzen, wie ı au x. 
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mern die Buͤrger noch nicht * des Ganzen find, oder 
es fommen allda' kaum — 3 Bürger; 
tree 2 Bauren gegen ı Buůr⸗ 
Wenn man aber eine weniger cultwirte und 

ce * 5 mit andern verbeſſerten in eines: 


un gun 
gemiſchten Jahren Ar ift. Will man 

2) aus beyden ein Mittel —— ſo kann man 
die Sterblichkeit für Dörfer auf 5 fegen. Man 
muß nur bey dem Gebrauche der Regel willen, was 
man für Jahre hat. 

3) In Meinen Städten ift die Sterblichkeit Zr. 

4) In geöffern, wie Berlin, Zr. 

5) In noch gröffern, wie Rom, London, u. f. w. 
kommt fie auf „4; bis „7. 

6) Will man für Fleine und groſſe Städte durch eins 
ander ein Mittel nehmen; fo wird man die Sterblich⸗ 
keit für alle Städte durch einander füglic, auf 745 fegen 
koͤnnen, indem nicht in allen Provinzen groffe Städte 
find oder doch nicht viele, deren Lebensart den groſſen 
gleich zu fehägen, der Fleinern Städte aber überall 
Die mehreften. 

7) In ganzen Provinzen, Städte und Dörfer 
durch einander, ift die Sterblichkeit 5 bis Fr. Ah 
werde mich in dem folgenden der letztern, nemlich des 
Fr, fo lange bedienen, bis durch mehrere Beytraͤge 
von guten Beobachtungen diefes Verhaͤltniß noch ges 
nauer wird beſtimmet ſeyn. 


d 
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$ 36. 

Es ift noch etwas zur übrig. Dee 
Herr Struyk hat ſich eine = Dein ‚gegeben, 
die Regeln der Ordnung durch eine Menge von Liften 
aus Holland zu beftimmen, _ es wol, 
daß. die Fleinen Städte, dafelbft 
nicht zu allen Regeln gi jr weil die groſſe 
Schiffarth und a ungemeine Störung 


möchte ich die Jahre von, 
1757 und 1758 von unſerm Lande wicht zu dergleichen: 
Zwecke gebrauchen, weil nicht nur bie ——— 
heftigen Fieber viele tweggenommen,. auch viele 

des Krieges wegen abweſend genoefen find. 

„In den Flecken und Dörfern in Holland, Aven⸗ 
„born, Broeck, Eritfum, Cromenie u, f. w., zuſam⸗ 
„men auf 42 Plägen, find gemwefen 44728 Seelen, 
„movon jährlich 2007 geftorben jind.“ _Dieje find 
alfo u ienen, wie ı: 22 3.* Die GSterblichfeit 


in denfelben verurſacht. 
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2 —— * fie in 
Serie von 35 Jahn iR fe dr nn 
folglich Kleiner, als in Holland. Dan m ! 
'3) einen für Holland nachtheiligen daran 
und.) wollen; daß es wegen: fei« 
Bgm De Grm Benhigfier Ef, Di nee 
y, als alle andre Derter, von denen wir Beyſpiele 


gern eher machen, als bis erſt noch mehrete 
Dereisthämer beygebracht worden. Es ſcheinet mir 
aber ſolcher Schluß 4) deshalb auch ungegruͤndet, 
weil aus dem $..29.n. 8. bengebrachten Verhaͤltniſſe 
einiger Städte in Holland erhellet, daß die Sterblich⸗ 
keit allda „5 und A geweſen ift, folglidy Kleiner ais 
in diefen 42 Dörfern und Flecken; da doch aus dem 
vorhergehenden genugfam Flar ift, daß die Sterbliche 
2 in Dörfern niemals fo groß ift, als in Städte, 
öfte und ungewöbnlichfte Sterblichkeit 
efern reicher kaum bis an die Eleinfte und 
—— in Staͤdten. Man hat aber nicht 
Vrſache zu vermuthen, daß es in Holland anders 
fern werde. Wenn auch die waͤſſerigte und niedrige 
Lage die Sterblichkeit etwas gie macht, als fie in 
andern Ländern ift, wo der Boden erhaben und veſt 
I aid: fo kann s6 doc) fo viel nicht feyn, und es muß 
w en ai und Dörfern die r Propore 
n bleiben 


9 37 


In Frankreich hat man auch feit einigen Johr 
ven angefangen, Beobachtungen vieler Urt u 
J Us 


ß die Gebornen fich in folchen Dörfern zu der 
er Lebenden verhalten haben, wie ı: 22 „,, 
zit dem Verhaͤltniß der bofländifchen Dörfer, fo 
en, fehr genau uͤbereinkoͤmmt. Imgleichen 
be er ihm gefchrieben, daß die Zahl der jährs 
ebenen, Städte und Dörfer durch einander 
, ſich jur Zahl der Lebenden verhalte, wie 
Er berichtet auch, daß diefe Arbeit ſchon 
Jahren (alfo fchon im Jahre 1750) zum 
rtig geweſen. Mir ift davon bis jege (im 
1760) nichts befannt worden, und zweifle 
1 der Ausgabe diefes Werkes. 
18 das erfte Verhaͤltniß anlangt; fo ift es 
gewoͤhnlich, wie aus dem folgenden erhellen 
ur Beltimmung der Negel der Sterblichfeie 
vorerſt 15 Dörfer allein nicht hinlaͤnglich; 
Naris gelegene find aber am wenigften dazu 
weil befannt ift, daß eine grofle Menge 
ı felbigen ſterben, die aus Paris dahin an 
mn Rauerfranen angaethan merden. und 
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weil daß die-Nä 
Ban a en —— fan En ae St 
au 
Bene, p mbar ur vn enden fin Brenn, 
dam. = 


ER 2001 u 3 f | 


von 
an wd kleinen Städten, von Dörfern und. gans 
gen. erbeffet, daß — 
Ba te emeines. 
ee re er Deren 
einerley und aͤhnli jahren, in einer Superin 
an 5%,’ Kuss andern 5, if der dritte For 
dann 75, #5, 75 u. 1. m. gemefen wäre; fo würde 
man ihnen mie Recht Achnlichfeit und Uebereinftims 
mung abſprechen "So aber ift der Abftand von eins 
ander in den zo Diöcefen nicht geöffer, als 37 und 50. 
Nach den gröfferen Summen mehrerer Inſpectionen 
wird der Abftand ſchon merklich Fleiner, und iſt nur 
wie 41 und 45, oder die ganze Differenz ift 4. So 
nahe kommen fie ſich alſo zufammen, Die Ueberein⸗ 
ſtimmung ift noch groͤſſer, wenn man blos auf die 
mehreſten Fälle ſiehet, und die am meiften abgehenden, 
aber einzelnen und wenigen Fälfe, weglaͤſſet. Nach den 
6 guten Jahren ($. 22.) mar die Sterblichfeit nad) 
5 Nummern 2, nad) 3 andern 2%, Und 245 nad) drey 
andern. Nach den 10 vermifhfet Fahren gaben 
2 Nummern 5, fünf andre Z. So nahe ftimme 
ten folglich die allermeiſten Faͤlle überein. Nach 
eben den 10 Jahren gaben die gröften Zahlen einen 
nody kleinern Unterfchied, indem die Sterblichkeit in 
den allermmeiften Fällen Fr mar, und der ganze Abſtand 
war nicht geöffer, als wie 37 und 39. Kann mol 
was geringeres mir Billigkeit verlanget werden ? 
Wenn mit der Zeit noch mehrere und gifere Ten 
Wan 
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werden geſammlet werben; fo wird iß die Ueber⸗ 
einſtimmung noch mehr in die Augen ‚weil, wie 
ſchon erinnert ift, dieſe Ordnung ſich im Kleinen zu vers 
bergen feheinet, und num durch groſſe Summen zum 
Vorſchein gebracht werden Fanın ($. 15.), — 
die Summen werden, die man vergleicht ver⸗ 
ſchwinden die Unrichtigkeiten der Schu 

Diefe Uebereinftimmmung Aft nun nice tut unter 
den hiefigen Dörfern, fondern bie Regel der Sterb⸗ 
lichkeit ift in Schwede, Engelland, und anderem 


einerley. 
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Aus der — und Beſtaͤndigkeit 
Biefer Regen lafen fi nun nit Gicherpit Diefe Sole 


gen 
nn) Aebnliche Zeiten und Oerter laſſen fich in 
Vergleichung fegen. Wo Sitten und Lebensart, als 
— der kleinern und groͤſſern Sterblichteit, von 
— —————— ſind, da werden auch die Wir⸗ 
— uch de Gone hei gie 
von n Zahlen ohner 
Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß die 
an ben Oertern, die man vergleichen will, von 
Beſchaffenheit geweſen feyn muͤſſen. Wenn 
m epidemiſche mit efunden Jahren, oder Dörfer 
mit Städten bergleich en wollte, würde man fehr ſeh⸗ 
fen. Es läffer ſich u one fehlieffen: 


2) Wenn und wo gleich viele ſterben, da 
muͤſſen auch gleich viele leben. Wo nur halb 
fo viele ſterben, da leben auch nur halb fo wiele, 
wenn fonft die Umftände ähnlich, und an dem Orte 
ähnlicy geblieben find. 

Nac) diefer Kegel laſſen ſich folglich allerley nügs 
liche Bergleichungen der Länder und Städte anſtellen. 

. E. Inder Kurmark war um das Jahr 1700 die 
Mitteljaft der Geftordenen 7600. um das Jahr 1755 
war fie ohngefehr 18000. ‚Diefe Zahlen verhalten 
fich zu einander, wie 10: 233. Es müffen alfo nach 
etwan so Fahren in felbiger mehr als zweymal fo viele 
gelebet haben. 

In London fturben um das Jahr 3600 jährlich 
8200, um das Jahr 1720 war die Mittelzahl meift 
44000: alfo lebten diefesmal viermal fo viele, als vor 
120 Jahren. Seit 1720 bis 1750 haben die Todten abs 
genommen, folglich auch die Lebenden in eben der Ped 

Sıpm, gt. Oxon. 1.Tpeil, & yortion 
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portion (Tab. V.). Rom war um das Jahr 
1740 die Mittelzahl der Todten ı 6000, in 
London um eben die Zeitınboooz ol iſt London 
über, viermal fo volfreich als Rom, oder Rom war das 
mals eben fo voffreich, als London um das Jahr 1600. 
Da vorher erwieſen ift, daß bie Serie gr 
lichkeit an beyden Orten einerley find; fo die, 
Vergleichung ſicher anftellen. "Berln > um das 
Jahr 1750 ohngefehr 42000 Tobte, (f. Tab, VIll.). 
Alfo hat Rom etwan ein halb mal fo viel Einwohner, 
und London obngefähr fechsmal fo biel, als Berlin, 
Der kleine Unterſchied inder Sterblichkeit Fann hier die 
Dergleichung und einen obngefähren Ueberſchlag nicht 
hindern. Paris und London läßt fich nicht durch 
die Todtenzahlen vergleichen, weil felbige am erfteren 
Orte, wegen der auf das Land an Ammen ausgethas 
nen Kinder, nicht vollftändig find, wovon hernach 
ein mehreres. Ganze Provinzen laffen fich daher auch 


E 
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erwieſenen Ungleichheit der Regeln der Sterhlichfeit 
in Städten und in ganzen Provinzen ($. 35.). Z. E. 
In Berlin war die legte Mittelzahl der Todten 4000, 
in der ganzen Kurmarf 18000. Würde man nicht 
ſehr fehlen, went man fchlieffen wöllte, daß bie Ein. 
wohner von Berlin fich zu denen in der — 
= ing verhielten, wie die Todten zu einander? 

man fie aber vergleichen; ſo muß man erſt die — 
von Berlin durch 28, und die von der ganzen Pros 
pinz mit 36 multipliciren: fo werden fie fich ſodann in 
Vergleichung fegen laffen, wovon vorher ($.33.) ein 
Beyfpiel gegeben worden. 

Der Herr Maitland * hat diefes gänzlich aus 
den Augen gefeget, da er die Tobten von Con— 
don mit den Geftorbenen im dem preußischen Pros 
vinzen in Vergleichung gefegt, und daraus geſchloſ⸗ 
ſen, daß deren Einwohner ſich eben ſo verhielten. 
In den preußiſchen Provinzen war um das Jahr 
1720 die Mittelzahl der Todten 60821. Er mache 
daraus dieſe ſtolze Folgerung: „dieſe muͤſſen, nach 
„obiger (nemlich der ſeinigen) Art zu rechnen, aus 
seiner Million und 494488 Menſchen geſtorben 
stern.“ (Allein mit 36 multipliciret, waren ihrer 
damals 2, 189556). „Da nun die Einwohner der 
„Stadt London 725903 «betragen: fo fehlen nur 
»31341, fonft würden die Kondoner Rinwoh⸗ 
„nee Die Hälfte aller Einwohner in den preufi 
„fifchen Staaten betragen.“ Cs liege noch ein 
Fehler in diefem Schluffe, indem er ungleiche Zeis 
sen in Vergleichung scher, indem er 20 I 

na 


* Hiftory of London, pag. 550. b. 3. c. 2. Der 
Herr M. Reifchauer hat chen den Fehler begangen. Ich - 
babe felbigen daher jchon widerlegt in dem 1756 gbruitkn 
@rubfepreiben an ben Heren von Juſti S. 76. 
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nachher gefchrieben, da bie Provinzen fich ſchon ver⸗ 
mehret hatten. Here Maitland wollte feine Bater⸗ 
ftade über alle alte und neue Städte erheben, wie 
aus allen feinen Bergleichungen zu erfe Das 
alte volfreiche Rom, das Haupt der ſollte 
kaum etwas voraus behalten. Ein Beweis, wie 
weit ung die Eigenliebe verleiten koͤnne. Wollte man 
eine Vergleichung anftellen; fo würde fie fo zu fte- 
hen fommen: 

In allen alten preußiſchen Provinzen war die 
Mitteljahl der Todten um das Jaht 1750 = 78800, 
in London um eben die Zeit — 25300. Jene mit 
36, diefe mit 24 mulciplicivet, geben 
für die alten preuß. Staaten = 2, 83800 Einwohner 
für London = 607200 
folglich mehr in den erftern = 2,229600 
Die Zahl der Einwohner ift alfo in- London faft viers 
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mas dazu gehöret, daß diefe Geſetze alljährlich. fo bes 
Be bleiben können? rt R re 

de und Kranfheiten geſetztes 
— ae das beſtimmte Maaf * rs 

und zu verurſachen, daß in einer, 
m — Arge —* * den Eönne. 
Fhähe Das nicht, herrſchte hier Unordnung ; fo würde 
diefe Ordnung im Tode nicht eneftehen koͤmnen Mar 
denfe aber nur allein an die vielfachen Arten rd 
Krantheiten, die hiezu ihr Contingent liefern, und 

die von jedem Geſchlecht und von jedem Alter, ‚nicht, 
fo viele fie fönmen, ſondern ſo viele ihnen abgeyäblet 
find , wegnehmen, Die Waſſerſucht hat eben fo, mie 
die Eonvulfionen bey Kindern, und die Fieber bey Era 
wachſenen, ihren geordneten Theil an der groffen Ab⸗ 
fieferung. zum Grabe. Wie viele andre Ordnungen 
fett alfo dieſes Hauptgefeg der Ordnung nicht Dum der vor 
aus, die aber alle in dieſem zuſammen ftimmen muͤſ⸗ 
fen? Kann man mm diefes alleg wol ohne Rührung 
betrachten? Wird man den miche verehren mi 
welcher der Herr bes Lebens und des Todes ift? Sir 
‚man ſich ferner wol im Tode einen ohngefähren und 
blinden Zufall gedenken koͤnnen, ohne fich eines Uns 
ſiuns ſchuldig zu machen ? 


E 
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Ei Sterblichkeit in Scäbten. * 


Zn Mesa Umſtand zwiſchen dem 
— und den — — dieſe Unter⸗ 
ung nothwendig · will denn die * 
nepanfen Urfchen bvbringen. e f 
1) Die erfte Urſache welche die Sterblichkeit 
in Städten ‚pergeöffert A Tiege in * — aut 
fie Rn 5 farm in uw an, 
ift mir len, 
da ich die Sterbenden nach ern a } 
von neuem unterfuchte. = uk — weiter 
unten vorkommen wird ($. 441. 443. 456.)3 fo will 
ich Hier nur fo viel davon mirtheifen,, als zum jeßigen 
Berveife nörhig ift. Es wird gejeiget werden, daß in 
volfreichen Städten gemeiniglich unter 10000 Geſtor⸗ 
benen allein 3000 im erſten Jahre des Alters geſtorbe⸗ 
ne Kinder find. In auserleſenen Gefellfchaften und 
Gemeinen findet man nur 2000 derfelben, oder eg 
find die bis zum erſten Jahre des-Alters geftorbenen 
Kinder + oder Zs, im erften Falle aber 5 von 
der ganzen Summe aller Geftörbenen. "Unter 19600 
aber macht 17800 mehr ‘oder weniger ſchon viel aus 
Woher formt aber nun diefer Unterſchied? Ohn⸗ 
fteitig 3) von der geöfferen Schwachheit der Eltern 
in Städten, nicht nur der Mütter fondern auch der 
Väter, deren Entkräftung feine dauerhafte Kinder 
erwarten laͤſſt. b) Von den vielen Ammen im 
Staͤdten. Man mag die Sacye rechtfertigen, wie 
man will; fo find Ammen feine Mütter, und der 
Mangel der Zärtlichkeit iſt die Urſache mancher tödts 
fichen Verfänmniß. Die Ammen in der Reichen 
äufern möchte man ausnehnien Tonnen, bey wel⸗ 
en die Belohnung die Triebe ber’ Zärtlichkeit er⸗ 
ſebet. c) Die Kinder der Ammen kevawen megteis 
a 64 NT 
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arbeitſame Landmann wenig, und jum Theil gar nichts. 
Ergreiſt ihn gleich Zorn oder Sorgen; ſo 
wirft dieſes doch ein veſtes Gebäude nicht fo leicht über 
den Haufen; zumaß da ſolche Leidenſchaſten bey hier 
nicht fo ſehr anhaltend werden koͤnnen, weil fie 


ee, N . { 
¶5) Die flarken und geiftigen Getränfe, Weine, 
. Biere 5 Saar r ie lin 6 der Fund, * dee 
aus Rack, era ober Rum zubereitet wid, mer; 
den durch Das Uebermaaß aus einer, Arzenen "in 





Herr Maitland eifert patriotifch über den ſchreck⸗ 
lichen Mißbrauch des ſtarken Getränfes in London (Hiftory 
of London |. 3. p: 554.) Er meldet, daß allein Dajelbik 
im Jahr 1733 an eingeführet worden u Millionen und 
205607 Gallonen an Brandtwein, Arrack, Rackee, Rum, 
Usquebaugh u. f. w. (Eine Gallone ift ohngefähr einem 
Stübchen oder 4 berliner Quarten gleich, es find alſo 
448224 berliner Tonnen, jede von 100 Quark, oder 22414 
Berliner Faf,oder Orhöfte. Die kann London ohnmoͤglich 
allein verbraucht haben, weil ſonſt, ‚nach Abzug der Kine 
der und des weiblichen Geſchlechis, auf jeden Menſchen 
menigfiens jährlich ein Oxhoſt Fommen muͤſte. Vermuth⸗ 
Lich geht dickes davon mit den Echiffen wieder aus, oder 
wird auch anders wohin verfandt. ° Dennoch ift der Ger 
brauch davon groß, daher druckt Maitland fih alfo aus? 
This prodigieus quantity of deſtructive Spirits demonftrate 
the exceflive, fcandalous.and wiked pra&tice of Dram and 
Punch drinking, er nennet es auch vorher thee food and 
raiment of the profligete. Das Parlament hat das dar 
durch angerichtete Ungläc und den Verluft der Menſchen 
oft cingefehen, und ſich oft beratbfchlaget, wie dem abi 
helfen ſey. Alles zu verbieten, ließ fich nicht thun, und 
der Staat würde an Einkünften allyuwiel werlohren haben, 
Man erhöhete demnach die Auflagen, um den Pöbel durch 
den höhern Preis abzuhalten. Aber vergeblih. Der Srak 
dar Geninn gehabt; das Uebel dauret aber Furt, nd X 
much wol ſhweriich jemals Können gehaben nrren- 
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Gift verwandelt. Niemand wird leugnen, 
auch in diefem Stüde die Sirene 
dem Landmanne zu ihrem Schaden zupor tun. 

Der Brandtwein rödter wiel Leute, Ars 
beitsmanne in Stäbten und — — En t 


Gefundheit dienen, wenn er 
Der Bauer hat audy felten das % 
zu viel zu thun. Wenn flarfes Sie ud. Wein, 
oder gar Brandtwein, Ale oder auch nur Porter und 
Pund) nebft vielem Tobad ‚zufanmen gebraucht wird, 
und zwar täglich; fo muß dem — — — — 
gröffere Erndte zubereitet werden. 

im Abfchnirt von den reg von * ln 
mehrere Beweisthümer des Schadens antreffen, 
den die Unordnung der Lüfte, die Bölleren und ver: 
derbe Lebensart in Städten anrichten. Es find 
mehrere Feinde, die ſich in Städten, wegen der Untu⸗ 
aend. ium Ruin der Finmohner vereiniaet hahen: 
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— nicht ſo viele hohe Haͤuſer, und eine 
‚Niemlich feeve Lage, die nicht von Bergen — 
iſt, daß es von Winden kann — 

werden. Die Feurung beſteht 


— —— 

a eine Stadt noch an Pr ſehr breiten 
Strome, nicht weit vom Meere, liegt, oder font mit 
vielen Waſſern, und mol — Canaͤlen, wie 
Amfterdam, umjogen iſt, die in der Hitze des Som⸗ 
mers in die Faͤulung gehen: fo wird die Atnofphäre, 
durch die Vereinigung. der wäflerigten und ſtinkenden 
Ausdünftungen mit den Übrigen, ‘noch mehr verdickt 
und wirklich verſchlimmert · Daher kommt es, daß 
London die meiften Tage des Jahres mir Wolfen eige⸗ 
ner Ausduͤnſtungen ſo bedeckt iſt, daß man in der 
Stadt nur ſelen einen reinen und hellen Sonnen | 
ſchein hat. I Au Aufenthalt im einer dicken Luft 
richt gefund ſeyn bezeugen die Aergte. Degen 
Londons beziehe ich mic) anf den Ausfpru 
Fey noch mehr aber auf den Ausfprı 4 

\ D. &porto, als eines englifchen Arztes. 


9 49 
9) & ift aber noch eine wichtige Folge, bie 

daraus ſich leichtlich erklären laͤſſet. Anſieckende 
Krankheiten und Seuchen koͤnnen in volkreichen 
Städten leichter ausgebreitet werden, als auf Doͤr⸗ 
fen. Daß es Kranfpeiten giebt, die wirklich ans 
ſtecken, und bie fich durch die —— er 
im, brauche ich als eine ausgemachte So 
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zu beweifen. Die Pocken, Maſern, bösartigen 

ber, befonders Fleckfieber und — der Peſt gunoͤchſt 
ſtehende ungariſche Kran liche Pes 
tärfchen, nebſt der Peſt em die Dofens 
terien, gehören dahin.‘ Zu Monpellier. weiß man 
es, daß die Schwindſucht und Hectie auch — 
anfteckend ift. Vielleicht ft fie es bier 

lebt aber nur noch in der beit, aus 

der Aufmerffamfeit. Daf in Städten die au hat 
den Krankheiten niemals gan — lehren die 
wöchentlichen Regifter derfelben. In groſſen Städten 
find allezeit hitzige und anſteckende Fieber, Ruhren, 
Vocken oder Mafern md dergleichen Krantheiten. 
Sie find in der Sommerwärme und bey einem gus 
ten Herbite bier in Berlin und anderswo weniger, als 
im Fruͤhjahre und im Winter; allein fie find dody 
niemals ganz abweſend, mie fichs leicht aus dem 
Liſten darthun lieffe, wenn es nöthig ware. Den 
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ſolches nicht vermieden werden.” Staͤdte find alfo eben, 
ſo anzufeben, als wenn ganze Provinzen von epides 
mifchen Seuchen angegriffen werden. Jude in 

ganzen Provinzen die Sterblichkeit in. ‚epidemifchen, 
Seen niche leicht bis auf Zr, noch weniger .auf 
Bir 6 wird; fo kommt a m Städten — üben 

tenzen, und. es ifl 75, Fir, Oder mı 

3 das gemößnliche Maaß der — Br 

EM Staͤbte. 


50. 

Kommt endlich 8) zu der didern Luft und engern 

ohnung und der daraus entſtehenden leichtern 

unication der Seuchen die Verabſaumung der 
Armen hinzu; fo mird das Uebel vermehret. Dis 
iſt aber ein gemeines Uebel groffer Staͤdte. Mit 
dem gröften Reichthum find allezeit, viele Arme vers 
einige. Der Reichthum ift eine Mutter der Ars 
muth, und er macht viele Dürftigen. Die Erwer⸗ 
bung des Reichthums durch Handlung und Fabricken 
geſchieht durch Hände, die faſt niemals reich wer⸗ 
den, und die bey einer Theurung oder bey Entites 
bung eines Krieges und bey einem Stoß der Far 
bricken fchaarenmeife in das tiefite Elend verſin⸗ 
fen. Reichthum macht durch feine prächtige Ders 
fhwendung und Staar aud) viele Arme. Es fehs 
let alfo auch in den reichften Städten niemals an eis 
ner Zahl Armen, die dem DVerfehr und Pracht pros 
portioniret find. Wer nimmt fich aber ihrer an, 
wenn Seuchen einreiffen ? Ein oder ein Paar dazu 
beftellte Aerzte, Die aber der Menge nicht gewachſen 
find. Wer giebt ihnen nun nody nebft den Arze⸗ 
neyen Feäftige Suppen und gute Nahrungsmittel, Holz 
zur Wärmung, Betten und Decken? Das fann der 
Arzt nicht thun, und der Staat thut es auch nicht, 
oder doch, nicht hinlaͤnglich. Die in den mäten 

A 
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wohl eingerichteten Siadten vorhandene Armen · Caf 
fen find zur Verſorgung der Armen und Kranfen “ 
epidemifchen Seuchen, fonderlich wenn 

zu fommt,, bey weitem nicht hinreichend, nie“ * 
ſelbſt in Berlin im Jahre 1757, da die 

der Theurung verbunden war, mit Grauſen 

Habe. Die Regenten oder —— —— 
empfinden es nicht. Sie erfahren nicht Die Moch der 
Elenden. Man verbeelet es ihnen lieber, als daß 
man dent Elend den Weg bis zum Thron und 
Herzen mitleidiger Fürften ee follte. Da 
fomme der Arme um, und niemand bötet fein Win⸗ 
fen. _ Darüber verlieret der Staat Menfchen, deren 
Werth ihm wichtig fen follte, und deren Erhaltung alle 
aufgewandte Koften bundertfältig erfegen wuͤrde. 
Doc) genug hievon. 


Anmerkung. Don diefer Verabfäumung der Armen habe 
ich meine Giedanfen mit mehrerem erdinet in dem Schreis 
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. 
bald mehr bald wenige. Das beträgt jährlich 
etliche tauſend, fo darin enrbunden und verpfler 
get werden. Die meiften gehören zwar der Stadt 
Berlin. Wenn aber auch mr. jährlich die Zahl 
der Geftorbenen mit hundert Ftemdlingen vergroͤſ⸗ 
feet wird; fo würde es doch 715; des Gangen ſeyn. 
Wenn es audy nur „5 wäre; fo ifts ſchon etwas. 
Auſſer den öffentlichen Haͤuſern für Alte und Kranfe 
begeben ſich auch veiche Kranke, fonderlich die an 
alten Schäden darnieder siegen, im groffe Städte, 
am ſich der Hülfe berühmter Aerzte und Wunde 
ärzte zu bedienen, von denen mancher in felbigen 
begraben wird. Doch geftehe ich, daß diefes allein 
nicht fo fehr viel betragen mirde, wenn die andern 
michtigeren Urfachen nicht vorhanden wären. Man 
fege, daß von 100000 Einwohnern jährlidy, 4000 
flerben , wenn die Sterblicyfeit 7z ifl. Unter ben 
Todten follen die Fremden 3’; betragen. Nach deren 
Abzug würden nur 3920 geftorben feyn. Dieſer 
Abzug aber würde die Sterhlichfeignur bis auf. „y,r 
verringern, und folglidy nicht betraͤchtlich ſeyn. 
Die. Wanfenhäufer in Städten werden auch oft 
zum Schaden der Kinder vernachfäßiget. Der Kräge, 
. biefem Feinde der Kinder, wird nicht genug wider⸗ 
flanden. Solche Häufer find daher oft nichts an⸗ 
ders als Lazarette. Bringen die Kinder noch das 
Leben als eine Beute heraus; fo ift doch die Ges 
ſundheit mehrentheils wegen der verborbenen Säfte 
auf zeitlebens verloren. Wie viel Menfchen vers 
liert daher nicht der Staat durch die Wohlthaten, 
die übel verwaltet werden? Wie mag es im groffen 
Fuͤndlingshauſe in Paris ausfehen, in welches jährlicy 
„über 4000 fommen? (f. Die Tabelle von Parie.) 
Ich habe es mir fagen laffen, daß die Kräge daſelbſt 
ihren ewigen Gig aufgefchlagen. Ic werk es aber. 
SAm goul. Dron, I. Tpeil, H ovoͤr 
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theils um, wenn ihre Pflegelinder noch gerettet wer ⸗ 
den. Diefe müffen um einen weit geringern 

als die Amme felbit empfängt, ausgerhan werben, 
Die Erfahrung lebret e8, daß die meiften 

der aus diefer Urſache verhingern - — g 
liederliche Perfonen, denen fie gegeben werden, uns 
rn verab| werden. Hieʒu Fomme 

noch 9) die Menge lieder Eltern 
in Städten, die vs * ihr ei⸗ 
genes, ſondern auch ihrer 

fäumen. Doch hievon unten noch) einmal. 


9 44 

2) Daß die Sitten und Lebensart in die Dauer 

des Lebens der Erwachſenen einen groffen Einfluß 
haben fönnen und müffen, wird mol niemand it 
Abrede ſeyn. Die Sache ift zu klar, als daß ich 
es weitläuftig zu ermeifen noͤthig haben ſollte. In 
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F+ ee re; m ne Ci Ma 


Alters vermelfet, di r 
Grund zu einem — gg a 


ichtenden Zinfes a geduldet — 4 
und vielleicht wegen ber. vielen eheloſen Manns⸗ 
588 gedüfdet werben müffen, ober einer ſchie 


fi Die Mentichen 
Hurengaſſen und ae zu befuchen? Mefch ein 
Gift muß dadurch nicht in die Körper der Einwohs 
ner verbreitet werden, das wie eine Peft fchleichend 
töbter? Wie viele Chemänner, und wie viele Ehe⸗ 
weiber werden nicht durch jene, und diefe wieder 
durch fie mit angeftecke, und fo die Zeugumgsfräfte 
dernichter? Wenn aber audy das nicht geſchieht 
wie viele junge Leite werben nicht durch die oͤffent⸗ 
lichen Gelegenheiten zum Sindigen verführee, und 
an Kräften vor der Zeit erſchoͤpſet? Kann das wol 
flarfe und dauerhafte Kinder geben? Es ift ein 
Gefeg der Natur: Fortes creantur fortibus et bonis 
Darf man ſich alfo wol wundern, daß ben ſolchen 
Unerdnungen in Städten bie Sterblichfeit unter 
den Kindern viel groͤſſer iſt, als auf dem ‘Lande? 
Es ift wahr, der Dauer lebe auch nicht allezeit 
dem Gefege der Natur völlig gemäß. Aber er hält 
es eher aus, weil er überhaupt flürker iſt. Das 
anſteckende Gift ift ſehr ſelten in Dörfern anzus 
. Er fchämet ſich auch noch eher. Denn e6 
iſt noch mehr Ehrbarkeit, wenigftens natürliche, 
water ben Landleuten. ‘ Air dev Soden 
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und ein Schatten ber Kirchenzuche iſt ferner bey 
vielen ein Damm gegen die Unverichämeheit, fo toie 
die zufammenbängende Arbeit auch ein SHülfsmittel 
gegen die Unordnung der Lüfte it. Der Meberfluß 
nahrhafter Speifen umd Getränfe endlich ıfE hier nicht 
fo groß, und giebt dem Feuer niche fo vielen Zunder, 


% 4% 

Hieru Fomme in Städten der, Ueberfluß im 
Effen und Trinken, wodurch die Gefaffe zu febr ange 
füller werden, welches: norhmendig üble Bolgen nach 
fich ziehen muß. Daher find die Kranfheiten in Etäds 
ten banfiger. Man will ſich wohl hun, und zieht 
fih ein Wehe zu. Beym Mangel der Bewegung 
wird die Ausdünftung gehemmer, der Körper mird 
ſchwerer, dicker und träger, und hiedurch wird mar 

£ ü Mittel aur Erhals 
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— Peie BANDES and Sum Seil en 
— en, Zom oder Sorgen 


ET Be 


Du Dee)" — — ER 
Bliere Brandrweine, in England a * dee 
us Rack, bee — u 
— das A aus einer“ in. 


N — — eifert patriotiſch über den ſchreck⸗ 
lichen Mißbrauch des ſtarken Geträufes in London Hiſtory 
of London |, 3. p·554.) Er meldet, daß allein daſelbſi 
im Jahr 1733 maren eingeführet werden u Millionen und 
205607 Gallonen an Brandtwein, Arrack, Rackee, Rum, 
Usquebaugh u. f. m. (Eine Gallone ift —3 — einem 
Stübchen oder 4 berliner Quarten gleich, es find alſo 
448224 berliner Tonuen, jede von 100 Quart, oder 224112 
Berliner / Fah oder DOrböfte. Die kann London ohnmöglich 
allein verbraucht haben, weil ſonſt, ‚nach Abzug der Kine 
der und des weiblichen Geſchlechis, auf. jeden Menſchen 
wenigfiens jährlich ein Orhoft Fommen muͤſſe. Vermuch⸗ 
lic) gebt vieles davon mit den Echiffen Wieder aus, oder 
wird auch anders wohin verſandt. Dennoch ift der Ge 
brauch davon groß, Daher drudt Maitland fih alfo aus? 
This prodigious quantity of deſtructive Spirits demonftrate 
the exceflive, fcandalous.and wiked pra&tice of Dram and 
Punch drinking, er nennet es auch vorher thee food ond 
raiment of rhe profligste. Das Parlament hat das dar 
durch angerichtete Ungluͤck und den Veriuſt der Menſchen 
oft cingefehen, und ſich oft berathſchlaget, wie dem abzu⸗ 
helfen ſch. Alles zu verbieten, dieß ſich nicht thun, und 
der Staat würde an Einkünften allyuiel werlohren haben, 
Dean erhöhete demnach die Auflagen, um den Pöbel durch 
den hoͤhern Preis abzuhalten. Aber vergeblich. Der Sinak 
" Dat Gerlinm gehabt; das Uebel danret aber kart, und weð 
und wol ſchwerich jemals Eönnen gehoben arden. 
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Gift verwandelt, Niemand wird leugnen, daß 

auch in diefem Stüde die Einwohner Feng 
dem Landmanne zu ihrem —— zuvor thun. 
Der Brandtwein tödter viel Leute, — Are 
beitsmanne in — — kann er zum 
Geſundheit dienen, ————— weiche 
Der Bauer hat auch fee een das — hierin 
zu viel zu thun. hai ftarfes Bier und ‚Wein, 
oder gar Brandrwvein, Ale * nur Porter und 
Punch nebft vielem Tobact zufammen gebraucht wird, 
und zwar täglich; fo muß dem Tode dadurch eine 
gröffere Erndte zubereitet werden. Wir werden unten 
im Abfchnirt von den Krankheiten von dem allen 
mehrere Beweisthuͤmer des Schadens antreffen, 
den die Unordnung der Lüfte, die Bölleren und ver: 
derbte Lebensart in Städten anrichten. Cs find 
mehrere Feinde, die ſich in Städten, wegen der Untu⸗ 
aend, zum Ruin der Einmobner vereiniaet haben: 
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\ : di Ber 
DE en oe ee 


vicht aus dem Torfe, oder aus Stein 

fen, wie‘ er rel 

es für gefunder, die 
— —— daß die Sterblichfeit hier nur, ah 
gjährigen Mittelzahl von gemiſchten vi 
da fie in andern groffen ( 2 A iſt. 
Wenn nun eine Stadt noch an einem breiten 
Strome, nicht weit von Meere, liege, oder fonft mit 
vielen Waffern, und wol gar fen, wie 


durch die Vereinigung. der wäfferigten und ſtinkenden 
Ausdünftungen mit den übrigen, noch mehr verdickt 
und wirklich verfehlimmert: "Daher kommt es, daß 
London die meiften Tage des Jahres mir Wolfen eiges 
ner Ausdünftungen, fo bedeckt iſt, daß man: in der 
Stadt nur felten einen reinen und hellen Sonnen: 
ſchein hat. Daß der Aufenthalt in einer dicken Luft 
nicht gefund ſeyn Fönne, bezeugen die Merzte. Wegen 
Londons beziehe ich mic) auf den Ausfpruch Des 
Graunts, noch mehr aber auf den Ausſpruch bes 
Herrn D. Shorts, als eines englifchen Arztes. 
\ $ 49 
7) Ss ift aber noch eine wichtige Folge, bie 
daraus ſich leichtlich erklären laͤſſet. Anſieckende 
Krankheiten und Seuchen koͤnnen in volkreichen 
Städten leichter ausgebreitet werden, als auf Dor⸗ 
en Daß es ee giebe, die — an⸗ 
'en, und die ſich durch die Beruͤhrung fortpflan⸗ 
jen, brauche ich als eine ausgerade Sadıe Nik 
W 
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zu beiveifen. Die Poren, Maferın, ‚bösartigen 
ber, bejonders Flecfieber und die der Pelt naht 
ſtehende ungarifche Krantheit oder Des 
tätichen, nebſt dee Peſt felbft, toie „die Dyfen⸗ 
ferien, gehören dahin. Zu Montpellier. weiß man 
es, daß die Schwndſucht und Hectic Hectie auch überaus 
anftecfend ift. Vielleicht ift fie es bier 

lebt aber nur noch in der Mnmifenbeit, aus 

der Aufmerffamfeit. Daß in Städten: die anftecfens 
den Krankheiten niemals ganz aufhören, lehren bie 
wöchentlichen Regifter,berfelben. In groffen Stadten 
find allezeit hitzige und anfteefende Fieber, Ruhren, 
Pocen oder Mafern und dergleichen Kranfheiten. 
Sie find in der Sommerwärme und bey einem gus 
ten Herbite hier in Berlin und anderswo weniger, als 
im Fruͤhjahre und im Winter; allein fie find doch 
niemals ganz abmefend, mie fichs leicht aus den 
Liſten darthun liefle. wenn es nötbia wäre. Den 
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ſolches nicht vermieden werden, Städte find alfo eben 
ſo anzuſehen, als wenn ganze Provinzen von epides 
mifcyen Seuchen angegriffen werden. Indem in 
ganzen Provinzen die Sterblichkeit in epidemiſchen 
Jahren niche leicht bis auf 34, noch weniger auf — 
kommen wird; fo kommt fie in Städten niemals über - 
diefe Grenzen, und es ift Zi, ir, oder mol gar 
vr das gewöhnliche Maaß der Sterblichkeit volkrei⸗ 
cher Städte. $ : Ü 
= 5. u 
-_ Kommt .endlich 8) zu der dickern Luft und engern 
Wohnung und der daraus entftehenden leichter 
Communication der Seuchen die Verabſaumung der 
Armen hinzu; fo wird das Uebel vermehret. Dis 
ift aber ein gemeines Uebel groffer Städte. Mit 
dem gröften Reichthum find. allezeit, viele Arme vers 
einiget. Der Reichthum ift eine Mutter der Ars 
mutd, und er macht viele Dürftigen. Die Erwer⸗ 
bung des Reichthums durch Handlung amd Fabricken 
geſchieht durch Hände, die faſt niemals reich wer⸗ 
den, und die bey einer Theurung oder bey Entites 
hung eines Krieges und bey einem Stoß der Fas 
bricken fehaarenweife in das tiefite Elend verfins 
Een. Reichthum macht durch feine prächtige Ders 
fhmendung und Staat aud) viele Aıme. Es fehs 
let alfo auch in den reichften Städten niemals an eis 
ner Zahl Armen, die dem Verkehr und Pracht pros 
portioniret find. Wer ninme fich aber ihrer an, 
wenn Seuchen einreiffen? Ein oder ein Paar dazu 
beftellte Aerzte, die aber der Menge nicht gewachſen 
find. Wer giebt ihnen nun oc) nebft den Arze⸗ 
neyen fräftige Suppen und gute Nahrungsmittel, Holz 
zur Wärmung, Betten und Deden? Das fann der 
Arzt nicht thun, und der Staat chut es auch nicht, 
oder doch nicht Hinlänglih. Die in ven melten 

a 
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wohl eingerichteten Siädten vorhandene Armen Caſ⸗ 
fen find zur Verſorgung der Armen und Kranfen bey 


8 


epidemifchen Seucyen, fonderlich wenn Theurung 
zu kommt, bey meitem nicht hinreichend , mie ich es 
feibft in Berlin im Jahre 75 da die mit 
der Theurung verbunden war, mit Grauſen 

Habe. Die Regenten oder bie deren Stelle vertreten, 
empfinden es nicht. Sie erfahren wicht die Moth der 
Elenden. Man verheelet es ihnen lieber, als daß 
man dem Elend den Weg bis zum Thron und zum - 
Herzen mitleidiger Fürften bahnen follte. Darhber 
fomme der Arme um, und niemand hoͤret fein Wins 
fen. Darüber verlieret der Staat Menfchen, deren 
Werth ihm wichtig ſeyn follte, und deren Erhaltung alle 
aufgewandte Koften Kunderrfältig erfegen wuͤrde. 
Doch genug bievon. 


AnmerFung. Bon diefer Verabfäumung der Armen habe 
ich meine Gedanken mit mebrerem eröfnet in dem Schreis 
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bald mehr bald weniger, "Das beträgt Jährlich 
etliche taufend, fo darin enebunden und derpfler 
get werden. Die meiften gehören zwar der Stadt 
Sein, Wenn aber auch nur jährlich die Zahf 
der Geftorbenen mit hundert Fremdlingen vergröß 
fert wird; ſo würde es doch 45 des Gantzen ſeyn. 
Menn es aud) ur 7% wäre; fo iſts fchon etwas, 
Auffer den öffentlichen Hänfern- für Alte und Kranfe 
begeben ſich auch reiche Kranke, fonderlich die am 
alten jäden darmieder siegen, in groffe Städte, 
am fi) dee Hülfe berühmeer Aerzte umd Munde 
ärzte zu bedienen, vom denen mancher in felbigen 
begraben wird. Doch geftehe ich, daß diefes allein 
nicht fo ſehr viel betragen würde, wenn bie andern 
michtigeren Urfacyen nicht vorhanden wären. Man 
fege, daß von 100000 Einwohnern jährlich, 4000 
ſterben, wenn bie Sterblichfeit Tr iſt. Unter den 
Todten follen die Fremden 35 batragen. Nach deren 
Abzug würden nur 3920 geftorben fen. Diefer ' 
Abzug aber würde die Sterblichfeignur bis auf Fr 1 
verringern, und folglich niche beträchtlich ſeyn. 
Die. Wanfenhäufer in Städten werden audy oft 

‚zum Schaden der Kinder vernachfäßiget. Der Kräge, 

. biefem Feinde der Kinder, wird nicht genug wider⸗ 
fanden. Solche Häufer find daher oft nichts an⸗ 
ders als Lazarette. Bringen die Kinder noch das 
Leben als eine Beute heraus; fo ift doch die Ges 
ſundheit mehrentheils wegen der verborbenen Säfte 

auf zeitlebens verlohren. Wie viel Menfcyen vers 
liert daher nicht der Staat durch die Wohlthaten, 
die übel verwaltet werden? Wie mag es im groflen 
Fuͤndlingshauſe in Paris ausfehen, in welches jährlich 

‚über 4000 fommen? (f. Die Tabelle von Parie.) 
Ich habe es mir fagen laffen, daß die Kräge daſelbſt 
ihren ewigen Sit aufgefchlagen, Sch weih 26 cher 

Sbfm. gösh, Dron,l. Tpeil, 9 X 
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. 
auch, daß daraus ſchon ein unheilbarer Ausfab ent? 
fanden iſt. t 


52 

Aus der viel aröfen Sꝛerhichtei der Städte, 
infonderheit der volkreichen, wird man Teiche dem 
Schluß machen koͤnnen, daß große Staͤdte dem 
menfchlichen Gefchlechte und dem Staare gar nicht 
vortheilhaft find, Man ſetze in einem Lande 6 Mil: 
lionen Emwohner, wonon +, und.alo 2 Millionen 
in Städten leben ($. 34). Wenn von diefen, wie in 
Rom, London, Paris, 4 von hundert fterben, oder 
275 fo werden von den 2 Millionen 80000 fterben. 
Wenn aber die Sterblichkeit aller Städte, Ffeiner und 
groffer durd) einander, ($.*35. Num. 6.) zo wäre; 
fo würden, 60000 von felbigen alljaͤhrlich ferben. 
Wenn e8 aber möglich wäre, diefes F aller Einwohner 
oder die a Millionen ebenfalls auf Dörfer zu vertheis 
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bringe, was in Städten langſamer und ſchleichend 
geſchiehet. Da aber eine Peſt oft in 100 und mehr 
jahren nur einmal kommt, diefe fchleichende Peft aber 
andig fortdauret; fo ifkin dem angenommenen Falle 
der Schade eben fo anzufehen, als wenn in einem Jahr⸗ 
Hunderte die ordentliche Peft viermal,ehtftanden wäre, 
umd jederzeit eine fehr ‚berrächtliche Niederlage anger 
richtet hätte. Der Herr Wargentin ift mit. dieſem 
von mir in dev erften Ausgabe gebrauchten Ausdrucke 
nicht zufrieden; allein ich boffe nun erwiefen zu haben, 
dap der Schade, der aus der gröffern Sterblichkeit der 
Städte in 25 Jahren entſtehet, dem Schaden einer Peft 
völlig gleich zu ſchatzen ſey. Städte find daher ein wirk⸗ 
liches Liebel für den Staat ; fie find aber ein nothwen⸗ 
diges Uebel, dem fich nicht abbelfen laͤſſet. Der Ger 
fundpeit wäre es zuträglicher, wenn mir, nach Art 
der alten Deutfchen, zerftreut, in freyer Luft und 
" nicht fo enge beyfammen wohnen koͤnnten. Allein 
"das geht bey der jegigen bürgerlichen Verfaffung nice . 
“an. Go wie volfreiche Städte im phyſicaliſchen, fo 
koͤnnen fie audy im moralifchen Verſtande mit dem 
. Namen einen fdleichenden Peft belegt werden. Der 
Mißbrauch des Reichthums verleitet zur üppigen, 
prächtigen und mollüftigen Lebensart. Daraus ent: 
ſteht das Verderben der Sitten. Der Fleiß, die Sos 
brietaͤt und Srugalität, dieſe drey noͤthige bürgerliche 
Qugenden, die der Grund der bürgerlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit find, gerathen dadurch in Verfall, und führen 
zum gänzlichen Ruin. Der fcyarffinnige Ariſtote⸗ 
les hat in feiner Schrift von der Verfaffung des ger 
meinen Weſens * bereits den Schaden für die Sitten 
erwogen, der aus allzu volfreichen Städten ermächft. 
Er urtheilet richtig, daß die Evnomie, oder die Auf⸗ 
92 recht⸗ 











Ve Republ, I. 7. 








116 Drittes Cap. Urſachen von der‘ 


rechterhaltung guter Verfaſſungen und Gefege, bey 
einer allzu überhauften Menge von Einwohnern einer 
Stadt leide, und daß das moArrevew, d,i, eine Eluge 
Regierung der bürgerlichen Gefellfchaft und Abwene 
dung alles deffen, mas nicht mu der Aufferlichen Si⸗ 
cherheit, fondern auch überhaupt „dem tugenphaften 
Wohlſtande und Glückfeligfeit hinderlich ift, Noch 
feide. Nom und andre geoffe Städte alter und neuer 
Zeiten haben es beftäriger. Aus den geoffen Haupt⸗ 
ftadren ergießt ſich das moraliſche Uebel allmahlig 
über das ganze Land und Volk; umd es muß en. 
endlich alles zu Grunde gehen, und es muſſen endli— 

Revolutionen ganzer Staaten erfolgen. Wir werden 
um fo weniger daran zweifeln, wenn wir den Schöpfer 
als einen Gott der Ordnung erfennen und verehren. 
Man fieht hieraus zugleich, wie eitel es fen, wenn 
man fic) und feine Vaterftadt über alles erheben und 
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um der Sitten willen beſſer, weil die Menge ber. 
ſchlechten Leute, die zu einem liederlichen Leben ſehr 
geneigt find, nicht fo fehr auf einem Hauffen bey⸗ 
en iſt, "und folglich die Verführung verringert 


"Bir noͤthig wäre alfo in groſſen Städten die 
groͤſte Strenge in Abſicht der bürgerlichen Sitten ? 
Der Mangel der Auffiche und die Zügellofigfeit der 
Sitten ift eine. Mörderin vieler de. Der jetige 
Begriff und Umfang der Policeyift viel zu 
und zu — Sie hat nur die öffentliche Si⸗ 
herheit zum Gegenftande. Diebe, Mörder und gros 
be Berrüger werden nur dadurch im Zaum gehalten. 
Sind aber nicht die öffentlichen Hurenhaͤuſer ebenfalls 
die abfcheulichten Mördergruben, mo Gefundheit und 
Leben geraubt wird, und wo der unbehutſamen Ju⸗ 
gend Thür und. Thor zum Selbſtmorde geöfnet wers 
den? Ya, werden dadurch wicht mehrere umgebracht, 
als durch grobe Mörder? Die Sauff: und Epiels 
haͤuſer find von eben der Art, und find felten ohne 
das erfte. Kann gegen dem offenbaren Schaden 
wol etwas eingewandt oder ein Grund der Duldung - 
erdache werben, der dem Schaden das Gleichgewicht 
bielte? Ich weiß wohl, daß die Poticen allein feinen 
innerlichen Abfcheu vor dem Lafter wirken, und die 
Leute innerlich tugendhafter machen koͤnne; allein fie 
kann doc) die groben Ausbrüche der Liederlichfeit ver» 
Bindern und vieler Menfchen Leben erhalten. Die 
Moral läßt fich nicht ungeftraft verachten oder 
gar verfpotten. Der Verluft der Bürger, die einen 
groffen Werth in der Wagfchale des Staats haben, 
iſt eine empfindliche Rache und Selbſtſtrafe. 


23 W 
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Viertes Capitel. 


Verhaͤltniß der jahrlich getrau⸗ 
ten Paare zu der Zahl der Einwohner 
eines Ortes, und von der Wichtigkeit und 
dem Einfluſſe diefes Verhaltniffes in die all 
gemeine Fruchtbarkeit eines Landes, und in 
die Vermehrung des menichlichen 
Geſchlechtes. 


Inhalt. 
$. 53. Der Eheſtand tft über: Paar entftehet, oder unter 54 
haupt das; befte Mitlel zur Lebenden eine heyrathende 
Bevölkerung einen Landes. Perfon ift. 
$.54 5 B der _$. 57. Wie es2) in 
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gen Sache auszufinden, Es 

wird ı) mitder Lifte der Stadt 

$. 63. ©odann 2) mit Leipjig, 
ualpurg. 


$. 70, 8) Zürd) 
Eee, 

$.71. Nach eben dieſer Methode, 

„da die Zahl der Einwohner 
erſt durch die Kegel der Sterb / 
llchteit beſtimmet woird,merden 
nun auch einige ganze Pro⸗ 
vingen/ als Mirgdeburg, Halı 
berjtadt, Chve, Minden, 
Brandenburg, Pommern und 
Dreuſſen, gepräft, und die 
Berhaffenheit dieies Verhoͤlt ⸗ 
nifles, vote auch deſſelben Un ⸗ 
terfehied Im verſchledenen Zets 
ten, gezeiget, 

$..72. DieUrfache des häufigern 

oder wenigen Heyrathens in 
ganzen Provinzen, und befon« 
ders unter Landleuten, wird in 
der Vevölterung und in dem 
angefüllten Maafle der möge 

Uchen Nahrungen geſucht. 
Ben — anf 
gen beſetzt zu ſeyn, dann geht 
Das Heyrathen langiamer,und 
es muß einer auf des andern 
Tod warten. 

$. 73. Zum Beſchluß werden die 
dur) den Tod jerriſſ ne Chem 
mit den geſchloſſenen in Gera, 
Gotha und Wittenberg, wie 
auch 

5. 74. in der Provinz Pommern 
in Vergleihung gefegt, und 
daraus geichloffen. 
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75. Der bis dahin bemerfte 
Unterfchied der Verhältniffe 
wird kuͤrzlich wiederheler, und 
die Schwiertgteit. wegen der 
verſchledenen Innerlichen Bes 
amt der Länder und 
tadte rei um Brhätn 
gemeine jel des Berl 
mies veſt zu feßen. 
$. 76. Da auf den häufiger oder 
weniger geichloff'nen Chen die 
Fruchtbarkeit und Die Mi 
der en beruber; 
wird der Sache Wichtigkeit 
bewieſen, und duch eine 
Tabelle vor Augen gelegt, 
toben Frantrelch zum Bewel⸗ 
fe dienet. . 
$. 77. Daraus wird gefolgert, 
daß die Staars Kingheit Das 
Verhaltniß der jährlich geichlofe 
fenen Ehen zu der Zahl der 
Lebenden zu einem Der vor⸗ 
nehmften Augenmerke zu mar 
en verdunden ſey. ” 
$. 78. Es werden hieraus ferner 
einigeder vornehmſten Pflich / 
ten einer klugen Landesregler 
rung hergeleitet, die alles mi 
liche thun muß, was zur Eis 
leichterung der. Heyrathen diene 
lich, dagenen aber auch alles 
verhuͤten muß, wodurch der 
Unterhalt der Familien und 
die Luftzum Heyrathen ſchwe⸗ 
ver gemacht twerden kann. 
6.79. Es wird mit Betrach⸗ 
tung der göttlichen Weisheit 
befchloffen, welche durch die 
gemachte natirlihe Einrich⸗ 
tung alles deraeftalt geordnet 
hat, das aller Srörungen oh: 
erachtet die Vermehrung den⸗ 
noch eriolgen Kane. 
. W 
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Ken diefem Verhaltniſſe fiege der Grund aller 

Fruchtbarkeit und natkrlichen Vermehrun 

daher deffelben Betrachtung von geoffer Bid 
tigfeit iſt. Seibige wird ung zugleich eine Anmeifung, 
zu den Regeln einer wahren Gtaatsflugheit gebeit, 
melde zur Bevölkerung eines Staats notbwendig 
find. Wir werden hiebey auch wiele Umoronungen 
wahrnehmen, die von Menfchen und von ben befons 
dern Lmftänden bürgerlicher Gefellichaften abhängen, 
wodurch die Ordnung ber Natur bin und tieder ges 
fföret wird, deren oßmerachrer aber die Ordnung im 
Ganzen und die Bevölferung des Erdbodeng gleichwol 
bat erhalten werden können. 


Der Eheftand, d. i. die Verbindung eines Mans 
nes mit einer oder auch mehreren Frauen zur Erzeu⸗ 
gung, Erhaltung und Erziehung der Kinder, ift zu 
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feichteen, die Bitterfeiten verfüflen, und dag gemeins 
—— Wohl auf die bequemfte , ſicherſte und bes 
gfte Weife befördern, auch den Beduͤrfniſſen 
Fe Nr am füglichften ein Genüge leiften een 
Sie iſt es um der armen Kinder. willen, welche 
—— in und kraſt * Verbindung und ehelichen 
für die Seinigen erkennet, und die daher von 
der — en Zärtlichkeit ihrer Eltern alle 
mögliche Sorgfalt erwarten Fönnen, welche zu ihrer 
Erhaltung und zur Beförderung ihrer Glückfeligfeit 
erforderlich iſt. wer Hr es auch um des Staats 
willen, als welcher dadurch nicht nur viele und die 
meiſten, ſondern auch ſtarke, geſunde und erzogene 
Kinder erhält, worin eben deſſen Gluͤckſeligkeit und 
Ehre, dem Grunde nach, beftehet. Dis iſt die Ur⸗ 
füche, weshalb die Weisheit des Schoͤpfers gleich im 
Anfange einen Mann und eine Frau erfchaffen, und 
in diefe Verbindung gefegt hat. 

Man fege und überdenfe das Gegentheil der ches 
lichen Verbindung, daß die Menfchen, fo wie die 
Thiere, blos zu einer gewiſſen Zeit zuſammen laufen 
folen, um nur die Triebe der. Natur zu befriedigen 
Man ftelle fich die übeln Folgen davon vor Augen; fo 
wird man leicht von der Nothwendigkeit der ehelichen 
Verbindung, als deg beften und vernänftigften unter 
allen, koͤnnen Überjeuget werden. Der Urheber der 

" Natur hat ſchon alles zu dem Zwecke eingerichtet, daß 
diefe Verbindung von felbft, auch ohne eine befondre 
Anweiſung und Gefeß, entftehen muß. Die Kinder 
brauchen einer viel längeren Pflege und Wartung als 
alle andre Thiere, als welche bald nad) ihrer Geburt 
zu der Vollkommenheit gelangen , daß fie ihre Nah⸗ 
rung finden fönnen. ‚Die Mütter und Jungen der 
Tiere trennen ſich daher auch bald, und vergellen 

ihres Zuſommenhanges Natur, genieien cher nn > 


» 
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etwa 10000, in A aber entftehen jährlich 125, und 
in B nur 90 Ehen; foläße ſichs leicht einfehen, daß 
in A mehr Rinder als in B werben erjeugt werden, 
wenn nemlid) die andern Amftände und die eheliche - 
Sruchtbarfeit als gleich angehommen wird. A mird 
alfo feuchtbarer feyn als B, und die Vermehrung der 
Einwohner wird dort auch geſchwinderen Fortgang has 
ben als bier. Soll demnady die Fruchtbarfeit in A 
und B gleich groß fennz fo muß miche nur die ches 
licye und befondere, fondern auch die allgemeine, 
von gleicher Beſchaffenheit fen: es müffen fich die 
Geborne zu den Ehen, und die Ehen zu dev Zahl der 
Einwohner an einem Drre fo verhalten, wie am andern, 
Diefeg Unterfchieds wird im folgenden mehrmals ges 
dacht werden, und es ift derfelbe zur richtigen Beur⸗ 
theilung noͤthig. 


“ 55 
Wenn den Trieben der Natur und dem Ents 
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Unterhalt ift, je meht Schmierigkeiten-findet das Hey⸗ 
rathen, und je langfamer gehet es damit. Wenn zu 
diefen Schwierigleiten, die aus der Bevoͤllerung nas 
tuͤrſich entitehen, auch Aufferficher Zwang hinzu kommt, 
wodurch Menſchen durch Geſetze und mit Gewalt vom 
Heytathen abgehalten werden: fo muß die Zahl der 
Heyrathenden in Anfehung des Volks noch geringer 

ſeyn und werden. Wenn in einer Stadt zahlreiche 
Schulen, und eine blüyende Handlung find, wozu 
viele junge Leute gehören, die noch nicht heyrathen 
konnen; ſo müffen dafeloft weniger Ehen in Propors 
tion der Einwohner gefchloffen werden, als da, mo 
diefes nicht iſt. Wo aber viel Verdienft und Nabe 
rungsmittel find, wo täglich neue Quellen zur Nabe 
zung gefchaffen werden; da muß die Zahl der Ehen 
einen ftets proportionirlichen Fortgang haben. Nach 
diefen vorläufigen Folgerungen läßt ſichs zum voraus 
einfehen, daß fich bey diefem Verhaͤltniſſe einiger Un⸗ 
terſchied, wegen der verſchiedenen Beſchaffenheit der 
Länder und Städte und Nahrungsmittel, werde finden 
müffen. Wir wollen deshalb zuerft die Erfahrung zu, 
Rathe ziehen. $ 

56. : 


1) Wir wollen zuerft fehen, wie es auf dem Lande 
in diefem Stücke augfieht, weil ſich allda eine ziemliche 
Gleichfoͤrmigkeit vermuchen läffer. 
1) Die Tabelle von den Dörfern der Kurmark Bran⸗ 
denburg (fiehe Tab. J. Num. 4. ©. 9.) giebt das Ger 
benen Haan wie.ı zu 109, oder unter 108 ler 
benden Perfonen giebt ee mehrentheils jäbrlich 
Ein Ehe⸗Paar, oder unter ss 'ift Eine heyra⸗ 
thende Perfon. - 
Die befonderen Verhältniffe in den zo Abtheiluns 
gen der Dörfer find nachſtehende. Die ji, yo 
i an 
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ſchloſſenen Ehen verhalten ſich zu der Zaı der Le⸗ 


benden, 
Nach Num. XVII. wie 95 
RX. - - - 99 
XV. =» - - 103 
XV. - - - 104 
X - . - 106 
U. und IX. & - 107 
IV. und XIV. = „17% 108 
VI. - . t. 110 
1 VIL.XVIL = - 112 
IIl.V.XI.XI.XX.- 113 
XII. - - - 115 
Te En 777. 


Hieraus erhellet, daß unter 95 und über 117 Feine 
ahlen der Lebenden gewefen find, die eine Ehe ges 
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657 
2) Nach des Herrn wWentino * Angabe, wel⸗ 
he auf Verzeichniffen beruber, verhalten ſich die jahr⸗ 
lich hehrathenden Paare zu den Lebenden 
1) im Sinnland, nad) dem GeneralBerbälmiß, . 
ivte 1 zu 108, oder unter 54 it eine heyrathende Pers 
ſon. Diefe genaue Uebereinſtimmung mit der Mark 
iſt merkwurdig. 

2) In den andern Provinzen, von Schweden 
iſt das Verhäimiß wie 1 126, oder unter 63 iſt nur 
Eine heyratbende Perſon. , Dies ift alfo weniger, als 
in Finland. Da bier in beyden Fällen die Rede ift 
von ganjen Provinzen; fo müffen in legterer beym 
Heyrathen ſich mehr Schroierigfeiten finden als in der 
erftern. Here Wargenein urtheilet daher, daß, wenn 
in Schweden allezeit in Anfehung von Finnland weniger 
Ehe» Paare feyn follten, ſolches ohne Streit feinen 
Grund in der Landes:Deconomie haben müffe, demaber 
durch dienliche Anftalten abgeholfen werden fönnte, 
weil es ımleugbar ſey, daß fo fruchtbare Provinzen, 
als Südermannland und Weft-Gorpland, eine eben ſo 
flarfe Vermehrung des Volks, als Finnland, vertras 
gen können. Ich entfinne mid) auch in andern Stel⸗ 
len der Abhandiungen ter ſchwediſchen Academie 
WVorfcpläge zur Abbauung und Verkleinerung der in 
vielen Gegenden vorhandenen allzugroffen Ackerhoͤfe ges 


leſen zu haben, 


j $ 58. 
3) Von den Dörfern in Holland giebet Herz 
Struyk nachftebende Beobachtung: **  * 
. In 22 Dörfern find gezählet worden 25434 . 
„Menfcyen, worunter 4969 getraute Paare gervefen. 
R Jaͤhr⸗ 
* Echwedilhe Abhandlungen vom Jahr 1754. Vol. 16, 
P3g. 253. 
** Vervolg. p. 85. 
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„Jaͤhrlich find 401 Paar vertraut worden, Unter 
63 7% oder unter 64 zugleich lebenden Menfchen iſt 
„demnach jährlich Ein hi endes Paar. Die Ehen 
„deinen durch einander 124 Jahre zu dauren, oder 
„von 62 ftehenden Ehen, alte und junge Eheleute durch 
„einander gerechnet, werben jährlich 5 Durch den Top 
„des Mannes oder der Frau getrennet. 

Ich geftehe, daß ich unter allen Liften Fein einziges * 
gleiches Benfpiel gefunden habe, daß unter 64 Perfonen 
jährlich ı Ehe: Paar, oder daf unter 32 Eine heyra⸗ 
thende Perfon geweſen waͤre, und es Fönnte diefe groſſe 
Abweichung zweifelhaft feheinen, wenn nicht des Herrn 
Struycks Accurateffe dagegen die Gewährleiftete. Die 
Richtigkeit fcheinet auch daher zu erhellen, weil r) in 
Holland wegen des groffen Handels audy die haͤufig⸗ 
ften Nahrungsmittel vorhanden find. Wer nur ars 
beiten will, kann da Brod fhaffen, und zwar pros 
portionirfich zum Unterhalt einer Familie, Will das 
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und fügfich zum Beweisthum brauchen, teil es mol 
wenige Länder in der Welt geben wird, die mit dem 
gar einen, aber blühenden und weichen Holland zu 
bergleichen feyn möchten. 


$. 59. 

* 4) Im den Dörfern von Engelland ift nad) den 
Liften des Herrn D. Shorts (fi Tab, II.) das. 
Verhoͤltniß wie 1 zu 119, in den Marktflecken und 
Heinen Städten wie ı zu It5, in beyden zuſammen 
wie 1 zit 177, oder unter 58 bis 59 iſt Eine heyrathen ⸗ 
de Perſon. In den kleinen einzelnen Fällen der Doͤr⸗ 
fer iſt die Zahl der Lebenden gegen Eine Ehe zum: _ 
Theil viel hoͤher geftiegen. Allein das find Fleine Abwei⸗ 
ungen, die in gröfferen Summen verſchwinden. 

Wenn ſichs aus den wenigen vom Herrn Shore 
gefammleten Dörfern auf das Ganze ſchlieſſen lieſſe; 
fo follte es fcheinen , als wenn das Heyrarhen dafelbft 
ſchwerer hielte als hier, welches doch nicht vermuth⸗ 
lich, da Handlung und Schiffarth allda den ganzen 
Körper des Volks zu beleben feheinen. Wenn man , 
von mehreren Gegenden Liften hätte, würde fich dies 
fes ohnſtreitig zu Tage legen. Zu meinem Zweck ift 
unterdeſſen vorjeßt genug, daß Engelland, Sinnland 
and Brandenburg auch in dieſem Stuͤcke nicht ſehr 
aunterfchieden find, indem unter 54 bis 58 Perfonen 

iaaͤhrlich Eine heyrathet. 
6 


° 0. 
5) Was die Staͤdte betrift; ſo geben 
1) die kleinen Städte in der Kurmark (Tab. L 
Num. 3.) unter 98 Perfonen jaͤhrlich Eine Ehe, oder 
unter 49 ift Ein Heyrarhender. In einigen ift mehr, 
- in andern weniger. Das beruhet auf der verfchiedes 
nen Nahrung der Städte, die ſich felten gleich ift. 
2) Berlin hat nach dem Generalverhältnig 
der 9 Jahre (f. die Tab. von Yerlin) unter \1o 
Söpm. göstl, Ordn. 1. Tpeil, $ DE 


x 
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Perfonen Ein Ehepaaw gehabt. Dieſes ſtimmet mie 

den brandenburgifchen Dörfern faft überein. Nach 
ben einzelnen Fällen iſt das Heyrachen im Jaht 1754 
und ı752 am ftärkiten, in. dem erften vier Fahren 
von 1747 bis 1750 aber am Fleinften gewefen. Dies 
fes ift den Umftänden’gemäß, da befannt ift, Daß 
durch die unermüdere ummittelbare Sorgfalt St, 
Königl. Majeſtaͤt der Fleiß der ganz 
ungemein feit 1750 ermuntert, und Handlung nebik 
Fabricken vergröffert worden find; daher feitden mehr 
Unterhalt und folglich auch mehr Luft zum Eheſtande 
ift verfchaffer worden. Wegen der vielen Säulen 
und flarfen Garnifon, bey der das Heyrathen ein» 
gefchränft iſt, wie aud) andrer Urfachen halber, hätte 
ic) in Berlin nicht einmahl unter 55 Eine heyr Anne 
Perfon vermuthet, B 


$. 61. 
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—— re ra 4 —* wuͤrden die 
dei 

er — * ag nern —— 
kann ich: fo Ben in diefen willfühelichen Sag des 
„ als das aufferordentliche Benfpiel der hollan⸗ 
difchen’ Dörfer. zur 10. Sher einer Si ) 

- zumal da des orte Verhaͤ 
don den en Dörfern ein anderes zeig x 


x 6% y 

Die Sache iſt wert, daß fie noch weiter ati. 
tert und beftäriget werde. Aus dem bisherigen erhel⸗ 
let ſchon gnugſam, daß das Verhäftniß der jaͤhrlich ge⸗ 
traucen Paare zu der Zahl der Einwohner einiger Bere 
änderung unterworfen fen, und daß folche von dem Zus 
flande und der Verfaſſung eiher Stadt oder eines Lane 
des. abhänge,  Diefes wird IL) aus nachſtehenden 
Beyſpielen noch klaͤrer werden. 


I Pr) Ich will mic) hiezu zuerſt der Stade Zalle im: 
rl) bedienen, Aus der s7jährigen Lifte 
b. XVE) iſt zu fehen, daß die Mittelzahl 
f Geſtorbenen allda um das Jahr 1700 an soo, 
von 1740 bis 1756 aber nady den gefunden Jahren 
ohngefahr 900 gervefen, und alfo um $ angemady« 
fen it. Da man nicht Urfache hat, eine befondere 
Veränderung in der Sterblichkeit zu dermuthen; fo 
iſt die Zahl der Einwohner eben fo geiliegen. Und .. 
wenn wir fegen, daß die Leute dort eben fo wie in 
Berlin leben, und daß alfa ı von 28 ſtirbt; fo haben 
ſich die Einwohner von 14000 auf 25000 v 
vet. Sollte man nicht alfo mit Grunde aus der fon! 
überall in diefen Stücen wahrgenommenen Ordnung 
ber Natur fehlieffen, daß die Zahl der Ehen in eben 
dem Verhaͤltniſſe würde zugenommen hohen? Ws 
. " ' J 2 N} 
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das ift niche nur nicht, fondern fie haben fogar etwas 
abgenommen. Bon 1700 bis 1717 waren die Mite 
telzahlen der jährlich getrauten Ehe + Paare 190 bie 
190; von da an murden fie geringer bie 1741, da 
fie wieder wuchſen: allein von 1748 bis 1755 fielen 
fie wieder, fo daß die Mittelzahl der Gerrauten in dem 
legten Jahren nur wenig über 140 geweſen. Folglich 
find der jaͤhrlich getrauten Paare in der Zeit an 40 
weniger geworden, da die Zahl der Einwohner faſt 
noch einmal fo groß geworden, und da folglich die 
Zahl der getrauten Paare auch big über 300 hätte 
fteigen follen. 

Werin man fegt, daß die Sterblichfeit in der gan⸗ 
zen Zeit gleic) groß geblieben, und man mulftipficirt die . 
Mittelzahlen der Geftorbenen von guten Jahren mit 
28, dividirt fodann dag Product durch die Mittelzah⸗ 
len der jährlich Getrauten: fo kann man fodann aus 
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leicht an 6000, meiſt ledige Perſonen, heraus kom⸗ 
men. Es iſt auch 4) die Salzſiederey allda fehr ers 
weitere worden, auch find 5) verfchiedene Fabriken 
in mehreren Schwung gekommen. Doch Die Arbeiter 
bey beyden pflegen mehrentheils zu heyrathen. Lind 

endbdlich ift audy 6) die Regierung und Conſiſtorium 
in ſolcher Zeit von Halle nach Magdeburg verleges 
worden, ‚wovon doch viele Familien ihren Unterhalt ' 
gehabt haben. Das alles will aber doch noch nicht zus - 
weichen; daher ich 7) endlich noch in den geftiegenen 
Preifen der Lebensmittel, welches wegen ber vergröße 
ferten Zahl der Einwohner nothwendig hat erfolgen 
müfferP, wie auch in denen aus der Eitelkeit und Nach 
ahmung entftandenen mehreren Beduͤrfniſſen und Auf⸗ 
wand, einen Grund zu finden vermeyne. Ein Buͤr⸗ 
ger, der vormals von 200 Rthlr. leben, wohnen, ſich 
und feine Familie Eleiden, unterhalten und erziehen 
konnte, braucht jegt dazu 400 Rtchlr. Die hat er 
nicht, folglich heyrathet er auch nicht. Dieſes wird 
durch das Beyſpiel anderer Städte noch mehr Licht 
und Stärke erhalten. 


33 & [3% 
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a) gar, eben nid Sn Verehnäng iſt in Leipzig 


(Tab. 

am bad Pre 1620 jährl, Ein Ehepaar geweſen unterg2 Perfonem, 
15 — — 93 
1695 ==> un 98 5 
1715 — — 98 
735 3 — 708 


Bon 1741 — 1756 

Die Verringerung dee getrauten Paare ift zwar 
auch groß, aber doc) lange nicht fo groß als in Halle, 
weil der Zumachs an ledigen Perfonen nicht fo groß 
gewefen. Die Academie mag tool, ehe die zu Halle 
fo blühend worden, zahfteicher geweſen ſeyn, als nach 
ber. Ob die Handlung fich feit 5o Jahren vergröffert, 
kann ich nicht entſcheiden. Daß aber eine prächtigere, 
bequemere und wollüftigere Lebensart dort, wie leider 
faft überall, zugenommen, wird wol niemand leugnen, 
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der Unterpafe mehe für eingefne Perſonen als Sams 
fien, — In ie de Sm pi er abzunege ° 
men angefangen. Vielleicht ift hier eben die Urfache, 
bie wir — * 


20 Beni (* Fat. BKL) wer Eine ebe 


fe _ > en: 
1715 — 85 
Pi — * 


Die Chen habe a au Bier in den lettern Zeis. 
ten abgenommen, ohnerachtet es ein nahrhafter Ort if, 
wo man eher einen Wachsthum vermuchen follte, lie⸗ 
berdem ift der Unterhalt da viel wohlfeiler, als in ans 
dern. Städten von Deutfchland. Die Verringerung 
muß alfo wol ebenfalls in den wergröfferten Bedärfnifr 

ſen geſucht werden. 


Berlin (Tab. vu das Ser 
der Ya den Lebenden 2 = * 
mh 1712 wie, 130.98 


1720 — 108 
1725 97 
1735 uni 105 
1745 — 102 


175 0 — 10 
Die legten Jahre ſtimmen mit dem , was vorher 

($. 60) aus der wuͤrklichen Zählung gefommen, meift 
überein. Berlin hat eine groffe Barnifon, viele Schus 
Ien, viele Bediente. Seit 17 12 find hiefelbft die nöchige 
ſten Lebensmittel auf noch einmal fo hoch geftiegen. 
Die Lebensart, ift von der alten Einfalt fehr abgewi⸗ 
chen, und der Lurus ungemein geftiegen, daher vn 
Unterhalt riner Familie ze won niar wor, 
\ 4 
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noch einmal fo viel koſtet, als vor 40.bis z da 

Daher wundere ich mich nach, daß es untir 52 Er 5 
Eine heyrarhende Perfon giebt. Iedoch ift auch — 
daß die dabricken ſehr zugenommen, und folglich mehr 
Nahrungsmittel entitanden, Die Arbeiter an denfele 
ben haben nicht fo viel Bedenken benm Heyrathen, als 
die, fo nad) einer eingefühtten Gewohnheit lebeit 
wollen oder müffen, und deren Einkünfte nicht fteigen. 
Diefe werden durch) die vergröfferte Lafk der re 
einer Familie vom Heyrathen abgehalten, 

67: 

6) Ich will auch einige bolländifche Städte in 
Prüfung ziehen, wovon ſich die Liften in des Herrn 
Kerſebooms Schriften finden. 

Sn Amſterdam war Eine Ehe 

im Jahr 1700 unter 84 Perſonen. 
1725 — 79 
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Gouda, Dordrecht und Harlem iſt alſo unter 48 
bis 50 Petfonen Ein Heyrathender, in Amſterdam 
aber Einer unter 40 bis 42 geweſen, alſo beſtaͤm 
mehr, als unter allen vorſtehenden Staͤdten. Jſ 
ſolches aber auch Wunder, da zu Amſterdam der 
groͤſte Handel bluͤhet, der allen und jeden Verdienſt 
und Nahrung verſchaffet? Doch kommt Amſterdam 
denen vorher (H. 58) angeführten hollaͤndiſchen Doͤr⸗ 

fern nicht bey, _ in denen Ein Heyrathender unter 32; 
Lebenden geweſen. Es har auch dieſe groffe und 
reiche Stadt nody immer, bis gegen 1740 hin, dem 
alten Fleiß und Frugalicät. behalten, welches ich felbft ' 
‚gefehen habe; doch foll fie ſich auch in diefen Stücken 
feit einiger Zeit fehr geändert, und die Pracht fehr zus 
genommen. haben, 


9. 69 
7). Ic) will audy mie Paris einen Verſuch machen. 
Nach einer guten Mittelzahl von 28 Jahren find allda 
jährlich) begraben 18600 (Lab. VD. Da aber die in 
den erſten Jahren bey den Ammen auf dem Lande 
- fterbende Kinder nicht darunter begriffen find, da fie 
doch zur parifer Lifte gehören; fo kann ic) felbige 
wicht wohl gebrauchen. Der Getauften find gewefen ' 
19000. Wenn nun ſo, wie in Rom, 30 Getaufte 
gegen Einen Lebenden fommen, wovon nachher ums 
ftändlicher wird gehandelt werden, (Tab. IV.); fo iſt 
die Zahl der Einwohner in Paris 570000. Die Mits 
telzahl der yetrauten Paare war 4143. Die jährlidp 
gefchloffenen Ehen find alfo zu den Einwohnern, wie 
1 zu 137, oder esift nur Ein Heyrathender unter 68 
Perſonen. Wollte man ihr eine gröffere Fruchtbar⸗ 
keit der Ehen beylegen, und fo, mie anderswo, 26 
Perfonen gegen ı getauftes Kind rechnen: fo würde 
die Zahl der Einwohner nur feyn 494000 oder rund 
500000. Die Ehen würden aber {odonn ya ven Te 
. J35 XX 
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benden feyn, wie ı : 719, ober unter Go würde Ein 
Heyrathender fern. Die Zahl der Ehen ift alfo im 
Proportion des Volks Fleiner, als in den Städten 
von Deutfchland, und viel Fleiner, als in Amſterdam 
Das wird ung nicht befreinden, wenn man bebenfe, 
Daß es 1) eine Lniverfität und fonft noch viele Schu⸗ 
fen, Semmaria und Penfionnaires, und 2) übers 
aus viel Kloͤſter und ehelofe Geiftlicye enthält, und 
daß 3) die Pracht und Verſchwendung dort fehr — 
geſtiegen, indem der daſelbſt verſammlete hohe d 
und Geiftlichfeit ein kleines Heer von ehelofen Be⸗ 
dienten unterhält, 


% 7 


8).IH will noch eine Fieine Zugabe von etlichen 
Städten hinzuthun. \ “ 


In zuͤrich ſind in 50 Jahren, von 1700 — 1749 
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auch den Fehler der groſſen Staͤdte in neuern Zeiten, 
daß nemlt * * zugenommen. Es find * 
unter den 18 einige epidemiſche geweſen, 
aber dis Verhaͤitniß im Ganzen niche andern / indem 
ne 5 guten Je von 1726— 1730 die Ehen 
ut den Einwohnern ebenfalls waren, wie ı zu 114, 0der 
Fin Heyrathender unter 57 —— 


Es iſt der Mi RN "Ba ir and nnd ge. 
ganze Provinzen auf bie Weife prüfen, um fodann ans 
allen den Benfpielen Regeln der Ordnung herzuleiten. _ 

Wenn man eine Pifte von 50 und mehr Jahren 
hat, kann man die Prüfung auch auf eme,andere Weife 
anftellen. Wenn feine — und Hinderniſſe da⸗ 
zroifchen kommen; fo geſchieht der Wachsthum und 
Fortgang der Sterbenden, der Getauften und der Hey⸗ 
tathenden in einem gleichen Verhaͤltniſſe. Man darf 
daher die erſten Zahlen nur mit den legten vergleichen. 
3.€. im Fürſtenthum Salberftade find die Mittels \ 
ſahlen der Geftorbenen von 1690 zu denen von 17504» 
wenn bie epidemiſchen Jahre ausgelaffen werben, ohn⸗ 
gefaͤhr wie 10: 16°, der Gerauften aber nur wie 10: 
12, und ber Geherratfeten gleichfalls nur wie 10 zu 
ı1$ oder 12. Der Fortgang ift alfo Pr ungleich. 
Daraus läßt fich gleich fehließen, Daß der Ehen anjego 
nicht fo viele gefchloffen werden als vormals, und daß 
auch folglich jegt nicht mehr fo viele in Anfehung 

Zahl der Lebenden, als vormals, innen geboren 
— 

Wenn wir aber die Pruͤfung nach der vorigen 
Methode anſtellen; fo muß ic) dier nur noch erins 
nern, daß ich die Sterblichkeit zu 3’ bey allen Provins 
gen angenommen, und alfo die Mittelzahlen der Ger 
ftorbenen in guten Jahren mit 36 multiplicicet habe 

(9.35.27) 
, ö - . DON 
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Nach diefer Methode iſt 
1) Im Herzogthum agdeburg (Tab, xXxviy 
ums Jahr 1700 Eine Ehe sro —— 


1710 

1715 — — 

1735 — — 110 

a Tg ) 


2) Im Sheiteneputn m Zalberftade (Eab.> XXVIL) 
um das Jahr 1690: Eine Eb⸗ unter, g8 Perſonen. 


1705 88 
1712 => 96 
1718 97 
1723 — 116 
1738 — 17 
1750 — 116 

— 112 





1756 
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der Ehurmarf Brandenburg (Tab, XXIT, 

— der Ehen — — —S— 
um das Jahr 1700 wie 1 zu 76 
Shi Area sd 

1712 — 83 

1718 _ 

1722 — 


9 Im heto h Dommern (Tab. XXIL)wareg 
um das Jahr 1702 wie ı ju 92 


1708 — 80 
1714 — 96 
BE — 
m6 — 
1730 — go 
— — 
715 — 9. 


j a el 
7) Im Königreich Preuffen (Tab. XXI.) mar felbiges 
um das Jahr 1695 wie 1 zu 93 


1700 — 86 
1708 — 59 J 
1716 ..— 86 (nach der Peſt 
1720 — 100 . 
1730 — 96 
1735 — 102 
1710 — 98 
1745 au 9 
1750 — 96. 

§. 72. 


Diefe Beyſpiele koͤnnen zu dieſem Zwecke genug ſeyn. 
Es erhellet daraus, wie ſie faſt alle darin überein kommen, 
daß vor und im Anfange dieſes Jahrhunderts mehrere ge⸗ 


heyrathet ale nachher, auſſer in Pommern un Preufen,. 
ns 


Ar 
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wo eine ziemliche Gleichheit geblieben, In der Kurmark 
Brandenburg war noch im Anfange, bis 1712, unter 
38 bis 4ı Pr 
50 Eine. Im Herzogehum Magdeburg umd 
thum Halberſtadt bat ſich Das am mei 
vermindert, umd ftatt 42 bis 45 Aft nachher, und zulege 
nur unter 55 bis 63, Ein Heyral 9 

Was ift hievon die Urfache? Kann man fie in 
‚ganzen Provinzen, wie in groſſen Städten, in dem ge⸗ 
ſtiegenen Preife der Lebensmietel und dem fc 
Unterhalt ſuchen? Diefes kann etwas Antheil haben, 
und zwar bey den Einwohnern bee Städte, da befannt 
ift, daß nur allein das Getreyde in so Kahren überall, 
über die Hälfte geftiegen ift. Da aber der gröfte Theil 
der Einwohner einer ganzen Provinz auf den Dörfern 
wohnet, fo müffen wir auch hierin die Urfache mit füs 
hen. Die Lebensart der Landleute und ihr Aufwand 
ift wol in den meiften Gegenden bisher ſich aͤhnlich ges 
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der Menſch dem natürlichen Triebe, und ſucht zu heyra⸗ 
hen. Und daher kommt es, daß die Zahl der Ehen 
‚gu einer Zeit häufiger, als zur andern / ſeyn Rönnen, 
Und das ift ohnftreitig der Fall bey vielen unfrer Provin⸗ 
sen. Die Berwüftung des drevßigjähtigen. Krieges und 
der langen Peft war noch nicht völlig hegeftellet, als 
der ſchwediſche Krieg 1674, und die Peft im Jahre 1680 
bis 1682, fehon wieder viele Gegenden 
Dieſer Berluft konnte nur allmählig erfegt werden, und 
Sr waren die Ehen bis in diefes Jahrhundert häufiger. 
aber die Provinzen ihr Maaß von Menfchen 
milien allmäblig wieder erlanget haben; fo A 
— Behlder ten abgenommen, und es fcheinet das Vers 
haͤleniß der Ehen zu der Summe der Einwohner, 1 5u 
208 6. 56.), dasjenige zu ſeyn, welches unter den Land⸗ 
leuten ftatt hat, wenn eine Provinz hinlaͤnglich bevölfert 
ift. Eine andere wichtige Srage aber ift, ob nicht, wenn 
es dahin gefommen, noch mehr Nahrungen allmaͤhlig 
anzurichten, und neuer — fuͤr Familien zu ſchaffen 
wäre? ($.57.) 


B Da vorher erwehnet ift, Faß alsdenn, wenn. die 
Naprungen und Handthierungen befegt find, einer auf 
des andern Tod warten müffe: fo will ich Diefen Sag 
durch. einige Beyſpiele zu erläutern und zu prüfen füs 
hen. Ich wuͤnſchte mir aber mehr Liſten, um etwas 
gerviffers beftimmen zu fönnen. 

. In der Stadt Gera find in 9 Jahren von 
1740 — 1748 geftorben 
Chemänner 361 
Ehefrauen 249 
Möchnerinnen 20 


Eheleute — 630 oder zerriffene Chen; 
Dagegen vertraut 573 Paar, 


ſind do — 57 Ehen weniger geſ eſen· N 
zerriſſen. 
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Es follte alſo ſcheinen, ale wenn die jereiffene Ehen 
nicht einmal alle wieder ergaͤnzet worden. Allein es iſt 
zu merfen, daf viele Ehen an andern Orten wieder 
vollzogen, und allda nur aufgeboten werden; die aufs 
gebotene Paare find aber von der Lifte ausgefchloffen. 


a) In Gotha find von 1735 —ı751, in 17 Jah⸗ 
ren, geftorben 
Ehemänner 971 
Ehefrauen 754 N 
Wöchnerinnen 81 
Eheleute — 1806 
dagegen getraut — 1503 Paar, 
fo 303 Een weniger geſchloſen, 
als getrennet. 


in _Wietenber: 
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4) Pommern, N mel Provinz allein bisher 
‚ bie Befchaffenheit der Ster SE ans 
den (Tab. XXIV.), giebt einen ganz andern Anblick, 
Es find dafelbit die geftorbenen Ehemänner von den 
Wittwern, und die Ehefrauen. von den Wittwen ums 
terfchieden worden, Es find im ganzen Herzogthume 
in — Jahren von om ira bis 1754 [ 
gefiorben Ehemänner — 10185 ; 
"Ehefrauen — 7687 r 
Ehegatten — 17872, oder gerriffene em; 
"dagegen getraut — 23324 Paare, \ 
folglich — Saga ein me geftiomn ad 
Es find. alfo an die 5% taufend neue und mehrere 
Ehen in 7 Fahren entftanden, als durch den Tod find. 
jernichtet worden. Jaͤhrlich berrägt dis 779, alſo fait 
an goo mehrere Ehen, womit die Provinz iſt bereis 
chert worden, nachdem die zerriſſenen erfeget find, 
Diefes ift ein gutes Zeichen der fortdauvenden Auf⸗ 
nahme diefer Provinz. Es wird diefes aud) durch dag 
vorftehende Verhaͤltniß der Ehen zu den Lebenden bes 
flätiget ($. 71. Num. 6.), nad) welchem allda bisher 
noch immer, ſo wie in Preuffen, unter 45 bis 49 “u 
Heyrathender geweſen \ 


Aus denen biehe bel/ drachten Anmerkungen 
und Beweiſen erhellet, 

1) daß es in einem ſchon bevolkerten Lande 
nicht unmöglich ſey, daß fic) unter etlichen 30 bis 
40 Menfchen Eine heyrarhende Perfon finde, oder Eis 
me Ehe unter 70 bis go Lebenden jährlich entſtehe. 
Die Kurmark Brandenburg ($.71. n.5.) vor so 
Jahren, Amfterdami, die holländifchen Dörfer und 
andere bengebrachte Verhaͤltniſſe zeigen es. Cr W 

Sum. goul. Vrdn. 1. Tpeil, K UN 
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ſich daher leicht der Schluß machen, daß die Zahl der 





Heyrathenden hoch groͤſſer ſeyn wurde, wenn ber Natur 
und der vom Schöpfer gemachten natürlichen Einrich⸗ 
tung völlige Freyheit gelaffen wäre, daß eim jeder 
rathen fönnte, wenn er die Dazu erforderlichen 
und Jahre erreicht hätte, Die alten Eelten und Deuts 
fehen * hatten ein Altee von 20 Jahren durch Obſer⸗ 
vanz unter fich veftgefeget, und es war eine Echande, 
eher zu heyrathen. Das jüdifche Volf bat aus einem 
Vorurtheile noch jegt die Gewohnheit, zeitig zu heyras 
then. Es fehret aber. auch 

2) die Erfahrung, daß dem Laufe der Natur die 
Verfaſſungen unfers bürgerlichen und geſellſchaftlichen 
£ebens, und die Politic unfrer Freyheit Schranfen fegen. 
Jetzt wird felten vor dem zoſten Jahre vom männlichen 
Geſchlecht daran gedacht, ſowol in Städten als auf 
Dörfern, mo alle Haushaltungen befegt find, und alfe 
Unterhalt und Berdienft fehle. Jedermann fraͤgt erit 
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verhaͤltniß der Heyrathenden zur Zahl der Lebenden 
Beftummen. Eds iſt gezeigt, daß an einigen — 
0, an andern unter 100, 110, 115 und mehreren Eine 
jährlich eneftehe, und daß foldyes vom Unterhale 
- abhänge. Wer kann aber die innerliche Verfaſſung 
‚von einer Stadt, noch mehr aber von einem Sande, fo 
u Eennen? Wer kann es wiſſen, daß ein Land 
langlich befegt, und daß weder der Ackerbau, noch 
die Handwerker und Manufacturen in Städten einen 
groͤſſern Zumachs feiden? Der Fleiß und Klugheit eines 
einigen Kaufnanns kann zuweilen in einigen Fahren 
in einer Stadt eine Manufastur in Schwung bringen, 
vielen taufenden Unterhalt und dadurch Luft zum 
rathen verfchaffen. Bill man aber für Dörfer, die 
vom Ackerbau leben, wie unfre brandenburgifche und 
die in Finnland, etwas annehmen: fo würde das Ver⸗ 
haͤltniß wie 1 3u 108 bis ı15 koͤnnen gebraucht erden 
($. 56 und 57). 
$ 76. 

Da diefe Sache von groffer Wichrigfeit ift, und 
da es einem Staat ohnmoͤglich gleichgültig ſeyn kann, 
ob viele oder wenige heyrathen, weil hierauf ſowol die 
allgemeine als auch die eheliche Sruchtbarfeit beruber, 
folglich auch die Vermehrung der Unterthanen im Lans 
de, diefes aber der Grund der Glücfeligkeit, der Mache 
amd des Reichthums ift: fo will ich diefes noch deutlis 
her durch eine Berechnung vor Augen legen. 

Ich will zu dem Ende Frankreich zu einem Bere 

. Miele wählen. Ich wähle es deshalb, weil in die⸗ 
ſem Sande wegen der ſchlechten Verfaſſung alle in 
der Tabelle angenommene Fälle fcheinen möglich zw 
fen. Die bisherigen im Drucke erfchienenen bündis 
gen Vorftellungen der Parlamente zu Touloufe und 
iu Rennes in Bretagne, wie auch andre Scyiiten 

83 we 


ber it 

zey nachſtehender Tabelle habe ich mit den neu 
Secribenten angenommen, ı) daß Frankreich anje 
Rillionen Einwohner habe. Hier ift mir nich 
ı gelegen, ob ihrer mehr oder weniger ſey. S 
babe id) 2) die verfchiedenen und vorher als moͤ 
erwieſenen DBerhältniffe der Ehen zu der Za 
inwohner in der Columne A, und fodann 3) | 
ol. B die darnach proportionirte jährlich geſchle 
Ehen unter 16 Millionen Einwohnern berechn: 
er habe ich 4) in der Col. C die eheliche. Fruch 
it auf 4 Rinder durch die Bank gefege, ur 
alten verjchiedenen Verhaͤltniſſen der Ehen ı 
tebenden als gleidy angenontmen, obfchon leid 
theilen, daß dann, wenn unter 130 bis 15 
Ehe enrfteher, und alfo fpäter geheyrathet wir 
weniger Kinder kommen muͤſſen. Ich hal 
1 5) in dee Col. D audy den Ueberſchuß di 
rnen über die Geftorbenen berechnet und ang 
ien, dal jährlich in Frankreich, fo wie ander: 
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reich 444444 han —— welche von denen 
in der. vorhergehenden Col, C ſtehenden Gebornen ab⸗ 
kan worden find, daß alfo in der Col. D’die Difs 
der Gebornen und Geftorbenen und — 
"Uber letztere oder der lehtern uͤber erſtere, 
a befinptich if. Endtih jahr 
eo Verhälmiß der Geftorbenen zu den 
Gebornen berechnet, woraus zu if, wiees - 
ren * Due ginn toportionen abs 
nehmen ‚ e in 
Sierbenden weniger werde, und daß folgli Ans 


mehrung immer (angfamer gehen, und endli 
fallen, und eine Verminderung erfolgen — 


Tabelle 


Wenn bie! Somerden) ind alfo] Der Unter-] Die Gter, 
jährlichges|in eimemljährlich,ifhieb deribeuden mers 
fehlofienen |Lande, wors/menn je Gehorbenen den ſich for 
Eden, ober|in 16 Mils| Ehe 4 Kin kr Gedors|dann zu den 
etrauten lionen Ein⸗ der giebt,|nen wird] Gebornen 
jnare, ſich wohner ſind, geboren oder\feyn, oder — 
um Volck jährlich ge-|getauft werzjed_merden 

























verhalten, |traute Paar |den; mehr — 

wie, re fepn; ren ale ges 

Eins fordern fepn: 
A. B c. D, PIERRE” 
3090| 177777| 711108] 266664 16 
100| 160000| 640000| 195556 10:3 4 
“ııo| 145454] 581816] 137372| "| 13 
115| 3391301 556520| 112076 12 





120| 1333331 533332] 88888 119 

125) 128000] 5120000 67556J100:J 115 

130) 123076| 492304) 47860 110 

1401 114285| 457140 12696 102 

144| 111111| 444444 o 100 

150] 106666) 426664 |mt 17780 96 
nus 





Rz & 11 


namen ‚ou sur 7/0 015 0000 Geb 
ich uberfchieflen; oder Daß nach Kolumne C 
500 nur 500000 jährlidy in Franfreid) g 
werden. Und diefer Abfall entſteht lediglich 
Abnahme der Ehen, wenn es dahin kommt, 
unter 125 bis 130 jährlich, anftatt go, ( 
entftebet, wenn aud) fonit die eheliche Fru 
it einerley bleibt, wie bier angenommen 
te es in einem Lande endlich gar dahin fomm 
nur unter 150 Lebenden Eine Ehe ftatt hal 
te; fo ift aus der legten Zahl in der Colun 
ı erfehen, daß ſodann fogar 17000 weni 
en gebohren werden als fterben, weil 
unter ı6 Millionen nur 426000 würden ı 
n werden, bahingegen nad) obigem Sage 44401 
, den Tod abgeben, daß alfo bey diefem ra 
gemeinen Fruchtbarkeit die jährliche Ausgabe 
ſchen gröffer,, als die Einnahme durch die Gebi 
pürde. | 
Verdienet nun aber eine fo wichtine Sache ni 


„St: L-- Wr 
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kemmt, oder daß gegen 10 Todte nie 11 gebohren 
werden: fo läffer ‚fich aus der Columne E der Tas 

belle fchlieffen, daß es aus der Abnahme der *— 

Em Fruchtbarkeit und aus der Verringerung der 


§. 78 

De Bee, ee 

‚ die ein Land zu und zu ders 
‚mögend ift, die Glückfeligfeit eines Staats beſtehe, 
daß fie, wenn fierecht gebraucht werden, der Grund 
der Macht und der Quell des Reichrpums find: ſo 
läßt ſich hieraus auf die pflichtmaͤßige Wachſambkeit der 
Fürften und derer ſchlieſſen, die für das Beſte des 
Staats wachen. Es folgt hieraus 

1) dafs fie fich forgfältig darum befümmern müß 
fen, ob die in einem oder in-etlichen Jahren nach 
einander gefchloffene Ehen das gehörige Verhaͤltniß 
zur Anzahl des Volkes haben und behalten, oder nicht? 
€s ift ($. 76.) ermiefen, daß es nicht gleich viel 
ſey, ob es 135 Oder As iſt, indem bey leßterem jaͤhr⸗ 
lic) viel weniger Kinder gebohren werden, und folglicy 
die Fruchtbarfeit des Landes viel geringer iſt; ment 
auch ſchon die befondre Fruchtbarkeit der Ehen 3a 
groß bleib. An dem Beyſpiel von ‚Srantreich iſt 
erwieſen, daß es im letzten Fall bey vis jaͤhrlich an 
150000 Kinder weniger erhalten würde. Welch ein 
Schatz ift aber das nicht? Sollte der wol nicht alle 
mögliche Aufmerkfamfeit verdienen ? 

2) Es folge weiter daraus, Daß derjenige der 
Mögfte und treuefte Diener des Staats fey, welcher 
ihn jährlich am Kindern reicher zu. machen, die 
Hinderniſſe der Ehen aus dem Wege zu räus 
men ſucht, und der den Menfchen Die Frerheit vers 
ſchaffet, dar Zreben be Platt, die die Bit ua 


sr pe wwweuliuptelt vorher erwi 

76. vergi. 9. 71.): fo wurde derjenige ge 
ote Belohnung verdienen , der durch Fluge 2 
tung das Verhälmiß auf 35 oder „5 bringen ı 
n fönnte, daß unter 40 bis so jährlich ( 
ithender befindlich wäre, welches Verhäteniß j 
virflich in Pommern und Preuſſen vorhanden 
1.n. 6.7.) 

Und da es Mar ift, daß der Entſchluß zum H 
ı von dem leichten Unterhalt einer Familie < 
; fo erfordert es die Klugheit, alle miöglic 
| anzınvenden, damit derfelbe eher erleichtert < 
rer gemacht werde. Die Verarmung des Wolf 
daher aufferft verhütet werden. Diefe wi 
verurfacyet, wenn man ı) die Preife der nöthigı 
smittel, deren ein jeder benoͤthigt iſt, ſteig 

fo hoch fie mögen und fünnen, ja wenn mı 
teigerung wol gar vorfeglicy befördert; 2) wer 
‚ie Auflagen auf das Volk willführlidy und oh 
ichtige Proportion erhoͤhet. Dadurch farn 

M. --- ... 
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Bereruun brs Gämfın b ng der 
nd der erſten und 
ea ne 


die Erzeugun, gm Kinder hindern, und die allge 
meine Fruchtbarkeit des Landes verringern. Dee 
Schade läßt ſich Teicht ſtiſten, aber langfam wieder 
erfegen. . Derjenige Fürft handele Flüglich , der in 
der vernünftig beförderten Vermehrung feiner Unter⸗ 

thanen die Vergröfferung feiner Einkünfte fucht, der 

die innerlichen und heimlichen Hinderniffe der Ehen, 
als den gröften Feind des Staats betrachtet, und 
der, mach dem Borbilde des. Auguſts, ‚fonderlich 
"des Trajans, * durch wohl geordnete Freygebigkeiten 
die Laften feiner Unterthanen eher zu erleichtern als 
zu haͤufen ftrebt, und der die Armen, die allezeit der 
geöften Haufen des Volfs ausmachen, nicht aus 
Geiß oder falfcyer Politic Amer, fondern veicher zu 

machen, menigftens ihnen das, mas fie wirklich has . 
ben, nicht heimlich zu entziehen” ſucht. Derjenige 
regieret weislich, der ein wahrer Vater des Volkes 
und der Armen zu werben fidy bemühe. Wenn 
Menfchenliebe, Kiugheit und Tugend die Triebfedern 
der Anordnungen find; $ sefüren ein Regent fein 
wab⸗ 


— — — 
“ Wovon Plinii Paneg yricus nachguleien, and wa. 
ih einige hieher gehörige Stellen in dem Sven m 

A Gelehrten in Öttingen mitgetheilet habe. 


er. gras VIE, UND HAN 
Gottes Ordnung ‚ giebt auch Gelegenheit 
en und zum Unfegen, weil nicht alle Menfd 
d genug haben, fich ſelbſt zu uͤberwinden. 
Da der Unterhalt einer Familie auch durch 
hen eigene Eitelkeit und Hochmuth, und din 
ermehrung der Bedürfniffe ſchwerer gema— 
n fan: fo folge, daß der Lurus nicht € 
—* Gegenſtand der wahren Staatsklugh 
oͤnne, und daß das Amt der roͤmiſchen Ce 
und ihre Leges fuintuarix eine Nachahmu 
nen. Es ift wahr, reiche Thoren geben vich 
ı Unterhalt, aber fie reigen auch andre zi 
folge ihrer Pracht, und werden Urheber ſchaͤdl 
Noden. Dadurch werden nicht nur viele in Xı 
geftirzt, fondern auch andre vom Entſchluß zu 
then abgehalten, weil fie fidy nicht im Stant 
es der andern koſtbaren Aufmande gleich z 
ı, mozu fie doch gleiche Triebe haben. Wen 
ie vereinten Vortheile der Pracht und ihre 


en ar «ce 44 ana . 


—— — 


— Gelegenpei nn 
u X 
ts und es if in der fein Land. im 


denfen,, s man willz 
fo iſt doch das fe B — 


iſt aber vollends nicht diejenige — 
laͤßigkeit, die es nicht nur immer bey dem alten fäffet, 
fondern fogar vor ihren Augen eultivirte Länder wie⸗ 
der verderben fäffet, und aljo dadurch den Unterhalt 
für Familien entziehet! 


$ 
Aus allen bisher bepaebradhten Beyſpielen und» 


— und andere Provinzen find, das Verhaͤleniß 
der Ehen zur Zahl des Volks dennoch ſey, wie ı zw 
108, oder daß unter 54 Ein Heyrathender ſey. Aus dem 
vorher berechneten Benfpiele von Frankreich und der Tas 
belle der Gebornen ſieht man, daß bey ſolchem Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen 444000 Geſtorbene 58 1000 


auvuyz »wrs went ED Yar 

ec. Der Fortgang in der Vermehrung und 
erderpelung ift zwar langfamer, aber es kor 
) tech dahin. Wie gut ift es aber, daß r 
Renfchen reich, und daß fie nicht alle in Stäl 
men wohnen, mo einer Den andern leichter 
ahmung des eitlen Stolzes reizen, und mo 
iſche Uebel eben fo, wie das phuficalifcye, an 
r anſtecken fann? Die Menfchen find ſich zu 
eiten ahnlich geweſen, und die alten afiatifd 
r feßen uns noch durdy ihre Pracht in Verwi 
g. Und wohin verfielen nicht die fonft tuger 
ı und befcheidenen Römer, als fie mit Aſier 
henlands und der Earthaginenfer Reichtrüme 
alle Bequemlichfeiten, Eitelleiten und Stolz d 
eichlinge nad) Stalin brachten, wodurch jene 
de gegangen, und ihren Feinden zum Raube 
1? Hat aber nicht der Reichthum noch ſtets eb 

: Folgen? Diefer eitle Aufwand, nebft dem un 
yen Stolze des eömifchen Frauenzimmers u: 


hr orloicheausa 2- 


7 


— 
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lichen Sefehle konnen 
weiter, wird gehandelt werden. Wenn die Störung 
der göttlichen rang eine Zeitlang gedauert, und 
wenn feine gelinde Mittel mehr dem Uebel gewachſen was 
ken, und es fiets mie ein-$ um fidh fra; 
fo mußte Gewalt und eine Umkehrung eines Staats er⸗ 
folgen. » Der Gott der Ordnung Fann fein Merk nicht 
ganz und beftändig zu Grunde gehen laſſen. 
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RETTEN NN — 
Fuͤnftes Capitel. 


Betrachtung über die cheli 
Fruchtbarkeit, über rc 
und derjelben Verhältmiß gegen die Ehen, 
gegen die Familien und gegen die 
Geſtorbenen. 


Inhalt 4 


$; 80. Die Ordnung und Webers $. 83. Die eheliche Fruchtbartelt 
einftimmung in den Verhaͤlt ⸗wird aus der Erfahrung mär 
mffen der Getauften zu dem her beftimimer T. durch kiſten 
Ehen war nothwendig von deutſchen Provinzen und 
Es wird Die groſſe Gleichheit in Städten. 
den Summen der jährlich Ges $. 34. in Durch Liften aus Ens 
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6, 7, 8 oder 9 Kinder auf a 
Eben tommen. Die wahre 
©taatstiugheit muß daher das 
Verhaͤltniß der Chen zu den 
Geboren zum fteten Augen 
merie machen. 

5.83. Die Groͤße der ehelichen 
Fruchtbarkeit kann auch aus 
dem Berbä:mifl? der Geſtor⸗ 
benen zu den Setuuiten ers 
kannt werden. Dip ernerley 
Sterblichkeit iſt fie da groͤſſer 
oder kleiner, mo mehr oder 
weniger Setaufte gegen einer» 
ley Anzahl der Todten kom⸗ 
wen. 

6, 89. Hierauf werden bie Urs 
facben des Unterſoiedes Der 
ehelihen Zrucktbarkeit unters 
ſuchet, und in 2 Elaffen v.rıheis 
let, ın die allgemeinen und die 
aufler dee Menichen Vermoͤ⸗ 

find, und in die befondern, 
d von der Menſchen Wiilen 
und Leidenichaften abhä:ıgen. 
Zu den allgemeinen gehöret 

s) die natürlide Unfructbar- 
keit, mobey des Monteſqutou 
Gedanken angeführet werden; 

3) ein Eränklicher und ſchwacher 
Korper; 

3) die unterbrochene Dauer des 
Eheſtandes. 

6. 90. Eine Haupturſache ift 4) 
die ungleihe Verheyrathung 
alter Leute mir jungen Per: 
fonen. Durd die pommer; 

e Lifte wııd der Sache 
ichtigkeit beitätiger, und als 
uͤndlich und dem Staat Ichäd: 
ch erwieſen. Bor-chläge zu 
einer Hevrachrcafie fiir Arme, 
fo durch die Diipenjation der 
Ehen zwiſchen Alten und Juns 
gen zu errichten. 


$. 91. Das ſpate Heyrathen iſt 
5) eine wichtige Urſache der 
verringerten ehrlichen Frucht⸗ 
barkeit. Zu früh und zu fpäg, 
taugt bendes nicht. 

. 92. Zur zweyten Claſſe dee 
U chen, welche die ebeliche 
Fruchtbarkeit verringern, ges 
horet 1) die jugendliche Ause 
ſchweifung und Entkraͤftung 
des maͤnnlichen Geſchlechts. 
Schaͤdliche Politic, fo oͤffent⸗ 

Ihe ——ã— . 
. 93. 2) Angſt und Kur t bes 

voeiblichen Sefchlechte wegen 
der mic der Geburt Vertnäpfs 
ten Gefahr des Lebens. 

Hiebey wird die Gefabr beredhs 

net urıd gezeiget, wie viele 
in dr Geburt und in dem 
Wochenbotte fterben. Unter 
us Todten iſt ohngefaͤhr Kine 
Woͤchnerin, alſo etwan 8 unter 
1000. Unter 4 bis soo Des 
bäbhrerinnen bleibt etwan Eine 
in der Geburt. 

$. 94. 3) Sorgen und Furde 

wegen einer zahlreichen Fa⸗ 
milie und derſelben Unterhalt. 
Trajan kam daher jochen El⸗ 
tern bey der Erziehung zu 
Hilfe. Wayfen: ud Fuͤnd⸗ 
Itngshäufer find in der That 
nur eine ſchlechte Huͤlfe. 

$. 95. 4) Das lange Säugen 

der Kinder unter den Lands 
leuten ıft eine Folge der Furcht 
und der Sorıen. 

$. 96. Von der auffererdentlichen 
Fruchtbarkeit der Ehen durch 
Zwillinge, Dreylinge und mehr. 

Es mwırd durch Liſten gezeiget, 

drß ohngefaͤhr unter 70 Ge⸗ 
burten Ein Paır Zwillinge 
korımen. Die Tan won Ks 
Kindern. 


oo 


> 


es irrtae Vorurcheil iſt aus daß her ale auh Der 
 falion Begriffe von den entjtehen, und daß da 
R gen der Deutſchen der Zweæede⸗ Schoͤpfers, 
iſtanden. lich die Vermehrung ders 
Fortſetzung dieſer Betrach⸗ —* auf der — hat 
14, woben Regino, Mac, nen erhalten werden. 
dell und Ruddeck, Baple 5 .o,, Es wird gezeigt, r 
d andre widerleget werden. ein Stillſtand In der Ver: 
Auch die werden widerlegt, rung möglich. 


Frankreich einen Vorzug $. 103. Die Wichtigkeit der 


legen wollen. Das Bey " gr tung der ehelichen Fri 
| von Paris hat anderswo Mer für en am R 


es gleichen. des Staats fisen, wird 
. Die Urfachen der beſon⸗ Beſchluß nochmals erwi 
r ehelichen Unfruchtbarkeit und eingefchärft. 


$. 80. 


ie Ciften der Getauften zeigen ung eine eben 
groffe, ſchoͤne und beftändige Ordnung, ı 
die Liften der Geflorbenen und der _, 
n Paare. Es war nörhig, daß die Hand ı 
hen Weisheit auch bier Geſeke der Nrdnı 
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im Ganjen wäre ne wuͤrde kaum 
eine Verne ae — * 

——— SH 


Man wird das niche im Kleinen finden, was man 
im Stoffen. antrift, - Zu Ein Dörfern werden in 
einem. Jahre 5, im folgenden 7, hernach wol 9, 
dann einmal wieder 4 gebohren: im Groffen — 
das 50000, ol 96000, 40000 ſeyn. 
——— wuͤrde an febr groß und ——— 
ſeyn. Ein ſolcher finder ſich aber niemals im Groſ⸗ 
ſen, einige Pa hinter einander, es ſey denn "nach 
go) und mehr "Fahren, wenn die Einwohner ver⸗ 
doppelt ‚oder fonft geoffe Veränderungen, tie nach 
einer Peft oder ſchweren Kriegen, dazwiſchen gefoms 
men ſind. Die Sache verdienet einige Erlaͤuterun⸗ 
gen, und ich will dieſen fo ordentlichen Fortgang durch 
einige ganze Provinzen beweiſen. So find z. E. im 
der Lifte der Kurmark Brandenburg (Tab. XXI.) die 
Sabre von 1702 bis 1707 merkwuͤrdig, da 6 Jahre 
Dinter einander jederzeit 14000 Getaufte geweſen. 
Bon 1708 bis 1716, 9 Sabre hindurch, waren 
mar einmal 14000, bie übrigen allezeit 15000. 
So auch von 1752 — 1756, 5 Jahre nad) einans 
dee, waren allejeit 23000 Getaufte. Im Königreich 
Palm (Eab.:XX1.) waren. won —J —X 
Odsm goul. Bron. l.Theil. 3 ze 


wien Wierchheit kam. Freylich muß fich 

ierkllicher und geſchwinder Unterfchied zeigen, ı 
fen und Handlung fchnell befördert, und neue: 
ngelegt, oder gar groſſe Eolonien in ein Lanl 
ye werden, indem dadurch die Ehen, folglich . 
Inzahl der Gebornen, vergröflert werben. 


Die Generallifte von allen preußifchen Provi 
den beften Beweis geben ı Tab. XX.). In 
ten 1723 — 1726, 4 Jahre nad) einander, 
die Summen der Setauften nach einem M 
eit 83000. Mon ı751 bis 19756, 6 Ja 
urch, mar das Mittel 102000, und ber: Un 
d betrug hoͤchſtens 2000. So find auch 
re von 1698 bis 1701, desgleicyen die von 17 
1728 merkwürdig, da in 7 Jahren die 3 
Bebornen allezeit zwifchen gr und 84000 w 
iß in fo grofin Summen wird wol niemand « 
ve Gleichheit verlangen fönnen, ja ich glaı 


er : 


4 a 163 _ 
——— lorſchein kommen. Da die ſtehenden 
* Tod ——— werden, die, 
Burner in der Zeugung allmaͤhlig — 
nor alle“ die nörhige 


es Verhaͤltniß der getrauten Paare 
zu den Gebörnen, 
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Hier muß ich eine Erinnerung. voran ſchicken, 
um dadurch einem Einwurf zu begegnen. In dem 
Liſten, die. wir hier gebrauchen, befinden fich eigente 
lich nichts weiter, als die Getauften, und diefe wer⸗ 
den im folgenden beftändig als die wahre Zahl der 
Gebornen betrachtet und gebraucht. Sie find es aber. 
in der That nicht, und es ift zwiſchen dem würffich 
Gebornen und Getauften ein Unterſchied. Wuͤrde 
es aber nicht noch mehr mühfame Rechnungen und 
Weitläuftigkeiten verurfache haben, mern erft bey 
jedem Zalle die wahre Zahl der Gebornen härte 

“ müffen gefuche werden ? Dieſes wird hoffentlich zur 
Nechrfertigung dienen- Fönnen. Um derer millen, 
ſo bie Sach⸗ noch geranet zu wiſſen —9 

A , 


164 Fünftes Can. Von der ehel Fruchthartk. 
will ich den Unterſchied durch einige Beyfpiele Rep 


thun. 

Auch die Todtgebornen Bm, ihr Maaß und Orte. 
rung. Selbige find entweder rn - 
kommen, oder fie find ungeitig. den 
aber doch Feine andre — 
als die . ordentlichen Begräl re 
den. Die, fo unter 6 oder Monaten find, 
nicht als vollfommene Nenfgen beat — 

Stille verſcharret. 
1) Su London* waren im fünf Jahren unter 
jedem Taufend. Geftorbener - 
von 1728 = 1732 — 23 15 Todrgeborne, 
1733 ° 137723 & 
1738. # 1742 — 20 


1743 # 1747 — 22 & 
1748 # 1752 — 24 
1754.2 1787 — a7 
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Alſo etwas weniger als in Dresden, aber doc) auch 


borne 103, 66 Söhne und 37 Töchter. Das find 
34 unter vooo oder 3# ürtter 100. Alſo wenigen , 
Als in Dresden umd Leipyig, aber doch auch mehr 

5) In Gotha find in 17 Jahren von 1735 an 

wu 6055, morumter 56 Todtgeborne: das 

nur 53 unter 10000, 9 unter Taufend, und als 

—— 9 Sn vn ze m 
in 9 von 7740 

begraben 2223, worunter 61 Todtgeborne. Das 

find 27 unter 1000 oder 2775 unter 100. Faſt wie 

in London, 3 

7) In Braunſchweig find in 4 Jahren, von 
1746 — 1749, begraben 3089, unter welchen 116 
Todtgeborne. Dieſe machen 37 unfer 1000 oder 
375 unter 100, wie in Wirtenberg. 

8) In “ganz Berlin waren im Zahr 1746 unter 
3434 Todten 142 Todtgeborne. Das waren 41 une 
fer 1000 oder 4,35 umter 160. : 

9) Im Jahe #757 waren in Berlin unter 4819 
Zodten 131 Todtgeborne, 73 Söhne und 58 Töchten, 
Dieſe betragen 27 aufs 1000, eder 2 75 aufs 100. 
10) Im Jahr 1750 waren in Berlin 179 Tobo 
geborne unter 4150 Geſtorbenen. Das find 43 auft 
1000, oder 4y% aufs 100, w, 

11) Ben der Kicche zu St. Petri in Berlin finb 
in 24 Jahren, von 1727 bis 1790, getraut 2657, 
getauft 12189 und geftorben 12579. Unter bie 
Ten find geweſen Todtgeborne 265.Dieſe betragen 
a unter 1000, oder 2 „is unter 100, meiſt wie ih 


‚ondon, 
83 . wm 


I 
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12) In Genf findrim Jahe tn 

669, worunter Ungetaufte geweſen 45. find 
67 aufs 1000, oder. 6775 aufs 100. —— an 
irgend einem der vorhergehenden Dexter. - 

13) Im Kicchfpiel und Landgerheine Waſſenda 
in Schweden * find in a5 Jahren getraut 418, ges 
boren 1689, geftorben 1485, bierumter waren = 
Todrgeborne. Das find gT unter 1000, oder. un 
unter 100. Alſo mehr als imallen rn Si 
ten, auffer Genf. 

Hieraus ift klar daß übel in um — 

mehr iſt als in der Einnahme, indem, 
tauften die Todegebornen nicht mi begriffen find. en 
man demnach die wahre Zahl, der, Gebornen haben; 
fo muß man die Zahl der Todrgebornen zur Zahl der 
Getauften hinzuthun. Aus allen beygebrachten Beys 
fielen fönnte mman-ein-Mlierel nehmen, und etwa" 
4 Todrgeborne auf jedes 100, oder 40 auf jer 
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Huͤlfsmittel ohnſtreitig gleich finds > Sollte man daher 
ſchlieſſen koͤnnen, daß in Londen nicht alle Ungeitige, 
ſo wie in andern Orten, richtig angezeigt ; und daß 
viele, derfelben in der Stille ‚beerdigt werden? oder 

? ga daß in ‚London nicht ſo viel ſtehende und feuchte 
jare Ehen, in Proportion der Zahl der Einwohner 
find, als.in Dresden? Daher denn auch nicht ſo viel 
Unzeitige kommen Fönnten. Doch ich enthalte mich 
noch jehzt einer Entſcheidung aus.angeführten Urſachen. 

$. 82 


BD .... tio 

Was nun die Fruchtbarkeit der Ehen ſelbſt au⸗ 
langt · fo wird erwieſen werben, Daß mach einer Mit⸗ 
telzahl, die aus fehr groſſen Summen ganzer 
Känder genommen iſt 4 Kinder auf jede Che 
durch die Bank Fönnen gerechnet werden. 
“. Dieſes ift in der. That werig, wenn man bie 
Zahl der Kinder betrachtet, die aus einer Ehe koͤnnten 
erwartet werden. Die Zeit der Zeugung bey dem 


weiblichen Geſchlecht iſt auf 25 Sur vo 
BE Fo “ I \ 77 
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ſtimmet. Rechnet man © auf jedes Kind, — 
Schwangerſchaft und zum ann 
natürlich 12 Kinder vom einer ordentlichen md be 
ſundheit forrgeführren Ehe ———— Wenn 
aber ein oder erlichemal Zwillinge dazwiſchen kommen; 
ſo I es > 15 —— — 
Laͤſſet aber eine Mutter 

gen; fo fehler es an Beyſpielen nicht, daß eine Mut 
ter 20 und mehr Kinder zur Welt bat. Hier 
in Berlin habe ich ſelbſt —— etannt 
die eine fo ſtarke Ratur Hatte, daß 
gerfchaften aushalten Fommte; fie jr 

der Geburt des letztern Kindes unterliegen und fterben, 
Wenige Körper: find von der Stärke, und die meiften 
Naturen werden vor der Zeit gefchwächer, und die 
Unbequemlichkeiten eines nachher ftets fiechen Körpers 
find. viel gröffer, al die durch eine Amme erlangten 
Bequemlichkeiten. Viele Ehen werden daher in der 


33 
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9 3 
Wie weit aber bleiben wir nun nice vo von. bie 
Frechtbarkeit entfernet, bie. nach dem ordentlichen 
Laufe „möglich zu feyn ſcheinet? Wenn man ı2, ja 
nur 10, odet gar nur 8 Kinder fir jede Ehe rechnen 
wollte, und man wollte auch gegen 3 frucyebare Ehen 
jederzeit eine unfruchtbare —2 — dr man dal 
halten fönnen, daß auf jede Ehe, wenn man fie Du 
einander rechnet wenigſtens 6 Kinder ommen mis 
flen. . Allein hieran fehlet ein ganzes Drittheil, indem 
nur 4 Kinder" mach einem mn Fönnen — 
werden. * 


Nachſehent⸗ Tabelle wird 1 de Ende i in ein meh⸗ 
reres Licht fegen, und zu mancherley ſchoͤnen und 
lichen Betrachtungen Anlaß geben. Um der in 
Bruchrechnungen Ungeuͤbten willen Babe ich Die Bags 
baltniſſe auch in ganzen Zahlen pinzugefüger, 


5 on. 
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Tabellen 
woraus die befondere, der Com 


in. verfchiedenen Ländern und Städten zu, 
4 erkennen. iſt. — 


1 a von Deufian, ” 


— 
1. In den Dörfern der Rurmart" BSeanden 
burg (Tab. 1) . al 30 


2. Juden fleinen — 
3 A een: von 1747 — 1755, 9 
9 1.) * 
- ebendaf. in 25 Jahren, de von 1732 — 175613, o| 39 


4 A 8450 Preufien, in r 64; Dat ren 


4 
5 Selbe —* Brandenburg, in 36Jahr ß 
ren (Tab, XXL) — 



















‚au Der de Gch al men. pa 


4 
Into in o0nan, in so3 
a en * "Sadien, ins 1157 Sen], 
= ER ‚berg in Preuffen, in 18 
en Sigbeg iPrufen, 1740 — Eu 
* — (Tab. XII.) von 1701 ⸗ 1708 
1711 — 1730, ine Ende — 
1731 — 1750, in 20 Jahren — 
—2 —— m x.) 267 1623, | in7 





—— — 1641, in 4 gehren — 
1644 — 1673, in go Jahren — 
1681 — 1700, in 20 Jahren — | 





1701. — 1720, in 20 Jahren — 
1721 — 1740, in zo Jahren — 
1741 — 1756, in 16 Jahren — 
25. reg Tab · xu. — 0 
* 3 Jahren — 
1573 — 1582, tea 10 Jahren — 
1593 — 1622, in 30 Jahren — 
1636 — 1665, In 30 Jahren — 
1666 — 1695, in 30 Fahren — 
1721 — 1750, in 30 Jahren — 
26, Zu Freyberg in Sachſen/ in 100 Dah⸗ 
ren (Tab, xVul) — 
a. Er allen ſachſiſchen Seen, im Dahr 


g§. 
‚DI. In England, 
2. In fleinen Städten (Tab, 1) — 
-2; Yuf den Dörfern Cebendaf.) — — 
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8. Zu Zarwood in’37 Jahren, eonf. Der. 


hıml.g.cıo — ⸗ _ 
4 Zu Zeeds, in ı22 Jahren — — 
5. Zu Liverton, in 90 — — 
— 
— 


Pr dife 2 Verhälnife a Derbi gründen 
auf Liſten, daher an deren Richtigkeit ı * 
feln iſt. Auſſerdem aber ſetzt er das 
London wie: 4. Und für ganz Engelland überhanpt 
wie 1: 4, 6 Ober TO zu 46, und noch genauer, wie 
100 zu 463. ch twünfchte, daß er hievon den Grund 
angegeben hätte, weil aus vorftehenden Verhältniffen 
folches nicht zu erfennen ift, auch nicht aus denen 


und Verhaͤltn · det Beb-audenEhenic: 178 
Nachdem ich dieſe Gedanken bereits niederge⸗ 
ibe i b. Al. 
a In Su m Fran 
3 daß 
ee 
in den Städten, | nie org 9, 


den, da die Dörfer von 10 42, die Sti 

aber nur 33 Kinder, alfo meift 4 meniger gegeben has 

ben; doch ift das Verhaͤltniß niche völlig fo groß, als 

King es angegeben ” — 

85 
DL In Schweden, Holland, Daͤnnemark und 
3 Stankreich. Sn 

ehr | rom 
aiebt: 

2, In einigen ſchwediſchen Kirchfpielen und |" Anne 

Sandpfarren, * 


Waſſenda, in 25 Jahren — — 3,39 
linge, in so Jahren — — 13, x| 31 
Terfö, in 43 Jahren — _ — 13, z| 31 
Ahlem, in 25 Jahren — — — 44 4 
2. In ganz Schweden, ** — —_ 4, 3] 48 
Herr Wargentin bemerfer hiebey S. 
173, daß, ob zwar die Liebhaber der 
ſchwediſchen Alterehümer viel Weſens 
vonder nordifchen Fruchtbarkeit gemacht, 
hieraus dennoch zu erfehen fen, daß man fich 
daſelbſt keines befondern Vorzugs rühmen * 


> Yhpai der ſchwed. Acad; WR.I73-... 
.. " @bea dafelbfl, p. 258, WB 
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koͤnne, weil fo, wie in Deutfehland, durch & 
das ganze Reich 4 Kinder auf Eine Ehe zu 4 
rechnen wären. 1 
3. In Copenhagen, in 6 Jahren, von m, 


1724 (Tab.XV) — h 
ebenbdaf. in 4 Jahren 1751, 52, 54, En 7 Ä 
im ganzen Stift Seeland — 3,8 
4 Zu Dordredht, nn XVIIE) ———— Az 
von 1700 — 17° 3, 2| 32 
5, Zu Bonda, av. xvii in in 39 Wdem 
von 1701 — 17399 — 7 1 3] a 
6. Zu Amfterdam, ı Jahr, EHE — 13,3! 33 


=. Zu Paris, (Tab, VI.) 
3 Jahre, von 1670 — 1672 
5 Jahre, von 1726 — 1730 
6 Jahre, von 1731 — 1736 
2 Jahre, 1745, 1746 — 
4 Jahre, von 1748 — 1751 


114141 
—114141 
& 


. 
=, 
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ee 
3.10 
ter. daß nicht 40, fondern etwan 
——— ———— —R 
Es ethellet ſerner darand, daß die Dörfer’ 
Bee 
4 - 5 * 'von e 
1 Gräfe kn Die be De Done de Kr 
n . S ‚8% ne in —— ($. a 2: a 
desgleichen die weder ($, 85. m. 1.), wie au 
in Dänneniärf($. 85. n. 3.) und im Stift Seeland 
ebenda). Endlich aber } 2 
4) erfiehet man aus dem Verhaͤltniß ber preu 
fben Provinen, daß felbft Buäh Dr A, 
zen ein Unterfchied fey. So ift J. E. das Könige, 
reich Preuſſen von allen ‚andern, unterfchieden, indem 
nach dem mittleren Verhaͤltniſſe 43, Rinder auf 10, 
Chen kommen, da die andern mut mehrentheils 37, 38, 
bis 39 geben. Im Fürftenehum Moers iſt die eher, 
fiche Fruchtbarkeit nur wie ı: 3, da fie im Herzog⸗ 
chum Geldern und in der Herrſchaft Lauenburg wie 
1:4 ift, ohnerachtet Mörs und Geldern bey einander 
Ein = einerlen Umſtande und Urſachen vermuthen 
fen. Pan - 





Hyes iſt felbR in einer und eben der Provim im 
verſchiedenen Zeiten ein merklicher Unterfchied.. 
So gaben E. in Preuffen die 16 Fahre vor. der Peſt 
nur 39 Kinder für 10 Ehen, ‚die 46 Jahre nach⸗ 
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nemlich find zwen Perioden anmerkungewrdig · Der 
erſte, bald nach der Peſt, von 37 
die Fruchtbarkeit oft an re — ee rear 
auf 55 , gekommen iſt. 

die wahre Urſache verfallen, ar Behr aut 
Ehen jernichtet oder doch 

Leute leicht umd zeitig ie — 

die Ehen viel mehr —— 


aller Lebensmittel war auch aus Mangel eg 


gering, und Ma £ı 
Die zweyte Periode en 
keit gebet von 1743 big ae 5, be 


48 und 49 Kinder von, 1a km en 
alfo ein neues Leben unter der pa n Regierung unter, 
den Einwohnern entftanden ſeyn. Das Jahr 1756, 
gab gar 61 Kinder von zo Ehen. Allein. diefes dies 
met nicht zum Beweiſe, und folte weggeblieben ſeyn, 
meil durch den in felbiaem Jahre entitandenen Rriea 


‚und Berhäftn. der Geb. zu den Ehen ꝛc. 177, 
die A gleich Eau — ner u ar uni 
aud) eine glei jahrli lo 
werden. A aber ſoll die eheliche — 
feyu 39, in B 48, in C 39. Wenn nun jährlich 
in allen dreyen 100000 ‚Chen geſchloſſen werden; 
werden in A 350000, in B 400000, in C al 
450000 Kinder jährlich geboren werden, follih in 
© 100000 mehr als in A, und 50000 mehr als in 
B. een San 

„ Unterfchted? 

Wenn fich nun gar eine merfliche Disproportion 
zwiſchen den getrauten Paaren gegen die Zahl der Eins 
mohner findet, und die ehelicye druchtbarkeit ift ſodann 
auch der geringeren Zahl der gefchleffenen Ehen propors 
tioniret, wie folches gemeiniglic) zu ſeyn pflege; fo bes 
träge folches noch ein weit mehreres. Ich will Die Sa⸗ 
he abermals, fo wie vorher gefchehen ($. 76.), berech⸗ 
nen, und in einer Tabelle vor Augen ſtellen. Wir wolle 
len Frankreich hiebey abermals zum Benfpiel vers 
und ihm 16 Millionen Einwohner geben. 


Wenn jdhr]&o merden]tindmwennfo]&o merden! Der mer] 
lich Ein Ehe: jährlich in: |danmdieehesljährlich ge⸗ föieb von 
















jaar entiter|ter-16 Mill, ſiche Frucht: boren wer: der erfien 
jet unter:|fenn netraus| barkeit i, den: Zahl der Ger 
te Paare: mie bornen wird 


feon: 








32 An ayp777| 10:45 799996 
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Es darf alſo nur die Zahl der Heyrathenden ſo eine 
geſchrankt werden, daß unter 115 bis 120 Ein heyra⸗ 
thendes Paar fen, deſſen MWürflichfeit vorher ($. 57.6.) 
dargethan ift; die ebeliche Fruchtbarkeit darf auch nur. 
bis auf 42 fommen: fo erfolgt fodann eine ungemeine 
Verringerung der Geburten. die gewiß einen ſchlafen⸗ 
den Staat aufzuwecken permögend ſeyn Fönnte, wenn 
anders diefe Gründe in Betrachtung gejogen werden. 
Billig follte daher die wahre Klugheit alle Jahr 
beym Schluß die Feder im die Hand nehmen, und das 
Verhaͤltniß der Gebornen ju den getrauten Paaren ber 
rechnen, um zu fehen, ob die eheliche Fruchtbarkeit 


ab: oder zunehme. 
$ 88. j 
Man kann TI.) audy die Wichtigkeit der Sache 


und zugleich die Gröffe der ehelichen Fruchtbarfeit aus 
dem Verhaltniß der Gebornen zu den jährlich Ster⸗ 
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Benerheilung; nur mi man alfejeit darauf acht. ha⸗ 
ben, daß nicht epidemifche Jahre mit untergelaufen. 


’ §. 89. 

Was iſt nun aber die Urſache diefes Un— ⸗ 
des im der Fruchtbarkeit ? und überhaupt, welches 
find die Urſachen des Abftondes von der Fruchtbarkeit, 

" Die man natürlicher Weiſe als möglich anfehen follte?, 
($. 82.) Warum fommen in Preuffen 4, 44 bis 
5 Kinder auf Eine Ehe, da in andern Provinzen nur 
34 bis hoͤchſtens 4 kommen? Warum kommen in 
den meiften Städten nicht fo viel Kinder, auf Eine 
Ehe, als in ganzen Provinzen ? Leipzig (9.93. 0.24.) 
and Paris ($. 95... 7.) zeigen infonderheit einen 
merkwürdigen Abftand von einander. Was ift hievon 
die Urſache? Ich will mich bemühen, die vornehmften 
allgemeinen Urfachen aufzufuchen und anzugeben; 
doc) foll diefes hier nur kurz gefchehen, weil ich bey 
Betrachtung der Grundfäge einer vernünftigen Bes 
völferung einige Stüce in eine weitere Betrachtung 
ziehen werde, 


Man Fann die Hinderniße der größeren Fruchtbar⸗ 
keit in zwey Claſſen eintheilen. Die erfte enthält dies 
jenigen, deren Hebung nicht in des Menfchen Vermögen 
ftehen, und die zugleich allgemein find. Die andere 
Claſſe faffet diejenigen in fi), welche von der Menfcyen 
Wilikuͤhr und fafterhaften Unordnung und Ausſchwei⸗ 
fung herruͤhren. Zur erften Claſſe der Urſachen der ges 
ringeren und verminderten Fruchtbarkeit gehöret 


1. die natürliche Unfruchtbarkeit eines oder des ans 
Bern Geſchlechts. Unter wie vielen fruchtbaren Ehen 
fi Eine unfruchtbare befinde, ob gegen 20, 50 oder 
noch mehrere eine zu rechnen ?: Fann ich wegen gaͤnzli⸗ 
hen Mangels der hiezu dienenden Bemertungn WÄR 
— Ma BAT, 


180 Fuͤnftes Cap. Bonderchel, Fruchtbark. 


beſtimmen. Auf dem Lande würde es ſich am beſten 
unterfuchen laffen. Mlöntefguiow in feinen perfias 
nifchen Briefen macht deshalb der dhriftlichen Nelis 
gion überhaupt einen bittern und unerlaubten Vor⸗ 
murf, daß dergleichen Perfonen beyfammen bleiben 
müßten, und daß dergleichen unfruchtbare Ehen bes 
ſtehen, wodurch doch gleichwol dem menfchlichen Ge⸗ 
feblechte ein groffer Verfuft äugefüget würde. Allein 
vorerſt ift noch nicht ermwiefen, daß die Zahl folcher 
von Natur unfruchtbaren Ehen fo fehr groß fer. Sos 
dann aber wuͤrde der Vorwurf nur feine eigene, nems 
lich die römifche Kirche und deren falfche Lehrfäge, 
nicht aber die Lehre Chtiſti und die evangelifche Kirs 
che treffen, da befannt ift, daß in diefer bey einem 
erweis ichen Unvermögen eines Ehegatten die Teens 
nung, erfolget, und die Freyheit zum andermeitigen Hey⸗ 
rathen ertheilet wird, Der Vorfchlag deffelben zur 
efoͤrderuna der Rruchtbarfeit. vermöae deſſen man 
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entweder um den Kindern das Vermögen zu erhalten, 
fo niche allezeit tadelhaft ift, oder aus Furcht und Abs 
neigung wegen der erfahrnen Beſchwerlichkeiten, fie 
begnügen fidy mit einem oder ein Paar Kindern, und 
glauben in deren Erziehung genugſame Befchäftigung 
zu finden. Dergleichen uirzeitige und der Fruchtbar⸗ 
Feit nachtheilige Trennungen der Ehen werden fonders 
lich durch Kriege häufig verurfacht, vornemlich unter 
den Sandleuten. Sehr viele Frauen ſetzen alsdenn + 
ihre Haushaltungen allein, und etwa mit Hülfe » 
ihrer heranmachfenden Kinder fort, bis fie — 
einem Sohne oder Schwiegerſohne übergeben Fönnen, 
Die Zahl der ftehenden Ehen wird aljo dadurch Fleis 
ner, als die Nahrungen, Hievon kann man einiger 
maffen aus der Zahl der fterbenden Wittwer und 
Witewen urtheilen, unter welchen legteren ohnſtrei⸗ 
tig auch piele nur einmal verheprachet und vom mitt: 
lern Alter gervefen. Die Zahl der‘ Wittwen ift auch 
jederzeit viel gröffer, als der Wittwer. Hievon fins 
det man die Berveife in den Liften. Jedoch läßt fich 
Daraus nicht beffimmen, wie viele Wittwen darun⸗ 
ser find, die noch wieder hätten heytathen und mehr 
Kinder erjeugen koͤnnen. . 
90. 
4 Eine Haupturfache der ‚verminderten Frucht⸗ 
barfeit ‚der Ehen fliegt in den ungleichen und uner⸗ 
laubten Verbindungen, wenn alte Männer Jungs 
fern, oder Junggefellen mehr als 45 jährige Witt 
wen heyrachen. Die Erzeugung der Kinder, dieſer 
Hauptzweck des Urhebers der Matur, wird zum 
größten Nachtheil des Staats dadurch gänzlich) aus 
den Augen gefeget. Solche Ehen find daher unnas 
tuͤrlich unvernünftig, ſuͤndlich und zugleich höchfte 
ſchaͤdlich, Die alfo auch dag fitengfte Verbot wer 
M 3 We 


ieder Regent ein Geſetz geben, baß ı) feine : 
Leute mit ſolchen ‚Perfonen. in die Ehe tr 
ſten, die nicht mehr wegen * Jahre an 
zur Zag find. N 

b Verbot =) fidy auf die ) = 
h die bereits 40. Jahre gt bal 
Anfehung der deren Kräfte fich w 
aus erftvecfen, e der Termin verlängert 
— — 
nachlaſſen; müſte 3) etzt 
h Eheraae nach Beſchaffenheit ihres Vermo 

Leuten eine ‚gut 


4 Billfühe und nad) dem Dernögen ein 
id nicht in die Caſſe des ne 


Eat 
u befonders geordnete ar 
fe gegeben werden. a ein ſolches 


ra) nicht. 
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Im ganzen 9. Pommern (T. XXIV.) find in 7 Jah⸗ 
ten, von 17485 1754, getraute Paare gewefen —— 
Hierunter ſind vertraut worden 


ünglinge mit Jungfern — 15940 

ünglinge mit Witwen — 2582) 6 
Witwer mit Zungfern _ — 3588f 170 
Wittwer mit Witwen — 1214 





23324 

Die verheyratheten Wittwer und Witeoen mie 

— und Jungfern betragen zuſammen 6170, 
iefe verhalten ſeh zu der Summe aller Getrauten, S 

wie 10 ju 37. Wir wollen fie voll als 4 betrachten. 
Ale Wittwer und Witwen kann man nun freylich 
nicht als Perfonen annehmen, Die nice mehr zur 
Zeugung tüchtig wären. Wenn wir aber nur die Half: 
te davon alſo anfehen wollen; fo würden fie ohngefähr 
$ von der Summe betragen. - Unter 8 vollgogenen 
Ehen würde folglicy Eine fo ungleiche und. alfo auch un⸗ 
fruchtbare befindlich feyn, moben der Zweck ganz 
verfehlet, und ein offenbarer aber vermeidlicher Schade 
angerichtet wird. Im Groffen zeigt fid der Schade 
deutlicher. Man fege ein Land, wo jährlid) 40000 . 
Ehen gefchloffen werden; J davon find 000: ſo viele 
find allein bios aus diefer Urfadye unfruchtbar. Man 
fege ferner‘, daß auf jede Ehe 5 Kinder kommen, oder 
daß die Fruchtbarfeit der Chen ſey #3; fo würden 
von 4ooco. Ehen 200000 Kinder jaͤhrlich kommen 
können: wenn aber sooo Ehen ausfallen, fo fallen 
auch 25000 Kinder weg, und alfo werden nur 
175000 Kinder geboren: folglich wird die. eheliche 
Sruchtbarfeit nur 43 ſeyn, oder gegen 10 Ehen wers 
den nur 43 Kinder flatt 50 fommen. 

Wenn man nun die natürlich unfruchtbare Ehen 
u F5-0der z%s, und einen andern ettoo geicen AIeK 

Ma ir 


vy. 9r. 
Zur erften Claſſe der Hinderniffe der gröfferen 3 
ct, Deren Hebung nicht in der Menſchen Wille 
mogen ſtehet, vechne ic) nod) als ein Haupthind 
5. das ſpaͤte Heyrathen. Diefes rührt 
Zuftande der politifchen und bürgerlichen 
ng ber, und e8 läßt ſich folches nicht allezei 
‚wenn ein Land bevölfert, und die Nahrungeı 
find. Zu früb und zu fpde taugt beydes n 
Erfahrung lehret es an den Thieren, daß 3 
r dem Rindvieh diejenigen Kuhe zu feiner red 
ſſe und Stärke fommen, weldye zu früß bezogen ı 
Das zu frühe Heyrathen iſt beyden Gefchlech: 
lich. Die alten Gallier und Germanier beſchaͤt 
auch in diefem Stüde, indem fie der Natur, 
guten Lehrmeifterin, beffer folgten. Sie bielteı 
ine gro: Schande, wenn jemand ſich vor 1 
n Sabre verheyrathete. Bey ihrer Wahl fahen fie 
Hleichheit, fomol des Alters als der Stärfe und G 
d Tacitus ſucht darin mit Grund⸗ nis 


und Verhaͤltn der Geb. zu den Ehenze. 185 


gen im’gten und roten Jahre billigen koͤnnen, fo wie es 
im. Mogulifcyen, * wie auch in andern andern, ‘ges 
a ift woſelbſt die Kinder oft noch in der völlis 
gen Kindheit den Männern zugeführet werden. Es ik 
nicht moͤglich, daß die Natur zur rechten Reife und 
ften kommen kann, mern fie ſchon vor der Zeit Die 
wicht geringe Laft der Schwangerfchaften, ber 
und Säugung übernehmen nu. Der Wachsthum des 
Körpers wird gehindert und er geht vor der Zeit zu runde. 
Es iſt auch unmönlich, daß dergleichen Eben viel Kinder 
bringen können, Werige nnd audy fchwächliche Kinder 
müffen die Früchte folder unnatürlichen Ehen ſeyn. 
Zu fodt ift zwar dem Körper felbft nicht nachtheilig, 
defto mehr aber der ehelichen Sruchibarfeit. enn 
eine Frauensper ſon erſt um das zoſte Jahr heyrathet ; 
fo bat fie ſtatt 25 etwa noch 12 bis 15 Jahre zur Zeus 
gung. Die Erfahrung lehret es, daß die Schranken 
der Zeit bey dem weiblichen Gefchlechte faft unveränders 
lich find, und man fieht es als eine groſſe Seltenheit an, 
wenn eine Frau von so Jahren und darüber noch ges 
bieret. Ben dem männlichen Gefchlechte ift die Zeit 
nicht fo eingeſchraͤnkt, und man weiß, daß die nſonder⸗ 
beit, fo in ihrer Kugend und männlichen Jahren fidy 
nicht durch Unordnung erfchöpfet, viel langer zur Zeus 
sung tuͤchtig ſind. Es iſt daher begreiflich, das ſtatt 
10 bis 12 Kinder kaum halb fo viele kommen koͤnnen, 
wenn die Frau fo ſpaͤt heyrathet. Diefes muß alfo 
nothwendig auch einen groffen Einfluß. in das Ganze 
haben. Das ift aber auf dem Lande eine fehr gemei⸗ 
ne Sache, wenn die Dörfer das Maaß ihrer Einwoh⸗ 
ner haben. Die Mädgens heyrathen felten zur rechten 
Zeit, wo es nicht Töchter von bemittelten Bauren find. 
Die meiften müffen warten, bis etwa der Tod Ehen 
Ms rennt. 
* Walabarifcye Nachrichten. Conin. 1. NA. 
P. 447. Loubere Deleript: de Siam. Vol, 1. 6.7: 2. 158- 


ei 
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trennt, und Platz macht, Doch, wie ſchon gefagt, dieſes 
Hinderniß läßt ſich fehe fehwerlich und anders nicht, 
als durch Verfchaffung neuer Mabrungsquellen, heben. 
Unterdeſſen ift doch Flar, daß auch weniger Kin⸗ 
der auf eine Ehe fommen halfen, und dafi die fonfe 
mögliche Fruchtbarkeit der Ehen ($, 82.) dadurch vers 
mindert wird. 


Zur zweyten ER der echen "welche die ehes 
liche Fruchtbarleit verringern, vedne ich die, ſo aus 
der Menfchen eigener Schuld, Furcht, Eorgen, Uns 
glauben, Untugend, Ausſchweiſungen und Lafterm 
entftehen. Ich will felbige bier nur Fürzlich anzeigen, 
weil ich mir eine ausfirhrlichere Betrachtung an einen 
andern Orte vorbehalten habe. Dahin gehöret 

1) Die jugendliche Ausfchweifung in der Venus, 
fonderlicy bey dem männlichen Gejchlechte, dadurch 


wiolo mar dor Doir anrfräfter morhan Mahor Fammon 
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ten Wahrheiten verfallen, daß man mol Urfachehätte; 


mit dem Licero ausjürufen: otempora! o.morest 
Man treibt mit. der unordentlichen Luft einen Scherz, - 
Sie wird als eine Galanterie angefeben, und aus den 
amreinen und ruinivenden Krankheiten, biefen natuͤrli⸗ 
hen Straffen der Lüfte, wird faſt gar nichts gemacht. 
Leute, die durch ihre Geburt oder Reichthum auch nur 
einige fleine Vorzüge erhalten, halten fich über die Ges 
fege erhaben, und glauben, daß diefe nur für-den Pöbel 
gehören. Sind fie aber nicht wahre Feinde des Staats, 
Die ihm durch ihre Zügellofigfeit Unterbanen entziehen, 
die durch Ordnung und Tugend zur Wuͤrklichkeit häts 
ten kommen Fönnen und follen? Wie viele vornehme 
Samilien findet man daher nicht, die kaum ein oder ein 
Paar Zweiglein, die noch dazu ſchwach und Zeugen vom 
der Unordnung ihrer Eltern find, von ihrer ehelichen 
Liebe anfzuweifen haben? Vicle bereuen es, wenn es 
zu fpäc iſt. Wird es ums daher bey fortdaurender une 
goͤttlicher Leichefinnigfeit befremden dürfen, wenn eine 
vornehme Familie nach der andern erloͤſcht, wenn auch 
Thronen erlediget werden, welches ſodenn mehrentheils zu 
Kriegen und Umbkehrungen des Staats Gelegenheit 
giebt? Welch eine ſchlechte Politic iſt es auch ferner, 
wenn man oͤſſentliche Hurenhaͤuſer in groſſen Städten 
nicht nur duldet, ſondern wol als zulaͤßig und noth⸗ 
wendig behauptet? Wuͤtet man nicht in ſein eigen 
Eingeweide? Koͤnnen wol Gruͤnde fuͤr die Zulaͤßigkeit 
erdacht werden, wo der Schade ſo offenbar zu Tage 
liegt? Wird denn ein Vater wol geſtatten, daß ſeine 
Kinder ein toͤdtlich Gift ſchmecken, oder wird er nicht 
alle Sorgfalt brauchen, daß auch die Gelegenheit in 
ſeinem Hauſe benommen werde, in ſolche Gefahr zu 
gerathen? Wird man da wol ſcherzen, wo der groͤſte 
Ernft noͤthig, und wo die Seibſtſtrafe dem Leichte 
finn auf den Zuß folgee? Welche Rode dor ww 
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die verlegte Tugend an ihren ungehorfamen Kindern 
aus? Die Republic der Sciweißer verdienet wer 
gen ihrer ſowohl chriftlichen als wernünftig mügli- 
chen Strenge alles Lob, daß fie die ai 

Wolluſt durch Strafen muthlos macht, daß fie Hu⸗ 
rer, Ehebrecher und Coneubinarios der Ehrenftellen 
unfähig erkläre, und daß fie die Jünglinge zur Hey⸗ 
rar mit denen verbinde, Deren Anfchuld fie zur Un⸗ 
orbnung verleitet. Vor 100, ja nody vor so Jah⸗ 
ren, ehe die Jrreligion die Strenge der Tugend ſchlaff 
gemacht, dachte man in Deutſchland auch nody ans 
ders. Doch bievon jetzt genug. 


% 9% 

2) Furcht und — hemmen die Fruchtbar⸗ 
keit auc) gar fehr. Die Furcht vor ſchweren Ges 
burten und vor dem Tode, die Furcht vor vielen 
Kindern, haben einen mächtigen Einfluß auf ſchwache 

omürhar 
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dem: Lande dergleichen erfebt, doß felbige unfer derglel⸗ 
hen Händen, wo nicht des Lebens beraubt, doch zum 
won — ——— ee in den 
durch ſchoͤdli ausmittel umgebracht wor⸗ 
den find. Sn kleinen Staͤdten geht es faſt nicht beſ⸗ 
ſer, und wie wenig Anftalten findet man in den mei⸗ 
ſten groſſen Stadten? Wie wenige befümmern ſich 
um dergleichen Schaden? Solche Verabſaumung der 
Borforge eines Staats gehöret ju den wahren 
den der Unterlaffung. Wie kann man wol derglei 
Unbarmberzigfeit mit der dem meiblichen & 
ſchuldigen Zärtlichkeit vereinigen ? 
Ich will Hier durch einige Nechnungen Gelegens 
beit geben, die Gröffe des Schadens zu fchäßen. 

In Berlin waren im Jahr 1757 unter 4817 
Todten 37 geftorbene MWöchnerinnen, alfo z unter 
130 Sterbenden. Es waren geboren 3646. Es 
koſtete folglicdy unter 98 Gebärerinnen und Wöchnerine 
nen Einer das Leben. 

Im Jahr 1746 waren unter 3434 Geftorbenen 
It Wöchnerinnen ; geboren waren 3203. Diefe vers 
bielten fich alfo zu jenen, wie 1: 110, zu diefen wie 
1: 103, nahe wie vorher. > 

In Leipsig find in 10 Jahren, von 1740 an, 
geftorben 12643, getauft 9112: umer den Todten 
waren 149 Wöcnerinnen. Diefe find zu den Todten 
wie 1:85, zu den Gebornen wie ı zu 61. Alſo 
merklich mehr als in Berlin, weil dort unter Gr, hier 
aber nur unter etwa 100 Geburten Eine Mutter 
‚geftorben. 


In Gotha waren in 17 Jahres, von 1735 an 
geftorben 6055, getauft 5585 : der geftorbenen Woͤch⸗ 
nerinnen waren gr. Das Verhälmiß diefer zu ies 
wen war alſo wie 1 zu 74, ja dieſen wie 11 69. 

EN 


—F 
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Alſo meiſt wie in eeipgig, wo unter Gr Gebarerinnen 


eine verſtorben. 

In Gera, in 9 Jehren von 1740 alt, find geſtor⸗ 
ben 2223, tworunter 20 Wöchherinmen: waren 
2144. Das Verhaltniß Ju den erſtern mar wien: 110, 
zu den legten wie: 107, faft wie im’ Dal 

In London waren 
in fünf B H 
im fünf Jahren: junter Kobten Wine wien 


tem 
132913 | .,1196_ | mier frır 


J 





don 1728 — 1732 





1733 — 1737 ı 134237 1241 108 
1738 — 1742 | 141780 1207 1: 3117 
1743 — 1747 | 120733 952 "1126 
1748 — 1752 | 114625 940 1210 
1753 — 3757 106074 945 Lır2 
von 1728 — 1757 | 750322 6481 11 215 


Alſo ift im London unter 115 Todten eine Woͤchnerin 


And Berhäftn. der Geb zuden Ehen x. 191 


1739, geftorben 13521, in fehmerer Geburt a7. " 
Diefe machen zig von allen Todten. Getauſt waren 
allda 11686. Von biefen find jene zz, oder unter 
beynahe 400 Gebärerinnen hat Eine den Geift er 
Es waͤre gut, wenn bey den 
dieſe beſonders angemerkt würden, um auch hier de 
ODE mung Se Ge earß ni, mie 
num gleich die Gefal gi t iſt, 
manche vorſtellen; fo iſt und bleibet doc) die Ge⸗ 

—— mit Geſahr verfnüpft. Gluͤckſelig find das 

‚gen, die auch in dieſen Gefähtlichkeiten des 
bens Zuverſicht auf Gort fegen, und ſich deſſen 
Schutze mit Beruhigung empfehlen können. 

Graunt bemerket hiebey, daß die Frauens ſelbſt 
mit Schuld daran ſind, daß ſie nicht leicht gebaͤren 
können, weil fie ihren Leib fo enge einſchnuͤren, um nur 
ſchmal zu feyn. In America ftürbe unter Tauſenden 
nicht Eine in der Geburt, und er werde hierin 
durch das, mas er von Irland gehoͤret, beſtaͤtiget. 
Daher man. alfo nicht Urſache habe, die Natur der 
Weiber ‚anzuffagen, eben fo wenig, als man fidy 
über die Natur. der Thiere in diefem Stücke beſchwe⸗ 
ten fönne, 

Es ift allerdings wahrfcheinlich, daß das Zuſam⸗ 
menpreffen des Leibes gar nicht vortheilhaft jur Ges 
et fen. Unterdeſſen bleibe doch auch bey der ſich 
ſelbſt gelaffenen Natur und freyen Ausdehnung aller 
Theile Gefahr übrig. Diefes beweiſe ich mit dem 
ſchwediſchen Kirchfpiel Waſſenda, wo die Bauers⸗ 
leute ſich geroiß nicht fhnüren werden. In felbigem 
find in 25 Sjahren geboren 1689, geftorben 1489, 
im Kindberte find 27 Weiber geftorben. Diefe find 
von den Todten z';, von den Gebärerinnen Zr, oder 
unter 62: Gebärenden ift Eine geblieben. Es ik 
fo wie in Leipzig, wo auch unter 61 Geburten 8 
w 


ze yevuysuuye Tanne Säugen der Kinder 
That halte ich es zur Stärfe des Körpers fi 
lich, wenn Kinder nicht nur ein Jahr, for 
drüber des beften Nahrungsmittels, der Mı 
genieffen fönnen. Allein es muß auch bier 1 
ftraffe beobachtet werden, und es ift. meine 
nach genug, wenn Kinder fo weit gefommen 
ftärfere und härtere Nahrungsmittel ohne € 
Gefundheit vertragen koͤmen. Wozu alfo 1 
der Mutter, wenn Kinder fchon alle andre 
genieffen ? Unterdeffen giebt es doch viele auf 
de, die es 2 ja 3 Jahr fortfeßen. Es ha 
Prediger vom Lande verfichert, daß es blos ar 
vor neuer Gefahr und vor vielen Kindern 
Da nun die Erfahrung lehret, daß die Frau 
jelten währender Säugung wieder ſchwanger 
fo laͤßt ſich ſolches wol begreifen, zugleich ab 
man, daß das lange Säugen den Urfachen b 


‚en ſey, durch welche die eheliche Seuchtbarfeit 
yert wird. Wenn ? in a Ctahre re u 
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fes kann auch etwas zur Entvölferung der afiatifchen 
Loͤnder beytragen. In Lappland foll es. gebräuchlich 
ſeyn, daß die Mütter den Kindern die Bruft gar nicht 
geben, weil ſie ihre Männer auf der begfeiten, 
und daher ganze Tage von ihren Huͤtten abweſend find. 
Die Lappen find Eleiner Statur, die mehreften Türfen 
groſſe und anfehnfiche Leute. Sollte man hievon wol 
"eine Urſache in den erften Nahrungsmitteln fuchen koͤn⸗ 
nen? In Schwaben ſoll es auch fehr gebräuchlich ſeyn, 
daß die — — run wer⸗ 
den. xigt urg ($. 83.10.25.) deshalb 
feine größere Sruchtbarfeic, 


$. 96. 
Bon. Zwillingen. 


Die Erfahrung lehret es, daß es nicht unmoͤg⸗ 
lich fey, daß mehr als ein Kind zugleich kann erzeuget 
und geboren werden. Wäre diefes gewöhnlicher als 
es ift, und wären die Kräfte der meiften Mütter bins 
langlich, mehr als ein gefundes und ftarfes Kind. zur 
Melt zu bringen; fo ift feicht zu urtheilen, daß dar 
durch die Fruchtbarkeit der Ehen würde vergröffert wers 
den. Man feße, daß jederzeit unter 4 bis 5 Geburs 
ten ein Paar Zwillinge fommen follte: fo würden, da 
jetzt 4 Kinder für jede Ede kommen, fodann 5 zu rech⸗ 
nen feyn. Won 40000 Ehen würden fobann, nicht 
wie jeßt 160000, fondern 206000 und alſo 40000 
Kinder, und zwar in Einem Jahre, mehr kommen. Im 
Groſſen würde diefes folglich einen fehr beträchtlichen 

' Unterfchied in der Fruchtbarkeit machen. Die Vermeh⸗ 
zung und Verdoppelung der Menfchen würde in dem 
alle, bey einerley Maaß der Sterblichkeit, viel geſchwin⸗ 
der erfolgen. Allein aus nachſtehender Tabelle iſt zu 
ſehen, daß nicht unter 4 bis 5, ſondeta erwan unter. 

: N2 & 


pzig in 5Jahren von 172151725] 4446| 63 
in 10 Jahren von 1740 an s| 12127 
otha, in 17 Jahren von 1735 ans| 5585 |to5 
3era,in 9 Fahren von 174061748 >| 21 
ʒautzen/ in 3 Jahren, 1742,43,46 5| 1 
Zangenfalge,in6 Jahren 17377742] 1136 
ins ‘Jahren 174371748 # | 1196 
ihren 174951754 > | 1301 
.o F jahren 1755. 1756 s| 397 














widau, 1757 — 108 
‚aubabn, 1748 kunt 227 
rantenbergu.Gadpfenburgu755 178 
dien, 1718 4242 
tegenfpurg, in3 Jahr. 17312425 816) 
Türnberg, 1721172— 1084 
deimar, 1722 — | 19] 6 
oburg, 172$ = [206.3 


v einigen holländifchen Dörfern in 
Herrn Struyks nader Ontdek- 
kıngen &c. p. 167. 

Oft Sardam, in zır Rahren Teuer! 
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Indeſſen lehret auch die Er daß Zwillinge 
(ie an gem Diebe Me IE Ken aan Oi 
Alten bemerfet worden, wie aus des Dlinius Mas, 
tutgeſchichte zu erfehan, Die wenigften Masuren, 
——— 
beit bald wieder verfallen, Die Worefeile (id folge 


im der That nicht groß, melche das menfchli 
rc erhalten a a ; 
mehr pon den — Vierlingen und ins, 
gen. Herr Struyck hat angemerfet, daß auf 13092 
Geraufte in verfciedenen Städten ıgı Zwillinge, 
(die.z'z ausmachen), und zwey Dreplinge gekommen ;_ 
alſo auf 6546 Getaufte ein Dreyling. „Unter den. ' 
21596 Getanften in den holländifchen Dörfern find 
zo1- Zwillinge, 3 Dreylinge, (die zu den Getauften 
wie ı zu 7198 find) und ı Vierling geweſen, alſo 
unter etlichen zo tanfend nur Einer, und alſo ein fehr 
feltener Fall. Eben derfelbe hat auch zwey Fälle 
aus den Öffentlichen Zeitungen angemerfet, da eine 
Geburt 5 Kinder gegeben hat. Diefer Fall iſt 
noch viel feltener, und mag fich kaum unter Millionen 
Geburten einmal ereignen. Er. Diener nur zum, 
Beweiſe, mie weit zuweilen die Natur es treiben 
könne. In der That aber tragen alle diefe Fälle 
zur Sruchtbarfeit wenig bey, zumal da die Kinder 
N 3 meh⸗ 
ten Pifien genommen, wovon mie der Herr Profeffor Gott⸗ 
ſched eine groſſe Sammlung gürigfi aberfandt hat, wo⸗ 
für ich ihm hiemit auch öffentlich Dank abflatte, Ich habe 
mich derfelben auch bey andern Gelegenheiten bedienet. Die 
Zwillinge find nicht allenthalben bemerft, amd es iſt Schade, 
daß diele Megifter nicht überall nach ‚gleichen und vollftändis 
gen Rubricken gehalten und gedruckt werden, und daß ich nicht 
von allen eine lange Folge von Jahren habe. Einige von.obis 
gen Piften Neben. auch in den, enguſchen Tramsacdıne 
o bey Dem Herra Struyck. 


vr % .y -..,- 


, ® jr.) 73 wu 
es Singers lang, hervorgebracht habe. 9 
ſet dieſes dahin geſtellet ſeyn; obnftreicig aber : 
n die Erzehlung von 365 Kindern zu den Fa 
nen, welche die Gräfin von Henneberg, Sc 
des Königs Wilhelm, im Sjahr 1276 nad) 
niederlaͤndiſchen Schriftftellee Bericht, mit eit 
I foll gebohren haben, wovon die Knaben alle 
der Taufe den Nahmen Johann und die Maͤd 
faberh follen befommn haben. in der Kirch 
Kduymen wird fogar noch das Taufberfen aı 
fen, morauf foldyes eingegraben zu lefen 
er Struyck ** hat ſich die Mühe gegeben, 
zuverläßige dieſer Erzehlung durch wohl geg 
> Zweifel zu zeigen, und beffentlich wird nien 
Sache Glauben beymeffen fönnen, daß in 
nen Raume der Gebärmutter fo viel Kinder h 
18 haben fonnen, die, da fie gelebet und gei 
ı follen , wenigftens im 6ten Monat des Altere 
en feyn muͤſſen. 


Ir, Zu 4 
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Plinius Anzeige beygelegt , —— * die Zwil⸗ 
- fingsgeburten ſoilen befördert worden Das kann 
fern; -idy glaube aber, daß man a —— ey 
zu einer —— erwiefenen Sache ‚feine Zufluche zu 
nehmen.  Mansfeße nur; daß 1) die — 
— doch zur · rechten Zeit — 

——— Juden das frühe Heprat ame is 
iſtz daß 2) der Unterhalt ‚einer Ge feicht 
weſen, und daß weder Sorge noch Furcht der Sri 
barfeit Hinderniffe geleget; daß. 3) bey einer ordent⸗ 
lich n und tugendhaften Lebensart gefunde und, ftorfe 
Kinder haben erzeuget werden fönnen : fo werden ganz 

12 Kinder auf eine Ehe, oder Er durch die 

Bank 8 bis:9 Rinder auf jede Che, Haben kommen Fünz 
nen, wenn auch einige von Natur unfruchtbare Frauen 
unter ihnen geweſen find. Man fege ferner, daß 4) die 
Sterblichfeit unter: den Kindern geringer geweſen, ale 
fie jego zu feyn pflege, und daß auch mehrere alte Leu⸗ 
te unter ihnen gemefen, wie ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Dis kann die Perioden der Verdoppelung fehr verkürzt 
haben , wie hernach wird erwieſen werden. 


97% 

Hat denn nun aber nicht ein Volk, ein Land, 
ein Himmelsftrich vor dem andern in Anfehung der 
ehelichen Sruchtbarfeit, an und für ſich ſelbſt, einen 
natürlichen Vorzug? Man wird aus dem vorherge⸗ 
henden leicht die Gründe einfehen fönnen, weshalb 

. folches ganz zu verneinen. Es erbellet 1) aus der 
Tabelle ($. 85. n. 2.), daß weder Schmeden, nach 
Herrn Wargentins eigner Anmerkung, noch - 
ein Sand vor dem andern etwas voraus habe. 
müfte 2) fönnen dargethan werden, daß bie zur Pi 
gung beftimmte Zeit und Wermögen bey einem Volke 
geöffer, als bep dem andern, daß etwan tr Ale, 

N4 „NO 


og. 
seit Anımen gehalten wurden; fo war eine 
° Geburt in fo wenigen Jahren moͤglich. A 
ten find dergleichen alle? Wenn fie abe 
ie Wolfe fo häufig wären, als fie anjeß 
m find; fo würden fie fodann allerdings einem 
ie vorzügliche Fruchtbarkeit zumege bringen. 
fee fidy nun aber nicht fo annehmen, fonder 
uß es ermweifen. Gleichwol ijt diefes ein fi 
meines Vorurtheil unter den ältern und | 
elehrren. Inſonderheit hat man in der Kaͤl 
orden den Grund zur vorzüglichen Fruchel 
fuchet. Und hiezu ift man durch die Wander 
r alten deutſchen und nordilchen Völker v« 
irden, als wovon man fid) einen ganz unrid 
egriff gemadyt hat. Man hat die Ordnun 
atur nicht gekannt, nach welcher die Zahl der ' 
ıden geringer, als die Zahl der Gebornen iſt 
nothwendig eine Vermehrung erfolgen 


enn nun ein ſchon bevoͤlkertes Land nur ein 
hrhunderto aha MA... 


— Sand mei ni Wälder bite, un mie@eh 


zahlreich 
dernden ſehr blenden laſſen, “und 
überfchlagen, — * viel Millionen in einem Lande, das 
etliche hundert Meilen lang und breit ift, wohnen koͤm 
nen, wenn es ihm gleich an Cultur fehlet. 
au⸗ 98. nr 
Aus Mangel diefer Einfichten ift man daher au 
allerley falſche Urſachen gefallen. Der Abt Regino 
ſucht die Urſache, weshalb das alte Scythien fo voll 
Menfchen gewefen, in dem Falten Simmelsfteiche, un 
ter welchem fie gewohnet, und glaubt, daß ein La— 
defto fruchtbater fen, je meiter es von dem Brande der 
Sonne entfernet ift. Alſo müfte Lappland vor Ita⸗ 
lien, Spanien und Egypten einen fehr groffen Vorzug 
baben, weldyes aber falfch iſt. Machiavelli ** hat 
mit vielen andetn eben die Meynung, und nennet 
Morden ein gefundes und zur Zeugung bequemes 
Land. Das it es, aber’esift es nicht mehr, als 
Italien, Gallien und andere Länder. Der mwigige 
Ns Rud⸗ 











* In Chronico l. 2. FL At eih, Magen. 
27 Mori Fiorent, LE. 0.34 u en 
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‚ch und nach Eolonien zur Bevölkerung des 

us ans felbigem herzunehmen. Es bleibt 

it fein Bolf in der Weir übrig, das er ni 
Schweden, und zwar mit einem fcheinbaren ' 
nn Gelehrfamfeit, herleitet. Statt einer % 
jung brauche ic) nur anzuführen, daß d 
jrten in Schweden anjeßo von diefer Meynunı 
getreten find, wovon Herrn Wargentine 
geführtes Zeugniß zum Beyſpiel dienet ($. 
ayle ** hat noch zu feiner Zeit dieſem i 
orurtheile einen fcheinbaren Anſtrich zu geb: 
cht, und vermelmet, daß vielleicht diefe Nord! 
ch ihr männliches und lebhaftes Geblür den 
hen Einwohnern ein neues Leben haben mitt! 
len, als welche mehren?heils Flein, ſchwach, 
ch, und wegen der häflichen Lüfte, denen fie 
N, "entfräftet wären. Wie fruchtbar kann nid 
tyum in falfchen Folgerungen werden? Man 
von auch des Geddes > Abhandlung nachfeben 


er Non Inmuilin- 
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_ Difchen en vorzüglich gerühmet. Er — ſie 
daraus es bey ihnen nichts ungewoͤhnliches iſt, 
daß man vs einem Haufe ein Dutzend Kinder ans 
treffe. Das kann bey ordentlich geführten Ehen gar 
= ſtatt haben C$. 82.), wenn die Kinder meiſt 
am Leben bleiben, wie zuweilen gefchiehet. Aber 
— man noch nicht noͤthig, den — * 
beſondere eheliche Fruchtbarkeit zugufchreiben. . 


möge, da — Menſchen noch ſtaͤrker und 

„geivefen, Die Urſache ift eben fo, 
männlicheres und Iebhafteres Geblut 

det. Das menſchliche Geſchlecht ift —— noch 
eben ſo ſtark wie vormals, wenn nicht Menſchen 
ſich durch Unordnung ſelbſt ſchwaͤchen, und wenn 
man die ausnimmt, welche die Sünden ihrer Vaͤter 
tragen, und an dem everbten fchmwächlichen Körper 
Güffen müffen. . Daß noch eben das Maaß der Kräfte 
vorhanden fey, beiveifet die greiche Dauer des — 
wovon hernach geredet werden ſoil. 

Monteſquiou hat fich auch durch dieſes alte 
amd faft allgemeine Vorurtheil einnehmen laffen. „Es 
„giebt Länder, fagt er, * wo die Natur alles thut, 
wo daher der Gefeggeber nichts zu chun hat: Mar 
„rum fol man Leute durch Gefege zur Fortpflanzung 
„antreiben, wenn die Seuchtbarkeie des Elima 
Menſchen genug gieber? Zumeilen iſt das Clima 
„günftiger als der Eroboden;. das Volk vermehret 
„ſich und der Hunger reibet fie auf: dieſes ift Der 
„Fall, in welchem ſich China befindet. Daher vers 
„lauft ein Vater dafelbft feine Töchter und ſetzt die Kin 
„der aus. . Eben diefe Dinge haben in Tonquin = 

ne 

Fr Eßprie des Loig \. 23.0. 16. 
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rer me ADC zu DEE 
ſolchem Alter ſucht die Prieſterin die Fruc 


treiben. Allein die groſſe Menge Nen 
China Führe nicht von den Verzuͤgen der Na 
veil die Natur mol ohnſtreitig überall gle 
Man müßte darthun , daß die zur Zeugung be 
zeit bey dem weiblichen Geſchlecht dort groͤ 
ndergmo fey, weldyes doch nicht if. Mk 
ber nur dee Natur ihren Lauf, daß M 
u rechter Zeit heyrathen Eönnen, man ſetze M 
iche in vie Gefahr, daß fie wegen der Le 
Nahrung der Natur Gewalt thun müffen, nn 
se andern angefuhrten Schwierigkeiten: fo Far 
yird die natürliche Fruchtbarkeit überall gleich 
Das Clima, die Wärne oder Kälte, baben 
inen Antheil, weil Menfchen fich dagegen zu 
en willen; nur muß es feine peftilenzialifch 
un. Es iſt auch nicht nöthig, dergleichen Ur 
y Cbina aufzuſuchen, da bekannt iſt, daß 
ind in einem faſt ewigen Frieden lebet, daß 


nrfen nichre ms 
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lich. Man’ fege alle diefe Dinge an andern Ortenz 
ſo wird die Natur ſich allda gleich bemeifen. Die 
Natur kann in weniger als 50 Jahren eine 
Verdoppelung zumege bringen, und daher Fann in einis 
‚gen Jahrhunderten eine folche Menge eutſtehen, daß 
ein gefperrtes Land fie frenlich nicht ernähren kann. 
Ein falfcher Grumdfag in der Politic. umd eine ganz 
verbotene Gemeinſchaft mie andern Voͤlkern, nicht 
aber die Natur und das Ciima, zwingt die Chi 
en der Menge dee Menfehen i 
©. 13. redet er von in. den 
Serädten, um ſucht die Urfache mit Grunde in 
dem leichten Unterhalt. Die Vermurhung, ob etwa 
die dligten Theile der Fifche den Samen fruchtbar mas 
hen, möchte mol nicht ftatt finden, und: auch nicht 
als eine Urfache der groffen Menge Menfchen in Chir 
na und Japan angenoinmen werden fönnen, wenn 
man aud) zugeben wollte, daß fie dafelbft ‚meift von 
Fiſchen lebten, weil Japan aus vielen Inſeln beftüns 
de, und China voller Ströme wäre; Die Folgerung 
üft übrigens richtig, daß, wenn die: Fiſche eine dere 
gleichen Wirkung hätten, diejenigen Regeln wider die 
Abficht der Gefeggeber wären, melde, einige" Mönche 
verbinden, bloß von Filchen zu leben. Jedoch die 
Nahrungsmittel mögen Fleiſch oder Fifche oder ‚Feines 
von beyden ſeyn, Luft und Himmel mag kalt oder 
warm ober temperirt feyn: fo wird doch die Vermeh⸗ 
rung erfolgen, wenn die Triebe der Natur nicht uns 
terdrücket werden, und wenn ein Staat nur das Volk 
durch Freyheit, Unterhalt und Tugend in den Stand 
fest, den Abfichten des Schöpfers und denen in die : 
Natur gelegten Teieben in. der gehörigen Ordnung 
gemäß zu leben. Der hoͤchſte und weiſeſte Regent hat 
auch hier eine foldye allgemeine Einrichtung gemacht, 
daß die Wirfungen überall, zu allen. Zeiten, vous 


«um 


Any er nern jenen gr 
Livius meldet vom alten Ballien, quod 
ſertiiis frugum hominumque, daß es an ‘ 
md Getreide fruchtbar fr. Gallien war ı 
pire, und der Aderbau dort eher eingeführt 
Bermanien und Britannien. Es ward all 
je gebauet, ehe noch bey uns daran gedaı 
Das ift wahr, aber wird man mol jet ihm 
ere Sruchtbarfeie im Getreide, als Deutſchl 
jeftehen? Es hat ſchlechte und fchöne Gegen 
0 wie wir. Da es nehr Mahrungsmittel dı 
jervorbrachte ; fo fonnten darin audy mehr | 
interhalt finden. Auf einer cultivirten Qua 
önnen vielmal mehr Menfchen beyfammen 
8 wenn fie blos von der Jagd und Viehzu 
pollen. Daher konnte Gallien damals zwar 
ölferter fenn als Deurfchland, man hat a 
Irfache, ihm deshalb eine gröffere Fruchtba 
ulegen. Ob es aber gleich damals Korn b 
ehlete es ihm dody noch an Zabrifen, Hanl 
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itteln, die es t, — 
22* I bar» are gefebet, 


worden, ſehnliche Colos 
— * Ir in, Sm m im ſeyn, 
er, aus Mangel ber zu regieren 
"neuen Sachen geneigte, und daher ar ‘a 


Eee gm irn u 
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Man ſollte aber faft aus den varangeführten Vers 
haͤltniſſen von Parie ($. 85.n. 7.) fhlieffen fönnen, 
daß allda die eheliche Sr Bart gröffer ſeyn müffe 
als anderswo ; indem dort jede Ehe durch die Bank - 

43 Kinder giebt, oder, 10 Ehen 45 Kinder geben, 
Alten, kann man von Paris auf das ganze Land 
Thlieffen ? Die franzöfifche Colonie in Berlin und bee 
Kurmark ſtimmet mit diefer ehelichen Fruchtbarkeit zu 
Paris überein. u 
In Berlingaben von 1692-1700 zehn Ehen ER 

von 1701- 1710 .— 
1711-1720 — 4 
1721-1730 Gen] 42 

‚in 42 Jahren von 1691-1733 — 45 

in 60 Jahren von 1673-1733 — 44 
bie franzöfifche Colonie im ganzen ande, j 

inden Jahren 1717, 1719, 1724, 1727-40 

Allein es find bereits in der Tabelle dergleis 
hen ähnliche Erempel vorhanden. Beſonders sr 
Dreuk 
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en ın der Tabelle von Lauenburg und in < 
ich enzhalten, fo wie Hingegen im Fürfte 
Noers die eheliche Fruchtbarkeit nur ſehr niedri 
it am kleinſten iſi, nemlich 35, oder 3 Kind: 
ne Ehe. Oſtfriesland, Tecklenburg und 
en bleiben auch niedrig, wo man doc) wege 
ıten Beſchaffenheit der Provinzen etwas mei 
ıtte vermuthen follen ($. 83.). 

Kann man nun aber e pietans fehlieffen, daß I 
ndere und eheliche Fruchtbarkeit im Herzogthum 
ern an fidy gröffer fen, als im Fürftenehum Y17. 
ı jenes +, dieſes aber nur 3 Kinder auf ein 
ebe? in der Thar ift fie gröffer, aber nicht, 
e Ehefrauen dort fruchtbarer, weil dag Elima ı 
hieden oder aus andern falichen Gründen: fo 
eil die bürgerliche Berfaffung und Einrichtung 
itige Heyrathen anderswo hindert, weil die € 
nd Dörfer mit dem erforderlichen Maaß der Eit 
er verfehen find, und ſich keine neue Unterhaltung 


IEE alas .. 
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Geſchaͤſten, 4).in der Schädlicyeit des —— 

5) in’der groͤſſeren Ungleichheit des Alters zwiſchen 
Dann md Frau, ‚daher denn 6) Mann und Sram 
nicht fo lange in’ der ‘Ehe beyfammen leben, als auf 
dem Sande, Ich geſtehe aber, daß mir diefe Urſachen 
hier nicht hinlaͤnglich ſcheinen. King giebt gleichwol 
London Kinder für jede Ehe, und Paris hat gar 44, 
Leipzig aber nur 3. Run aber wollte ich mich wol ge⸗ 

— trauen zu behaupten, daß Leipzig „egen London und 
Paris fromm zu nennen fey, und gleichwol ift die eher 
lichye Fruchtbarkeit in diefen benden Städten groͤſſer. 
Der fchöne Handel in Leipzig giebt Brod und Ders 
dienft, daher. es an Beregungsgründen zur Ehe nicht 
feblet. Ich wollte faft fagen, daß die meiften Kaufe 
leute vielleicht erſt fpar ihr Gluͤck machen, und an das 
Heyrathen denken können; aber es wird diefes in Pas 
vis. und London nicht anders fenn. Die vielen Fuͤnd⸗ 
Hinge in Paris, die in der Unordnung wol größtentheile 
etzeuget find, auch von andern Orten dahin gebracht 
werden, veraröffern zwar in Paris die Zahl der Ges 
fauften um etwas; aber es fehlet audy in Leipzig nicht 

an aller Unordnung in der Liebe, weil allda eine hohe 

. Schule und viele Hanblungsbebiente rs A R 
=. aqgm. goul. VOrdn. J. Theil. 
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nochmals geftehen, daß ich die wahre Urſache * 
zufinden nicht vermögend.fey, 


$ 101. 

Ohnerachtet der Menſch, der Seitz de Fuͤrſten, 
bie falſche Politic, der Ungiaube, Furcht und Sor⸗ 
gen und die — alles — was u 
ift, um die natürliche Fruchtbarkeit 
gemeine als die befondere eheliche, fören, zu 
hindern und in engere Schranken zu erlegen; % 
koͤnnen doch alle diefe Feinde nur bis zu einer ges; 
wiſſen Stuffe ſchaden, und fie find nicht vermögend, 
die Abfiche des weifeften Schöpfers, nemlich die 
Vermehrung des menfcplichen Geſchlechts, völlig 
zu hindern. Diefer Zweck wird, aller Störungen 
ohnerachtet, dennody erreiche, wie nachher wird. ers 
wiefen werden. Da das Auge des Umendlichen diefe 
Störungen vorber neieben; fo bat feine Weisheit 
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ihrer geboren werden. Die Welt hätte ſich alſo un⸗ 
möglich vermehren koͤnnen. Ich will es durch eim 
Exempel er Bir wollen 1000 Einw 
ner in 4 Orten, A,B,C,D, annehmen. Die Zahl 
—— ſoll überall gleich ſeyn, memlich 7%, 
alfo er 275, meift 28 jährlich vom Taufend 
Min "€ ſoll au) die Zah der De 
‚ und es foll eines unter 110 Perfonen 
werden unter —— einem 
en die Fruchtbarfeit derges 
Er — 
Be fo werden von’ 9 Ehen 36 Kinder foms 
men. Es werden alfo ihrer 9 mehr ——— wer⸗ 
den, als ſterben, oder die Todten werden zu den 
Gebornen fi verhalten, wie 1o zu 135. SmB 
follen nur 38 Kinder von einer Ehe fommen: es were 
den alfo 31% Kinder von 9 Ehen kommen, und folge 
fichy werden nur 4% mehr gebohren werden, als ihrer 
ben, ober die Todten werden zu den Gebornen ſeyn, 
wie or ır. In C follen nur 3 Kinder von jeder Ehe 
kommen, und’alfo 27.von 9. Hier find alfo ſchon die 
Sterbenden den Gebornen gleich; folglich kann da feis 
ne Bermehrung erfolgen, und der Schöpfer hätte fehon 
bey 3 Kindern von einer Ehe feinen Zweck nicht erreis 
hen können. Wenn nun in D vollends nur 23 Kine 
der von jeder, oder 25 von 10 Ehen, würden erfolgee 
feyn: fo würden nur 224 Kinder von 9 Ehen gefoms 
men feyn. Es würde aljo in diefem Falle die Zap der 
Sterbenden gröffer als der Gebornen feyn, und folge 
lich würde die Welt nicht haben fönnen bevölfert wer ' 
den, ja eine ſchon bevölferte Welt wuͤrde bey einer 
fo niedrigen. Stuffe der ehelichen Fruchtbarkeit wies 
der ausfterben müffen. Diefem Erfolge hat nun die 
Weisheit Gottes durch die gemachte - Einrichtung 
in der Natur nicht nur vorgebeugt, (piiern Tue 
Da - X 





212 FünftesCav. Von der bel, geuchtbatt. 


auch fo gemacht, daß eine allmaͤh j 
erfolgen Fönnen, die niche zu fehmell #4 — are 
langſam ift, wie bald wird erwieſen werben. 


10% Er 


Man fiebet auch aus. diefer Deka, 
zwar bey C, daß alsdenn feine Wermehru are 
fönne, wenn die ebeliche ae big 

Herunter gefommen, oder ſo weit, daß nur 3 Ans 
von einer Ehe fonmen, _Alsdenn erfolgt ein Stille: 
ſtand, und die Einwohner,der Welt oder einer Being 
bleiben in einem Gleichgemichte, wenn niche Frem 

linge dazu kommen. Der Fall ift möglich, und * 
konnen die moraliſchen, buͤrgerlichen und politiſchen 
Umſtaͤnde ſolches zuwege bringen, Ja unſte Tabellen 
zeigen davon wuͤrkliche Beyſpiele im Fuͤrſtenthum 
Moͤrs wovon Lingen md Tecklenburg nicht weit 


men. una 
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oder 9000 Kinder erzeuget tverden? 2000 ‚Kinder 
mehr, oder weniger, welche Yufinerffamfeit verdienen 
die nicht? Diefes ift aber der. Fall, der wuͤrklich unter 
unſern Provinzen vorhanden ift, Preuffen hat bisher 
bes vorzüglichen Glückes genoffen, daß 9 Kinder und 
wol drüber von, = Ehen gefommen, ‚da hingegen die 
meiften andern Provinzen nur 7 und etwas drüber, die 
meiften weftphälifchen aber weniger als 7 gegeben has 
ben. Wer diefen uͤnterſchied heben, und wer alleg zur 
Gleichheit mit Preuffen bringen Fönnte, würde. man. 
‚dem nicht die gröften Verdienfte um den Staat und 
das Vaterland beylegen muͤſſen? 





83 Sr \ 
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Sechſtes Eapikel. 

Verhaͤltniß der Gebornen zu der 


Anzahl der Lebenden, der ſtehen 
den Ehen und der Samılıen. 


Inhalt. 


$. 104. Dieſes Verhälniß und 5 I das, fo einige von Bons 
Drdnung bänat von der vor“ angegeben baben, an defs 
ergebenden ab. Wo die alle m — aber. gezwel⸗ 


gemelneund die chellche gtucht felt wird. 

barkeit groß If, da müffen $. 116. Kurze Wiederholung der 

weniger Lebende gegen Eine vornebnuftn Verhälnife, 

Geburt kommen, als wo fie $. 7. Schwierigkeiten, um elne 

Hein ift. allgemeine Regel zum Ges 
$. 105. Das Verhäleniß wird brauch zu beftimmen, Es wird 

aus der Erfahrung beftimmt, Dusch Depipiele erläutert, Daß 
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‚oorhirg 


F 
$. 104 


an hat ſich auch Mühe gegeben, zu beſtim⸗ 
men, wie viel Einwohner oder Lebende ge⸗ 
gen Eine Geburt zu rechnen? Da vorher = 

erwieſen ift, daß 1) die Heyrathende zur Zahl der Lebens 
"den ein geroiffes Verhältmiß haben, und daß 2) auch 

davon geoffentheils die Zahl der Kinder abhänge, die 
auf eine Ehe zu rechnen : fo wird daraus zu erfennen 
ſeyn, daß diefes Verhaͤltniß von jenem abhänge, und 
folglich auch die hier zu erweifende Ordnung in jener 
gegründet ſey. Und da gleichfafls erwieſen ift ($. 75.), 
daß das Verhaͤltniß der Ehen zu.den Lebenden durch 
die politifchen Umftände eines Landes und durch die 

Hinderniffe der. Chen einer Veränderung unterwors , 
fen fen; fo wird diefe davon abhängende Oednung 
eben den Veränderungen unterworfen. fen. Wo 

fpäte geheyrathet wird, wo viele Perfonen aus Mans ' 
"gel des uͤnterhalts für eine Familie, ‘oder auch Durch 
Zwang ehelos bleiben müffen: da koͤnnen nicht fo viel 
Kinder gebohren werden, als wo Ueberfluß und Frey⸗ 
beit herrſchet. Folglich müffen auch im erften Falie 
mehr Perfonen gegen eine Geburt fommen als int 
letzteren. Cs ift daher möglich, daß an einem Orte 
24 Lebende, an einem andern 30, und anderswo mol 
40 gegen eine Geburt fommen. Diefes Verhaͤltniß 
kann num als ein Beweis ber Fruchtbarkeit eines Lans 
des, infonderheit der allgemeinen ($. 54.), gebraucht 

werden, und ic werde es öfters fo nennen. 


3 €. diefes Verhaͤltniß yis ift, da men were 
Da —R 
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viel ftehende noch geſchloſſene Ehen, "folglich nicht 


fo viel heyrathende Perfonen ſeyn, als wo es „7 ift, 
oder wo nur 25 Perfonen gegen Eine Geburt zu 
rechnen. Jedoch wir: wollen auch hier unterfuchen, 
mas die Erfahrung an die Hand giebet, und ſodann 
prüfen, ob ſich eine allgemeine und mittlere Hegel 
wird beftimmen laffen. 

$. 105. 

1) ch will bier abermals mit den 1056 Doͤr⸗ 
fern der Rurmarf ven Anfang machen. Nach der 
Tab, I. verhielten fich darin die Getauften zu der Ans 
zahl der Lebenden ” 


nah Num. XVLXX — — ſ27 
1.ILX. mS = I28 
IV. IX. XV. XIX. — 20 
VEXLXIV — — wien: 430 
TIL. V, XII. XI. XVII xXVIII. 3: 


VI. — — 





ke 
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Getauften zu den Einwohnern in 20 Fleinen Städte, 
wie 1: 24/5 

In vieren war es gar Zr, in vier andern in 
in 8 andern „y, und ve — war r · 


ke 2 % Engelland Ms ir der Sportifhen &ife 
‚al “ 

das —— in den Dörfern, wie — 13 29, “ 
in-Eleinen Städten, 29.8 
überhaupt in beyden, © — 1:29, 16 

Hier iſt zwifchen den Srädten und Dörfern 

gar Fein Unterfchied, und das Verhaͤltniß ift 

über 5, meift 35, wie in den Dörfern der Kur 

($. 105.). Die Uebereinftimmung. ift überaus groß 

und merkwuͤrdig. 


RKing * hat "ke  Gerfätemig für Engeu 
land beftimmet: 
in Londoen, — — 264 
in andern Staͤdten, — wie ı 
in Dörfen, — * 
Überpaupt für das — Aana a9 


5) Schweden ift yanın auch nicht ſonderlich 
unterfhieden. Herr Wargentin *. hat aus den 
- Liften vom Jahr 1746 gefunden, daß die Getauften 
fic) zu den Lebenden verhalten fi 
In Schonen, Weftborhnien und : 
Finnland, — — wie 1: 30 und 31. 
In Upland, Suͤdermannland, Ne⸗ 
rike, Wermland, Oft: und Welt: 
Gothland, Smälen und Weſt⸗ 
Nordland, — — wie 1:25 bis 26. 
Os Weſt⸗ 
* In Davenants angeführten Eilay &c. 
Sgwediſche Abhandlungen, Vol. 16.2. 172. 


2* 


ae 2 


Herrn — en Br 
andre eitlen Gtofipre erey ſeyn follten, 
Sr in Dar ar h 
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F ollaͤndih Dö ind gezaͤhlet wor⸗ 
* seh en — ale vers 
Ahiedenen durch einander gerechneten Jahren geweſen 
„2781. Dieſe find zu jenen, wie 1: 227 Es iſt 
anmerlenswuͤrdig, daß dieſe Proportion in den er⸗ 
er 26 Dörfern eben diefelbige it," die fich" in den 
„legten 19 Dörfern gefunden, da fie doch nicht auge 
„gefucht, ſondern durch einander nach dem —— 

* et und zuſammen gerechnet worden. 


er. Kinder in den ‚Dörfern 
„getauft werden, find- zu der Zahl Der Men ni 
„1515 hinzugethan werden, als ſo viele in den Kirche 
„hörfern geivefen find. Dadurch mird’dte —— der 
Menſchen vergroͤſſert auf 41953, und alsdann mind» 
„das Verhältniß der Gebornen zus der Summe der Lew 
zbenden, wie ir zu 234.“ 
Diefe holländifche Dörfer kommen mit den kleinen 
. Städten der Kurmark ſehr nahe zufammen, allwo da 
Verhaͤltniß war, wie 1: 24% ($.106.). Daaudy 
vorher erwieſen iſt (H. 59.), daß die Ehen in den’ bo 
landiſchen Doͤrfern viel zahlreicher find, als anderswo, 
indem dort unter 64 Perfonen Eine Ehe gefchloffen 
wird, oder unter 32 Perfonen ‚Eine heyrathende ift: 
fo fimmet diefe hier dargethane vorzügliche Frucht⸗ 
barfeit damit (ehr gut zuſammen. Und da anderswo 
nur unter, 50 bis 55 ſich eine heyrathende Perfon fin? 
det, oder" da ihrer 100 bis ı ro nur eine Ehe geben: 
p fäffer ſichs auch begreifen, daß 28 und mehr Pers 
fonen gegen Eine Geburt Eommen. 
Dieſe vorzügliche Befchaffenheit der en 
Dörfer laͤſſet fich ſehr wohl erklären, und ihre M 
lichkeit einfehen. Man muß ſich ein Ar 
Dorf ganz anders, als ein hieſiges vorftellen. Hier 
zu Lande lebt der Bauer bloß vom Adterbom und er 
. - Dom 
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damit verbundenen Viehzucht, dort aber ift faſt 
gar fein Ackerbau. Auſſer etwas Viehzucht hats. 
delt alles, auch die aflermeiften Bauren der Pros. 
vinz Holland, woraus diefe Verzeichniſſe genommen 
find. Wenn hier ein Dorf das Maaf der Familien 
hat, an Bauren, Tagelöhnern, Einliegern, Schaͤ⸗ 
fern, Schmieden u. f. w. welche von der Beſtellung 
einer Feldmark ihren Unterhalt haben Finnen; fo findet 
ſich im Hevrathen ein Stilleftand, und es können niche. 
füglidy mehr Ehen entftehen. In Holland aber find 
mehr Nahrungsquellen. Schiff bauerey, Schiffarth 
und Manufacturen brauchen ſtets Menſchen. Daher. 
kann id) dem Urtheil des Herrn Struyks nicht beys 
treten, als wenn diefes Verhaͤltniß, nemlich zz, der 
allgemeinen Ordnung nahe zu kommen fcheine, 
meil nur wenige Provinzen und Dörfer in der Welt 
der Provinz Holland und deren Dörfern aͤhnlich find. 
ie_allermeiften beftehen überall vom Acerbau, un 








Saibe eaen mein men —— 








— — J 

* — Gun dm. Sy 

— . I 

10) Sprache ich mich hier nice Um w 
fegungen einlaffe; fo a 7 

feben und bie Verdienfte des 

um diefe en, daß ref ge 

nommenen DBerbäl tniffes — gedenfe, Cr nimciut 





— kommt. 3 ſind — 

e. 
Dieſes Verhaͤltnig muß billig verdächeig fern, 
weil x) nicht Liften und ne Blhluneen im 

werben, moraus es genommen ift; weil es 

2) des Herrn Struyko Zahlen nicht nur, fordern 
felbft der Natur und dee inneren Beſchaffenheit 
der hollaͤndiſchen Dörfer entgegen ftehet, 3) auch 
len andern angeführten genauen Verhäftniffen wies 
berfpricht, indem fein einziges Berfpiel unter felbigen 
vorkommt, da es in gröfferen Zahlen 3’; gemefen wäre. 
Seibſt die vom Aderbau beftchende Dörfer geben body 
wenig⸗ 





® Eerfte Verhandeling tot een Proeve om to werten Ar 
—S des Volks in Holland en wei NVreland. 
1753. in 4. 
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damit verbundenen Viehzucht, dort aber ift faſt 
gar fein Ackerbau. Auſſer etwas Viehzucht hats. 
delt alles, auch die allermeiften Bauren der Pros. 
vinz Holland, woraus diefe Verzeichniſſe genommen 
find. Wenn hier ein Dorf das Maaf der Familien 
bat, an Bauten, Tagelöhnern, Einliegern, Schaͤ⸗ 
fern, Schmieden u. f. m. welche von der Beſtellung 
einer Feldmark ihren Unterhalt haben koͤnnen; fo findet 
ſich im Henrathen ein Stilleftand, und es fönnen nicht. 
füglidy mehr Ehen entftehen. In Holland aber find 
mehr Nahrungsquellen. Schiffbaueren , Schiffarth 
und Manufacturen brauchen ftets Menſchen. Daher. 
kann ich dem Urtheil des Herrn Struyks nicht bey- 
treten, als wenn diefes Verhältniß, nemlich zz, der 
allgemeinen Ordnung nabe zu kommen fdyeine, 
weil nur wenige Provinzen und Dörfer in der Welt 
der Provinz Holland und deren Dörfern aͤhnlich find. 
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den, Sk mas, a de 2 Am ie 
Kurmark dazu brauchen möchte. 


e 


k Wollte 
es ——— 
47099 — — * er 


— Br al Er 

an, daß in Holland und in ee jäbts 
lich 28000 Rinder geboten werden: daß die 
anjest allda lebende Menſchen fich zu den jaͤhr⸗ 
lich Gebornen verhalten, wie 35 zu ı, und 
dag daber die Anzahl der Lebenden fo viel? 
mal 35 fey, ale dafelbft jährlich ein Rind les 
bendig Zur Welt komme, Dieſes find Deffelben, 
eigene Worte, * 

Diefes Verhaͤltniß muß’ billig verdächtig ſeyn, 
weil 1) nicht Liften und wuͤrkliche Zählungen ange 
führet werden, woraus es genommen ift; weil [3 
2) des Herrn Struyks Zahlen nicht nur, ſondern 
auch ſelbſt der Natur und der inneren Beſchaffenheit 
der hollaͤndiſchen Dörfer entgegen ſtehet, 3) auch 
allen andern angeführten genauen DBerhältniffen mies 
derſpricht, indem Fein einziges Benfpiel unter felbigen 
vorkommt, da e8 in gröfferen Zahlen geweſen wäre, 
Selbft die vom Ackerbau beftehende Dörfer geben doch 

wenig» 








* Eerfte Verhandeling tot een Proeve om to wecten de 
‚probeble Menigtz des Volks in Holland en weht \ rind. 
#Grevenh, 1752. in 4. \ r 
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wenigſtens Z,. Da nun aber in Holland fo viel Vers 
dienſt und Gelegenheit zum Unterhafte, folglich Reis 
gungen zum Heyrathen find; fo fehe ich nicht ein, wie 
daſelbſt die großte Unfruchtbarkeit ftatt haben follte. 
Ich geitche meine Begierde, au ſehen, wie Herr Kerſe⸗ 
boom feine angenommene Regel rechtfertigen und ers 
weiſen werde. Vielleicht giebt diefes noch zu mehreren 
ſchoͤnen Liſien Anlaß. 
9 115. 

Noch muß ich deſſen gedenken, was Herr War⸗ 
gentin von London meldet, als wenn es daſelbſt fuͤr 
ausgemacht angenommen würde, daß ſich die Gebur⸗ 
ten zum Volk wie ı zu 50 verhielten, und habe er 
ſolches in einem gedruckten Blatte, jedoch ohne Anzei⸗ 
gung eines Grundes, gefunden. Der Herr Profeffor 
. Adftner, velfen Bemühungen wir die Ueberfeßung 

W m Hr Asadg, 















% 


* in Engelland nad) dem Short 
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D. Short, noch einer von denen, die ich nachgeleſen, 
deſſen gedenket. Haft vermuthe ich, daß die, fo fol: 
e8 vorgegeben, durch die unvollftändigen Liften der 
etauften und deren Dergleichung mit der Zahl der 
Lebenden dazu verleitet worden. 


$. 116. 


Aus vorftehenden Beyfpielen erhellet, daß das 
Verhaͤltniß der Gebornen zur Anzahl der Lebenden fey 
in.39 hollaͤndiſchen Dörfern, wie 1: 234 
in ı5 Dörfern by Paris — 1: 227% 
in 10 brandenburgifchen Städten 1: 24775 
in gan Schweden — — 13 283 
in Engelland nady dem Aing 1: 28-smenı:29 
1: 293 
in 1056 brandenburg. Dörfern 1: 30 
in Nom — — I: 3175 
in Berlin — — 1: 28 „5 meltı:29 


6. 1m. 

Kann man aus diefen Benfpielen eine allgemeine 
Megel herleiten, und find die hier angeführten hin: 
länglic) zur Beſtimmung derfelben? Ich geftehe aufs 
richtig, daß ich fie nicht für hinlaͤnglich erklaͤren kann. 


Denn ı) dag Berhäftniß ift noch zu fchwanfend und 
zu weit abftehend, indem es von „4; bis über 7 fteiget. 
Die meiften Verhältniffe find nur noch von Dörfern 
allein, oder von einigen Ctädten allein. Von gan: 
zen Provinzen, mo Städte mancherlen Art und Dör: 
fer unter einander find, haben wir noch feine Regeln, 
auffer von Schweden, mo aber dod) aud) der Abftand 
von 25 bis 31 ift. Ueberdem war das Jahr 1749 


nur ein einziges, und in Schweden ein epidemifches 
Jahr, woraus die Verpältmiffe genommen ind. Wewo 


Söfm. gen, Beon. 1. Theil. P de 
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de dieſer Ordnungen werben alfo ſich ermumtern laſſen, 
durch Benträge diefe Materie noch mehr zu beftätigen. 

Hierzu fomınt 2) der vorhergegebene Beweis vor 
der verſchiedenen Verhaͤltniſſe der jährlich) aefchloff;men 
Even zu der Zahl der Lebenden, oder von der unters 
ſchiedenen Zahl der Heyrathenden ($.75.). Diefe 
konn von 30 bis 6o und drüber fteigen, je nachdem 
die Bervegungsgründe oder Hinderniſſe des Heyra⸗ 
thens gröffr over Fleiner find. Wo aber in Propor⸗ 
tion des Volks wenigere heyrathen, da müllen for 
dann weniger ftehende Ehen, ſolglich weniger Ge- 
burten, erfolgen ; alſo müffen -fodann mehr Unverhegs 
varhete feyn, und daher audy mehr Menfcyen über 
haupt gegen eine Geburt fommen, als 1o das nicht ift, 
oder wo fidy das Gegentheil findet. Diefes aber laͤſſet 
ſich aus der Liſte der Gebornen allein nicht beurtheifen. 
Man mird daher 3) ficherer gehen, wenn 
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die Gebornen berechnen will; fo muß man bierauf 
acht haben. Ich mürde, daher die Gebornen in 
Preuffen mit 22, die in Pommern und in der Mark 
mit 27 oder 28, und die jenfeit der Eibe mit 29 
oder 30 multipficiren Da auch die Hinderniffe der 
Ehen in einer und eben ber Provinz zunehmen, je 
> nacpdern fie mit Einwohnern angefüller wird; ſo wird 
tan daher j. S in der Kurmasf die Gebornen vor | 
5 Jahren vielleicht mit 23 oder 24, anjetzt aber 
„mit 27 oder 28 multipficien muſſen, 
Wollte man aber 4) dieſe Cautel aus der U 
laſſen, und ein nahe fommendes Mittel wählen 
mürde man 26, 27 oder 28 für ganze Länder 
fen koͤnnen. Da niemand im diefen Rechnungen eine 
vollkommene Gewißheit verlangen kann oder wird; fo 
wird es bey groffen Ländern wicht darauf ankommen, 
ob man etwas weniger oder mehr hat, Wo auch mehr 
tere Provinzen zuſammen genommen werden, die fich 
nicht alle gleich feyn Fönnen; da wird man tm ſo mes 
niger fehlen. 
um aber 5) der Wahrheit fo nahe zu kommen, 
als möglich, könnte man die Geftorbenen mit. 36, und 
die Gerauften mit der gewählten Zahl multipliriren, 
beyde Producte fodann addiren, und die Summe durch 
2 dividiren; fo befommt man eine Mitteljabl aller 
Einwohner. ch will diefes mit ein paar Beyſpielen 
erläutern. . 
.. In Preuffen war um das Jahr 1720 die Mittel 
zahl der Todten 12039 ® 36 == 433404 
der Getauften 21396 @ 23 == 470719 
durch 2 div, ↄeauus 
Summe der Einwohner 452058 


pa DS 
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Eben daſelbſt waren um das Jahr 1750 
geitorhen 17272 @ 36 — 621792 
getauft 28235 @ = 621170 _ , 





621481 Summe, 

In beyben Fällen waren gefunde Jahre und die 
Sruchtbarfeit fehr groß, indem gegen ı0 Tobte 16 
bis ı7 Getaufte gefommen. Darum habe ich 22 Le 
bente gegen eine Geburt gerechnet, " 

In ſamtlichen alten Provinzen war um das 
Sahr 1700 (Tab. X) die Zahl 
der Todten 44680 @ 36 = 1608480 
der Getauften 66247 © 25 = 1656175 


3264655 , 
1632327. 
Die Todten waren damals zu den Gebornen, mie 





2) 
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tors ſich 8 — der Todten zu den Ge⸗ 
bornen ri ollte man ſich aber der vorigen oh⸗ 
ne Unterſchied mens fo würde man ziemlich fehlen. 
Ich will es. mit der Proving Mlinden noch beftärigen. 
Um dag Jahr 1700 verhielten ſich die Todten zu 
den Gebornen, wie io ju 13, um das Jahr 1755 
mar es noch eben alfo. "Wir wollen alfo hier, wie 
vorher bey allen Provinzen, da das Verhältiuß 18 
war, die Gebornen mit 27 Mmaltipliisen. Es war 
> die Mirtelzahl \ 
der Todten im Jahr 1709 — 3000 ® 36 = 108000 
ber Getauften — — — 3970 ©27 = 107190 
im Jahr 1755 waren Todte — 3800 @ 36 = 136806 
Getaufte — 5040 © 27= 136080 
Ich will mit der Provinz Eleve fhlieffen. In 
felbiger waren die Mittelzahlen 
der Todten um das Jahr 1700 — 41300 36= 148680 \ 
ber Getauften —⸗ — _— 6250@24= 150000 


um das Jahr 1755, Todte —55 5570036200520 
Getaufte — 7600 e 27= 205200 


Hier habe ich erft mit 24, nachher mit 27 die , 
Mittelzahlen der Getauften multipliciret. Der Uns 
terfchied im Verhaͤltniſſe ver Todten zu den Gebornen 
berechtiget dazu, und fordert es. Im Jahr 1700 
waren die Todten zu den Gebornen wie 10 zu 14 und 
15. Macher, 1755, waren fienur, wie 10 zu ız 
bis 13. Daher läße ſich fchlieffen, daß in letzteren 
Jahren mehr Lebende gegen Einen Gebornen , als vor 
so Jahren, müffen zu rechnen gewefen fen. Zur 
Anleitung in der Wahl eines Multiplicators für die 
Gebornen kann diefes genug ſeyn, bis man durch mehs 
tere und gröffere Liften hierin mas genaueres wird 
beſtimmen koͤnnen, wiewol die Cautel Vai WE 
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nothwendig ſeyn wird, daß man auf das Verhaltniß 
ber Sterbenden zu den Gebormen zugleich wird mit - 
Acht haben müffen, 


Verhaͤltniß der Gebornen zu den ſte⸗ 
henden Ehen, 


 rı8. 

Diefes Verhoͤltniß ſowol als dag folgende will 
ich noch als einen Anhang zu dieſem Capitel binzufür 
gen, weil fie auch zumeilen brauchbar, und daher auch 
von andern bemerfer worden find, Ich babe fonjt 
noch nicht befonderg darauf Acht gehabt, lann alle 
aus meiner Sammlung nichts hinzuchun. 

1) Here Steuyck * hat davon diefes. 
„In 35 bolländifchen Dörfern ift die Summe der 
„ftehenden Ehen 7236 gewefen. Mach einer zehnjaͤh⸗ 
„rigen Mitteljahl find allda jährlich 1644 geboren, 








Zohl der Lebend. der Ehen und Fam, agr 
Alter nad) ungleichen Ehen dazu rechnet; fo follte 
technen 


u 9.Ehen doch wol fuͤglich 3 Kinder 

N 9. _ 119. 
2) Im Kirchſpiel Waffenda * in "Schweden 

lebten 1820 Menfchen im Jahr 1746. Darunter 

warem 320 ftehende Ehen. In den legteren 6 

ten waren gebohren 384, nach einer - Mittelgahl 

lich 64. Diefe, fürs zu den flehenden, Ehen Ei & 

zu 5, ober von. 5 ftebenden Ehen ift nicht mehr, 

als Ein Kind, gekommen. In Holland war ‚eines 

von 4 Ehen. Hier if alſo noch weniger, als in 


Herr Waſſenius hat noch bemerket, welches 
bier nicht wegzulaſſen iſt, daß 1) im Jahr 1721 
allda 248 ſtehende Ehepaare geweſen, von welchen 
nach 25 Jahren, im Jahr 1746, noch 34 unge⸗ 
trennt geweſen find. Es find ſolglich nad) 25 Jah⸗ 
zen 72 Ehepaare mehr geweſen. Alſo muß zulegt 
für mehr Haushaltungen Unterhalt vorhanden: gewe⸗ 
fen ſeyn; es müffen fich mehr Bewegungsgeimbe zung 
Heyrathen gefunden haben, oder es muͤſſen vor 
1721 viele Chen durch Krieg oder Peſt feyn Izerriffen 
worden, deren Stellen nur allmählich) haben wieder 
Fönnen befeget werden. , =) In den 2 Jahren find 
ohren 1677, auffer 12 unehelichen Kindern, zus 
mmen 1689. 3) Im Kindbette find 27 Ehewei⸗ 
ber geflor orben. 


$. 

3) Her Wargenein e meldet von Schwe⸗ 
den überhaupt, daß die Anzahl der ehelichen Kin⸗ 
der im Jahr 1749 Er rn dem sten zheit 
| aller 
Yo. vo, Shweilde Abpe ame” vom Jahr 1747. 

0 
23 ib, "m I 1754. Vol, 16. 9.253. 
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oller im Reiche befindfi verheyratheten Paare 
entfernet geweſen ſey, — daß jede ste Ehefrau 
mit Leibesfrucht gefegnet gewefen. Er meinet auch, 
daß diefes in andern Ländern auch die geröhnlichfte 
Ordnung fey. Ich hätte gewuͤuſcht, daß er die Be⸗ 
obadytungen von andern Ländern angejeiget härte, 
worauf fid) dieſer Ausfprucy gründet, weil mir 
auffer obiger Steuydifcyen feine zu Geſicht ge 
fommen. 


nn 

Wenn dag vorher ($. 119. m. 2.) angeführte 
einige Erempel von Waſſenda zur Regel könnte 
genommen werden; fo wuͤrden jederzeit unter 1820 
Lebenden 320 ſtehende Ehen, oder 640 wuͤrklich 
verheyrathete Menfchen feyn; oder, unter taufend 
Lebınden würden ı75 Ehen, oder 350 verhenrarhete 
N\erin m Be, ji 











Zahl der Lebend⸗ —— 
Wenn aber nach a Struycks Regel 66 fies 


en 434568 * we ans na 


An, voriger'®egel, "eben 
"aber zugeftehen, d Beyſpiele, 
ſowol en er pa ae 


ee sehr de und da 


2. Atem der Bebornen * * — 
und die Zahl der Perſonen, ſo zu einer Fa⸗ 
milıe nach einem Mittel zu rechnen. 


Es giebt mehr — und Haushaltungen, als 
ſtehende Ehen. Wittwer und Witten führen oft die 
Haushaltung fort, und bleiben unverheyrathet. Folge 
lich gehören mehr Familien, als Ehen, zu Einer Ger 
burt. Auch hievon haben mie nur wenige Verzeich⸗ 
niffe, die ich bier mittheilen will. 

1) Aus der Shortifchen Liſte Tab. II.) iſt zw 
feben, daß 
a) auf dem Lande eine Saniifie aus 47 Perfonen, 
b) in Städten aber aus 44 Perfonen beftehe, oder 
3u 2 Samilien gebösen 9 Perfonen. . 
©) daß die Getauften zur Zahl der Familien ſich 
verhalten haben, in Städten wie 16 : 65, oder 
wie ı ju 6%, aufdem Lande wie 10 : 67, oder 
1 350 ss überhaupt wie 10:66, oder 1: Sr 
66 Familien geben alfo 10 Kinder. 


$ . 

2) In Rom waren (db. IV.) 32158 Fame 

lien im Jahr 1740. Es lebten damala nad, ur 
P5 W 
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Mittelzahl 147000 Perſonen. Folglich beſtand 2 
eine Familie aus 44 Perſonen, oder 2 aus 9, 

rade fo, wie in Engelland nady der Sho: ruſchen 
belle. Man haͤtte wegen der vielen Prinzen, Cardi⸗ 
naͤle und anderer reichen Haushaltungen allda mehr 
Perſonen in einer Familie vermuthen ſollen. (2) Es 
waren, nach einem Mittel, allda getauft 4828 Kin⸗ 
der. Diefe find zu der Zafl der Familien, wie ı zu 
67% oder 10: 66, wieder gerade fo, wie in Engelland 
nad) der Shortifchen Lifte. Ich muß geftehen, daß 
diefe ganz vollkommene Uebereinftimmung zwiſchen der 
Stadt Rom und den englifchen Städten meine Er⸗ 
wartung übertroffen, weil in beyden Ländern fo man 
ches unterfchieden iſt. 


§. 124. 
In den bofländifchen Dörfern ſcheinen die Fami⸗ 
fi 7 d 








u . Br u . 7 ‘ 
ir RC es J 


"Sim Ep, 





denburgi 
6. 129. —— —— bern dir 
berfchu es durch Die £iften von wohner in 50 Jahren erwieſen. 
Schw 6, 135. Anmerkungen über die 
6, 130. En wird ferner drittens verſchiedene Gt —— 
durch die Liſten von Engelland thums in ſolchen Provin 
dargethan. Einige haben ſich um die Suf 
6, 13. Ob der Meberfhuß In te der Einwohner vermebreti 
ber ganzen Welt, fo wie in daher eine Verdoppelung der 
Engelland, Schweden uud in ſelben In weniger als hundert 
den beandenburglfchen Pro⸗ Fahren uuter eben den Um⸗ 
vinzen, ſeyn möge? Die fanden erfolgen müfle. 
wird unter gewiſſen Bedin⸗ 6. 136. In *8* —*8 


nicht zur Hegel Bienen Eann. 
- 137. Ferner wird die Wichtig 
tigkeit Ser Sache und die@räffe 
joicher Vermehrung aus dem 
Generalverhaͤltniß der Todten 
En ben. alten —— ok 
en. In so Jahren 

mit einer Million Einwohner 
bereichert, welches eben ſo gut 
if, als wenn s neue Provin⸗ 
zen, die fo groß wie die Kurs 
mark und Pommern find, dar 
zu gefommen wären. 


1383. Ob die brandenburs 
giſchen Staaten zuſammen ges 
nommen zu einem Maafftab 
andrer Reiche konnen anges 
nommen werden? Die wird 
bejahet. 


139. In Städeen, fonberfih 


zroſſen, fterben mehrentheils 
nehr als gebohren werden. 
Die Urſachen davon werden 
uͤrzlich angezeiget, worunter 


ie Nnrnoh.. ste in Aau nmnflama 


6. 141. desgleichen der 
fer einer ſranzoͤſiſchen 
wie auch 

$. 142. Deslanden, B 
aber wird 

$. 143. dee Herr von 7 
wiederleget, welcher d 
tigkeit der preußifche 
— 

en geſucht; welch 
lich abgelehnet wird. 
dann werden 

$. 144. und 145. die von 


$. 146. Bird mie Betrı 
der göttlichen Vorſorge 
Zahlender Bewohner d 
bodensgefchloffen, unt 
das Beyſpiel von Deut 
bewieſen, daß es alle 5 
mit einer Million veri 
werde, folglich fo viel 
uud doch blübend un 


nice Bil... BE. 
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‚wieder 

Die Gründe, ann dieſe Ordnung und der 
Ueberſchuß der Gebornen beruhen, find. bisher erfläs 
tet worden. Sie find in den Gefegen der Sterblich⸗ 
feit und der Fruchtbarkeit, ſowol der allgemeinen als 
der befondern, enthalten ($. 101.). Beydes mufte 
dergeftale von der Weisheit Gottes gegen einander abs 
gewogen werden, daß die Einnahme die Ausgabe 
übertreffen. Fonnte. Wenn die Fruchtbarkeit auch 
durch nichts ‚geftöret würde, wenn auch alle manns 
bare Perfonen zur rechten Zeit heyratheien und jede 
Ehe ihre Zahl von Kindern fieferte; es wäre aber das 
Geſetz der Sterblichkeit ftatt auf Fa oder gr gefeht, 
oder es ftürbe jäprlid) von 25 Einer, twie es durch der 
Menſchen Schuld in volfreichen und wolläftigen Stäbe 
ten zu ſeyn pflegt ($. 29.): fo würde die Welt fodann . 
überhaupt das Schidfal foldyer Städte haben, fo, daß 
gemeiniglicy mehr vom Schauplage ab, als darauf aufs 
treten würden. Wenn aber die Sterblichkeit auch 
verringert, und von Zr auf 7’, ja 315 im Ganzen ges 
fest würde, daß nur jährlidy von so Einer die Schuld 
der Natur entrichten müfte; es waͤre aber dagegen 
die Fruchtbarkeit merklich geringer kb Ne ir % 


Pe bleiben ‚ ober — die Ausgabe groͤßer — 
ausſterben 


Zerhältniß der Ehen zu den Gebornen, wäre 
135: jo würden von 9 Ehen nicht mehr als 3 ı 
er fommen, folglich 14 weniger, als ihrer 
Ya aber, wie oben ($. 33.) erwieſen worden, mehr: 
on 36 Einer ftirbe, oder von 1000 nicht mehr alı 
bleiben bey eben dem Grade der Fruchtbarkeit 
8 3 Kinder übrig, die den Lieberfchuß ausn 
nd fo ift der Grund zur Vermehrund durch dir 
dung der Verhaͤltniſſe gelegt worden. 

Die Weisheit des Schöpfers hat noch 
bfichten durch diefe beliebte Regeln der Orbnu 
halten gewußt, und fie hat alles fo abgefaffer, d 
ermehrung nicht zu ſchnell, und auch nicht zu 
m bat erfolgen follen. ine allzugroffe Geſc 
gkeit wuͤrde zwar nicht im Anfange der Welt, 

einem noch von Einwohnern ganz leeren Lan 
el geweſen ſeyn, aber fie würde in einem aud 
ittelmaͤßig bevölferten Lande defto mehr Ungei 


hfeiten, und ein allzugroſſes Gedraͤnge verurſe 
Ichoa ann Me 


darf mur ein wenig verringert und die 

am ein wenig vergröffert werden, ja es darf v 
nicht einmal, fondern nur das erftere erfolgen; fo fällt 
der Ueberſchuß weg, und die Vermehrung. höret aufs 
Es werden fodann eben fo viele fterben, als ihrer ges 
boten werden. Die Verringerung der Fruchtbarkeit 
darf aber auch niche durch ein Wunderwerk geſche⸗ 
ben, fondern fie folgt aus dem Zuftande der Hinlı 
fichen Bevölferung von felbft, mie aus den vorigen 
Abſchnitten zu fehen ift. Man darf alfo wegen einer 
Ueberfuͤllung nicht unnüge Sorgen tragen. Diejeni« 
gen haben es daher ſchlecht getroffen, welche aus dies 
fer Beforguiß Kriege und Peften für nothwendige Les 
bei und für Mittel gehalten, deren ſich die Vorſehung 
zur Verhütung einer allzugroſſen Menge Menfchen 
bedienen miüffe. Das find gervaltfame mit Schre⸗ 
den und Unmenfcylichfeiten verfnüpfte Mittel, deren 
der Vater der Menfchen gar nicht nöthig hätte, wer 
nicht der Unge m der Kinder feine gerechte Liebe 
zu fo harten Strafübeln bewegte. Er fönnte es ja 
viel erträglicher und unmerflicher machen, wenn je 
ein Ueberfluß zu beforgen wäre. Er dürfte. allens 
falls nur eine neue und geringe Krankheit entitchen 
'loffen, ober den Grad einer alten Krantkei N 


mehrung find Dergeftalt Bram, ch fe 9 
fonnen erweitert, Pa —— 
werden, und daj von ‚erfolg 
und nuß,.je Ben nf Umfäobe, v. nihec 
oerſtatten. 

Zurt näben 
erwieſen 13 
zegenwaͤrtig 


Jen. europä then dern ‚bie 6 
— Ip, Se Sant hab) Ba 












Vermehrung 
urch ‚die Ef 
eich die An 


Provinz dem f 


d, wird zwar eine D 

niſtehen — t u 
m Allgemeinen | et, einen motivenbige 
oachs erbalten ee arge vo 
we Vtahemudie. Bm . 
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Das erfte, fo bier veſt zu fegen und zu erweiſen, 
iſt der Ueberſchuß der Gebornen über die Todten. 


Zurm Beweiſe will ich mich zuerft der preußifchen 
Kiften bedienen. Mach der Generaftabelle hat der 
jährliche Ueberfehuß der Gebornen 20 bis 25000 ges 
meiniglich befragen, zumeilen etwas mehr oder weni⸗ 
ger, nachdem die Sterblichfeit etwas gröffer oder Fleis 
her geivefen, und epidemiſche Jahre häufiger oder ſelte⸗ 
ner mit untergelauffen find. Die Sache wird ſich am 

beſten durch die Verhältniffeder Todten zu den Gebornen 
beurtheilen laffen, die ich in nachftehender Tabelle vor 
Augen legen will. 


Da aber in den legten 25 bis 30 Jahren mehr 
tere epidemifche Jahre als in den erften 25 bis 30 
Jahren geweſen ($. 2r.), und auc aus dem vors 
bergebenden erhelfet ($. 72.), daß die heyrathenden 
Paare fich in den meiften Provinzen, und alfo auch die 
Fruchtbarkeit etwas verringert haben, und die Sterbs 
lichfeit etwas vergröffert worden, als welches natuͤr⸗ 
liche Folgen ‚der Vermehrung der Lebenden find; fo 
babe ich diefe. Tabelle in zwey Perioden getheilet. Die 
erfte enthält die Zahre vom Anfange bis 1720 umd 
1725, die zweyte die Jahre von da an, bis 1755. 

Ganß genau hat es hier wegen der Jahre nicht wohl ges * 

nommen werden Fönnen. Die Tabellen felbft werden 
nähere Nachweiſung geben, mie viel Jahre jede 
Periode in ſich enthält. Ich habe fodann auch das 
Generalverhäftniß aller Jahre jeder Provinz hinzu 
gefuͤget. 


uan gdul. Ordn. l Thel.  D De 


M. Bran⸗ 
denburg 
Neu⸗ Mark 

Pommern. 
Megdeburg 


— 7 — 
cn 


in 363, i 


Lauenburg 
uͤberhaupt in 
ıllen Provin⸗ 
‚en zuſamm⸗ 
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: Es iſt 3) merkwürdig, daß alle Provinzen, auffer 

Preuſſen, bis zur Weſer und Cleve, in der erſten Periode 
mehr Geborne gegen die Todten, als in der zweyten geben, 
Magdeburg iſt wie 42% und 47% unterſchieden; die 
Zurmark, wie 482 und 458; Minden, wie 437 
und 223 u. ſ. w. muß aber einen merflich unters 

ſchiedenen Einfluß in die Vermehrung haben, mo 140 
Geborne gegen 100 Todte, als wo nur 118 dagegen 
Fonmen, Das einzige Preuffen hat in der aten Periode 
157, in der erften 154 Gebornegegen 100 Todte; fogar 
die Peſt mir eingerechnet giebt «8 125 Geborne gegen ” 
100 Todre. 

Wenn man aber 4) den gröffern und geringern 
Ueberfchuß in eines rechnet; fo wird man zur Regel 
machen fönnen: daß in ganzen und mehreren Pro: 
vinzen zuſammen, und in einer Reibe vieler und 
vermifchter , gefunder und epidemifcher Jahre, 
die Todten ſich zu den Bebornen verhalten, wie 
10 zu ı2 bis 13, oder wie roo zu 120 bis 133, 
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Schweden ſtimmet mie den brandenburgifchen 
gändern fehr genau überein, fo wie in der Stechlidy ' 
feit ($. 26.), in der Fruchtbarfeit der Ehen ($.85-), 
in dem Verhaͤltniß der Ehen zu der Zahl aller Leben 
den ($. 109), alfo auch in diefem Stüde. Herr War⸗ 

- gentin * giebt ung hievon folgenden Bericht; 

„Nach den Auszügen aus einigen Kirchfpielen 
„bon Lande giebt dag mittlere Verhältniß allezeit 140 
»Geborne gegen 100 Todte. ö ‚ 

„Im Jahr 1749, welches dort wegen der Po⸗ 
„den, Ruhr und andren Seuchen epidemifch in 

2 „fen, 





“ Schmedifche Abhandlungen, Val, 17. 2. &. vun 
Jahr 1753. 


Zee gun, uno im Fahı'y: 
„5000 Menfchen durch Poden J— 
loren, war demohngeachtet das Verhäftniß, n 
„zu 144. SAT 
Er hat fein. Gen ‚on m 
jahren, nt 
ed Sch Be 


eichfalls einen ——— ia 
Der Mi Graunt, als der Urheber 
eſer Et, bat bereits Dielen en 


hret, aus 
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zu Cranbrock, in 89 Jahren, wie — 16 
zu Aynho, in 118 Jahren, — .— .|16 
zu Zantſchire, in 62 Jahren, — 10:J12 
zu. Twerton, in 89 Jahren, ⸗ — 125 
zu Aarwood, in 57 Jahren, —  — 1275 


Leeds, in 122 Jahren, — „Jıo 
A Upmihfte, in 100 Jahren, . — 00! — 

Für ganz Engelland überhaupt giebt er, wie 

Ring, das Verpälniß, wie ro: 11, oder 100 zu 


112. 


4) Der Here D. Short hat ſich — meh⸗ 
rere Muͤhe in Sammlung der Liſten 9 Ich 
habe fie in der Tab, IL. und IN. zuſammen gefaſſet 


Nach der Tab. IN, ift das Verhaͤltniß in 160 
Landpfarren vor dem Jahr 1646, und zwar in So, 
* 60, go und mehr Jahren, wie 100: 133 oder 135 
in eben den Kirchſpielen feit 1646 bis 1740, wie 
500 zu 120 oder 43; im beyden Perioden zufams 
men, wie 100 : 124 oder. 43; im ohngefähr 45° 
Heinen Städten in beyden Perioden, wie 100 ju 109. 
in den Dörfern und Städten zuſammen, wie 
300: ı15 oder 42. Die Umftände diefer Tabelle has 
be in der ihr angehängten Anmerkung angeführet. In 
der langen Zeit von 1540 bis 1740 find viele Peften, 
Aufferliche und innerliche Kriege geweſen. Diele Kin 
der der Diffenters, d. i. derer, die nicht zu der enge 
liſchen Kirche gehören, fommen auch nicht in die Kir⸗ 
henregifter. Aller diefer Umftände ohnerachtet find 
doc) dafelbft 115, 120 ja 130 Geborne gegen 100 
Geftorbene gefommen, und hat ſich ein merklicher Ue⸗ 
berfchuß gefunden. 
5) Der Herr D. Short hat auch noch Liſten 
von andern Fleinen Städten und Dirkern geinuunler, 
23 Kim. 


urrı.cı hat auch hiebey erinnert, Daß fich in d 
ten Tiiffenters gefunden, folglich find die Te 
nicht vollfandig. Demohngeachtet ift doch 
licher Ueberſchuß der Gebornen. 

6) Beſonders bemerfe ich, daß die e 
Dörfer nach beyden Tabellen 124 bis 130 
genen 100 Todte geben, aljo anfehnlich mehr, 
Stade, 


$. 13% 

Iſt es nun aber wol überall fo, wie in En 
Schweden und im Brandenburgifchen? Un 
man von diefen Ländern einen Scyluß auf da 
meine machen ? 

Ich getraue mich diefes zu bejahen, ı 
glaube, daß in dieſen drey Ländern alle Umſtaͤr 
kommen, die nur faft möglich find, gute und e 
ſche Jahre, fogar peftilenzialifche Yahre, Krie 
dergleichen. In Engelland machen die Diffen 
zar die Taufrenifter etwas unnnfliftännin Nonu- 
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Ganzen noch 5, oder auch allenfalls Z; ift, ‚oder 
von 33 bis 36- jahrlicy nur Einer ftirbr : fo werden 
unter 36000 Einwohnern jährlich 1000 fterben, und 
1165, oder, zu vier Kindern, gar 1332 geboren 
werden, folglich die Todten zu den Gebornen ſeyn, 
wie 10: 13, oder menigftens wie los 11. Und 
wenn auch die Sterblichkeit im Ganzen „3 wäre: fo 
würden Doch nur 1090 von 36000 Einwohnern ſter⸗ 
ben, und dagegen, .auf 10 &hen 35 Kinder. gerechs 
net, 1165, umd bey 40 Kindern 1332 gebos 
ven werden, folglicy im erften Fall die Todten zu 
den Gebornen feyn, wie 100: 106, und im 

ten, wie 100: 122. Es mirde alsdenn doc) noch 
allezeit ein Ueberfchuß feyn. Sobald aber das Hey⸗ 
rathen erleichtert wird, und die Sterblichfeit bleibt eis 
nerley; fo mird der Ueberſchuß gröffer. 3. E. wenn uns 
«ter 90 Perfonen jährlich Ein neues Ehepaar entfteher; 
fo werden u-ter 36000 Einwohnern jährlich 400 Paa- 
ve gerraut werden. Wenn nun eine Ehe 4 Kinder 
giebt; fo werden aledenn 1600 Kinder geboren: und 
wenn Einer aus 36 ftirbt ; fo werden nur 1000 Todte 
gegen 1440 Geborne fommen, folglich der Ueberfchuß 

mierklich vergröffere werden. . 


$. 132. \ 

Jedoch ift es an ſich nicht ganz unmöglich, daß 
der Ueberfchuß ganz wegfallen. fönne, ja, es ift moͤg⸗ 
lich, daß ihrer weniger geboren werden, als fterben. 
Es märe möglidy 1) daß durch eine allgemein ver- 
derbre ‚Lebensart, wie in groffen Städten, ftatt 40 
oder 36, aus 20, 28 ja dus 25 jährlich Einer ftürbe 
($. 29.). Wird aber eine ſolche ähnlicye Lebensart 
An Städten und Dörfern wol leicht allgemein werden ? 
Wird die Arbeitfamfeit und der Schweiß des Bauers 
nicht ein gutes Mittel dagegen feyn? Die Qui er \ 

. 24 Arı 


abnehmen. Aber auch bieſes iſt im Ganzen n 
zu vernnthen, da im vorhergehenden auch ' 
zeichen Provinzen ($.' 71.) gezeigt ift, da} 
we hei Eine Be ach Ka, 
geftiegen, welches aber doch auch etivas felten 
Unterdeffen ift dieſes der Fall von Stät 
fonderheit von gu = volfreicdhen, we 
wachfenden Pracht und Stohz die jähr 
Heyrathenden verringert wird/ woher m⸗ 
Perfonen entftehen,- die zwar das Ihri zu 
nichts aber zur Bevöfferung beptragen, und t 
Buhl F Todten den Gebornen gleich, ober 
gröffer if, t. 2 


Sollte aber in Provi 
gar in groffen a greic 
fieben; fo müfte ein folches Land auffere 
voll Men und zwar voll 
er nn ——— 
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noch immer ein ueberfhuß men — = 
auch wahr, daß; je langer ein Lanı 
mie der Peft verſchont bleibt, und an im: — 
len ausbeſſert, deſto mehr der Ueberſchuß allmaͤhlig ab⸗ 
nehmen werde. © Ans Betrachtung aller dieſer Um⸗ 
ftände und. durch Vergleichung der meiſten Laͤnder in 
Europa. mache ich den Schluß, daß das angegebene 
—— — er Den — eben ſo in 
and, nd, ', — 
En 


überall ſich finden: werde, — groͤſſer oder 
kleiner, als in ‚andern, je nachdem ıfich mehr oder 
weniger Hinderniſſe der allgemeinen und befondern 
Sruchtbarfeit finden. 


$ 133 

Wenn nun aber in einem’ Lande, wenn in Eu⸗ 
ropa, ‚wenn in der. ganzen Welt beſtaͤndig oder doch 
die mehrefte Zeit, fich ein Ueberſchuß der Gebornen 
über die Geftorbenen finder; wird man wol ſodann 
den Schluß machen koͤnnen/ daß ſich die Kin: 
wohner in einem folchen Lande, daß fie ſich in 
Europa, und daß Das ganze menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht in der Welt ſich vermehre? 

Ich ſehe nicht ein, wie man dieſen Schluß in 
Zroeifel ziehen koͤnne wenn und fo lange ») dieſer Les 
berfchuß der Gebornen und dieſer innerliche Trieb 
zum Fortgange in der Vermehrung, wel: von 
der Sterblicyfeit und von der Fruchtbarkeit, ſowol 
der allgemeinen als der ehelichen, abhänget, beſtehet. 
Die Vermehrung muß erfolgen, wenn und fo lange 
nicht 2) derfelben ein gewaltſamer Einhalt gefchiehet, 
welches durch häufige und anhaltende Kriege und Peften 
geſchehen kann. Sie ift nothioewdig ‚wenn I) Wein 

. 25 N 


ie er... 
Ausziehen gereiger werden, Die unvernür 
leranz in der Religion ift aud) fogar noch 


Vermehrung erfolgt und erfolgen muß, wofe 
drieg und Peft oder groffe Auswanderungen 
indern: fo muß man ſolchen innerfichen 3 
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hen Zeiten’ merflich geſtiegen. Nachftehende Tabelle 

wird zeigen, wie groß der Wachsrhum in so Jahren _ 

Sen 
umd dazu 

ing erh ee ne en 

Es find in 50 Jahren, nemlich von 1700 bie 1 


IK Sterdenden —— 
gerliegen 


in der Ruemaet |von 7600auf 18700 
in der Neumark — 3500 — 5400| ı 
in Pommern — 4600 — 8900 
im Herz. Magdeburg! — 4100 — 7000 
im Furſt. Halberſtadt — 1500 — 2500 
in der Gt, Yobenflein| — 400 — 500 
im Fürftentd. Minden] — 3000 — 4000| 10:13 
“im Herzogthum Elevel — 4100 — - 10:14 





in allen alten Provinz 
zen, ohne Schlefien 
und Friesland 44700 — 76000] 10:17 


Preuffen habe ich hier nicht zum Beyſpiel anfühe 
ren koͤnnen, weil fowol die groffe Peſt, als nachhero 
die ſalzburgiſche Colonie dazwiſchen gefommen, und 
den en natiefihen Fortgang geret haben. 


$ 135. 
Diefe Tabelle wird.ung zu einigen befondern- und 
noͤthigen Anmerfungen Gelegenheit geben. ’ 
+) Sie bereifet zuerſt einen Wachsthum der Eins 
wohner, welcher aus dem Leberfchuffe dev Gebornen 
nothwendig erheflen muß. Die alkermeiften Provin« 
zen haben nad) so Jahren nech. halb einmal fo viel 
und mehr Einwohner gehabt, als vorher, wie z. E. die 
ö Deumart, Magdeburg, Halberſtadt und Powers. 
n J 


we 


.un ven — WIEIE JEDE, Wie Wer 
wuͤrde folglich in weniger, als 100 Jahren, 
Wenn der Wachsrhum im Ablauf der deitee 
te eben forfe g X 





vinzen in dei 
Einwohn.. 
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Grund vorhanden iſt, indem oben erwieſen worden, daß 
der Grad der Sterblichteit — meiſt gleich iſt h 33), 
im der Fruchtbarkeit ſich auch fein Vorzug findet 
($. 97.): fo wird man gang natürlich auf die Vermu⸗ 
tung gebracht, daß ſich mit den innerlichen Urſachen 
des Wachsthums auch Aufferliche mögen dereiniger has 
ben, welche denſelben befchleuniger: Zu den Aufferlis 
hen Urfachen gehören Fremdlinge und Coloniften, die 
ſich in einem Sande haͤuslich nicderlaffen und verheyra⸗ 
then, und dadurch die Fruchtbarkeit vergröffern, So 
bat 3. E. London feit mehr als 100 Jahren gar kei⸗ 
nen innerlichen und natürlichen Anwachs aus ſich ſelbſt 
gehabt, gleichwol hat es fich ſtets vergröffert, blos 
durch Fremdlinge. Preuffen erhielt im Jahr 1733 
die. anfehnliche Eolonie der falzburgifchen Emigrans 
ten, Der machtige Einfluß in die Vermehrung und 
der Segen, welcher dadurdy über diefe Provinz ges 
bracht ift, ift aus der Lifte Fläzlicy zu erfehen (Tab, 
XXI). 


Die Kurmark hat zwar nicht mit einemmal ſolche 
Cofonie erhalten, es haben ſich aber allmaͤhlig viele 
Fremde allbier niedergelaffen, Sie ift 1) feit des wei⸗ 
fen und groſſen Friedrich Wilhelms Zeiten jeders 
zeit bis bieher die fichere Zuflucht aller um der Reli⸗ 
gion willen Vertriebenen geweſen. Franzoſen, Pfälzer, 
Wallonen, Böhnien und Defterreicher haben hier eine 
liebreiche Aufnahme, Benftand und Verforgung gefun⸗ 
den. Dee vielen Fremden, fo 2) durch die vielen bie 
zum Flor gebrachten Zabrifen in Wolle, Baumwolle und 
Seide, wie aud) durch andre Künfte, allhier ihr Brode 
gefunden, haben aud) fehr viel beugetragen. 3 Die- 
vielen auswärtigen Recruten bey dem vergröfferten Rries 
gesbeere, wovon ein groffer Theil in der Marf einquars- 

, Siret worden, haben auch an der Vermehrung einen 
grojfen Antpeil; andrer Urſachen anjegt u gadrauıt- 
* Zen 


or u... 
groſſer ſind. 


Aus dieſen Urfachen 20 en alfordie Ma 
zu einer Regel des Luc 
Sen. Sie ——— | 
Vorifeile, die durch di 
nungen und die unermüdere 


genten über ein Land nes pa en s, 


Obſchon die andern von 
ii mar es d 
Ve era 


Berlin, anfegen fonneen, diemei Orti 
—* ne — und — 


Bervegung de enthält. Bader — man 
WE übrigen als der, Nem 
Ninden, Sind Bam und » als inn 
nd eigenepihmli R auch die 
dichte derfelben —* F 
er a 


“Mm... 
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Die alten Staaten find demnach in zo Jahren mit 
mehr als einer Million Einwohner vermehret worden, 
Diefes ift eine hoͤchſtanmerkungswuͤrdige und reis 
zungsvolle Sache, welche ung den hoben Werth des 
Friedens, und die Belohnungen der Klugheit vor Aus 
ſtellet. Es ift eben fo gut, als wenn das Haus 
Brandenburg fo viele Provinzen erobert hätte, melche 
„eine Million Einwohner enthalten. Zu einer Million 
Menſchen gehöret aber ſchon ein groffer Strich Landes. 
Nach der Regel, daß im Ganzen jährlich von En Eu 
ner ftiebt ($. 33.), müffen von einer Million jährlich 
27700 fterben. Aus den Liften erhellet, daß im der 
Kurmarf die Mitteljahl der jährlich Geftorbenen um 
das Jahr 1750 etwas über 18000, und in Pommern 
etwa 9000, in beyden zufammen alfo 27000, betras 
gen. In diefen beyden Provinzen lebet alfo ohngefaͤhr 
Eine Million. Folglich ift der Zuwachs eben alfo 
anzufehen, als wenn zwey Provinzen von folchem Um⸗ 
fange, wie Pommern und die Mark, dazu gekommen 


wären, 
$ 138 


5) Endlich fo halte ich dafür, daß biefer Zuwachs 
an -Menfchen in famtlichen preußifchen alten Staaten 
als ein Mufter für andre Keiche, die aus Provinzen 
von mancherien Befcyaffenheit beftehen, koͤnne angeſe⸗ 
ben werden, und daß man zur Regel annehmen fönne: 
dag en Staat, der 50 jahre lang meift in 
Friede lebt, und der die noͤthige Sorgfalt ans 
wendet. den Aderbau, Handlung und $abris 
Ben Eläglich zu befördern, feine Einwohner in 
folcyer Zeit um die Hälfte vergröffeen koͤnne. 

Es ift zwar an dem, daß in folcher Zeit 1) einige 
Heine Provinzen, als Vorpommern, Moeurs ıc. das 
zu gekommen.  Dapingegen aber muß a) audı, er 


D 


. 7 yme ve wuy sa juiuper Het IHU)T Al 
gefchiet, die einen Abzug von Dienfchyen veru 
ben. In dem Succeßionskriege von 1700 
waren beitändig brandenburgifche Hulfsteuppı 
fien und Braband. Der ſchwediſche Krieg ı 
foit.te aud) etwas, und endlich find die ber 
fiihen Kriege im’ Jahr 1741 und 1745 v 
tinfeit geweien. Aller der Hindernijfe o) 
find die Einwohner gleichwol um die Hälfte 

worden. Sollte aber jemand gegen diefen 
die Erfahrung gegründeren Schluß etwas « 
wollen, den vermeife ich auf das Capitel von 
doprelung, allwo aus den Verhaͤltniß der { 
den Gebornen unumflößlich wird eriwiefen me 
aus dem gewöhnlichen Ueberſchuſſe eine Wert 
in weniger, ald 100 Jahren, erfolgen muͤſſe. 


$. 139. 
Ehe ich meiter gebe, muß ich noch des 


niſſes der Todten zu Den Aehnrnen 
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Ich beziehe mich zu dem Ende auf die Liften von 
Bertin, Dresden, Kepn Danzig — w. So 
gar in Zurich, wo ich es. nicht vermuchet hätte, ſind in 
30 Jahren mehrere geftorben, als geboren ($.70). 

Hiebey ift aber diefes merkwuͤrdig, daß vormals 
"vor 40 bis 50 Jahren in gedachten ädten, m ehren⸗ 

mehrere geboren als geftorben, und fol die 
ganz umgekehrt geweſen. Man wird davon 

Dun us lin, Leipzig, kr 
and ugfpurg muß 
erinnern, daß man die — von Paris und Lon⸗ 
don bier nicht gebrauchen Fönne, weil in jener die“ 
Zahl der Todten, in diefer aber die Zahl der Getauften 
unvollftändig ift ($. 111). Die Urfache hievon liege 

1) in der. bereits. erwiefenen geöfferen Sterblich⸗ 
feit der Einwohner in Städten ($, 29). Doc) biefes 
iſt noch nicht genug, fondern es muß auch 

2) die verringerte Sruchtbarfeit in Betrachtung 
gezogen werden. Es ift erwieſen, daß die geftiegene 
Menge der Bedürfniffe, die vermehrte Pracht und Aufe 
wand und der vergröfferte Preis der Lebensmittel in 
Städten die Menfcyen vom Entfchluß zu heyrathen zus 
rück halte ($. 65). Hierin liegt die Urfache, daß nicht 
fo viele ſtehende Ehen gegen die Zahl der Einwohner 
als fonft find, daß die Zahl der jährlich Heyrathenden 
geringer, und daß folglicy nicht fo viele Kinder, wie 
ſouſt in Proportion dee Einwohner, fönnen geboren“ 
werden. 

3) je gröffer, je reicher, je prächtiger eine Stadt; 
je — die Handiung iſt oder wird, je groͤſſer auch 
die in Anſehung des Heyrathens eingeſchraͤnkte Garni⸗ 
ſon iſt; deſto mehr ehe Knechte, aa und andre 
Bediente finden fich dafelbft. 


ößmgösih Brom .Tpil; & NEN 


zuon uyrpswussan Jeshsste MEYUILTBT ZTLJUNEN, I 
ihr Contingent zur Sterbeliſte, aber nichts 5 
Getauften. Aus der verringerten Zahl der 
der Geburten läft ſich alfo diefes allein hin! 
klaͤren. Da nun der Urfachen bald mehr, be 
feyn Fönnen; fo fann man daher auch einfel 
es komme, daß der Ueberſchuß der Gebornei 
wol fonft gefunden hätte, wegfallen fönne. 

Man wird alfo auch hieraus erfennen, 
Städte wegen ſolcher Beränderung nicht zu 
mung der Regeln diefer Art Fönnen gebrau 
($. 41). Man fann auch ven folchen- Std 
auf ganze Provinzen ſchlieſſen. 


$. 140. 

Da ermwiefen ift, 1) daß im Ganzen | 
ftändiger Weberfchuß der Gebornen finde, ut 
ches in der ganzen Deconomie des menfch! 
fdhlechts und in den Geſetzen der Sterbli 
Sruchtbarfeit gegründet fen, dieſe Ordnun 
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dargethan iſt, daß wuͤrklich wegen des Ueberfchuffes 

‘eine Vermehrung ſich allmaͤhlig wahrnehmen laſſer fo 

‚fälle die Meynung derer gänzlich hinweg, welche ſich 

„eine beftändige Gleichheit unter dem menfchlichen Ges 

ſchlecht eingebilder haben, 

Der berühmte Mathematiker Ricctoli hat zuerſt 

‘die Meynung gebeget *, als wenn die Zahl der Mens 

ſchen ſowol in Städten, als auf dem Lande gleic) groß 

bleibe, wenn nicht Krieg und Peft dazu fomme. Er 
sgeündere feine Muthmaſſung bloß auf die Regifter 
von Slorenz und Bononien, die aber als Städte 

x Beſtimmung diefer Art Regeln nicht. geſchickt find 
6. 139): 5 Se 

Dayle meynete auc) **, daß man leicht zugeftes 
ben mürde, daß wenigſtens innerhalb zo Fahren eben 
fo viele ftürben als geboren würden. Allein das ift 
wieder alle Erfahrung. Wenn auch innerhalb 20 Jah⸗ 

Iren mehrere epidemiſche Jahre vorfallen; fo giebt doch 

die Summe der. Gebornen einen Ueberfchuß. Geſetzt 

aber auch ‚daß einmal die,epidemifchen Seuchen aufs 
ferordentlich. heftig und ‚mehrere Jahre hintereinander 

Famen; fo würde body von einem Falle fich nichts 

ſchlieſſen laſſen. , So gar in Preuſſen geben die Sums 

‚men der Gebornen in 60 Jahren einen lleberſchuß, wenn 

man auch die Peftjahre und deren Niederlage mit. eins 

ſchlieſſet ($. 127). 

§. 141. 

Der gruͤndliche und patriotiſche Staatsmann in 
Frankreich der Urheber einer Schrift ***, die ohnſtrei⸗ 
Ra tig. 

* Geographia reform; I. 12. append. Coroll. 2. p. 634. 
ed. Bonon. . 

** Oeuvres. Vol. 1. p. 207. und in Nouvalles de ia reg.‘ 
des lettres. 1684. Janv. art. 8. un on 

##* Interlis de la France mal entendws, NL. 1.2.22 








27 vup 1008 YEYTERUULLIYGTER DDUTEUBUT UVC 
Fortpflanzung dergeftalt erfolge, daß die ‘ 
Menschen nicht vergröffere werde, fo, daß 
Menichen durch die Zeugung nach 100 X 
mehr als ein Menfch vorhanden ſey; 2 
Dauer des menfchlichen Lebens, im Durd 
nommen, 20 Jahr betrage, und endlich ° 
ehelofen Geiftlichen nicht länger als andre fel 
teres giebt man zu, und ift vom Herrn D 
bewiefen, wovon hernach. Die beyden er 
find aber falſch. Der erfte infonderheit finde 
Miederlegung. Würde auch wol die Welt n 
Geſetze der Fortpflanzung haben koͤnnen bei 
den ? Und was follte wol die alte Ordnung 1 
geändert haben, und warum follte es wol 
fenn, da die Welt noch viele Einwohner ern. 
beherbergen kann? Selbft Frankreich hat 
Marfchall Vaubans Beweiſe nody lange 
Maaß der Einwohner, das es haben koͤnnte. 

A .. 


v 
1 
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.. u §. 143. 30. 
h fonn dagegen niche umbin umhin, des Herrn von 
| Biel elde * en und Beweiſe in eine nähere 
Prüfung zu ziehen, wodurch er nicht nur ein Gleich⸗ 
gewicht unter dem menfchlichen Gefchlechte darzuthun 
ſucht, een auch bemüher ift, Die von mie in dev 
erften Ausgabe dieſer Schrift zum Beweiſe des Fort 
gangs in der Vermehrung angeführten Gründe une - 
zuftofien, und meine Meynung zu mwiederlegen, | 
Mein vorniehmfter Beweis berubete Damals, und 
auch noch jegt, auf dem Liſten der brandenburgifchen 
Staaten, Man ſiehet aus felbigen nicht nur aus der 
‘ Erfahrung (a pofleriori), daß in allen Provinzen 
. nad) so Jahren eine anfehnliche Vermehrung erfolget 
fen, fondern man fann aud) a priori, und zwar aus 
dem Lieberfchuß der Gebornen, die Nothwendigkeit 
der Vermehrung mit Gewißheit fchlieffen. Es ſchien 
alfo;dem Herrn Verfaſſer das kuͤrzeſte und befte Mit⸗ 
tel zu feyn, Die Richtigkeit der Liſten zu leugnen. 
„Er geſtehet, daß die von mir beygebrachten dis 
„ſten in der That darthun, daß alljährlich mehr Men: . 
„ſchen geboren werden g ihrer fterben. Allein en 
3 . 
.  Tnfiicutions ; politiques de Mr. de Bieleiclä, 


„thums der Bevölferung Rechenſchaft gebe 
Die Befchuldigung ift in der That dreift; ic 
be mich aber auch dagegen, mit :Dreittigfei 
dyern, daß fie falſch und ungegründer fey. 
derer, durch deren Hände dieje Lilten gehen 
der That darunter. Sie werden von den 
des Landes an die Inſpectores, von diefen ai 
fiitoria in den Provinzen, und von diefen an 
Gollegia nad) Berlin, endlich von diefen an 
nıal. Majeſtaͤt ſelbſt geſandt. Ich far 
Wahrheit verſichern, daß allhier noch, we 
gendwo ein Verdacht findet, eine Beantwe 
fordert wird. Man kann in der That nicht 
nauigkeit gebrauchen, um fie zur groͤſten Rich 
bringen. Und ich habe ſelbſt alle und jede 
Liſten in den Haͤnden gehabt und gepruͤft. 

in ſelbigen alle Staͤdte, Creiſe, Aemter und 
keiten namentlich verzeichnet find; fo kann n 
ſeben, wo etwan ein Fehler ſeyn moͤchte. Id 


LI 0 v u! 
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—— Tage — von ee Garnifon 
- und et ieſes 
„anf auedruͤcklichen Sie Sr.Yv Majetdt), a 1 
ſowol der eine als der andre Tpeil alle mögliche Accu⸗ 
„rateffe und Treue bemiefen: dem ohngeachtet aber 
„fe die Totalicät der Zahlen dergeftals unterſchieden 

„geivefen, daß man vergeblich und in Die Luft rechnen 


Liften und Papiere mitgerheilet worden, und ich ſie 
mit meinen Augen geſehen, beurtheilet und ſehr genau 
jufammenftimmend gefunden habe. Ich babe midy 
diefer accuraten Zählung gleidy damals in einer acader 
mifchen und zum Druc gegebenen Abhandlung bedies 
net, in welcyer ich den fchnellen Wachsthum der Königl. 
Reſidentz Berlin ermiefen habe. Die Abweichung fonne 

te nicht Eleiner ſeyn als fie. war, wenn fie nicht hätte 
verdächtig ſeyn follen. Nach der Zählung der Policey 





waren damals bürgerlicye Einwohner — 85054 
nad) der Zählung des Gonvernements — 85319 
der ganze Unterfchied betrug alfo nur — 265 


diezur Garnifon gehörige Soldaten, Bediente, 
Weiber und Kinder betrugen beſonders — 21905 
Summe aller — 107224 
Ich wänfchte mir niemals in diefee Act Zahlen‘ 
etwas vichtigeres und zuverläßigeres; man würbe 
dabey allezeit nicht in die Luft, fondern auf einen 
bauen. Die politifchen Arithmetici 
find feine Kaufleute, in deren Büchern über Eins 
nahme und Ausgabe auch die kleinſten Brüche auf das 
oenaueſie zuſammen muͤſſen. "Leber dohe· 


suuycnunue dudet, Die geringfte Regel 
„allgemeine Population zu gründen.“ 
vorher der vielen Colonijten erwehnet, 
wegen der Religion ihre Zuflucht gefun 
durch die Handlung, Yabrifen und Rec 
ber gebracht find. Obnftreitig hat der $ 
fafler hiebey "Berlin und Die Kurmarf vor $ 
habe. Wenn es ihm aber beliebte hätte, 
num. 2. meiner erften Ausgabe — 
de er allda gefunden haben, daß ich die M 
damals von Formirung einer Regel, dieſer 
halber, ausgeſchloſſen habe. Sind denn 
Provinzen von aͤhnlicher Beſchaffenheit? 
burg, Halberſtadt, die Neumark, Min 
Preuſſen, haben ſich auch erſt gebildet ? Au 
haben fie fich durch die Aufficht und Klugheit 
genten, aber fie find Doch ſchon immer cultiv 
vinzen geweſen. 


§. 144. 
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boren werden. Wenn daher ein Land ſich auch 
nur erſt bildet und feine ‚eigenen: Vortheile Fennen 
und gebrauchen ferner; fo ea bier micht mehr. fo, 
viel daran, fondern darauf kommt es an,- ob. ein 
Ueberfchuß der Gebornen fey? Wenn auch die Liſten 
unvoliſtandig und öfters ganze Ereife ausgelaffen wär 
ven; ſo kommts doch jeßt nd darauf * fo ſehr 
befindliche une 


len nicht falfch find. Da nun aber vorher 
„ 3) daß ſich im allen Provinzen ei a, 00h 
emiſchen Jahre ausgenommen, ein 
men und ein den Amftänden gemäffes Ders 

Bälmip iß zwiſchen den Todten und Gebornen befindet; " 
daß >) ſolches Verhaͤſtniß und der Ueberſchuß 
10, fondern 30, 50, 60 und mehr Jahre, und im 
alfen Provinzen zufammen, einige hundert Jahre hin⸗ 

durch, beftändig geweſen; daß 3) folches nicht dem 
Brandenburgifcyen Provinzen eigenthümlich m im 
deren daß mit felbigen Finnland, - Schweden 
gelland, welches gewiß fchen feit fangen Zeiten ein pe 
tivietes Land gemwefen, fo nahe als möglich uͤberein⸗ 
ſtimmen; fo ſche ich nicht ein, wie es Fünftig werde 
möglid) ſeyn, die von mir gebrauchten Liſten als un⸗ 
richtig und unbrauchbar zu erklaͤren, oder gar die Sa⸗ 
he mit Dreiftigkeit zu leugnen. 

Ss 145. 
Nun will ich auch noch einige. Gründe vohfen, > 

womit der Herr Verfaſſer die ſchon vom 

landes angenommene beftändige Gleichheit des — 
lichen Geſchlechts will erweislich machen. 

Er Faber Bender Die ſich 
allezeit ähnlich bleibe, und eine ‚gleiche Menge vom 
Materie behalte: Kann man aber wol ſchlieſſen: 
wei ie Voſe dm Agen ai ya rn - 

5 . 


nerley Göeferen Der Natur folgen mü 
er Ferne beſondre Privilegia habe, un 
andre Würmer auf der Erde Eriecdhe. 
foll zue Demüchigung des menfchlichen St 
nen. Wer zweitele Daran, daß der Menſc 
wie andre Thiere erzeuget werde, fich naͤh 
auch wieder zur Erde werde? Können ab 
nicht verfchiedene Stuffen in den Vollko 
ten der Thiere beftehen? Iſt denn desha 
die Dauer ihres Lebens von gleicher Groͤl 
die Kraft, fich die Dinge auffer fich vorzuftel 
der Käfemilbe und dem Menſchen von gleid 
fe und Umfang ?_ Iſt die Vernunft, die 
den Zuſammenhang der Wahrheiten einzufef 
allen Thieren gleich groß, oder ben allen vor 
Iſt das ein Stolz, wenn der Menſch die vo 
ften Schöpfer empfangenen Vollkommenheit 
bet und ihn Darüber preifee? ($. 9. ı 1:) Doch 
nad) der Liebe, dag dem Heren Berfaffer i 


nirlen unnhilafanfulchan umR Plasmas Alalae - 
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weil endlich ein Stillſtand von felbft erfolgen wuͤrde 
($. 201,.102. 126). Die Menfcyen. rürden bey der, 
erfolgten Anfüllung der ganzen Exde fpäter beyrathen. 
ne würde ſowol die allgemeine, ala die befondes, 

iche Fruchtbarkeit dergeftale verringert wers. 
—— daß bey dem. ſortdauernden Grade der jetzigen 
Serbficfei die Gebornen den Sterbenden u] ſeyn 
wuͤrden ( Cap. IV. und V.) Oder die, | 
Fruchtbarkeit einerley bliebe; fo dürfte nur die hie Steibe 
Hcpfeit etwas wergröffert werden, daß x we 


Siherien, die  htenegen am Pens und in Afıee 

von Einwohnern entbloͤſſet find ; * lange haben wir 
von der Ueberfuͤllung nichts zu — und ra 
en in ber ‚Bermehrung 


>: Dee Hear Verfaffer Sera ſch weiter auf Di 
won mir in der. erften Ausgabe angeführte Zähfune: 
gen der Einwohner in Frankreich, vor 100 und 200 
Jahren, die der jegigen Zahl gleich find. Das fan 
gar wohl mit der Vermehrung beftehen, meil Sranfs 
weich ſeitdem beftändig zu Sande und Waſſer die hef⸗ 
tigſten und längften Kriege geführet, viele Einwoh⸗ 
ner in die Colonien im Orient und Occident auszie⸗ 

hen laſſen, viele hundert taufende der Religion halber- 
ausgejagt , und noch jegt Durch die fchlechte Decas 
nomie und den harten Drud bie ſchoͤnen Provinzen 
von Bretagne und Mormandie in Einöden verwan⸗ 
beit. Ex füge noch ein anderes Beyfpiel von den Juden 
Hinzu. Cs heißt * 32: „Das, wos u 


ſelbſt tete in gleichem Derbälcniffe zı 
„dern Einwohnern gewefen find.“ J 
te wol die Regiſter von diefen Städten fe 
Jahren zu fehen, und es ift Schade, daß 
Verfaffer die Summen aus diefen Liſten 
gebracye hat. Taufend Jahre zurüd f 
in die Zeiten Carls des Groffen. Was ma’ 
mals Amfterdam, Prag, Hamburg? Letz 
wenigftens erft nachher an, da die Wenden 

lichen Religion gebracht wurden, aus feingi 
beit oder vielmehr aus feinem Nichts herve 
Können damals wol fchon Liften über die C 
diefer Städte, und über die Juden befonders, 
worden fern? And in welchem Archiv oder 
ftelfer find fie befindlich? Ich wünfchte, d. 
Benfpiel meggeblieben wäre, weil bergleich 
Beziehungen auf Undinge die Ehre und: ben 

eines Schriftftellers wanfend machen. 


⸗ 
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Hierauf will er die, ober — mich, wiederlegen, 
daß ich nicht zugeben wollen, da| das 
meggenommenen ben Ueberſchuß der in einem 
Ein Zeitlauf Gebornen über die, Todten aufbebe. 
Bi —— a rm ang ia 
E in gemeinen ‚er mehr geboren 
— rer fterben.- Sb + * Geiſſeln gerade 
eben ſo viel, oder mehr, oder weniger a das 
erfordett eine weitläuftige Rechnung. Die Gefchichte 
fehret es, daß Kriege und Peften in zo Jahren ganze 
Länder verwůſten koͤnnen, wovon ich nachher Beweis ⸗ 
thuͤmer beybringen werde. Wo bleibt aber fodann die 
Gleichheit? Wenn aber der zugeftandene Ueberſchuß 
der Gebornen in guten Jahren allezeit dem Naube 
der Kriege und Peiten gleidy wäre; mie wuͤrde denn 
unfer altes, waldigtes und friegerifches Deutfchland 
bis zu dem Flor haben kommen fönnen, im welchem 
es unter göttlichem Segen bisher geblieben iſt? — 
genug bievon. 


Anmerkung. Ich bin mar dem Herrn Verſaſſer für bie 
Achtung verbunden, mit welcher derfelbe meiner erſten 
Arbeit ermehnet, bedaure aber, daß mich die Liebe zur 
Wahrheit zur Rettung derfelben verpflichtet. Urber⸗ 

pt hätte ich gemünfcht,. dag das Capitel von politb 
ſchen Rechnungen mit mehr Deutlichkeit und. Ordnung 
ausgearbeitet wäre. So wie es jetzt ift, wird ſich der 
Leſer ſchwerlich einen Begrif von felbigen machen koͤn⸗ 
men. Auch weiß ich nicht, wie ich es anfehen fol, 
wenn derfelbe mit einer ſcherzhaften aber, — 
Validlans mic helehren mil 5. gar kun main 


menu uι n UUTCUNOLC We] 
uzichen, daß ich Das von ihm angenon 
Vorurtheil wiederleget habe. Um fo meh: 
Ende des 32 $. erklaret hat, daß er fih n 
zu behaupten, daß feine für die Gleichhei 
ten Gründe Stich halten werden, und daß 
feyn werde, beffere einjchen zu lernen, um 
nem Irthum zurück su bringen. 


§. 146. 

Ich beichlieffe diefen Abſchnitt mit B 
der göttlicyen Vorſehung, welche über die 
deren Bewohner wadyer, und welche ihren 
allen Unordnungen der Menfchen zu erreiı 
Das göttliche Auge fahe felbige allefamt vo 
muſte alfo vorgebeuget werden, daß nicht 
chung der göttlichen Abfichten und ‘Befehle ( 
nichtet wurde. Aller Hinderniffe ohnerach 
Welt mit Menfchen erfüllee worden. W 
die Schranfen der Sterblichkeit, der ehel 
allaemeinen Rruchtbarfeit und dea Aarin ne 
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Baba 0 ng na go u mn Jaße 
des gens nad) so u 
2. mehr zu kennen find? Preufen hatte durch die 
Peſt 17.10 über Z und fat 3 feiner, Einwohner verlo⸗ 
sen, gleihmol war nach elichen drrnfig Jahren lee 
wieder erfeßt« B Au " 
Ich will abermals Deutſchland zur Erläuterung, 
‘anführen. Es iſt amjege ohnſtreitig das eultivirteſte 
und voltreichſte Land in Europa, Haben aber die 
‚Kriege in felbigem feit 250 au ‚die 
—— —— gefuͤhret worden? 
oft haben die Peflen in felbigem gemüter? fans 
derlich im: Fojährigen ‚Kriege, da Krieg, Peſt und 
Hungersrioth vereinigt wuͤteten, und fich zu unſerm 
Untergange ſchienen verſchworen zu haben? Der Berk 
luſt iſt nicht nur wieder erfeßt, fondern viele Gegen: 
den. von Deutfchland find dergeftalt angefüllet wor⸗ 
den, daß fie Coloniften nad) America und in andre 
Gegenden fenden fönnen, ja fat müffen, meil die 
Kunſt und Klugheit nicht neuen, Unterhalt zur Anfes 
Kung mehrerer Familien ſchaffen Fönnen. Wenn wir 
nun nur das mittlere und generale Verhaͤltniß neh⸗ 
men, daß fich'die Sterbenden zu den Gebornen verhals 
ten, wie ro zu 135 fo wird fic) diefes leicht begreifen 
laffen. Man gebe Deusfchland 24 Millionen Einwoh⸗ 
ner, wie e8 wahrſcheinlich iſt; fo werden in felbigem, 
wenn die Sterblichkeit 35 ift ($. 33), 
jährlicy ſterben = 666666 . 
dagegen aber, wenn die Sterbenden 
zu den Lebenden find wie 35, jahrlich 
geboren werden = 866665 . 
und alfo jährlich mehr geboren werden == 199999 
ober rund 200000. 


m 
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In 5 Jahren iſt — ie Re 
fion vergröffer. So wiel kann es denn 
5 Jahr miffen, oder ausſenden, und doch in 
blühenden Zuftande verbleiben. Eine Million Mens 
ſchen iſt aber erwas ſehr bettächtliches, mern fie in 
andern Ländern verbreitet‘ oder durch Kriege vertilget 
wird. 

So hat der Vauer der ag geſor⸗ 
jet, daß es in feiner ni 
—* fehle, wenn — alle — 
liebe, Vernunft, Klugheit und Tugend aus den Aus 
gen jegen, und ſich ſelbſt ohne Aufhöten aufreiben, oder 
wenn fie nur die Mittel brauchen wollen, die ihnen 
der Schöpfer zur Abwendung der Seuchen und ander 
ver Hinderniffe der Bevölkerung angemiefen bat. 
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en ‚der "Berdoppelung, EEE 
j inhalt: EL. 


Er ur: wit 28 $.. aD re 


in — 
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qhe und die 


9. 150. izi. Wird ſolches auf die kürzlich bemerket. 
*.Zelten nach der Schöpfung 5. 156. &8 wird noch eine andre 


und nad) der Sänofun ans 
gewandt, in welchen die Ge⸗ 
ſchwindigkeit wegen der gerin« 


allgemeine Tibelle des Herrn 
für al 
—— mine: 


geren Sterblichkeit und gröffe $. 157. Anweifungzum Gebtaug 


ven Fruchtbarkeit viel ardfler, 

als anjekt, hat feyn müflen. 

$.152. Die Zeiten der Verdops 
pelung werden nach einer dem 
gen Prof. Zuler anı een 

Meihode und verfe 

Tabelle beftimmet, menn man 
weiß, den wievlelſten Theil 
von der Summe der Einmohr 
ner der Ueberſchuß der Gebor⸗ 
nen beträgt. 

5. 153. 154. Es werden die brans 
denburgifchen Provinzen nochs 
mals nach diefen Zelten der 
Verdoppelung geprüft, und 


bewieſen, daß im Ganzen eine $. 


Verdoppelung in 83 bis 84 
Sahren erfolgen könne. Die 
4 wird durch die Nechnung 
des Herrn Wargentin bes 
flätiget, . 


Söpr, goutl. Ordn. 1. Theil, & 


der vorftehenden Te 


5. 158. Es wird aus diefen OL 


A Ho elta 
eiı edoppel 
Sabren gar u) möglich 


fyn können, wornach 


$. 159, eine Tabelle entivorfen 


ft, toraus die Menge der 
Menfchen einige Jahrhunderte 
nach der Sandfiuth kann ers 
kannt werden, wobey die Beis 
ten der Verdoppelung allmãh⸗ 
llg mit dem Anwachs derDrens 
ſchen find vergröffert toorden. 
160. Es wird noch eine andre 
Tabelle des Herrn Drof. zus 
lers mitgetheilet, welche den 
Sortauns der Vermehrung vor 
jugen leget, und die nad) ſeht 
mäßigen SUN 2 


ET 


ten Der Verdoppelung, damie besgleichen 
die Bevölferung langfamer nes $. 166, die von 
ben, und die le nicht über  venant, So 
füllet werden möchte. 


$. 163. 164.. &s wird 5 Keen ai 
5 daß die F — 
J — 
ee 
ie‘ der * 
Dr 
Fr ich ddr einge Ei 


Devölferung der Welt, vor und jr 
— — er eh} 


der Ritter, 
zul — 
Sa ne me 

s genaueres veftzufegen. J 
— ſich pa in hau ALLeE 
der De 
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ſterben. Wenn nun aber in A dagegen 1100, in B 
1300, in C 1500 geboren werden; fo werden im 
A'nicht mehr als 100, it B 300, in C aber soo 
Geborne überfchieffen. Wo aber ein Capital jährlich 
mit 500 vergröffert wird, da muß die Verdoppelung 
nothwendig eher und geſchwinder erfolgen, als wo nur 
100 hinzufommen. 500 ift von 36006, 100 
iſt aber nur zE5. Folglich iſt die Vergeöfferung in ©, 
fünfmal fo groß, als in A. a 


- $ 148. ‚ DR: 
Man kann daher 1) bloß aus dem Verhältniffe der 
Todten zu den Gebornen und aus dem verfchiedenen 
Ueberfchuffe der Gebornen, der fich unter den branden⸗ 
burgiſchen Provinzen befindet, urtheilen, daß die Ver⸗ 
mehrung in felbigen mit verſchiedener Gefchwindigfeit 
geſchehen fern müfe. Man fann auch 2) daraus 
urtbeilen,, daß die Gefchroindigfeit im einer umd eben 
derjelben Provinz zu verfchiedenen Zeiten unterſchie⸗ 
den feyn koͤnne und müffe, mern fich nemlich das Ders 
haͤltniß der Todten zu den Gebornen ändert, ind 12 
Geborne gegen 10 Tobte giebt, da es zu andrer Zeit 
15 gegeben hat. Man darf daher 3) nur auf die Groͤſ 
fe des zweyten Gfiedes in diefens Berhälmiffe ſehen; ſo 
kann man ſchon davon urtheilen. Aus den Tabellen 
iſt zu fehen, daß gegen 10 Todte 11, 12, 13,14,15. 
und mehr Geborne fommen. Sin den legten Fällen 
muß alfo die Geſchwindigkeit gröffer ſeyn, als in den ers . 
ften, wenn der Lauf der Natur nicht durch fremde Dinge 
geftöret wird. Es läffer fich weiter 4) baraus urthei⸗ 
im, ob ſich äufferliche und fremde Dinge in die. Ver⸗ 
mehrung eingemifchet, oder ob fie durch Auswande⸗ 
rungen und andre Hinderniſſe aufgehalten und geftös 
vet ſey. So find z. E. die Generalverhälniffe von der 
Kurmark, Pommern, Neumark, Minen un Cem 
©: Wr 
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meiſt gleich, nemlich wie zo: N —— her 


die Einwohner daſelbſt in 50 

vermehret. Die Mark bat faft — ſo viel 
Einwohner, als vor zo Jahren, da bie andern nur 
etwa ein halbmal fo viel bekommen haben. Daraus‘ 
laͤßt ſich alſo wahrſcheinlich — daß die Ver⸗ 
mehrung in der Mark bloß aus ſich ſelbſt und 
aus ihrem innerlichen Wachsthum — — 
daß fie durch aͤuſſerliche und fremde —5 

Coloniſten, gar ſehr müſſe —— worden fern, = 2 
indem in allen andern Provinzen feine Auswanderung 
geſchehen ift ($- 136). $. 


So wie die Slereheung überhaupt, fo ruͤhret 
auch derfelben Werfchiedenheit aus zwey Quellen her. 
Die Sterblichfeit und die Fruchtbarkeit find es, wor⸗ 
auf alles beruhet. Wenn die Sterblichkeit von gleicher 
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ſtatt 1500 geboren werden; fo: ift der Ueberſchuß 
‚ber Gebornen nur * und es wird die Zahl der 
wohner nur mit +45 vergeöffert. Wenn aber die 
ger einerley bliebe, daß nemlich 1500 g& 
— es würde aber die — ver⸗ 
ringert, daß ſtatt 1000 nur hoo oder Zr al * 
fo würden die Geſtorbenen zu den Gebornen feyn, wie 
‚800 zu 1500. Der Ueberfchuß würde alfo 700 ſeyn, 
folglich wuͤrde die Zahl der Einwohner um I groͤſſer 
‚werden. Wenn aber die Sterblichfeit verringert, und 
bie Seuchtbarfeit ui vergeöffert würde, fo daß 
nur 760 oder. gr fürbe, und dagegen 1800 geboren 
mürden; fo würde der Lieberfchuß der Gebornen 1100 
ſeyn, folglich die Zahl der Einwohner mit 7, vergröf 
fere werden. Die Vermehrung würde alfo weit ſchnei⸗ 
ler ſeyn, und die Berdoppelung weit eber erfolgen als 
„ nad) den vorigen Fällen, da die Vermehrung mit „7, 
und noch mehr, als da fie nur mit 245 gefchahe. 
Diefes find aber Falle, die ſogar in den jekigen 
Umftänden der bevölferren Welt möglich find, indem 
vorher erwieſen ift, daß unter Bauersleuten oft nur 
2 ftirbe ($. 21), und in der preußifchen Tabelle 
oft 18 Geborne gegen 10 Todte gefommen find 
(127). 


§. 150 

Siehet man aber auf die Zeiten vor und au - 
einige hundert Jahre nach der Suͤndfluth, da die 
Menfchen einige Jahrhunderte lebten; fo läßt ſichs 
wol einfehen, daß damals die Sterblichkeit weit ger 
ringer geweſen ſeyn müffe, bergeftalt, daß wol kaum 
von 60, go und mehreren jährlich Einer mag geftors 
ben feyn. Es ift aud fein Zweifel, daß nicht bey 
ſolchem fängeren Leben, bey ftärkeren Kräften, bey 
einer fehlechteren Lebensart, die Krudghattit wer 

. S 3 ES 


jüteye (9. SB), unter 60 Yebenden jal 
vene Ehe entftanden ſey. Wenn wir al 
Lebende annehmen; fo werden davon ı 
geworden feyn. Wir wollen 2) nur jeder ( 
ter durch die Bank geben, da jegt 4 fo 
werden 9996 Kinder geboren worden fe 
wollen nun 3) vie Sterblidyfeit nur auf „y 
anfesen, noch einmal fo hoch wie fie jetzt ii 
Den vom 100009 Lebenden ihrer 1388 verfi 
Diefe, von den Gebornen abgezogen, l 
zum Ueberſchuß über die Geſtorbenen, uı 
etwas mehr als „z des®anzen, momit die; 
benden vergröffere wird, Die Geftorbene 
fich zu den Gebornen, wie 1 zu 75; es ſi 
fo 7 mal mehr geboren, als geftorben. 


§. 151. 
Dieſe jetzt angezeigten Faͤlle der t 
Sterblichkeit und vergroͤſſerten Srucptbarft 


dadurch IVXC GD- » Luc 
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gehalten, bat auch die Gefchwindigkeie in der Bere ' 
——— und die Zeiten der, Verdoppe⸗ 
geöffer wir mäffen. 
. 152. 

Bey der Berechnung ver Beten kommt 
es darauf an, daß man wiſſe, dem wievieljten Theil 
don der Ah scher nt Bess gb 

Bee, Usberkhuß der Gebornen über die Geftorbenen 
ausmache? Wenn z. E. im einer Provinz 10000. 
fterben, und es merden Dagegen 15000 geboren; 
fo beträgt der Ueberfchuß der Gebornen 5000. Der 
wievielfte Theil find nun diefe 5000 von der Zahl 
aller Einwohner? Wenn die Einwohner der 
nach befandt find , fo iſt das Verhaͤltniß durch die Dir 
vifion und durch das Berhältniß des Quotienten zu ı 
feiche zu finden. Da aber deren Zahl mehrentheils 
unbefannt iftz ſo kann man fie finden, wenn man die Mit⸗ 
telzahl der Geſtorbenen von etlichen guten und gemei⸗ 
nen Jahren durch 36 multiplicirt; oder wenn man kei⸗ 
ne gute Mittelzahi der Todten haben kann, fo darf 
man allenfalls nur die Mittelzahl der Getauften mit 
27 multipliciren ($. 117), So genau fommt e8 hie » 
bey nicht darauf an, 

Wenn man num fest, daß der Ueberfchuß der 
Gebornen 7’z von der Summe ber Lebenden betrage; 
fo werden da, mo vor einem Jahre 72 gelebet, im 
folgenden zweiten Jahre leben 72 und noch 7y., Cs 
iſt aber — ı, folglich) 72 { 1 oder 73. Wenn 
nun die Summe ber Lebenden 36000 gewefen; fo 
“wird die Regel der Proportion alfo gemacht: Wenn 
aus 72 im folgenden Jahre 73 geworden, wie viel 
werden aus 36000 werden? Das Product wird 
feyn: 53 x 36000. Im bdeitten Jahre wird es ſeyn 
4 (34 x 36000) u. few. Es entftehet alfo hieraus 

“eine Progreßion, vr die Zeiten der Veðer 
.. 64 KIN 


— 


Wenn in einem Sande 100000 Menſchen — 
ü es ſtirbt Einer von 36, 








nd har der. oBerdopbelung: Zacr 


En in 83 bis es Dann 
— 57 
iſt wie 10: 13 (Tab, X. 9. 127)3 ſo, iſt 


far, was man in ſelbigen —— 5 
"Ten ermanc fu, en On . 





nieht: _ 
3) Wen ne 2 

M den ois erben, @der diefe find iu jenen wie To: 155 
fo erfolgt fie fchon in so Jahren. Und in 42 jahren, 
wenn gar 16 Geborne gegen so Sterbende fommen. 
Dis ift num aber gar Fein ummöglicher al. Die ' 
preußifche Tabelle (Tab. XXI.) hat vor des Peſt 
15, und in den 46 “Jahren nad) derfelben 16 Gebor⸗ 

"ne gegen.ıo Geſtorbene gehabt. Folglich darf man 
fidy über den fchleunigen Fortgang der Vermehrung in 
ſolcher Provinz gar nicht wundern, um ſo weniger, 
da im Jahr 1732 die ſalzburgiſche Colonie von 
20000 Seelen dazu gekommen. Cs find ihrer nicht 
einmal fo viele, als feyn koͤnnen, welches wol von ber 
zuweilen durch epidemifche Jahre veränderten Sterbs 
lichkeit herruͤhret. 

Die Mark Brandenburg (Tab. XXIL) hatte 
aud) von 1698 bis 1712, 16 ja fogar 17 Geborne 
gegen 10 Geſtorbene. Wäre es daben geblieben; 
fo hätten ihre Einwohner fchon um das Jahr 1740 
verdoppelt feyn fönnen, und zwar ohne Coloniſten, 
bloß durch den innerlichen und natuͤrlichen Wachs⸗ 
thum. Allein dieſer groſſe Ueberſchuß der Gebornen 
fiel nachher von 15 und S auf rs, fo daß das Ge⸗ 
neralverhoͤltniß aller in der Tabelle ve ya 

—R 
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grey ws YEYEN TO Sterbende 
Geborne komnien, und der Ueberſchuß 7" 5 
Einwohner beträgt ($. 152.), wie folches ı 
und anderswo ſich in der That findet. J 
ben dem allen zum Grunde gefeßt, daß 
der Natur nidye durd) Peften oder durch bi 
tige und langedaurende Kriege müffe ur 
werden. 


Welch in Gemwinnft ift das aber nicht 
Etaat? Welche Reizungen für Fuͤrſten 
wahrhaftig zu bereichern? Wenn fie auch u 
willen eg nicht wollten; fo follten fie doch m 
ftens um ihres eigenen Nutzens willen ihr: 
Beites beforgen. Hieraus ift Flar, wie Di 
thanen und der Negenten Beftes auf eine gaı 
trennliche Weife verbunden ſey. Diejenige 
men, die ein Fürft anwendet, um feinen: Vol 
und Unterhalt zu verfchaffen, und alle H 
zum Heyrathen aus dem Wege zu ram 
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and a fe eit fein Volk verd ei 
Fann. ea —— ee a 
tung den Krieg machen? Zu Base Sorgfalt foll das 
. nicht antreiben, anftecfenden Seuchen vorzubeugen, 
— Sa dem ärmeren und unwiſſenden Theil des 
wo nicht ganz,zu hindern, doc) zu verringern, 
= durch Beförderung ber medicinifchen Wiffenfdyaft, 
dere, vosemfiß aber Ds möge ee fe 
vornemlich al e 
das Beben der Kinder. r 7 
6. 156. 

m aber die Sache zum Gebrauch für alle faſt 
mögliche Fälle allgemeiner zu machen: fo hat der Here 
Profeffor Euler annoch nachſtehende Tabelle verfers 
tiget. 

Tabelle, x 
um alle Zeiten der Verdoppelung nad) felbiger 
zu berechnen, 


Berhätmißdesjzeiten der Betdops kr Zeiten der Berdops 
Meberfchuffes pelung- —58 priuug 
au "ande —— —— ——— — Yabıe. ea 


. 






















fio | 7, ay22 21 | 14, 9000 
11 | 7,9659 22 | 15, 5932 
12 | 8, 6595 23 | 16, 2864 
13 | 9, 3530 24 | 16, 9797 
14 | 10, 0465 12425 | 17, 6729 
ı:°715 | 10, 7400 "j26 | 18, 3662 
16 | 11, 4333 l27 19, 0594 
17 | ı2, 1266 28 | 19, 7537 









29 | 20, 4458 
130 | ar, 1391 






13, 5133 


18 | ı2, 8200 | 
14, 2066 
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and daß er in folcher Zeit fein Walk verdoppelt fehen 
konn. Wie abſcheulich muß nicht blof dieſe Werradhe 
tung den Krieg machen? Zu welcher Sorgfalt foll das 
wicht antreiben, anſteckenden Seuchen vorbeugen, 
felbige unter dem Armeren und unroiffenden Theil des 
Volkes wo nicht ganz zu hindern, doch zu verringern, 
teils durch Beförderung der medicinifchen Wiffenfchaft, 
grite durch Beftellung ae date mw he 

lerzte, vornemlicy aber dur« 1 orſorge für 
das Leben der Ize s 


9 156. 

Um aber die Sache zunı Gebrauch für alle faſt 
mögliche Fälle allgemeiner zu madyen: fo hat der Herr 
Profeſſor Kuler annody nachſtehende Tabelle verfers 
üget. 

Tabelle, 
um alle Zeiten der Verdoppelung nach felbiger 
zu berechnen. 


Beajzeiten ber Mertapı 
Ana, 


By 
ne 













Ya 
593% 
2464 
797 
739 
477 
759% 


au 26, 6847 


28, EZ" 
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9.17: z ö 
Anweiſung zum Gebrauch vorftehender Tas 
belle. Man fege 
1) Den Fall, daß gegen 100 Gterbende nur 
110 follen geboren werden, und daß die Sterblich⸗ 
keit foll ſeyn Zr, oder daß jährlich von 32 Einer ſtirbt, 
welches nicht unmoͤglich ift: fo werden von 100000 
Lebenden jährlich 3125 fterben, und dagegen 3437 
geboren werden, und alfo wird der Ueberſchuß ſehn 
‚312. Diefer ift von der Summe der Lebenden zE5, 
Oder er verhält ſich zu_felbigen wie 1: 320. Dieſes 
Verhaͤltniß ift in der Tabelle befindlich, und giebt zur 
Verdoppelung 222 + Jahre. Wenn alfo die Sterb⸗ 
lchteit fo groß, und die Fruchtbarkeit fo Fein ift: fo 
gehören über 200 Jahre dazu. =) Wir wollen einer 
andern Fall ſetzen. Die Sterblichkeit foll feyn, wie fie 
gemeiniglich unter den zu feyn pflege, ir 
($.21.)5 die Fruchtbarkeit foll bey einem angefülleen 
Lande, wo die Ehen Hinderniffe finden, mittelmäßig 
- feyn, daß daher nur 13 Geborne gegen 10 Todte kom⸗ 
men; fo werden von 100000 fterben 2325, dages 
‚gen werden geboren werden 3022. Der Unterſchied 
oder der Ueberſchuß wird feyn 697. Diefer verhält 
fich zur Zahl der Lebenden, wie 1:143.  Diefem 
kommt in der Tabelle das Verhaͤltniß wie ı: 140 am 
naͤchſten, und giebt 97 745 Jahre zur Verdoppelung. 
Und auf die Weife Fönnen alle andre Fälle berechnet 
werden. 


158 

Da ſowol aus der Tabelle ($. 152.) als aus 

der Erfahrung erhellet, fonderlicd) aus dem, mas von 
Preuffen angeführet worden ($. 153. 8. 3.), daB 
bey dem jegigen Zuftande der Welt und in bereits bes 
völferten Ländern eine Verdoppelung in so, 40 und 
noch weniger Jahren erfolgen: Rinne , voran Step 
AN 


rer v047 | 
28, 0711 
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177: 
Anweifung zum Gebrauch vorftehender Tas 
belle. Man fege 
1) Den Fall, daß gegen 100 Sterbende nur 
110 follen geboren werden, und daß die Sterblich⸗ 
keit foll feyn Zr, oder daß jährlich von 32 Einer ſtirbt, 
melches nicht unmoͤglich ift: fo werden von 100000 
Lebenden jährlich 3125 fterben, und Dagegen 3437 
geboren werden, und alfo wird der Lieberfchuß feyn - 
312. Diefer ift von der Summe der Lebenden z45, 
Oder er verhält ſich zu felbigen wie 1: 320. Dieſes 
Verhältniß ift in der Tabelle befindlich, und giebt zur 
Verdoppelung 222 4 Jahre. Wenn alfo die Sterbs 
lichkeit fo groß, und die Fruchtbarfeit fo Flein iſt; ſo 
gehören über 200 Jahre dazu, 2) Wir wollen einen 
- andern — or Sterblichkeit Fam hi , wie ſie 
gemeiniglich unter den Landleuten zu ſeyn pflegt, 24. 
($.21.)5 die Fruchtbarkeit fol be einem angefüllten . ' 
Lande, wo die Ehen Sinderniffe finden, ‚mittelmäßig 
ſeyn, daß daher nur 13 Geborne gegen 10 Todte fon 
men; fo werden von 100000 ſierben 2325, dage⸗ 
gen werden geboren werben 3022. Der Unterſchled 
‚ ‚ober der Ueberfchuß wird feyn 697. Diefer verhält | 
fichy zur Zahf der Lebenden, wie 1: 143. . Diefem 
kommt in der Tabelle das Verhaͤltniß wie 1: 140 am, 
naͤchſten, und giebt 97 7%; Jahre zur Verdoppelung. - 
Und auf die Weife fönnen alle andre Fälle berechnet 
werden. ” 


$. 158. 

Da ſowol aus der Tabelle ($. 152.) als aus 
der Erfahrung erhellet, fonderlic) aus dem, mas von 
Preuffen angeführet worden ($. 153. n. 3.), daß 
bey dem jegigen Zuftande der Welt und in bereit bes 
völferten Ländern eine Verdoppelung in so, 40 und 
noch weniger Jahren erfolgen koͤnne, woran —— 


.  auyvyrıltal DIL 


ſchie! t 6. Sg, "unter 60 Lebenden jähr 
vene Che entftanden fen. Nenn wir alfo 
Erbende annehmen; fo werden davon 16 
geworden feyn. Wir wollen 2) nur jeder Ei 
ver durdy die Banf geben, da jeßt 4 fon 
werden 9996 Kinder geboren worden fey 
wollen nun 3) die Sterblichkeit nur auf „’y, 
anfesen , noch einmal fo hoch mie fie jet ift 
den von 100009 Lebenden ihrer 1388 verfto 
Diefe, von den Gebornen abgezogen, laf 
zum UWeberfchuß über die Geftorbenen, umt 
etwas mehr als „2 des &anzen, womit die 3 
benden vergröffert wird. Die Geftorbenen 
fic) zu den Geboren, wie ı zu 735; eg fin 
fo 7 mal mehr geboren, als geftorben. 


$. 151. 
Diefe jet angezeigten Fälle der ve 
Sterblichkeit und vergroͤſſerten Fruchtbarkeit 
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gehalten, Hat auch die Gefchwindigfeit in ber Vers ' 
— — und die Zeiten ber. Verdoppe⸗ 
fung haben geöffer Bei müffen. 

152 J 

Bey der Berechnung der Verdoppelung kommt 
es darauf an, daß man wiſſe, den wiebieljten Theu 
von der Anzahl der Einwohner in einer Provinz, 
der. Lieberfchuß der Gebornen über die Geftorbenen 
ausmache? Wenn z. E. in einer Provinz; 10000. 
fterben, und es werben dagegen 15000 geboren; 
fo beträgt der Ueberfchuß der Gebornen 5000. _ Der 
wievielſte Theil find nun diefe 5000 von der Zahl 
aller Einwohner? Wenn die Einwohner der aa 
nach befandt find, fo ift das Verhaͤltniß durch die Di 
vifion und durch dag Verhäftniß des Quotienten zu 1 
leicht zu finden. Da aber deren Zahl mehrentheils 
unbefanntiftz ſo kann man fie finden, wenn man die Mit⸗ 
telzahl der Geftorbenen von etlichen guten und gemei⸗ 
nen Jahren durch 36 multiplicietz oder wenn. man kei⸗ 
ne gute Mitteljahl der Todten haben fan, fo darf 
man allenfalls nur die Mittelzahl der Getauften mit 
27 multipliciren ($. 117). So genau fommt es hies ı 
bey nicht darauf an, 

Wenn man nun fest, daß der Ueberſchuß der 
Gebornen 74 von der Summe der Lebenden befrage; 
fo werden da, mo vor einem Jahre 72 gelebet, im 
folgenden zweiten Jahre leben 72 und noch „7. Es 
iſt aber — ı,, folglid 72 + ı oder 73. Wenn 
nun die Summe der Lebenden 36000 gewefen; fo". 
"wird die Regel der Proportion alfo gemacht: Wenn 
aus 72 im folgenden Jahre 73 geworden, wie viel 
werden aus 36000 werden? Das Product wird 
ſeyn: 53 x 36000. Im dritten Jahre wird es ſeyn 

. 33043 36000) u.f.m. (Es entftehet alfo hieraus 
eine Progreßion, wodurch bie Zeiten der Wertaye 
S 4 wu 
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pelung koͤnnen beſtimmet werden. Ich habe hiebey 
meinen hochgeſchaͤtzten Freund und academifcyen Colle⸗ 
gen, den Herrn Prof. Euler, um Hülfe angeſpro⸗ 
chen, dem ich auch biemit öffentlich für die gehabte 
Mühe Dank abftatte. 

Folgende Tabelle wird ung die Zeiten ber ¶Verdop⸗ 
pelung bey jetziger Sterblichkeit vor Augen legen, 
Wenn in einem Sande To0000 Menfcyen leben, und 

es ftirbt Einer von 36, 





de di jo wird aldr Aeb⸗ und ale told die Berur Bere, 
im —8 n deren Dice Herrin doppelung erfolgen = 
Hi 
« 





2504 Jahren 
125 

83% 

623 


5°% 








> nase aim 980 
83 big n 
38 —— Fred 


Zu tmiß:von- allen p “ 
a 7 wie 10: 13 en. XX, * 233 ſo iſt oo 
— was man in —— x als * 








geſch | . — 

3) "Bean fee hatz imo fü vie geboren wen. Ä 

ben ale ftecben, 6der dieſe find zu jenen wie 10: 155 
ſo erfolgt fie fchon in so jahren. Und in 4a Jahren, 
wenn gar 16 Geborne gegen so Sterbende fommen. 
Dis iſt num aber gar Fein unmöglicher Fall. 

preußifche Tabelle (Tab. XXI.) hat vor ber Peſt 
15, und in den 46 Jahren nach derfelben 16 Gebor⸗ 
ne gegen.ıo Geſtorbene gehabt. Folglich darf man 
fid) über den fchleunigen Zortgang der Vermehrung is 
ſolcher Provinz gar nicht wundern, um ſo weniger, 
da im Jahr 1732 die ſalzburgiſche Colonie von 
20000 Seelen dazu gefommen. Es find ihrer nicht 
einmal fo viele, als feyn Fönnen, welches wol von der 

zuweilen durch epidemiſche Jahre veränderten Sterb ⸗ 

lichkeit herruͤhret. 

Die Merk Brandenburg (Tab. XXI.) hatte 
auch von 1698 bis 1712, 16 ja fogar 17 Geborne 
gegen 10 Geſtorbene. Wäre es daben geblieben; 
fo hätten ihre Einwohner ſchon um das Jahr 1740 
verdoppelt ſeyn koͤnnen, und zwar ohne Coloniſten, 
bloß durch den innerlichen und natuͤrlichen Wachs⸗ 
thum. Allein dieſer groſſe Ueberſchuß der Gebornen 
fiel nachher von „a und 5 auf rs, fo daß dag Ge: 
neralverhältniß aller in der Tabelle benuliuen 0 

Ss. IR 
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Jahre nur iſt, wie 10: 13. Dadurch iſt die Ges 
ſchwindigkeit in der Vermehrung aufgehalten worden. 
Die Urfache von dieſem Abfall des Ueberfchuffes liege in 
der verringerten Zahl der Heyrathenden, welches ſchon 
oben ($. 71.) erwieſen ift, indem ftatt etlicher 90 nach⸗ 
ber 105 bis ı ro nur Ein Ehepaar gegeben. Wegen 
diefer verringerten allgemeinen Fruchtbarkeit haben auch 
nachher nicht mehr fo viele koͤnnen geboren werden, 
und aljo auch nicht überfchieffen. Wenn es dem 
Seren v. Bielefeid belieben ſollte, alle diefe Dinge 
in ihrer Verbindung und nad) ihren Urfacyen in Les 
berfegung zu ziehen; fo verfpredye ich mir ein ganz 
andres Lirtheil von unfrer Marf ſowol, als allen bran⸗ 
denburaifcyen Provinzen ($. 143). 

Das Herzogthum Eleve (Tab. XXX.) hate 
te zmac anfänglich auch 15 Geborne gegen 10 Geſtor⸗ 
bene; es fiel aber dieſes gar bald, fo daß nachher das 
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"in welcher langen Reihe von Jahren 4) die guten und 
epidemiſchen Jahre, mit einander vermiſcht ſind, und 
da auch 5) nicht alle Provinzen von, gleicher Befchafe ° ©: 
BD, indem a RR andre „5, nocdyandre 
nur. Yo ja. 75 Ueberſchuß geben, und alſo 6) in dem, . 
— 5 * en VF 
nur nicht la, ige je um ‚anhaltende _. 
Peſten: da aus diem, Generofverpälmig der. Geſtor " . 
benen zu den Gebornen, welches ift wie 10: 13, 
oder 100: 133 (Tab. XX.),erhellet, daß die Vers 
doppelung in 83 bis 54 Jahren. erfolgen fönne: ſo 
ſehe ich nicht ein, warum man diefe Kegel nicht für. - 
allgemein follte Halten koͤnnen. Und diefesum fo mehr,  . 
da Schweden, Binnland und Engelland damit übers 
einftimmen. u : 

Herr Wergentin * hat die Zeiten der Verdop⸗ 
pelung auch berechnet, und flimme mit diefen Rech⸗ 
nungen meift überein. Nach dem Verhaͤlmiß 43 
ſetzt er die Zeit auf 74 Jahre. Nach dem epidemi⸗ 
ſchen Jahre von 1749, da es 43% gewefen, würde 
fie in 100 Jahren, und nady dem gefunderen Jahre 
von 1750, da das Verhaͤltniß wie 100 : 137 war, 
in 77 Jahren erfolgen. In Finnland find im Jahr 
1749, ohnerachtet die Pocken und andre nicht ges 
woͤhnliche Seuchen über 5000 Kinder mehr als ger 
woͤhnlich weggenommen, dennoch 144 Geborne gegen 
100 Todte gemefen: nad) welchem Fuß die Verdop⸗ 
pelung in 69 Jahren gefchehen muͤſte. Er bat fi 
einer andern Methode zur Berechnung bedienet, und 
dabey zum Grunde gefegt, daß die Geburten ſich zur 
Zahl der Lebenden verhalten wie x : 30; wenn aber 
diefes Verhaͤltniß ift wie 2 : 255 fo erfolgt die Ver⸗ 
doppelung in 58 Jahren, welches dem Verhaͤltniß in 
der Tabelle $. 152 näher kommt. 

— — — 

Echncdiſche. Abhandlungen. N a.17. v. d. 
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§. 155. 

Es iſt alſo moͤglich, daß die Einwohner eines 
Landes ſich nicht nur in 100, ſondern ſogar in 50 ja 
40 Jahren verdoppeln koͤnnen. Ya, es iſt dis nicht nur 
moͤglich, fondern es geſchiehet noch jetzt wuͤrklich und 
muß gef hehen, wenn gegen 10 Sterbende 15 bis 16 
Geborne kommen, und der Ueberſchuß s oder der 
Einwohner beträgt ($. 152.), wie ſolches in Preuſſen 
und anderswo ſich in ber That findet. Jedoch wird 
bey dem allen zum Grunde gefegt, daß diefer Lauf 
der Natur nicht durch Peften oder durch heftige, blu⸗ 
tige und langedaurende Kriege muͤſſe unterbrochen 
erden. 


Welch ein Gewinnſt iſt das aber nicht für einen 


Staat? Welche Neiyungen für FZürften, um ſich 
wahrhaftig zu bereichern? Wenn fie auch un Gottes 
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1b daß er in fol ie fein Volk verdoppelt 
as en u rare 

Krieg ? er Sorgfalt y 

ai te — te | 
felbige unter dem aͤrmeren und unwiſſenden Theil des 
Bolkes wo nicht ganz zu hindern, doch zu verringern, 
theils durch — ee * ft, 

eilg di in um i 
ee 
das Leben der Kinder. ‘ N 


§. 1 1 Au | 
Um aber die Sache zum Gebrauch fir alle faſt 
mögliche Fälle allgemeiner zu machen: fo bat der Here ' 
Profeffor Euler annoch nachſtehende Tabelle verfers 
tiget. 
Tabelle, \ 
um alle Zeiten der Verdoppelung nach felbiger 
zu berechnen, } 


Merbättmißoeö|Zeiten Det erdops| [Merhatmig e61 Zeiten ber Zerdop 

























Ucberichuffes Ih | Meberjchufles ” 
un aa je ke 
fıo | 7, 2722 21 | 14, 9000 
ır | 7,9659 22 | 15, 5932 
12 | 8, 6595 23 | 16, 2864 
13 | 9, 3530 I» 16, 9797 
14 | 10, 0465 1:425 | 17, 6729 
1:<715 | 10, 7400 "126 | 18, 3662 
16 | 11, 4333 la7 19, 0594 
17 | ı2, 1266 28 | 19, 7527 
18 | 12, 8200 29 | 20, 4458 
13, 5133 130 | 21, 1391 









14, 2066 
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A 
—— 


tbelichen 
[210 | 145, 9072 
220 | 152, 8387 
230 7792 
240 7017 
„250 6332 
"]260 5647 
270 4961 
280 4275 
290 3590 
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und Zeit der Verdoppelung. | 
6 Br 
—* sum Gebrauch vonflebenber Eu , 
—E— daß gegen 100 Seerbende me 
— ge werden, und daß bie Gterbliche 
, ober doß jährlich vop 32 Ein flicht, 
Sue De möglich ch iſt: fo werden won 1000o0 
| rlich 3125 fterben, und Dagegen 3437. ' 
rg werden, wid. alfo wird der Meberichuß fm - ‘ 
312. Die u u Em I Be 
"oder er verhält fich zus felbigen wie 1: "320. re 
| —— iſt in der Tabelle beſindlich, und gi 
Verdoppelung 222 4 Jahre. Wenn alſo die 0 
Uchkeit ſo groß, und die Fruchtbarkeit ſo klein iſt; * 
gehören über 200 Jahre dazu. 2) Wir wollen einen 
- andern Fall fegen. Die Sterblichkeit foll ſeyn, wie fie | 
gemeiniglid) unter den — su ſeyn pflege, Zu. 
(6. 21.); die Fruchtbarkeit foll bey einem angefüllten . 
— wo die Ehen Hinderniſſe finden, mittelmäßig 
ſeyn, daß daher nur 13 Geborne gegen 10 Todte kom⸗ 
men; fo werden von 100000 fterben 2325, dages 
gen werden geboren werden 3022. Der Linterfchied 
‚ ‚oder der Ueberfchuß wird ſeyn 697. Diefer —5* 
ſich zur Zahl der Lebenden, wie 13143. Dieſem 
kommt in der Tabelle das Verhaͤltniß wie 1? 140 am, 
nächften, und giebt 97 Jahre zur Verdoppelung, - 


. Und auf die Weife fönnen alle andre Zölle berechnet 
werden. 


2 


$. 

Da ſowol aus der —8— (6. 152.) als aus 
der Erfahrung erhellet, ſonderlich aus dem, was von 
Preuſſen angefuͤhret worden (9. 15 3. n. 3.), daß 
bey dem jetzigen Zuſtande der Welt und in bereits bes 
völferten Ländern eine Verdoppelung in so, 40 und 
noch weniger Jahren erfolgen Pänme, voran Sre 

ER 
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und Peſten nicht dazwiſchen kommen: ſo werden wir 
nunmehro wol leicht einſehen und zugeſtehen, daß die 
Verdoppelungen im Anfange der Welt und nach des 
Noah Zeiten in noch viel kleineren Perioden haben 
geſchehen Fönnen und auch haben erfolgen müflen, weil 
ſowol die Dauer des Lebens damals viel länger, folglich 
die Sterblichkeit viel kleiner, anbey auch die Frucht⸗ 
barkeit viel groſſer geweſen. 


Ich will hier nicht einmal alles das annehmen, 
was mir ein jeder wuͤrde zugeben muͤſſen, welcher die 
Sache recht einſieht; ſondern nur ſolche Fälle ſetzen, 
die ſogar im jetzigen Zuſtande der Welt nicht ganz un⸗ 
moͤglich ſcheinen. Wir wollen 100000 Menſchen 
ſetzen, unter denen 1) die Sterblichkeit Z5 geweſen, 
oder von 60 jahrlich Einer hat ſterben ſollen; fo wers 
den ihrer 1666 in einem Jahre geftorben ſeyn. In 
der Purmärkifchen®Eifte (Tab. I.) giebt es Fälle, 





Lat a get da Denn zug. J 


— —— * 
" ten lat oh Ba oppelung in To 2 

- zen erfolgen Fi jemeine und Ah J 
a iR wos) — 
Da — Bo 


die 1 - 
———————— 
* Staͤdten S im TE £ 


angenommen, da gar Feine Hinderniffe 
Heyrahen, noch der ehelichen Fruchtbarkeit im Bege 
Funden, ja da ein jeder Bater und Herr einer Famiſie 
viele Kinder, und zwar mit Recht, für einen Segen 
Biel. So wie die Menfcen etwas anmuchfen, ze 
ich die. Zeiten der Verdoppelung etwas vergroͤſſert auf 
15, 20, 25 Jahren. ſ. w. 


Gaam gessl, Vrdn. J. Theil. T zur 1 
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Tabelle, 
welche die geſchwinde Vermehrung der Menſchen nach 
ber Schöpfung und vor der Suͤndfluth aus den erwieſe⸗ 
nen möglichen Perioden der Verdoppelungen 
vor Augen ftellet. 


Zahl Perioden der’ Jahre vom An; 
bersitenkhen,. erböppeinag fang am, 2 


2 In 10 Jahren, 





Zahl der Vers 
—— 

















vonauawumo 





111141414444 
III LER 
III I EI ENITIA 


11511114111411 


and Beit der Virdorvelung gr: 
| — 1 ke er — EEE 
— —— 





8 nach i a 
fange fangfamer- er und auch nach 300 Jahren bie 
Zahl der Lebenden nicht fo groß ift, als nach der vor⸗ 
ſtehenden Tabelle; fo wird man doch auch leicht urtheis 
fern, daß diefer Unterfchied nicht fo groß ſeyn würde, 
wenn ein längeres Leben und eine gröffere Fruchtbarkeit 
der Ehen nady dee Schöpfung und Suͤndfluth zum 
Grunde gelegt wäre. Doc) zu denen Folgen, die 
ich nachher aus dee ermwiefenen Gefchwindigfeit der 
Vermehrung herfeiten will, wird auch diefe auf ſehr 
g mäßigten Sägen beruhende Tabelle Hinlängfich ſeyn, 
indem daraus erheller, auf nad) 300 Sehen, von 

Ta einem 


* Allgemeine Welthiſtorie mit D. Baumgartens Bars 
gede. 1 Ebel, P. 221. $. 238. 
** Sur la difference du nombre des bommmen dc. 2.7. 
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einem Ehepaar ſchon an 4 Millionen Nachkommen ha- 
ben entftehen koͤnnen. 

Here Prof. Euler nimmt an, 1) daß im Anfange 
2 Eheleute geweſen von a0 Jahren, 2) ihre Nachfoms 
men follen ſich auch im often Jahre jederzeit verhey- 
tathen, und es follen 3) aus jeder Ehe 6 Kinder er 
zeuget werden. (Dis würde gewiß noch erfolgen koͤn⸗ 
nen, wenn die ungleichen Ehen gehindert würden, 
wenn gleich und glei, umd wenn alles zur rechten 
Zeit beyrathen koͤnnte.) Damit aber 4) nicht alle 
Jahr eine Veränderung vorgehe ; fo follen immer Zwil⸗ 
linge auf die Welt fommen, nemlich aus jeder Che 
das erite Paar im 22ften, das andre im 24ſten und 
das zte im 260ſten Jahre. Es follen 5) alle Kinder 
am Leben bleiben, fidy verheyrachen, und nicht eher 
ſterben, als bis fie 40 Jahre alt find. (Diefes ift bey 
der jegigen Kürze des Lebens ohngefähr die mittlere 
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EIS 
Mat ſiehet hieraus, daß allezeit aach 24 Jah⸗ 
ren die Anzahl der Lebenden ziemlich genau dregmal 
groͤſſer werde, woraus nach 1060 und Jahren 
eine erftaumliche nz erwachſen muß. Denn 
da die Menge aller £e 300 
ſchon auf 4 Millionen beläuft; fo m, wenn 
die. Triplicitung nur auf 25 Jahre feßt, nach 400. 
Jahten ſchon 324 Millichen, und nach 450 Jahren 
fo} gar fehon an 2800 Millionen Menfchen gerefen 
feon, mehr, als jege wirklich auf dem ganzen Erde, 
boven feben, Danun bie Vermehrung vor der Sünd« 
fluth, wo nicht einen noch gröffern, doch gewiß nicht 
einen geringeren Fortgang gehabt hatz fo muß der 
Erdboden zur Zeit 'derfelben weit flärfer bevölkert 
gerefen ſeyn als amjego. Es koͤnnen auch mehrere 
Nahrung gehabt haben, wenn 1) die Meere damals in 
enaeren Grenzen aeftanden. und nicht foviel Erdreich 





1 Kr. EM jur Eine 
und due - 


fine che und Bel (61), 
— te des Erpbodens 
en Mirtel gebrauchte: 
ide na nr Elan mie pe iger 
werben, da das ganze menfchliche Gefchleche m 
Suche follte ganz vertilget werden , Nachdem alfo 
Erde nad) des Noah Zeiten, ee hei 
tenden längeren Leben, nothoürftig und Dergeftalt mies ' 
der bevölfere war, daß eine weitere Bevölkerung leicht 
allmaͤhlig erfolgen konnte: fo verkuͤrzte der weifefte 
auch allmäplig die Dauer des Lebens mb 
bie ınfen, die es noch jet überall bat, 


ahnen uud andern 
—ES die Verehrung ok langſamer geht, 
daß nun eine in etwa 100 Jahren er⸗ 
folgen kann ($. 154.0. 1), und alſo mer, 
als im Anfang der die des Lebens 
von eineriey blieben; fo würde 


Die Perioden der Verdoppelung von — 
Menſchen allzuſchnell gegangen ſeyn, See als es 


und durch die Verlängerung . Sen der Verdoppe⸗ 
Kung ift den üblen Folgen einer allzufchnellen Vermeh⸗ 
sung vorgebeuget worden. Man fieht Heraus, wie die 
bibfifche Gefchichte mit der Erfahrung und Vernunft 
fehr wohl zufammen ftimmer. 5 
. ui 
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"ge za ei 
Man wird nun auch vermögenb ſehn, bie Pros 
fangefchichte mit der bibliſchen tigen, und den 
Einwendungen zu begegrien, Die der 


der Menfchen in den Alteften gegen die me 3 
Erzählung pflegen gemacht zu —— Man will aus 
den Kriegen, welche im ‚in den äfteften Zeiten 
find geführet worden, fehlieffen, daß nad) ber geimels 
nen Zeitrechnung damals noch nicht fo viel Menfchen 
feit der Sündfluch hätten feym Fönnen; daher alfo dies 
fes nicht mit der moſaiſchen Gefchichte konne zuſammen 
gereimet werden, 4 

Wenn wir auch nur der gemeinen Zeitrechnung 
der Juden folgen, wiewol noch nicht ausgemacht iſt, 
ob es eben noͤchig iſt, und ob nicht die, fo der Chros 
nologie der griechifchen Doflmetfcher der heiligen Schrift 
folgen, mehr Grund haben: fo haben wir doch. einen 
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weniger ale mittelmäßig feyn, da man zus der Zeit ſich 
fo leicht einen Wohnfis mit füiner Familie und Vieh 
waͤhlen fonnte, und gewiß niemand wird eine ſchlechte 
Gegend und Boden gemählet haben, fondern eine fols 
che, die er zue Ernährung feines Viehes für die ges 
ſchickteſte hielt. Selbſt Egypten muß in den älteften 
Zeiten nur mittelmäßig angefüllet geweſen ſeyn. Die 
ſchlieſſe icy nicht fomol aus der Aufnahme der Familie 
Jacobs, fondern aus derfelben möglicyen und verſtat⸗ 
teten Ausbreitung in Goſen, einem der fchönften Lands 
ftriche in Egyptn. Aus dem allen, mas ich nur 
ganz furz hier berühren kann, laͤßt fich fchlieffen, daß 
Egypten in den ältern Zeiten, wenn man bis auf 
2000 Jahre ohngefähr von unfrer Zeitrechnung zus 
ruͤckgeht, zwar ſchon bevölfert gewefen, aber bey weis 
tem nicht fo fehr als nachher, da es fich zu dem groß 
fen Anfeben und Macht empor ſchwung, morin es 
etwa 1000 Jahre vor Ehrifti Geburt ſich befand. 


Das alte Kriegesrecht oder vielmehr die Gewohn⸗ 
beit dee Sieger, nady welcher ein uͤberwundenes Volk 
ganz und gar aus feinem Lande in eine mehrentheils 
ervige Gefangenfchaft weggefuͤhret wurde, läfit uns 
aud) vermuthen, daß in den altern Zeiten die Länder 
noch nicht fehr müffen bevölkert und gebauer geweſen 
ſeyn. Man fahe ſchon damals ein, daß ein groffes 
Land ohne Menfchen nichts nııge war. Man fing alio 
Kriege an, um Menfchen nidye ſowol zu koͤdten, als 
zu gewinnen und fich dadurch zu bereichern. Würde 
man aber diefes wol jegt in einem cultivirten Deutſch⸗ 
land bemwerfftelligen, und zwey und mehr Millionen 
Uebermundener Plag und Nahrung geben fönnen? In 
einem unbevölferten Rußland möchte es noch möglich, 
und doch mit groffen Schwierigkeiten verknüpft «un. 
Diefe brachten daher allmählig die Sieger auf here 
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thums ch, Allein wir wiſſen mun aus den ges 
lehrten Unterfucjungen der Sefiten in China, baß 
nach dem eigenen Zeugmiß dee dpinefifchen Gel 
und nad) denen vorhanden 
ihre Geſchichte nicht viel höher mit auf 
gebt als etwa 2000 Fahre, und fie fi 
bie vorheruehenden Zeiten dunfel und fabelhaft md, 
Mit ven übrigen aſiatiſchen WBölferm hat es eben die 
Bewandniß. 
164. 
Mir Finnen mm ahor zunahan Aaß Mlion mh 


V 


Deutſchen giebt auch eine überaus woheienliiie 
DÜÄIM 


ade: nie — 
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| er am —— — er Die i 
re der Be Ba 08 aus der 
mit Thierhaͤuten beitand in En en 


Aetiden vom:Eupfeat bis an den Indue den 4 


panct und die erfien Wohnungen annehmen ; fo wer⸗ 


den fie von bort aus den wärmeren Climaten theils ge. . 


gen Often bis nach China und in bie afiatifchen Ins, . 
ſeln, theils gegen Mittag und Abend bis nad) Syrien, 


Klein s Aften und nad) der africanifchen Kuͤſte, * 
gangen ſeyn und ſelbige bevoͤllert haben. In die kaͤl⸗ 

tern Gegenden über den Helleſpont, nach Europa und 
Siberien und von da nach America werden fie ges 
wiß ungern, und niche anders als gesungen gegans 
gen feyn. Das noch mie Wäldern und Moräs 
ſten bedecfte Deutfchland vom Nhein bis an. dem 
Dontus Eurinus, zu Tacitus Zeiten, das Hirtenles 
ben, die alte Kleidung und Wohnung, mie audy die 
alte Tugend und Religion der Celto⸗Scythen und 
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zu nn EEE 


färfung, daß diefe Gegenden viel fpäter find 
—— Ind diefe Bölfer mod) in Pen 
ten und natürlichen Einfalt erblicher, als Italien, Gries 
— und viele eſiauſche Länder fange and 


on ſiehet Hierang, Ion A Er der au⸗ 
gruͤnzende Theil von — 2000 Jahre vor 
der chriſtlichen Zeitrechnung mir Menſchen bat fönnen 
defegt geweſen feyn, und daß unter ihnen Kriege has 
ben können geführet werben, Sollten aber 
Schwierigkeiten übrig bleiben; fo kann man ſich 
Beitechmung der griefipen a a deren He⸗ 
bung bedienen, * 

165 


Nun muß ich auch, noch einige Meinungen ‚ber 
Gelehrten prüfen, welche a AR — —— 
zu beftimmen bemüht aemefen And. 


Bi 
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im nachfolgenden wird gezeiget werden: ſo ift es un⸗ 
moͤglich, daß man folche unfichre und ungemiffe Die 
ge und Zahlen zum Grunde einer Rechnung legen 
Fünne. Wenn man demnad) die Zahl der Einmohner 
eines Landes von 400 fahren hätte, und fie hätte . 
ſich in folcher langen Zeit verdoppelt; fo mirde man 
aus dem einzelnen Falle doch Feine Regel herleiten koͤn⸗ 
nen, weil in den nächftfolgenden Zeiten weniger Krie⸗ 


ge und Peften feyn, und alfo die Verdoppelung in 2aoo 


und wenigern Jahren erfolgen koͤnnte. Hier laͤſſet fidy 
alfo nichts weiter beftimmen, als was nad) dem ordent⸗ 
lichen und durch Gewalt nicht geftörten Laufe der Nas 
tur gefchieht und möglid) ift. 

Breunt * hat auch in diefem Stuͤcke einen Vers 
ſuch gewaget und angenommen, daß auf dem platten 
Lande in Engelland fid) das Bolf in 280 Jahren 
durch ordentliche ZJeugung verdoppele. Da er aber 
ſene Rechnung nur auf Das Kirchfpiel Hantfchire ges 
gründet; fo kann daraus gegen die vielen Provinzen 
der brandenburgifchen Sande, womit Schweden und 
Engelland felbft übereinftimmen, nichts geſchloſſen 
werden. 

Nach ihm bat Petty ** fich daran gemacht. Er 
© behauptet, daß, wenn alle Menfchen zur Welt famen, 
die geboren werden Fönnten, alsdenn eine Berdoppelung 
in 10 Jahren gefcheben fünnte, Aus andern Grün 
den nimmt er an, daß fie in 1200 Jahren erfolge. 
Aus dieſen beyden fehr von einander abftehenden Zah: 
len nimmt er eine Art von Mittel an, und fest die Zeit 
der Verdoppelung für ein ganzes Land auf 360 “jahre. 

Und 

* Annotations upon the Bill’s of mortality. edit.5.p. 59. 
und im Anhange num. 46. 

** Eſſays in political arithmetic, Lond. 1699, pag. 13, 


Söfm. göttl, Ordn. I. Thal, U 
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*ꝛ— 
ges oft dort, wo fie vornehmlich een 
lid wären , o — er Far * 4 
gen Zeit die Verdoppelung = 
fest, daß die langwierige in — u 

gen Jahrhundert, die am 7: 

ir, uud daß der legte ki dar Ku 

kaum zZ vom ganzen Bolfe ineggenonmen 

Werden aber deshalb Kriege zu andern ——— gr in 

andern Ländern nicht mehe Schaden anrichten? Die 

Peft in Preuffen nahm im Habe 1709.Uüber 4 von der 

Summe aller Einwohner weg, wie aus der preußi⸗ 

ſchen Tabelle zu erſehen. Da es alfo dem Petty 

an hinlänglichen Beobadhtungen gefehler; fo halte ich 

mich nicht länger hiebey auf, ohnerachtet er das Glück 

gehabt; "daß viele auswärtige Gelehrte feine Regel als 

richtig angenommen haben, wie Scheuchzer * und 


andre. 
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Lebende zu rechnen, und daß 2) jährlich von 32 „1, 
einer ftürbe; folglich würden von 51 Millionen jähes 
(ich geboren 190006 
dagegen wieder flächen — 170000 
ber jährliche Anmwacys würde:alfo fen‘ — 20000 
Sodann rechnet Ring 
1) für Peft und groffe Sterbezeien 
nad) einer jährlichen 9 Mitteffl 4000 
2) für auswärtige und bürgerliche | 
Kriege jährlich im Mittel 350 
'3) für die See, auf welcher fich bes 
ftändig befinden 40000, jährlich 2100 0 
4) für die Plantationen und Colonien | 
über die anfommende Sremdlinge 1000 


Summe — 11000 
daß alfo nach deren Abzug für den 

jährlichen Zuwachs nicht mehr übrig 

bleiben würden, als — 9000 
Ya diefe übrigbleibende 9000 mit 600, als der 

m Aing angenommenen Zeit der Verdoppelung, 
multipliciret werden ; f fommen 5 Millionen und 
400000 oder meift sz Millionen. Allein ı) fürs 
erſte kann ic) fo nicht fchlieffen: Wenn ein Volk 
ſich in so Jahren um die Hälfte vermehret,, fo wird 
es fich in 100 Jahren verdoppeln. Dis ift ein ges 
meiner Fehler, den ich in meiner erften Ausgabe 
auch begangen. Wenn fid) 100 Perfonen in so 
Jahren um die Hälfte vermehret, und bis zu 150 
angemwachfen ; fo müffen diefe 150 Perfonen, wenn 
Urfacyen und Umftände einerley bleiben, fich in so 
Jahren wieder um die Hälfte vermehren und bis 
auf 225 anwachſen, meil 75 die Hälfte von 150 ift. 
Man fann alfo den jahrlicyen Ueberfchuß von 9000 
nicht mit 600 multiplieiren. Sodann aber iR wu 

U 2 Wο), 
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wieſen, daß ſowol die Sterblichkeit: als die Fruchtbor⸗ 
keit in: Engelland ſo iſt wie bier ($. 4. 59. und‘, 
34). Wenn demnach Engelland zu Ringe Zeiten, 
54 Millionen Finwohner en Pech davon 
er feyn, nachdem 2 — 


: 36, iz27 
und da die Geftorbenen zu den Gebornen 

mie 10: 13, fo,müffen geboren feyn. _ 198610 
der Ueberfchuß wird alfo geweſen ‚fm — 45833 


Diefe 45833 find ¶ von sh Milionen. Folge 
lich muß die Veroppelt — der Tabelle ($- 156) 
in 83 Jahren haben erfolgen können. Wenn mar 
aber auch den Abzug für Kriege, für Peften, für die 
Auswanderung in bie Colonien und den jährlichen 
Verluſt an Menfchen durch die Schiffahrt mill gels 
ten lajfen, fo wie ihn King ganz vernünftig ges 
macht hat: fa miirhem renan ahashon um mr nach 
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ten Schiffahrt, den Colonien, dem viel gröffern Vers 
(uft durch die Kriege, auffer dem ſchrecklichen Heere 
der chelofen Geiftlicyfeit, feine Einwohner nicht nur 
um des Gewiflens willen unmenfcylid) ausgejagt, und 
mit ihnen Kuͤnſtler und Handwerker; fondern audy 
hauptſachlich, weil es durch die Generalpächter das 
Volk unterdrüden, ausjagen, die Ehen hindern und 
die Provinzen vermüften laͤſſet. | 
G. 167. 

Ich will zum Beſchluß noch eines Beyſpiels Er⸗ 
wehnung thun, welches zum Beweiſe dienen fann, 
wie fehr man in diefen Rechnungen fehlen und von 
einander abweichen fönne, wenn man fie nicht auf 
genugfame Erfahrungen gründe. Was Petry und 
ZAing nebft andern zu viel gegeben, das gab ein ans 
derer gelehrter Eingelländer, der D. Grew, zu wenig, 
und ging zu fchnell. Sn einer bey der englifchen 
Academie abgelefenen Abhandlung hat er die Fläche 
von Engelland ober Südbritanien auf 72000 englis 

e Quadratmeilen oder 46080000 Quadratacre ans 
egeben, indem er einer Meile 640 Acre oder Mor: 
gen giebt. Er macht hierauf einen Schluß von Hols 
land auf Engelland. Diefes wird nur auf eine Mil: 
lion Morgen gefchägt, und foll 2 Millionen Einwohner 
haben und nody 4000 drüber. Wenn Engelland in 
der Proportion bevölfert ware, muͤſte es 46 mal fo 
viel oder 110 Millionen Einwohner haben, wobey aber 
18 Millionen zuviel gerechnet worden. Um aber Per: 
fonen von allen Ständen Platz genug zu geben; fo fell 
es halb fo viel Seelen haben, nemlich 55 Millionen. 
Er nennet diefe Anzahl ein gutes Verhältniß, und glaube 
daß diefe ungeheure Summe ohngefahr 5 mal fo groß 
fey, als die jeßige Zahl, und daß fie 27 mal fo groß, 
als die Zahl der Seelen in Holland, feyn werde. Folg⸗ 
lich ſchaͤtzet er die jegige Zahl auf ıı Millionen , tie 

u 3 on 
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doch King und Davenant lange vorher nme 

auf st gefegt. Um nun die Em mit ve 
Anzahl in geböriger Zeit zu beoölfern; ſo meiner er 
daß die jetige Anzahl im 24 bie 25 Fahren durch urch vers 

ſchiedene Mittel könne verdoppelt, und wahrfeheinlich in 
36 Jahren viermal fo groß werden, zu wei 
teln er unter andern auch Die Einfül der Coloni⸗ 
ften in Engelland rechnet w. f. 1. hoffe, daß die 
bisherige Betrachtungen bag Lebertrii diefeg Vor⸗ 
ſchlages leicht werden vor Augen legen. einem bes 
völferten Staate, — * es nicht ſo 
geſchwinde, als in einem leeren Lande. Von Hol 
land laßt ſichs auch im geringſten nicht auf Engelland 
ſchlieſſen. Im erſtern lebt fait alles von der Handlung 
und Schiffahrt, wenige von der Viehzucht, und noch 
viel wenigere vom Ackerbau, der in einigen Provinzen 
wegen des niedrigen und feuchten Bodens gar nicht 
practicabel ift. Die nordifchen Provinzen find deſſen 
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| Meuntes Carte. 
Bon den gröflern und gewaltia- 


‚men Hindernifien der Vermehrung 
des menſchlichen Geſchlechts. 
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159. 1) Die Det. Ihr 58 


und Urſprung in den tuͤrki⸗ 


Egrpten. 

6.170. Die ungariſche Krankheit 
oder Petaͤtſchen kann man die 
nordiſche Peſt nennen. Ihr 


Schade wird durch eine Liſte 


von Breßlau und London 
erwieſen. 

6, iju. Groͤſſe den Schadens der 
orientalifchen Peſt wird erwie⸗ 
fen 1) durch die Lifte von Augs 
fpurg, wo fie 3 bis} weggeraft, 

6. ı72. 2) durch die Liſte von 
Danzig, 

6. 173. 3) durch die Lifte von 
Preuffen, wo fie 3 wegges 
nommen, 

$. 174. 4) von Copenhagen. 

$. 175. Es wird aus einer Ver: 
gleihung geyeiget, daß die 
Det auf dem Lande eben fo 
ſchaͤdlich ſey als In Städten, 
nebſt den Urſachen. 

6. 176. 5) Bon Dresden, 

$. 177. 6) von London, 

5 178. 7) von Conftantinopel. 

$. 179. Einige Liften aus dem 
Graunt. 
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folgen koͤnne, wenn die Peſt 
in einem Jahrhundert 2 bis 5 z 
mal in ſelbigem wuͤtet. 
Derbam wird hiebey wiederlegt, 
und es wird gezeigt, daß die 
türkifchen Stasten gar nicht 
volkreich, und daß daher bie 
Peſt zur Erhaltung des Gleich⸗ 
geroichts allda gar nicht noͤthig 


ey. 
$. 182. Ob die Peſt oder der Krieg 
der Vermehrung nachtheiliger? 
§. 183. I). Der Krieg. Deſſen 
Schade in der Vermehrung 
wird eripiefen. 
$. 184. Die Kriege wurden ben 
den Alten mir mehrerer Wuth 
und Schaden geführet, als ans 
jeßt, bey der gebefl:rten Art zu 
denken, unterden meiften eu⸗ 
ropäifchen Völkern. Beweiſe 
von den Kriegen des Ifraeliti« 
fhen Volks und der Römer. 
6, 185. Fortfeßung des vorigen, 
nebft einigen Urſachen der groͤſ⸗ 
fern Hartnächinkeit und Wuth 
inden Schlachten der Alten. 


S.1ı%6. 
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§. 186. Hlebey witd der Erohe⸗ 
betung und ne von 
America durch die 
Meldung gethan. Zugleich 


wetden die Urfachen aus beim $, 197, 


Ufoe und Condamine ana 
gelühret, weshalb ‚America 
noch nicht hat Fönnen wleder 
bevölkert werden. 

. 187. Der Schade des Krieges. 
wird noch welter ertiefen, DER 
nicht nur aus den Schlachten, 


a 


Spaulır 7, 


Bee 


— | 
Paar 
3 —— iu 


n.aber nicht gehören, 


fordern auch ausder Flechten 6, — =; ebelofen 


Pflege der Kronten, und aus 
dem aroffen Troß und Gefe 
einer Armee entftcher,weshal 
die Krlege der Krone Frankreich 


 berrömfi 
3 Millionen angege! 


vielmehr Menihenalsandern $. 199. Darauf wirdein Schluß 


£often, Dieſes wird durch ein 
unparthehlſches Zeuguſß erwies 
fen, 

6. 188. Es wird diefe Materle 
mit den ſchoͤnen Gedanken des 
Sy etatots befchloffen. 


auf die Menge der Sünden, 
la 
die man zivar zu Nom kennet 
und weiß, aber eher zulaßt, 
als daß man die Unfchlbats 
kelt willin Gıfahr ſeken Aus 





der. allgemeinen und before 


Hinderniſſen ber ch 
©. dem Feuchebarfeit, duch andre gröffere Störungen °. °. 
= wäre ungerbrodyen worden ; fo müfle es in ber 


> gan anders in der Welt ausfe u als e8 ie . 


let der vorzer etflätten Hinderniffe, wie audy der - 


- ‚öfters mit unterlaufenden —— Jahre, ohner⸗ 
achtet, kaun ha in weniger als hundert Jahren 
eine? en. Es muͤſte daher bie Zelt 
5 längft das — ihrer Einwohner ‚haben. Es 
"güfte. durch das daher aufgehaltene und Apätere Hey⸗ 

: Fruchtbarkeit· der 


andre gar Wuͤſteneyen. Wo iſt die se der Ben 
der Der äleften Zeiten? Wo-ift ein Carthago, Theben, 
Tyrus, Babylon, Ninive, Perfepolis und fo viele 
andre mächtige und volfreiche Städte? Von vielen 
kann man kaum mehr den Ort anzeigen. Diefes find 
die ſchreckensvollen Beweisthuͤmer der Würkungen 
des Kies, der Peften und andrer gewaltſamen Stbs 


- a will in diefem Abfchnitte die voruehmften 
derfelben berühren, . und micy.infonderheit bemühen, 
die Gröffe ihres ae Einfluſes in en 


—* 
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mehrung und Verringerung der Menſchen zu seen. 
Auffer dem’ Schaden der Peften, eher. mi de 
Hungers und anderer ‚will 
ich auch die wichtigften Hinderniffe — die 
aus der ——— aus —— 
und aus andern pol Den freien, 2 
me die Gafircion im en der 

ceident in —— Landern, mie auch 
geinderen Ehen bey dem —S 


vw 9 vr VERS: der Bröffe 
tes ‚Schadens. - 


% 169% 

Das allerbösartigfte unter allen Fiebern, bie 
Peſt, die mit Beulen verknüpft ift, und mehrentheils 
in wenig Tagen den Tod verurfacht, ift mol ohne 
ſtreitia das ardfte Hinderniß in der Rortoflansuma des 
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feuchte Luft, wozu die geoffe und ſtets anhal 
—* Hitze hinzukommt, die Urſache ſey, überlaffe‘ 
ich der Entſcheidung der Aerzte. Das Religions⸗ 
vorurtheil der Muſelmaͤnner iſt die Urſache ihrer ſchnel⸗ 
len und beſtaͤndigen Verbreitung in allen tuͤrkiſchen Pro⸗ 
vinzen. Sie halten den Tod nicht fuͤr etwas uͤbels fuͤr 
einen Islamiten, d. i. Rechtglaͤubigen. Das waͤre ſo 
weit gut, aber die Folgerung iſt unvernuͤnftig: daß 
man daher der Peſt gar keinen Wiederſtand thun muͤſſe. 
Daher kommt es, daß die Peſt faſt ihren beſtaͤndigen 
Wohnfig in den tuͤrkiſchen Staaten hat, und daß ſel⸗ 
ten ein Jahr hingeht, da fie ſich nicht in einer oben 
der andern Gegend Auffert. 


6. 170. 

Die fogenannte ungarifcye Krankheit oder die 
eigentlichen Perärfchen kommen in Europa der oriens 
talifchen und mit Beulen verfnüpften Peft am naͤch⸗ 
fin, und man fönnte fie wol die europäifche oder 
nordifche, zum Unterfchiede von jener, nennen. Die 
fes bösartige Fieber ift von unfern Fleckſiebern dem 
Grade und den Flecken nad) fehr unterfchieden,, indem 
legtere blau und oft gröffer als die gröften Linfen find. 
Es ift in Ungarn und den angränzenden Ländern bes 
Fannt, hat auch davon den Namen, hier zu Lande aber 
wiffen mir davon Gott Lob! nichts. Ju dem Wins 
ter und Frühjahr von 1758 hat fie nicht nur bey der 
öfterreichifchen Armee, fondern auch in dem obern 

Theil von Schlefien, zu Breslau, Schweidnitz, Landes 
but und andern Orten, und daher auch unter den 
preußifchen allda einquartirten Truppen groffen Scha⸗ 
den gethban. Ich habe aus den Händen eines ho⸗ 
ben Goͤnners dieſer Betrachtungen eine fehr genaue 
Lifte von ihrer zu Breslau angerichteten Niederlage 
erhalten, die ich allhier zum Vera ihrer N 

NN 
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fichfeie mittheilen will SIEB find. im Jaht 17580 


Breslau geftorben Id a Sa 
1) vom Cürgreächen AHEEED ji — 


— — — 
earholiiche — Bi Ye 
4613 * Er = 9923 
2) von Militair: Perfonen find aus 7 
dent Lazareten auf den 
Kirchhoͤfen begraben Yet 
Soldaten, preuifheiee 5470 ' 
ͤſterreichſſche n9 0 
Weibet — —— 397 
Kinder — 358 
"arme Einwohner und Fremde By * 
ſchwediſche Kriegsgefangene : 18.71 \ > 


Summ⸗s⸗ 4244 
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gleich zu fegen. Es fehlere alfo wol nichts als der 
Name, die Peftbeulen und timor fpecificus, welcher 
nach dem Urtheil der Aerzte bey einer ausbrechens 
den Peft von befonders fchädlichen Folgen ſeyn foll. 
Die beftändige Gegenwart Sr. Asnigl. Majeſtaͤt 
uebft Dero Gefolge an diefem Orte bis zur Eroͤfnung 
des Feldzuges im April, und die Sorgfalt gefchickter 
Aerzte trugen ohnſtreitig zur Verhütung mehrerer Fol⸗ 
gen ſehr vieles bey. 


Der Her D. Short * hat im zweyhundertjaͤh⸗ 
rigen Verzeichniß der epidemifchen Seuchen in Lons 
von diefe ‚ungarifche Kranfheit mit dem Namen der 
Peſt belegt und dazu gezählet. „im Jahr 1562, heiße - 
„e8, brachten die Soldaten das ungarifche Fieber (eine 
„Art von Peft, fo diefer Nation eigen ift), von Nieu⸗ 

„port nad) Engelland, welches übel gebaufet, und es 
„fturben daran in London 20136. Im Jahr 1589 
„ward das ungarifche Fieber von der englifchen Flotte 
„aus Portugall mitgebracht, und über die Nation 
„verbreitet.“ | 

' 6. 171. 

Da meine Heuptabficht hier dahin gehet, die 
Groͤſſe des Schadens zu beftimmen, den eine Peft im 
menschlichen Gejdylecht anzurichten vermögend ift; fo 
will ich einige der vornehmften Erfahrungen anführen, 
die mir zu Händen gefommen find, aus welchen erhels 
len wird, daß ihre Kraft und Wach nicht allezeit gleich 
ift, daß es aber auch möglich, daß fie ein ganzes Drits 
theil der Einwohner eines Landes, ja die Hälfte der 
Einwohner einer Stadt wegnehmen fönne. 

1) Aus der zu Augſpurg in Kupfer geftoche: 
nen Lifte der Gerrauten, Gebornen und Geſtorbenen 

ſeit 


En EEE VE, 














* New obfervations, p. 103, 
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fit 1500 (Tab. XUL) — allda im 


al ee 13000 —* 
der jaͤhrli erbenden war 13005 dieſe mit 2 
multipliciret, geben Be en Für die 
“allein bleiben etwa 12000, umd diefe find £ von 
Summe aller Einwohner, de an der —S 
find. 
Im Jahr 1697 nike allda wieder an, und 
1628 farben 9611, im beyden beyden zuſammen 12105 
Die Mitrelzahl der Sterbenden war damals 15005 
diefe mit 28 multipliciret, geben 42000 Einwohner : 
die Peft allein, nady Abzug der gem Sterbens 
den, bleiben 9000, welche — als + der Einwoh⸗ 
ner. In den vier Jahren von 1632 — 1635 ift fie 
dafelbft nieder anhaltend geweſen, und hat in allen 
17756 weggenommen. Mach Abzug der gemöhnlich 
Sterbenden bleiben fir. die Peft ohnngefähe 1 1000, 


Be 


* 


us un Lord x 
‚O0 Dan in 20° 4 one? io. 











[der geößnic, 

— be 2500, alfo der bmer 

kan 3. nach Abzug derſeiben in fünf an bleiben .. 

j ‚000, bie daher F weggenommen. . 

j "De Sabre 1651 und 1652 waren wieder epiber < 

„und im Jahr 1653 brad) die Peſt aus, an -:' 
11616 fhurben, die 5 A der Sums 

‚me der Einwohner betragen. — 

ben wieder 7569, und 1660 ſchon wieder 5515, ent⸗ 

weder an , Der deren Ueberbleibfein, und böse, 


x 


— 2. 337. und In Baddem mansien. 
PS. 
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ben Pinczow in Pohlen, baſd nach der unglücklichen 
Schiacht zwiſchen den Schweden und Ren, ſich ges 
äuffert, vom der Zeit an babe fie fich immer Heeumgsr 
zogen, bis ſie 1705 von Kemberg nad) Jaroslow 
und Samofe, 1707 nach — und eñdlich 1708 
nach dem damaligen Doblnifch+ Preufjen gekommen, 
und ſich zuterft in Thorn geäuffert, von dar fie ſich A 
dann, aller guten Worfehrumgen opmerachter, weiter auss - 
gebreitet hat, In Danzig find geftorben 
im Junius — 319 — — 

FJulius — 1313 November — et 

Auguftus — 6139 December — 584, 

September 8303 


$. 173: 


3) Eben diefe Geiſſel betraf auch zu eben der Rn 
das Brandenburgufibe Preuffen. Aus der Lite 


— 
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find geweſen 22535. Es fehlet mir Die Mirtelzahl der 
Geftorbenen zu folcher. Zeit (Tab. XV). Wenn id) 
Die nachherige annehme, und fie ohngefähr auf 2500 
fege; fo bleiben für die Peft etma 20000. Sodann 
wäre die Zahl der Einwohner gemefen 70000, ju denen 
die an der Peft Geftorbenen find, wie 1: 34. Alſo 
Kr fie noch nicht 3, aber doch über Z, gerauber. 
er D. Chamberlayne * rechnet die Zahl der Geftors 
benen auf 25000. | 
$. 


| 175. 

Wecenn wir die an der Peft Geftorbenen im gan⸗ 
- zen Königreich Preuffen, in Danzig und Copenhagen 
mit der Zahl ihrer Einwohner vergleichen; fo erhellee 
daraus, daß Diefes Uebel an allen diefen Orten nicht 
von gleicher Stärfe und Schädlichfeit geweſen ift. 
Das Verhältniß war 

in Danzig — — mie 10:22 

in ganz Preuffen — — 10:26 

in Copenhagen — — 10:35 
Am legtern Dre iſt die Gewalt der Peft nicht fo groß 
gewefen, entweder weil er von dem Urſprunge derfelben 
entlegener war, oder weil man vielleicht mehrere Ans 
ftalten dagegen gemacht hatte. 

"Daß fie in Danzig fo groß gemwefen ift, wundert 
mid) nicht fo fehr, wohl aber befremdet es mich von 
einer ganzen Provinz, wie Preuffen. Man follte glau⸗ 
ben, daß fie unter den Landleuten, die an ſich ftärfer find, 
und die dabey in freyer Luft leben, nicht fo viel fchas 
den follte; allein man muß dagegen auch wieder erwe⸗ 
gen, daß die Landleute mehr ohne Hülfe, und daß gute 
Anftalten unter ihnen ſchwerer zur Ausübung zu brin« 
gen find, fie fidy auch nicht fo fehr in acht en 


err 


* Philof. Trans. n. 337. Baddam memoirs. Vol. 6.2.8. 
Sufm. göttl, Ordn. J. Theil, F. 
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Herr D. Gottwald hat bey Danzig bemerket, daß 
unter den geringeren und gemeinen Leuten Die meiften 
geftorben, nur wenige von den Vornehmen. Bon 
Copenhagen bat der 1. Chamberlayne eben dieſes an⸗ 
gemerfet, wovon er zur Urſache angiebr, daß Die ges 
meinen Leute enger beyſammen wohnen, ſich meniger 
in acht nehmen, und auf gut turkiſch glauben: folli 
an der Peft fterben, fo werde ich nicht entlaufen; 

ich (eben, fo kann ich nicht fterben. In der That find 
die Begriffe des unmilfenden Pöbels, die er von der 
Vorſehung bat, oft micht viel von dem bfinden und 
abfoluten Schickſal der Türken unterfchieden. Der 
Bauer denft groffentheils aus eben der Urfache auch 
alfo. Seine Wirchſchaft verſtattet auch nicht fo leicht, 
alle Communication aufjuheben. Dieb und Hunde 
können auch das Gift feichter herumtragen. Daber 
kommt es, daß ganze Dörfer, ja ganze Gegenden 
‚ausfterben, dergleichen in Preuffen und fonderlich im 
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gu. 177% j 

6) London (Tab. V.) hat vordem fehr viel von 
der Peft erlitten, feit meift 100 Jahren ift es frey 
geblieben, 

Nach des D. Shorts Regifter * der epidemifchen 
Seuchen iſt fie 1543 in London geweſen. 1545 bat 
fie in London gewuͤtet, und ganz Europa Hat dabey 
fitten. 13562 brachten die Soldaten die ungari 
Krankheit aus den Niederlanden nach Engelland, mos 
von ſchon vorher ($. 170.) Erwehnung geſchehen. 
1589 ward fie wieder mit den Echiffen aus Portugal 
nad) London gebracht, er nennet fie aber nicht eine Peft, 
1603 ward die Peſt von Oftende nad) Condor gebracht, 
woran 36269 geftorben. 1622 berrfchte ein bösartig 
Fleckſieber, welches 1623 in die Peft ausſchlug. In 
den folgenden Jahren verwandelte fie ſich wieder in das 
vorige Fleckſieber. Don 1661 bis 1664 berrfchte ein 
bösartig Fieber, welches vom Sydenham Febris de- 
puratoria genannt wird, e8 verwandelte fich aber 1665 
in die allerfchlinmfte Peft, fo jemals diefe Hauptftade 
betroffen. Das find alfo in 122 Jahren fechs Peften. 
Bey den beyden legten von 1623 und 1665 wird nicht 
gefagt, daß fie von auswärts dahin gebracht worden, fon 
dern der Herr Doctor meldet ausdeitcklich, daß die Fleckſie⸗ 
ber und das depuratoriſche Fieber in eine Peft ausges 
brochen. Dieſes würden alfo 2 Beweisthumer dev 

‚ Möglichkeit feyn, daß auch in Norden eine Peft ent⸗ 
flehen fönne. Es würde aber doc) auch auszumachen 
ſeyn, ob diefe Peften in allem der oriensalifchen ähnlich 
gemefen, und ob ſich auffer den bubonibus auch furun- 
culi, anthraces und vibices dabey geaͤuſſert. Weni 
ftens find fie nicht der Gene gleich geweſen, melde 

2 die 








Nerw Obſerr p. 102. 


ner avvU, HUMMER 70594, Di, 
der Begrabenen war 12886 um dag Jahr 
mit 25 multiplicirt (6. 35.) 322150 
giebt. Zu dieſen find die an der Peit Seftor 
zu 45, noch nicht 4°. 

Im Fahr 1623 ſtarben allein an der 
die andern 35417. Die Mitteljahl der ı 
war 8084 um das Jahr 1620, folglich 20 
mohner, zu denen jene wie 10 su 57; folg 
nur etwas Über Z der Einwohner, die an d 
ftorben, dahingegen in Dansig 1709 mehr 
in Copenhagen 1711 mehr als £ drauf gegaı 


Die Peft aber, fo im Jahr 1603 von N 
Bin gebracht worden, und bie unftreitig aus d 
entfprungen, nahm ohngefaͤhr I der Einwohner 
war alſo faſt noch einmal fo beftig, als die be 
hergehenden. Sie entſtand 1602, und e 
36269, daurete aber fort bie 161 I, wiewol 
weit geringen Heftigkeit, fo daß in allen hi. 


-— un. 0@. 
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war, flarben daran 13482, in allem big 1648 nicht 
voll. 20000. Damals mar die jährliche Mittelzahl 
ber Todten 10000, alfo der Einwohner 250000, 
du denen 20000 wie ı zu 124. Sie iſt alfo damals 
unter allen am ſchwaͤchſten geweſen. 


Petty hat von 1582 bis 1665 fuͤnfmahl 
die Peſt in London gezaͤhlet, worin D. Short 
übereinftimmer. Er meldet aber, daß fie in Emden. 
gemeiniglic) 5 der Einwohner meggenommen.-. | 
mit find aber die vorigen Verhaͤltniſſe nicht alle * 
ſtimmend. 


s. 178. 
7) Obwol die Peft in den türfifchen Staaten 

niemals ganz aufhöret, und aud) öfters zu Lonltam 
tinopel it; fo muß doch die vom Jahr ı75 1 vor 
vielen von -aufferordentlicher Heftigkeit geweſen feyn, 
die von Alerandrien durch Schiffe dahin gebracht 
worden, und fic) in wenigen Tagen durd) Die ganze 
Stadt verbreitet bat. Der Herr D. Maclesfield **, 
welcher ſich viele Jahre allda als Medicus aufger 
Dalten, bat davon gemeldet, daß ihre Wuth die 
vornehmen Türken dahin gebracht , daß fie ſich auf 
das Land retiriret, und daß diefes das erftemal ges 
weſen, daß fie folches gethan haben, indem fie fonft 
fi) daraus nichts madyen. Nach deflelben Angabe 
find in felbigem Jahre 140000 Einwohner daran 
geftorben. Und wenn nach des Herrn Dorters 
aus dem confumirten Getreyde gemachten Ueberfchlag 
fid) dafelbit etwas über 500000 Einwohner befins 
den; fo würde das Verhaͤltniß feyn wie ı zu 3%. 
% 73 Das 


* Eflay in political arithmetic. p. 39. 89. 
Philoſ. Transact. Vol. 49. P. 1, an. 1158. 





_ urn men U A 
der Groͤſſe des Schadens nicht gebrauchen 

Sm Jahr 1625 find in Leyden gefto 
im Jahr 1635 eben dafelbft 14381, umd 
Jahr 1655 wieder 13287, und alfo an d 
Drte in 30 Jahren über 37000 Menfchen. 

Sm Jahr 1637 find zu Prag 3000 
zu Neapolis 300000, zu Genua 7000 
1657 geftorben. Das Städtgen Scal 
cusgeftorben, und zu Minory follen nu 
ſchen übrig geblieben feyn. 


. 18% 
Aus den bisher angeführten Beyſpit 


ſehen, | 
1) daß die Wuth der Peft unterfchied 
daß fie 
2) von „r bis auf $, ja gar bie z, | 
zur Hälfte der Einwohner, hinan fteigen Pi 
3) daß ihre Dauer bald länger, bald 


Sn Danzig und Copenhagen daurete fü 
Oahe u a 7..e oo. 
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hindert werden. Hiedurch ward das Ungluͤck des dreyſ⸗ 
figjährigen Krieges ohnſtreitig gar fehr, vergröffert, 
da aus den angeführten DBenfpielen erhellet, daß fie 
faft die ganze Zeit hindurch gedauret, und nicht nur 
in Deutfchland fehr viele Jahre hindurch gewefen, fons 
dern auch nad) Holland und Engelland gebracht worden, 
und daß fie noch nady 1650 in Italien gewuͤtet. 
| 5) Hingegen zeige auch Deutſchland, das feit 
1682, wie auch Eingelland und London, das feit 
1665 davon verichont geblieben, wie vernünftige Ans 
ſtalten von dem Höchften mit einem glücklichen Erfol- 
ge zur Abmwendung diefes Liebels gefrönt werden. Das 
durch ift fie audy) im Jahr 1709 von der Neumarf 
und Pommern, und von ganz Deutfchland nk 
abgervendet worden. Zwey Jahr nachher, nemli 
1711, brachte ein polniſcher Jude alte Kleider zum 
Verkauf in das Städtgen Reppen, fo nur zwey Mei⸗ 
in hinter Sranffurt an der Oder liegt, mo Feiner mehr 
an die Peft dachte Ploͤtzlich ward nicht nur dieſes 
Staͤdtgen, fondern auch einige nahe liegende Dörfer 
ameſteckt. Allein durch die genauefte Einfchlieffung 
alle diefer Derter ward die Verbreitung verhuͤtet. 

. 181. 

Da eriiefen ift, daß die Peſt 2 und mehr von 
allen Einwohnern, nicht nur in Städten, fondern 
auch cufden Dörfern und in ganzen Provinzen, wo⸗ 
von Treuffen das ftärfite DBenfpiel ift, wegzuraffen 
vermöcend fey: fo wird man daraus leicht urtheilen, 
Daß dadurch der Fortgang in der Bermehrung der Mens 
fchen ungemein fehr müffe gehindert werden. Wenn 
fie daher in einem Jahrhunderte nur ein paarmal ent⸗ 
ftehet; fo fälle folches in Anfehung der Vermehrung 
ganz aus, wenn nicht Fremdlinge das Land wieder bes 
völfern helfen. Es ift alfo offenbar, daß Deutſch⸗ 
land im vorigen Jahrhundert fic, bins aan tie \r- 

X 4 —X 
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fache unmöglich koͤnne vermehret ze mo es fih 
nicht — des Krieges gar muß verringert haben. 
Das vorhergehende Jahrhundert war von Peften 
und Kriegen eben fo wenig ik — es auch in 
ſelbigem keinen Auwachs mag 
Peft zu Kayſer Carls DR im re J 
wird in allen Zahrbüchern als die allerer 
befchrieben, weil fie kaum die Hälfte, der jobner 
foll übrig gelaffen haben. * = man aber ſowol — 
dieſer als andern Feine richtige Ver; 
ohne diefe fich nichts vergleichen ; p halte 3 
mich dabey nicht auf. 

Was muß Pohlen nicht gelitten haben, da die 
letztere Peft von 1702 an fo viele Jahre darin herum 
gefchlichen ift ($. 172)? Deutfchland und ganz Eus 
ropa kann alfo in ſolcher Zeit nicht viel volfreicher ges 
worden feyn. Doc) ifts nicht unmöglich, daß Deutſch⸗ 


fand fich in den leaten en aeſunden Kahren um bie 
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Peſt allda —* wäre, und fie nahme jedesmal J 
weg;- fo wäre feine Vermehrung möglich. Hie zu 


fommt 3) die Polygamie, und das daraus entftandene - 


grauſame Eaftriren fo vieler Taufende, wovon ich 
Dermach handeln werde, ferner 4) das lange Säus 
gen der türfifchen Mütter ($. 95), die feine vorzägs 
liche Sruchtbarfeit der Ehen erwarten laſſen. Derer 
aber, die mehr als eine Frau haben, find die wenig 
ften , indem es nur die Reichen und Vornehmen thun 
Fönnen. Hiezu kommt noch 5) das ausdrüdliche 
Zeugniß des englifchen Geſandten bey ber Pforte, 
Porters ** , welgper dem Herrn D. Maty auf 
die Frage: Ob die Vielweiberey der Dermehrung des - 
5 nenſch⸗ 





* Deſcription d’Egypte. 
#® Philof, Transs&. Vol. 49. ꝑ. 1. 


in ihrem Geſetz geboren ift. 

Derham hat alfo in der That nur 
Devfpiel zum Beweiſe gewaͤhlet. Uebe 
leunne ich dieſe Meynung aan, und gar. 
örtliche Gerechtigkeit fich nicht diefer Zuc 
Beſtraſung bedienen muͤſte; fo brauchte es 
noch Peſt, noch Hunger , indem der Fort, 
pers felbit zum Stilleitand kommen muß, w 
mir dem Maaß der nöthigen Familien an 
weil daraus von felbit das fpätere Hey: 
daraus eine geringere, Fruchtbarkeit der Et 
muß: dadurch denn die Geſtorbenen und 
zur Gleichheit fommen, und folglid) die V 
aufboret ($. 102.). 


G. 182. 
Ob Pet oder Krieg dem menfchlichen. 


nachtbeiliger, muß aus deu Umſtaͤnden 
werden, fonderlidy aus der Art, wie Krie 


nrartree 





$. 183. tt 
Der Rrieg, diefes wahre Ungeheuer, dieſer Schands 


igung und Pflicht 
Wemuth übernehmen. Diefcyöne Schilderung diefes 
abfcheulichen Uebels, die wir in dem Anti⸗Machia⸗ 
vell ( Chap. XXVI.) leſen, verdienet hier einen Plag. 
„Der Krieg uͤberhaupt iſt ſo fruchtbar an Ungluͤck, 
„ſein Ausgang ſo ungewiß, und die Folgen deſſel⸗ 
„ben ſo verderbend fuͤr ein Land, daß die Prinzen 
„vorher nicht genug nachdenken koͤnnen, ehe ſie ſich 
„darin einlaſſen. Die Gewaltthaͤtigkeiten, welche 
„ein Kriegesheer in einem feindlichen Lande aus⸗ 
uͤbet, wollen gar nichts gegen die Uebel ſagen, die 
„auf die Staaten der Eriegführenden Prinzen unmits 


„telbar zurädfallen. Der Schütt, den Keaa a -! 
WXxxv 


vo ge ie ernzige Kriegegerfi 

ſtuͤrzt; nimmermehr —— fie er 

„form Ihre Einbildungsfrafe iſt bey 
+ ihnen die 
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„der Schlachten, und der noch 
» Delagerungen! Wie den Sammer 
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* m) indem er wie" une den Seaat vieler, ſo⸗ 







Menſchen 6 
rl ar er 5 
Mache ft. hörte Bis 
—— 
—— 


Hi 


terung, wie var Jahr 1757 und 17585 fo muß ein’ 
gr nfluß n 


bereit die * , folglich der Troß, und daher auch 


der Schade aufferordentlich groß, wovon ich nachher . 


G. 187.) den Beweis geben will. 

3) Viele Ehen werden dadurch zerriſſen, und bie 
meiſten Frauen bleiben unſtreitig Wittwen, die noch 
einige Kinder haͤtten erzeugen koͤnnen. 


4) Diele Ehen werden gehindert, indem das 


es ichaemich zwifchen dem männlichen und weiblichen 
Sefchlechte dadurch aufgehoben wird, deſſen Richtig - 
keit nachher wird erwieſen werden. Nach ber weiſen 
Einrichtung &ortes find beyde Gefchlechter zn der Zeit, 
‚ ba man. zu heyrathen pflegt, fig Kooudet UL 
x 
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gder Vermabrams. De - 
5* prager Frieden im Jahe 1635 berz dadurch 
aber ward Schweden deſſen erflärter Feind; vnd es ging 
dem Sande noch ſchlechter als vorhet. Die meiſten 
Dörfer in gedachten Provimen ſtanden (ser :Der Acker 
"Sog unbeftellt,. Vieh war nicht vorhanden. .. Die Hun⸗ 
gersnoth trieb völlig fort, was der Krieg und die Det . 
Er übrig.gelaffen hatten. Der Hunger war drang, " 
die vornehmfte Urſache, daß die aus dem ent em : 
miene Peſt einen fo langen Aufenehalt hier. und 
mo hat hoben koͤnnen / wo er nicht nachher 
‚Sterben; die fogenannte Humgerpeft, Bereit 


Das ——— — ehe etuch bee 


noch die Folgen der türfifchen ee nd ich habe 
von vielen, die in felbigem find, gehöree, daß 
verſchiedene groſſe und bare Gegenderr von Eine ' 
wohnern ganz eneblöffet find, fo daß man oft in vielen 
Meilen fein Dorf antreffe. Wie mag es jege in Per« 
fien ausfehen, da der Krieg und Anarchie nebft haͤufi⸗ 
gm Revofutionen ſchon feit 1718 her gedautet / und fü 
ee — Heere * Dienfihen Ken — 
auch mit aller moͤglichen Unmenſchlichkeit 
Yet der Alten verknuͤpft find ? MR nach 


184 

Da nun Fein Jahrhundert vergehet, ba der Krieg 

nicht in dem einen oder dem andern Lande, oft in meh⸗ 
teren zugleich, auszubredyen, und oft viele Jahre ats 
zuhalten — ſo laͤßt ſich leicht die Rechnung ma⸗ 
chen. Man moͤchte ſaſt ſagen, daß in der Welt meht 
Jahre des Krieges als des Friedens find. Wenig 
ftens ift ſolches in den legten 150 Jahren richtig, da 
Deutfchland bald auswaͤrtige, bald einheimifche Kriege 

Nu führen gehabt hat, 


Ne 


x 
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Obſchon die allerbefte Lehre der Chriften nicht alle 
möı jliche Würfungen über die Herzen der Fürften der 
Ertie, in Anfehung der Liebe des Friedens, erlanget 
bat ; fo ift es doc) eine Frucht der durch das Licht der 
Wa hrheit gebefferten Sitten, daß der Krieg nicht mehr 
mit der vollen Wuth und Unmenfchlicykeit der Alten 
gefü hret wird. Man findet in der Gefchichte niche 
nur die ſchrecklichſten Niederlagen durch eine einzige 
Sc lacht, dergleichen jegt kaum in zehn und mehreren 
au a,efchehen pflegen, fondern es war auch etwas fehr 
gemi:ines, daß die Einwohner eines ganzen Landes in 
die !Befangenfchaft geführet wurden, nachdem vorher 
Städte und Dörfer eingeaͤſchert, und alles in eine 
Wü teney verwandelt war. 

Eine der gröften und faft unglaublichen Nieder⸗ 
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3 fommt er 


— die —2 —X Wie viel Men⸗ 5 


ſchen giengen nicht bey der letzten erwüftung des jübi: 


fchen Landes und der Zerſtoͤrung Terufaleme verloren? 
Lipſius hat fich die Mühe gegeben, den Schaden zu 


berechnen, und er hat herausgebracht, daß bei) der Bes 


lagerung ımd Eroberung der Stadt eine Million allein 
durch das Schwerdt und Hunger umgefonmen, und 


bey der Zerftörung und Verheerung des ganzen Landes 


. hat es 1 Million und 376690 Seelen gefoftet, worunter 
die nicht begriffen find, jo durch Hunger und andre Noth | 


in Hoblen und Wäldern find aufgerieben worden. ** 


Das cultivirte und volfreiche Griechenland | 


kam endlich durch die beftändigen Kriege fo herunter, 
daß zu Plutarchs Zeiten ganz Griechenland uhr 
mehr 


alten lateinifchen Ueberfeßung des Joſphuẽ nur 50000 ge⸗ 
—* neuen Conf. Des Vignoles Chronologie, Tom.1.l. r. 
$. 29: p. 193. Allein es ift zu viel Dagegen einzuwenden, 
—* obige Zahl keiner Unrichtigkeit kann beſchuldiget 
werden. 

* Diodor. Sic l. 2. 

** De Conftantia I. 2. c. 21. opp. Vol. 4. wo bie Stel⸗ 
len aus dem Joſephus und andern angeführet find. 


Sößm. goul. Ordn. J. Theil. M 


An Belo = 2 


— — 
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mehr als 3000 ftreitbare Männer aufftellen können, fo 
viel vorher das einzige Mlegara zu liefern vermoͤgend 
geweſen iſt. Lidſius hat Recht. wenn. er fagt, er 
babe dieſe Stelle niemals ohne Unmillen und Verwun⸗ 
derung leſen Ffonnen. * Dem Herm Hume fomme 
dieſe Stelle des Plutärche verdaͤchtig und übertries 
ben vor. Ich laſſe es dahin geſtellet. So viel liege 
aber doch wahres darin, daß das Land und die Mache 
damals ganz entfräftet, und deffen Einwohner fehr düns 
ne geweſen. 
Bas haben die Römer, diefe Eroberer aber 
euch Verwuſter des menfchlichen Geſchlechts, nicht für 
Dienichen aufgeopfert? Darf man ſich wundern, daß 
es endlid) zu den Zeiten des Auguſts an Menſchen 
und Bürgern fehlete, daher man Gefege über Gefege 
machen mufte, um die Leute zum Heyrathen zu ers 




















= der Vermefeung I. Der Krieg 29 


a R , wäre. 

| en —— hen J— 
— daß die Doͤrfer in Italien von M 
" "gefähäpfe waren, und daß es an Aderleuten 1 

| un ner 6 On tn een u 


berungen antreiben ließ, und fein ai Sand — 
kerte? Der groſſe Pompejus, der Ueberwinder bes 
Orients, hat 30. Jahr zu Felde gelegen. Nach des 
Plinius Zeugniß bat er-zufammen 2 Millionen und 
183000 Menfchen gefchlagen, erlegt, in die Suche 
gejagt, und zur Uebergade gezwungen. Er hat übers 
dem 1538 Städte und Schlöffer erobert, und 846 
Schiffe der Seeräuber und anderer Feinde theils gefens 
ke, cheilg genommen. Das läßt ſich wohl begreifs 
fen, da er Aſia und Africa dem römifchen Reich uns 
terwürfig gemacht. Da nun Caͤſar, Pompejus und 
Marcellus in einer Zeit von eines Menfchen Alter 
gelebet haben; was für. Ströme Bluts müffen die 
- vielen und fchmeren Kriege nicht gefoftet, und weichen 
— muß das nicht in der Vermehrurig verurſacht 
a en nr» 


9 185. 

Ben diefen Kriegen der alten Bölfer ift nun noch 
zu bemerfen, daß fie gemeiniglidy mehr Blut, ale 
die Kriege der neueren Zeiten gekoſtet haben. Denn 
wo findet man in biefen foiche Benfpiele von Schlach⸗ 

Ja ten, 
* Hiftor. natur. . 7. c. 25. und Lipſius l. c. 
*Hume. 
** Gin mehreres hievon kann in det SER DAME 
Zractas von ber Vielweiberey nachgelchen werden. . 


340 NeuntesCap. Bon gewaltf Hinderniffen 


ten, da z. E. ein Sabine 110000 Gallier, Ma⸗ 
rius 200000 Eimbrer und Teutonen, Aẽtius in 
den catalaunifchen Feldern 162000 Hunnen in 
einer Schlacht erleget haben? * Die Urfache diefer 
blutigen und hartnädigen Niederlagen liege nun 1) in 
ihrer Art zu fireiten. Ihre Legionen ftunden auf 
einem engern Platz, und zwar zu 16 bis 20 Mann 
body, beyfannen, und es kam mehrentheils zu einem 
erbitterten Handgemenge, dag Mann mit Mann zu 
thun bekam. Sept hingegen wird die Infanterie ſelten 
an einander fommen, mo e8 nicht bey einem Sturm 
geſchieht. Nachdem das Pulver und Gefchüg iſt ers 
funden worden, wird der Sieg mehrentheils in der 
Entfernung entichieden, weshalb ich diefe Erfindungen 
unter die nüßlichen zu vechnen Fein Bedenken trage. 
Sodann war 2) die Tapferfeit oder die Wurh und die 
Bitterkeit damals mehrentheils röfer, als anjegt. 
8 We i 
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name Frau und Kinder und das geche 
cer 


land ftand oft bey einer Schlacht auf deu Spiel, 
Naferen. . DR 


"mb: das -trieb die Tapferkeit ‚bis zur. 


bhieß es: Aut vincendum, aut morienddm, *°. , 





Aber worden, weldye die Spanier vu nichts * J 


u ‚Diget, die fich größtentheils weder wehren koͤnnen 


mod) wollen, weldye die Eroberer ale Götter zu vereh⸗ 
ven bereit gewefen. Es ift ein Beweis, wozu ein ıms 
erſaͤttlicher Geig und durch Aberglauben und Vor⸗ 
urtheil genährter Mordgeift die Menfchen, je reiche | 
bringen koͤnne, die zwar das Aufferliche, nicht aber 
ben Geift des Ehriftenchums haben, und daher dies 
fee Namens ganz unmwürbig find. Man würde Dies 
fen Gräuel der americanifchen Verwuͤſtung kaum 
glauben, und man würde ihn nicht fo genau willen, 
wenn ihn nicht ein Spanier felbft, und ein Augens 
zeuge befchrieben harte. Bartolomeo de las Las 
fas, **. fpanifder Erzbiſchof zu Chiape in Ame⸗ 
rica, ift es, dem mir die Machriche ‚der unerhoͤr⸗ 
V 3 teſten 


* Cf. Hume. 


”* Defielben leſenswuͤrdige Nachricht iſt merſt zu Bars 
cellona im Jahr 1546 in 4 ſpaniſch herausgekommen, unter 
dem Titel: Relacion de la deftruycion de las Indias occiden- 
tales per los Caftellanos, und fie ſtehet in den Obras de .Ca- 
fas, Obifpo de Chispa. ie ift nachher in bie —ã 
—** deutſche und faſt in ale Sypraen Nur: 


- 


⸗ 
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teften Graufamfeiten feiner Landsleute zu danken 
haben, wo man nicht eher wünfchen follte, daß dies 
fe Beſchimpfung des chriſtlichen Namens in einer 
gänzlichen Vergeſſenheit geblieben ſeyn möchte. Nach 
feinem Bericht find dafelbft zehn Könıgreiche ganys 
lid) ruiniret, beren ein jedes gröffer und volkreicher 
gervefen als Spanien. America ift vorher eines der 
volfreichften Länder gemefen. innerhalb 40 Jah⸗ 
ven find blos durch Die allererſchrecklichſten Grau⸗ 
famfeiten mehr als ı2 Millionen Menfchen hinge⸗ 
richtet worden. Und in ber ganzen Zeit, da fo tys 
ranniſiret worden ift, find in dem ſpaniſchen Gebiete 
von America auf so Millionen Menfchen aufgeries 
ben worden. Diefir Menfchyenfreund fand ſich dar 
ber gedrungen, Diefes alles dem Könige von Spa⸗ 
nien auf das allerernftlichfte vorzuftellen, und um Ein: 
halt diefes Mordgeiftes zu flehen. Darf mar ſich 
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. tige Herr Condamine, * vollſt andi⸗ 
J —— von America die te Welt noch 
| ſehnlichſt entgegen ſiehet, berichtet, daß die Soa⸗ 
Nnier nicht nur das ſo genannte Uebel von Siam oder: +" 
has ſchiwarze Erbrechen, welches vormals auf deu 
— des Suͤdmeeres ganz unbekannt geweſen und 
iche Geiſſei der Menſchen iſt, ſondern u 
* inderpocken dorthin gebracht haͤtten. Diefe wis. ° - 
ben in der neuem Melt. eiti.meues Liebef, ſo die Eure... 
paͤer mit dem Golde und den Genefungemittein, pe | 
‚dus America holen, vertaufihet, wobuech fer oft Mies Be 
Berlagen von Tauſenden angerichtet wuͤrden. In der; 
Beſchreibung des Amazonenſtroms giebt er auch Be .. 
von Nachricht, und ich erinnere mic) in des Maffei 
Beſchreibung von Paragvay und in andern gefefen 
zu haben, daß die Poden in America nicht nur die 
Kinder, wie in Europa, fondern auch die —— — 
> and Wlte mit einer ſchrecklichen Wuth überfallen, und 
. oft mehr als die eine ganze Hälfte aufräumen. Sie 
find alfo dorten eine vollkommene Peſt. Ja es ſagt 
Herr Condamine, daß fie faft allezeit unter den In⸗ 
dianern tödelicdy wären, wenn ihnen nicht Durch die Eins 
pfropfung vorgebeuget würde, an welches vortrefliche 
Huͤlfsmictel man bey feinem Aufenthalt zu Para im 
Jahr 1742 erſt nicht gewollt, ohnerachtet die ſchreck⸗ 
lichſte Verwuͤſtung vor Augen geſchwebet habe, O6 
Die Pocken wegen der durch die Sonne verhärteten 
Haut, oder wegen des Schmußes der Leute, oder 
wegen ihrer Nahrungsmittel folchen vorzuͤglichen Schas 
-den anrichten, oder was fonft die Urfache fey, werden 
Die Aerzte beurtheilen Fönnen. 
Die zweyte Urfache diefer fortdaurenden Entvoͤl⸗ 
Ferung liegt in dem unerlaubten Eigennuß der fpanis 
D 4 ſchen 
* Journal dw Voyage fait par ordre duRoii PErpnen 
par Mr. de la Condamine, à Paris, ETSR DO, UM IS 
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ſchen Handlungsgeſellſchaften, die von einer ſchlech⸗ 
«ten Politic geduldet werden. Der ſpaniſche Cams 
merherr, Don Ulloa, * hat die Urſachen der Entvoͤl⸗ 
ferung von America gründlich unterfucht und beurs 
theilet. Er geftehet, daß es anjegt nicht J der Eins 
mohner babe, die es vor der Eroberung gehabt hat, 
ohnerachtet doc) eine unzählige Menge ſowol von Epas 
niern als Africanern in der langen Zeit dahin verſetzt 
worden, bergeftalt, daß mol vier folche Länder, als 
America, daven hätten fönnen bevölfert werden. 
Dem ohnerachtet ſey America eben fo arm an Mens 
fhen, als Spanien. Dre Dienftbarfeit, die Poden 
und die andern Kranfpeiten könnten davon nicht die 
Haupturfachen feyn, weil dagegen Urſachen wären, 
weshalb es anjekt volfteicher , als wor der Entdeckung 
ſeyn müfte. Dahin rechnet er, ı) daß An.crica das 
einzige Land in der Welt fey, fo von der Pet ganz, 
frey iſt. Allein nach des Herrn Kondemıı 
* 8 die D S 





"Me Bomd. 1.D Sara. 





nien, en und in andern americaniſchen 
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| wie, bie andern Fabrick aus ande 
* —* Ländern , durch ber Spanier Hände zus’ 

geführe. Auf die Weife fehlet es in America an 
Mitteln zur Unterhaltung der Familien. Man follte 
dergleichen faum glauben, wenn es nicht von einem 
gründlichen Kenner’ bezeuget würde, Don Ulla 
geiget nachher, weldye Bortheile die Bevölkerung 
von America bloß vom Weinbau ziehen fönnte; als 
lein ich halte mich. hiebey nicht weiter auf. Wenn 
man diefe und die vom Herrn Londamine .anger 
führte Urfachen verbindet ; fo wird man die Möglichkeit - 
leicht einfehen, weshalb ſich dieſes Land nicht wieder 
erholen kann. Ich fuͤge dieſem noch hinzu, was ich 
erſt ſeit kurzem, im Julius 1760, in den leidener 
Zeitungen aus America von einer mit den engliſchen 
Provinzen graͤnzenden indianiſchen Nation geleſen, 

— 5 wel⸗ 
Unmenſchen vertilgen laſſen? Bey der Ausrottung der ca⸗ 
nanitiſchen Voͤlker werden die graͤulichen und unnatuͤrlichen 
Laſter und Menſchenopfer ausdruͤcklich zur Urſache der aller⸗ 
haͤrteſten Strafgerichte angefuͤhret. Mit graͤulichen Men⸗ 
ſchen geht der gerechte Gott graͤuich um. Seine Weisheit 
waͤhlet proportionirte Strafmittel (3 Moſ. 18, 25⸗ 28, 
5 Moſ. 20, 16⸗ 18. u. a. m.). 
»1.c. c. 22. pag. 206. 
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welche vor etwa 70 Jahren aus 4000 Seelen beſtan⸗ 

den, jetzt aber kaum 200 ſtreitbare Manner darſtellen 
koͤnnte. Zur Urſache dieſer Verringerung wurden 
vornemlich angegeben 1) die kleinen Kriege, fo dieſe 
Wilden ſtets unter einander führen, 2) der übermäßige 
Gebrauch der Brandrweine und des Rums, der dort 
ſonderlich ſtark ift, und worin die Indianer ſich ent: 
feglıdy übernehmen, und 3) die zu ihnen gebrachte 
Pocken, die überhaupt in America die Niederlagen der 
Peſt in Europa nod) übertreffen. 


9187. " 

Der Krieg kann auffer den gedachten nothwendi⸗ 

gen Fol gen auch nod) zufällig viel boſes nach ſich zie⸗ 
ben, und zwar Durch eine ſchlechte Wirthſchaſt und 
Verpfleeung dee Armee, ſowol der Gefunden, al 
inſonderheit auch ver Kranfen und Blefirten, wie 
h Durch eine war prächtige, aber unnütze und 
una des Öefoiaes. Dis Unglück 








"er Verni jehrung. 6. 1. Der Krieg. 3n 
J ein⸗ meht Menfihen thdert als das — 
a 


308 eroinand gejage wurden, und zwar ohne Stils 
leftand bey den ‚(chlechteften Wegen und Witterung.) 
Da 3) die franzöfifche Nation nicht fo ftarf als die . 
nordiſche iſt, mit der fie ftets zu thun hat, fo muß fie 
unter den Strapazen viel eher ımterliegen. (Warum: 
iſt fie niche eben fo ſtark? Sie koͤnnte und follte es ſeyn, 

da das Clima meift temperirt if. Die alten Gallier . 
waren es auch. Der Patriot fügt feine Urfache Hinzu. 
Sie muß aber wol nicht nur in den Ausſchweifungen 
der Lüfte, morüber er anderswo klaget, fondern auch 

in dem Elende und Armuth der Landleute gefuche ' 
werden, denen von den Pächtern nicht fo viel gelaſ⸗ 
fen wird, daß fie ſatt und flarf werden koͤnnen. 
‚Ein gemefener lutheriſcher Feldprediger beym. Regis 
ment Royal Spedois, welcher 6 Fahr von Daus 
phine durch Provence, ganz Kanguedoc. und 
Guyenne umher gejogen ift, hat mir die arms 
felige Geftalt der Bauren nicht genug befchreiben - 
koͤnnen, und er nannte fie Schatten gegen einen deuts 
ſchen Bauer diſſeits des Roeins, wen 
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rentheils zur Nahrung nichts als Many oder türfifcher 






eigen, den fie im Waſſer erweichen, und erft ihren 
Trank und fodann ein Gemüfe davon Fochen, und ſich 
alfo hoͤchſtkummerlich ernähren, fo daß oft ganze Ges 
genden nicht wilfen, mas Brodt ſey. Da muß es mie 
der Fruchtbarkeit, ſowol der befondern als de: allgemris 
nen, warlich auch nur ſchlecht ausfehen, weil das bes 
ſtaͤndige Elend Kraft und Luft xaubt. Das fieht der 
Sraat, er empfindet es, aber er läßt es unverändert, 
Welch ein Unglück für folche Unterehanen? ft aber 
das wol möglich in einem Reiche, in welches andre reis 
fen, um Weisheit zu holen? Doch was ift in der vers 
nünftigen Welt nicht moͤglich?) Er Mage weiter, 4) daß 
die feltfame Art, die Armee zu verpflegen, ſchrecklichen 
Schaden verurfache. Alles iſt bey derfelben verpach⸗ 
tet und ein Monopolium. Sogar die Hoiritäler bey 
der Armee werden verpachtet. Der Hauptpächter 
bfeibt in Paris, und hat verfdiedene Etuffen von 















Commiſſ⸗ 


Endlich uch 5) 
Ani 


macht ein drittes Heer durch die Bedienten, Knechte, 


Köcye, Reitknechte, Maulefeltreiber ,-Läuffer, Mars - 
fetenter, Caffetiers, Colporteurs, Goujats, die auy ' 


alle bey der zweyten Campagne aufgerieben worden, 


und aus Frankreich wieder haben erfegt werden muͤſſen. 


Er befchließt diefe Beobachtungen mit ber gruͤnd⸗ 
lichen Beurtheilung: daß, wenn der Hof, auffer den 
Liften von gebliebenen Soldaten in einem Feldzuge, 
aud) die von den übrigen Geſtorbenen einfehen follte, 
er alsdenn gewiß über den Schaden erſchrecken würde, 
weicher durch den Krieg dem Staate zugefüget wird, 
und diefes würde obniehlbar ein Bewequngsgrund 
feyn, daß die Regierung bey den Unterhandfungen 
mit andern Mächten mandye Fleine Vortheile dem 


gröften unter allen Vortheilen aufopfern würde, mels - 


cher in der Erhaltung und Vermehrung der Unterthas 
nein beftehet. Die legten Kriege (vor dem von 1756, 
und alfo vermuthlich der von 1740 bis 1748) fullen 
der Monarchie 900000 Menfchen gefoftet haben, da 


mittlerweile die andern nur * verloren, (alfo doch zus . 


fammen 1200000). Frankreichs Make I ip 


N 


fee über De Peace mh. 7 
ſchen Generals, Jusendantei,. . 
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um 7'y, da der Feinde ihre nur um 7% iſt verringert 
worden. Diefe, fagt er, können uns alfo eher befries 
gen, als wir ung vertheidigen. Was helfen ung alfo 
die Friedensſchluſſe, da durch Feinen diefer Schade er 

Der politischen Rechenkunſt wird es alfo, 







ſſe Reihe der bisher vorgefallenen und kuͤnf⸗ 
ge wird zum Grunde dienen fönnen. Wenn 
Fr h fein Syſtem nicht ändert, fo Fönnen 30 Felde 
zuge in Deutſchland, und 20 in Italien, leicht machen, 
dan nach felbigen von Frankreich in Europa nichts 
meyr als dee Name übrig iſt. (Der Krieg von 1756 
bis 1763, fowol zu Waffer als zu Lande, in Deutſch⸗ 
land, America und Oftindien, wird in diefer Rechnung 
ein wichtiges Stuͤck augmachen, und es ift far, daß 
Frankreichs Machr und Schaͤtze dadurd) auf eine ers 
ſtaunende Weiſe angegriffen worden find. Mas 





















ee ne eines — iſt —52 J 
Ba böchftnachrpeitig. . 
Man kam daran nicht zweifeln, wenn ihin er J 
——— 
mon hren ei und Gepinft, den. fie von 
. Hallen ihren Kriegen haben, genau berechnen ſollte; ſo 
„würde man immer finden, daß ihre Conqueten ſie side 
" „fehadlog halten koͤnnten. Da ich letzthin die Briefe. 
. „meiner Correſpondenten durchſahe, gab mir des Phis 
larithmus feiner zu diefen Gedanken : Gelegenheit, 
„und machte mir Luft zur“ Biffenfafe der politis 
ſchen Rechnung, deren Nugen nicht blos im Ders 
„gnügen des Gemürhes beſtehet. Er bemüher ſich 
„darin zu beweifen, daß Ludewig XIV mit allem dem, 
„was er erobert, dennoch nicht die Anzahl feiner Unter⸗ 
»thanen vermehret, ja daß er vielmehr gegen einen 
„neuen drey von feinen alten Unterthanen eingebüßt. 
Wenn dieſe Rechnung richtig ift, fo folget, Daß Lude⸗ 
„wig fich durch feinen Ehrgeig . arm gemacht.“ 
Der. Brief felbit- lauter alſo: 


Mein Herr! 


Ich wünfchte, daß Sie unter den vielen Dingen, tvos ° 
von Eie bisher geredet, auch einmal die Nichtigfeit der 
Conqueten in Betrachtung gezogen haͤtten. Dieſes ermnert 
une Ka des Kön-ge "on Frankreich, der zu unferer 
‚Zeit für den groͤſten gonqueranten gehalten wird, R x 


EL , 
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ſicher, daß er durch ſeine Conqueten nichts gewinnen koͤn⸗ 
nen, wenn ſie ihm nicht auch zugleich eine groͤſſere Anzahl 
Unterthanen, groͤſſere Reichthuͤmer oder mehrere Macht zu - 
wege gebracht haben. Dem fen aber wie ihm wolle, fo 
Aber ic) meine Gedanten über diefe drey Stüde Dero 
Prüfung. 

Was die Vermehrung feiner Unterthanen betrift; fo 
beftunden alle diefe zu der Zeit, da er anfing felber 
zu regieren, in denen, die er fich durch die Waffen unters 
thänig gemacht, und deren Beſitz ihin in dem Frieden 
beftätiget worden. Damals hatte er nicht mehr ald £ 
von Flandern, und alfo nicht mehr ald J der Einwohner 
dieſes Landes. 

Es find ohngefaͤhr 100 Jahre, daß alles Volt in 
Slandern, nach einer genanen Zählung, fi nicht über 
750 taufınd Menfchen belaufen. Erweget man nun die 
vielen Plünderungen, die es in den faft befländigen Kries 
gen erlitten, die zahlreichen Armeen, die alda faft immer 
auf Diferetion gelebet, und wodurch der Handel fehr viel 
gelitten, weil die Einwohner, die fich nicht ficher glaubten, 
fich megbegeben: fo wird marı fic) leicht vorftellen fönnen, 
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Die Austreibung von 3 oder 400 taufend feiner refor⸗ 
mirten Unterthanen ift aus eben derfelben Quelle hergefloſ⸗ 
fen. Er haͤtte fid) niemals fo wenig baraus machen können, 
wenn er nicht denen abergläubifcyen Spaniern dadurch hätte 
wollen einen Dunft vormachen. 


Was kann man fih für gie und Emfigfeit in einem 
Lande veifprechen, mo der Yefig deffen, was man hat, 
ungewiß it? Welcher Unterthan wird fein Land bi 

damit bloß der Fürft alles allein einerndten möge? Spars 
famteit und Maͤß gkeit muͤſſen ben einem folchen Wolfe ettvas 
fremdes fiyn. Denn wer wird heute etwas erfparen, das 
er viellercht morgen zu verlieren in Gefahr ſieht? Was 
für Bewegungsgruͤnde können ſich allda zum Heyrathen 
finden? Wer wird ſichs wol in den Siun fommen laflen, 
Kinder zu erjeugen, wenn man nid)t weiß, twovon man 
fie leiden und ernähren fol? Es hat alfo auf die Weiſe 
Ludewig der XIV durch Morden, Ylutvergieffen, und durch 
feinen fatalen Ehrgeiz die Anzahl feiner Unterthanen nicht 
nur verringert, fonderi er hat fogar verhindert, daß nicht 
mehr haben können geboren werden, und bat alfo die Nachz 
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iſt die Hungersnoth zu Samaria, und nachher die zu 
Jeruſalem bey der Zerſtoͤrung fo abſcheulich, daß auch 
das bloffe Andenfen ein Graufen verurfa Was 
kann fürchterlicheres gedacht werben, als wenn end» 
lich Mütter, nach langem Wiederflande, vom Hunger 
übermältigt werden, fich mit dem Fleiſch ihrer eigenen 
Kinder zu ernähren, oder wenigſiens den Tod noch 
etwas abzuhalten? Rom, dieſe fleine Welt, ift auch 
öfters diefer Noth ausgefeßt geweſen. italien banete 
nicht Korn genug für mehr ale eine Million Einwoh⸗ 
ner. Plinius röhmet auch den Trajan deshalb, da 
er aus allen Landen Korn herzuführen laſſen, daß es 
der Armuth niemals an Brodt fehlen möchte. Wenn 
Egypten und die Häfen von Afıica, als die Speife- 
fammern von Mom, verfcloffen waren, welcyes in 
Kriegeszeiten leicye gefchehen Fonnte; fo mufte Kom 
zittern. Zofimue * meldet, daß im Jahr 409, unter 
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Auswuchs, und das machte, daß im Jahr 1756 wegen 
bes ſchlechten Samens nur die Hälfte gewonnen ward 

Der Krieg fam dazu, und die aufgefchütteten Mages 
zine für die Armeen verurfachten in vielen Gegenden, 
fonderlic) in Sachfens gebuͤrgigten Theile, eine groſſe 
Kungerenorh. Gegen das Ende des vorigen Jahr: 
hunderts entftand in grankreich eine groſſe Hungers⸗ 
noth. Mac) dem Bericht einiger alten Sranzofen, bie 
fie ſelbſt eriebit, it ein fhädlicher Thau die Urfache 
gewefen, der das Korn zu ber Zeit befallen, da es Koͤr⸗ 
ner feßen wollen, dadurch es wie von einem Leim zur 
ſammengebacken iſt. Die Leute konnten das Elend 
nicht genug befchreiben, da die Armuth mit ausgehuns 
gerten und magern Gefichtern nady Brodt gefchrieen. 
Ludewig XIV fieß aus Africa und von allen Orten 
Getrende herzuführen, und doch konnte nicht gehindert 
werden, daft, nach angezogenem Briefe Des Spectar 
tors nicht ; wen Millionen Menſchen umgekommen 


Reg: Biber, 
machen Sin dr een Aufn Alle An ⸗ 
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1762 ; da biefe Inſe 
m J tung durch eine kalte vegnigt 
Sein ters Sie = euch, bey Ken Of 


füpeten Orte, daß unter dem Käyfer 3 
in dem piceniſchen Ben. Soo0a Menſchen· u 
4 —8 








360 Neuntes Cap. Von gewaltſ. Hinderniſſen 
Hunger umgekommen. Es entſteht daraus die ſo⸗ 


genannte Hungerpeſt, die nachher auch andre Länder, 
fejdie Fulle haben, anſtecken kann. Yemen aber dem 
allen ohnerachtet nicht faft in allen n in einer 
völligen Sicherheit, umd denket nicht auf Vorrath, 
welcher der Zahl der Einwohner eines Landes pres 
portionirt iſt ch muß geftehen, daß zu den 

oefonemifchen Einrichtungen in den preußı 

Staaten auch diefe gehöret, daß faft in allen Städs 
ten anfehnliche Magazine befindlich, und zur Zeit des 
Friedens angefüllt find. Des jeßt regierenden Rönige 
Meieftdtenpfanden die Noth Deco Unterthanen beym 
Antritt Dero Regierung im Jahr 1740, und es häts 
ten in Pommetrn viele taufend Menfchen umfommen 
müffen, mern nicht auf Fönigliche Koften ſchleunigſt 
aus Preuffn und Liefland Korn herzugeführet, und 
unter die Dürftigen vertheilet worden wäre. Diefes 
bat nachher die Folgen gehabt, daß diefer Muge Mo⸗ 
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es ſehr mangeln laſſen, ober es muß es nicht können. 
Es wird von diefem erftaunlich bevoͤllerten Reiche bes 
merket, daß es zwar won der Peft, fo wie andre of 
indifche Länder frey ſey, deſto öfter aber von der 
Hungersnoth überfallen werde. Im Jahr 1504 war 
es dahin gekommen, daß die Väter ihre Kinder freffen 
muͤſſen. Seines Ueberfluffes und Fruchtbarkeit ohner⸗ 
achtet ift es nach Dis Halde Urtheil dennoch arm zu 
nennen, weil es nicht im Stande iſt, feine eigenen Ein 
wohner zu erhalten. Die alten egyptiſchen Koͤnige 
Beflen ſich eben Durch bergleichen Vorfälle dazu bringen, 
daß fie nicht nur groſſe Vorrathskammern anlegten, 
wodurch Joſephs Nahme in Egypten verewigt 
worden , fondern fie find auch eben hiedurch bewogen 
worden, die erftaunlich groffen Waſſerbehaͤltniſſe oder 
Seen, nemlich den Moͤris und Mareotis anzulegen, 
und durch die groffen Canaͤle zufammen zu hängen, aus 
welchen fie den duͤrreſten Sand in die fruchtbar: 
ften Kornfluren verwandelten, daß nachher Egyp⸗ 
sen nicht nur für fidy genug Korn gehabt, fondern 
auch die Speifefammer von Italien und andern 
Ländern werden fonnte, wovon Maillet vor allen 
nachzuleſen. Wo findet man in den neuern Zeiten 
Regenten der Erde, die durch folche der Zeit tro⸗ 
gende Denfmale der Klugheit zu zeigen bemüht ges 
weien wären, daß fie Väter ihrer Länder, ja des 
menfchlichen Geſchlechts, zu fenn fich beftrebet hätten ? 
iß, man fann niemals an das alte Egypten 
gebenfen, ohne noch jegt für deſſen Megenten Ehr⸗ 
furcht zu haben. Diefe Candle und Seen waren 
die Mittel zu Egyptens Fruchtbarkeit, Reichthum, 
Menge der Einwohner, Aufnahme der Wiſſenſchaften 
und Künfte, und dieſes alles enthielt ſodann den 
35 Grund, 


* Deſcription de ı Chine. Tom, 1.2. a A 
2. p. 145. edit, de Paris. 








heil der Bebölfertng Beptrag 
Wir habı Ev 
ber des Yen N Se B TE 


vechte 
nn man Die — 
ban um in Den andern GitAhtn —— m 





d. Bermehr. IV. Ueberſchwem. u. Erdb. 363 


wir aber felten Nachricht erhalten. In dem füdlichen 
America, und den Provinzen, die mit dee Cordeliere, 
oder dem langen Strich der höchften Gebürge gränzen, 
find die Bolcane und Erdbeben fehr zahlreich, und rich⸗ 
ten vielen Schaden an, wovon Lima und Lallao 1746, 
wie auch die 1773 den 29 Julii ganz untergegangene 
reiche Stadt Guatimala fürchterliche Beweiſe gewor⸗ 
den ſind. Bon Japan wiſſen wir aus dem Kaͤmpfer, 
daß fie daſelbſt fehr häufig und nachtheilig find, weshalb 
aud) die Bauart darnach weislich eingerichtet ift, damit 
nicht durch den Umſturz der hoben Käufer, wie in Liſ⸗ 
fabon gefcheben, fo viele Menfchen zerſchmettert und 
verfchüttet werden. © | 
Die Ueberfchwemmungen find den Küften von 
Seeland, Sriesiand und Hollſtein, im vorigen und 
in diefem Jahrhundert, der ftarfen Dämme ohnerach⸗ 
tet, sehr fchädlich gemefen, und haben viele taufend 
Einwohner weggeſchwemmt. Dievom Jahr 1672 und: 
17 17 waren injonderheit ſchrecklich, weit fie die Einwoh⸗ 
ner von Frieoland plöglich undim Schlafe überrafchten. 
Es ift leicht zu erachten, daß in andern Welttheilen 
dergleichen gleichfalls vorfallen. Doch id) halte mich 
bieben nicht weiter auf. In des Plinius Gefcyichte 
der Natur J. 2. c. 91. findet man ein DBerzeichniß der 
Inſeln und Länder, fo das Meer verfchlungen, unter 
denen die groffe Inſel Arlantica, zwiſchen Africa und 
Europa, welche plögli), nady Platonis Bericht, 
untergegangen ift, die allermerkwuͤrdigſte feyn würde, 
wenn nicht an der Wahrheit der Sache von den meiften 
gezieifelt würde, und Plminius felbft ſich zweifelhaft 
ausdrückte: Si Platoni credimus. Man wird einfehen, 
daß im Ganzen dem menfchlichen Gefchlecht und defien 
"Vermehrung durch die Erdbeben und Ueberſchwemmun⸗ 
gen fein Bortheil zumachfen Fonne, obfchon dee Schade 
nicht fo ausgebreitet, als von den andern Dlaaem iR. 
V. V& 
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Menfcyenfreund wäre, bloß sum biefer wuͤrdigen 
Folgen willen die Mehrheit der Weiber bey der haͤrte⸗ 
Ken Strafe verbieten. Niemand wird es in Zweifel 
ziehen, daß Die Caftration von der Vielweiberey her⸗ 
ruͤhre. Gie ift entweder eine geaufame Folge der Eifers 
fucht, oder fie kann audy um der Vielweiberey willen 
felbſt erfunden worbenfeyn.. Kann ficy ein Menſch wol 
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fchichte befannt, daß die Saftration ſchon in den älteften _ 
Zeiten im Gebrauch geweſen, und daß fie faft bloß und 
allein in Ländern ublidy geweſen, mo man der Vielwei⸗ 
berey ergeben war. Es gebenfet nicht nur ihrer Ges 
zodorus, fondern auch der viel ältere und ältefte Ges 
ſchichtſchreiber Moſes, welcher der göttlichen Geſetze 
gegen diefe, mie der Bernunft und dem Recht der Nas 
tur flreitende Gewohnheit, Erwehnung chut (5 Mof. 
23, 1). Sn der älteften Gefchichte der Derfer haben 
die Eonuchen und Spadonen jederzeit eine grofle Rolle 
gefpielet, fo wie es noch jegt an ben meiften orientalis 
ſchen Höfen geſchieht. In den Ländern, wo die Poly 
gamie niche im Schwange gegangen, hat man auch 
nichts von diefen unglücklichen Opfern der Lüfte geböret, 
und fie find nicht nur unter unfern alten Deutfchen, 
fondern auch mehrentheils in Europa unbekannt geblies 
ben. Gott behüte uns auch vor der Gewohnheit meh⸗ 
rere Weiber zu haben, weil es unter uns fonft nicht 
beffer gehen würde. Das eine kann ohne das andre 
Uebel nicht ſeyn. Dulden wir doch jegt, bloß um der 
Mufic willen, vie Caftraten und die Caftrirung in 
ehriftlichen Ländern; wie weit würde es fodann ni 
die Eiferfuche treiben? Man denke nicht, daß fcha 
Geſetze ſolches hindern Fönnten. Ein Uebel breiter fich 
nicht mit einemmal aus, fondern fchleichend und lang⸗ 
fan. In kurzer Zeit würde es unter den Chriften eben 
fo, wie in der Türken ausſehen. Laͤßt es doch ſchon die 
sömifche Kirche anjege in Italien geſchehen, daß dieſes 
fehregende Unrecht und Unmenſchlichkeit an chriftlichen 
Kindern ausgeübet wird. Unter den Augen des Pabs 
ſtes wird diefe infame Gewinnſucht, zur groffen ‘Bes 
ſchaͤmung der italiänifcyen Nation und der fich recht 
gläubig duͤnkenden Kirche getrieben. Der, fo fich den 
Beiligften Vater nennen laͤſſet, duldet nicht nur in Rom 
die Strada Sirene oder Hutenſtraſſe, ontern er rang 
a 
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auch gegen diefen Schandfleck nicht nur des Pabſt⸗ 
hums fondern audy der N alle Nachſicht. 
Wie weit kann es alfo nicht eine falfche Politic, auch 
fogar unter Chriften bringen? Wir würden alto gewiß 
nicht gegen dieſes Unglück ficher ſeyn, ohnerachtet nicht 
nur im mojaifchen Gefege dagegen Verordnungen vors 
handen, fondern auch ſchon der heidniſche Känfer Has 
drian, nody mehr aber die chriftlicyen, Conftantinug, 
Juſtinianus und andere, die Todesftrafe auf diefes 
unmenfcyliche Handwerk gefegt haben, wovon bie im 
Corpore Juris verhandene Gelege zeugen. Man würde 
ſchon Austüchte und wenigſtens Mitte) finden, die 
Kraft der Gejege zu ſchwaͤchen. 


$. 194 
Jedoch, da mein Zweck vorjegt nur dahin vor⸗ 
nehmlich gehet, den Schaden zu jeigen, den dieſe Grau⸗ 








ige, der Fürften; der Reichen und Vorhebmen als 
"Wächter erfordert werden, und diefich auf viele hun⸗ 
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Die ſchreckliche Menge diefer Halbmaͤnuer in ale 
len gedachten weitläuftigen mahometanifchen und heid- 
. nn en Ländern laͤßt fich aus folgenden zwey Nachrich⸗ 
ieſſen: 
Der berühmte Mißionair, Jeſuit und chineſiſche 
Mandarin, P. Adam Schall, veher wurd iur 
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mathematiſche Wiſſenſchaſten den Europäern und der 
chriftlichen Religion unter den Chineſern und Tartarn 
viel Ehre gemacht, und der dadurd) bis zur Vertraulich⸗ 
keit des Känfers Kun: Chi gelanget ift, auch wegen 
des freyen Zutritts zu ihm eine völlige Kenntnif des 
kaͤyſerlichen Hoflagers gehabt hat, meldet, * daß in dem 
Fänferlichen Pallaft ſich allein fechstaufend Berfchnittene 
befunden haben, die nicht bloß zum Serail, fondern zu 
allerien andern Aemtern umd Hof Bedienungen find 

braucht worden. Man fchlieffe, ob wol 100000 & 
das mächtige und groffe Chma werben genug feyn? Don 
China fhlieffe man auf die andern mächtigen Staaten 
in Afien? Groffe und reiche Staaten haben auch viele 
and mächtige Furften, Bediente und andre reiche Pars 
ticuliers. Diefe alle folgen der Mode, umd eine groffe 
Menge Bedienen, worunter die Berftämmelten einen 
groffen Theil ausmachen, gehöret Dort fo, wie in Eu⸗ 
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Jahr 1659, an die 22000 Verſchnittene geweſen. 
„Er meldet weiter, daß der Abgefandtedes groſſen Mo⸗ 
guls, welcher die De ſchneidung felbft in feinem Reis 
„che und an feinen ‚eigenen Unterthanen nicht dulden 
„wollen, und welcher daher dieſe Ungluͤckſelige aus frems 
„den Landen Eommen laffen, ihn auf die Seite gezor 
„gen, und zu ihm gefagt hätte: er muͤßte machen, daß 
„er wieder nad) Haufe fame, weil er den Untergang 
„eines folchen Landes befürchten müfte:. daß El 
„tern, die ihre Kinder niche lieben, oder fürchten, daß 
„fie ſolche bey einer entftehenden Theurung nicht ernaͤh⸗ 
„ren Pönnten, fie an Kaufleute verfauften, welche fie 
‚„fodann fchneiden lieffen. Und ba der, dem alles weg⸗ 
„geſchnitten ift, wol 600 Thaler und alfo 4 bis 500 mehr 
„als ein blog Verſtuͤmmelter gelte; fo muͤſten fehr viele 
„Kinder über foldyer Operation ihr Leben einbüffen. 
„ Damit nun in der ganzen Türfey, wie auch in Pers 
„fien, "Indien und auf der africanifchen Kuͤſte fein 
„Mangel daran fey; fo würden fie bey taufenden herz 
»„jugefchleppe.. ine fchrecfliche Menge komme aus 
„Golconda, Butan, Arachan und Pegu. Aus Afri⸗ 
„ea kamen die Schwarzen, doch wären diefe in geringerer 
„Anzahl, als die Weiſſen.“ So weit Tavernier. 
Zu diefen beyden Gründen, die uns die Groͤſſe 
des Schadens ohngefähr überleben laſſen, kann man 
noch drittens die durch die Verſchneidung verkürzte 
Dauer des Lebens und die dem Körper benommene 
Kräfte hinzufügen. Mach vorangeführtem Zeugniffe, 
bliiben nicht nur viele unter dem infamen Mefler 
dee Wundärgte, fondern es lehret auch die wir 
rung, daß die mwenigften der DBerfchnittenen au 
nur zu einem mäßigen Alter gelangen. Die ganze 
Natur, Stimme und Geftalt werden dadurch nicht 
nur verändert, fondern auch geſchwaͤchet. Aus dieſer 
Urſache gehören jährlidy viel mehrere Necemen Dop, 
Sthfm. göttl. Ordn. J. Cheil, Aa U 
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um dieſe unzähligen Heere zu erfeßen und zu erhalten, 

als wol ſonſt nothig geweſen würde, wenn fie uu⸗ 

‚ verftümmelt gelaffen wären. ar ve 1 
Hat alfo Europa, hat die Chriſtenheit, hat Die 

— Wake Ka Dre 

ter diefer verfluchten Graufamfeit, 

fcheuen? Man würde ſich zu viel fd) 

man von ſich und von cultiwirten } 
wollte, daß ſie dahin nicht verfallen d efte 
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nicht keune. 
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gefaflet , daß er daher bis zu den Zeiten Carls des 
GSroffen gedauree hat. BDruchmar, * ein Gelehrter 
im gern Jahrhundert, bezenget in feiner Auslegung 
über die Worte des Heilandes beym Matthäus, daß 
noch zu feiner Zeit in Italien, und zwar im Beneven⸗ 
tanifchen, die Gewohnheit im Schwange gegangen, 
daß die Eltern diejenigen Kinder, die fie dem geiftlicyen 
Stande gewidmet, verſtuͤmmelt Härten. Die römifche 
Kirche verabſcheuet num zwar anjeze diefe Unmenſchlich⸗ 
keit, es kann kein Caſtrate ein Prieſter werden. und man 
richtet ſich hierin nad) den moſaiſchen Verordnun⸗ 
gen; handele man aber nicht durch das ftrenge Ver⸗ 
ot des Eheftandes, fo nachher ift eingeführet worden, 
eben fo hart, fo unmenſchlich, und eben fo nachrbeilig 
gegen den Staat und gegen das menfchliche Geſchlecht? 
Eltern, die ihre Kinder zum Kiofterleben bingeben, ehe 
fie derfelben Gaben, Neigungen und Leidenfcyaften 
prüfen Fönnen, thun fie nicht eben das, was die im Be⸗ 
neventanifchen thaten? Es möchte noch koͤnnen bis: 
putiret werden, ob die Verſtuͤmmelung nicht beffer, ale 
der jeßige Zwang bey vollen Kräften wäre, indem durch 
jene die Geiftlichen gegen die ſchrecklichen Verſuchungen 
gefichert worden, woraus jeßt fo viel Angft, Greuel und 
Aergerniſſe entfteben. 
VL Der Zwang sum eheloſen Stande in der roͤ⸗ 
miſchen Kirche verurfache groffen Schaden 
in catbolıfchen Ländern. 


$. 197. 

Was die Caſtration im Orient tft, das ift ber 
Caͤlibat im Occident, und in den Ländern, welche 
den Gefeßen des römifchen Stuhls unterworfen jind. 
Eben die Urfachen, meldye im Anfang der Kirche die 

Aa2 u 
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* Expofit. evang. Matih. p. ar. edit: Mlayen- 
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Erzketzeren der Origenianer veranlaſſet, find auch die 
Mutter des grauſamen und ſchaͤdlichen Geſetzes gewe⸗ 
fen, vermöge deſſen alle die, fo ſich dem geiſtüchen 
Stande widmeten, zum ehelojen Leben verpflichtet, und 
mit Gewalt gesungen wurden. Der Geift der übers 
triebenen Vollkommenheiten regte ſich ſchon zur Zeit 
der Apoftel. Man vergaß, daß man ein Menſch fey, 
man vergaß feine Beftimmung in der Welt, und mar ' 
feßte die Abfic)t des Schöpfers aus den Augen. Man 
wollte mehr feyn, als ein Menfch, ein Engel; da doch 
die Natur des Menfchen dazu itzo noch nicht einges 
richtet if. Es waren damals ſchon Leute, Die den 
Schein der Weisheit haben wollten, durdy felbft 
erwäblte Beiftlichkeitund Demurb, dadurch, daß 
fie des Leibes nicht verfchoneten, und dem Sleifch 
nicht feine Ehre thaten zu feiner Nothdurft. 
Der Apoftel Paulus warnet wieder diefe Geiſter Coloß. 
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genannt wurden, ift noch in eben den Ländern vorhan⸗ 
den, und es werden diejenigen, fo der mehr als menfch« 
lichen Bollfommenheit fich befleißigen, anjegt Gnan⸗ 
igöl, d. i. weiſe Leute, genennet, woven die malas 
rifchen Nachrichten verdienen nachgelefen zu were 
den. * Diefer apoftolifchen Ermahnung zur vernuͤnf⸗ 
tigen Mittelſtraſſe ohnerachtet fchlich ſich dieſe philoſo⸗ 
phiſche Vollkommenheit dennoch in das Chriſtenthum 
ein, und zeigte ſich in den Enetatiten, Cathariſten, 
Montaniſten und inſonderheit in den egyptiſchen 
Einſiedlern, bis fie endlich in das Moͤnchsſs⸗ und Klo⸗ 
ſterleben ausbrach, wobey dem Eheftande völlig entſa⸗ 
get ward. Hiebey blieb es aber noch nicht, fondern zu 
einer Zeit, da es in Nom ganz abfcheulidy ausfahe, 
und da man nichts meniger als eine nicht gebotene 
Keufchheit hätte vermurhen follen, ward das Geluͤbde 
und Geſetz des Cälibats auf alle Geiftliche ohne Linters 
fhied ausgedehnet, und die leibliche Caſtration, der ich 
vorher gedacht, in eine geiftliche verwandelt. So fehr 
ſich aud) einige Länder, fonderlidy Deutfchland bis ine 
zwoͤlfte Jahrhundert, dieſem unerträglichen Joche mies 
derſetzten; fo muſten fie doch endlich ihren Hals untet 
Dafielbe beugen. Sie thaten es endlidy auch, da ihnen 
gegen die Entrichtung eines jährlichen Zinfes von den 
Bifchöfen erlaubet wurde, ftatt einer Ehefrau eine Con⸗ 
eubine zu halten, und überhaupt Hurerey und Chebruch 
gering geachtet, und nur das Heyrathen als eine Todt⸗ 
fünde angefeben und beftraft wurde. Man wird leicht 
einfehen, daß dieſer Gewiſſenszwang nicht der Lehre 
Chriſti und der Apoftel und der erften catholifchen und 

evangelifchen Kirche, als die vielmehr demfelben dur 
a3 Leh⸗ 
* Malabar. Nachrichten, Vol. 1. und Palladius ober Am’ 

opus de Brachman, in edit. Biffsei. Lond: 166%. 
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das lebhafteſte iſt vor Augen geftelleg worden ? Unter 
den Franzoſen haben es zu unſern Zeiten nicht nur 
Monteſquion, ſondern auch die beyden unbekannten 
ſtaatsklugen Verfaſſer zweyer gruͤndlicher Schrif⸗ 
ten, * und auſſer denen noch die beyden fpanifchen 
Stoatsmänner , Don Uſtaritz und Don Ulloa, auf 
eine folche Weife gethan, daß es unbegreiflich ift, mie 
man gegen die eigenen gröften Vortheile fo verbiender 
und ungeruͤhrt bleiben faun. Wie viel vermag das 
Vorurtheil über das Herz der Menfchen, nicht nur 
des unmiffenden Pöbels, fondern auch der Groſſen und 
der Klugen der Erde? Wie befchämend ift nicht allein 
dieſes Benfpiel. für papiftifche Staaten und Regenten? 
Die Staatsklugen unter den Proteftanfen, wenn fie 
mehr auf den Eigennug ale auf die Wahrheit fehen, 
werden en ‚ daß folches allezeit alfo verbleibe, 
Der gedachte franzoͤſiſche Patriot hat Recht, wenn er 
fagt, daß Engelland fein gröfferer Tore von Frankreich 
gefcheben Fönnte, als wenn diefes die Kloͤſter einzöge, 
und die vielen ebelofen Menfchyen abſchafte. Er hält 
feßteres auch für leicht, und glaubt, daß in kurzem alle 
Klöfter ledig werden würden, wenn der König ein Ges 
fe gäbe, daß vor dem 25ſten Jahre Feiner ein Gelübde 
übernehmen dürfte. Gewiß iſts, daß die Mache und 
die Einkünfte der Crone Frankreich in kurzem ungemein 
wachfen würden, fonderlich, wenn die Kloftergüter eins 
gezogen würden, da allein die Bernhardiner, Ciſterci⸗ 
enfer und "Benedictiner J von allen liegenden Gründen 
in —— beſitzen. Und da Frankreich ſeit 50 Jah⸗ 


ren ſeine Schiffahrt ſo ſehr vergroͤſſert, und ſeine Colo⸗ 
Aa4 nien 











* Der Verfaffer von den Inter&ts de la France mal enten- 
dus, und der von einer andern kleinen aber ſchoͤnen Schrift, 
bie vor einigen Jahren unter bem Titul: Le Reformateu, 
herausgekommen ift. 
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nien gegen alle wahre Staatsklugheit fo ſehr erweitert 


Hat, und fo viele — 
fäffet ,- oder vielmehr . 
ſo vielmehr Urſache 
—— 
Ps — pen. m * — 
;panien, ergeben, * 
würde aber de A — 
ben, wenn man von Tee Birne 
da es bey der trii 
t ollen, 0 der 28 
rt, 8 ——— und Som ge in 
fchiene un noch Ber 2 fern, mob 
fern nicht die Großen in der — are 
aufmerffamter auf die wahren MWortfeile des 
mirden. Bau tere 
Der franzöfifche Bürger oder Pattlot feßt die 


ehelofe Beiftlichfeit, Priefter, I ni er & 
fterleute in Rranfreih auf «00000. 
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gen, und alfo in Proportion von Frankreich mehr bes 
teagen. Don Ulloa * beftätige diefes als richtig, daß 
die Geiftlichen in Spanien , ausmahen. Man 
rechne die zahlreiche Geiftlichkeit in Portugal dazu; fo 
hat man ſchon wenigſtens eine Million Menfchen. Sollte 
ganz Deutfchland, die Niederlande, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Pohlen, Ungarn, ganz Italien und Sieilien 
nicht wenigſtens auch eine Million enthalten? Die groß 
fen Provinzen auffer Europa in Wells und Oſt⸗In⸗ 
dien, wo der Kiöfter feine geringe Anzahl iſt, werben 
zufammen menigftens auch eine Million betragen. 
Diefe 3 Millionen Menfchen würden, wenn wir beybe 
Gefchlechter gleich fegen wollen, ı 5 Millionen Ehen 
und folglicy, jede Ehe zu 4 Kindern gerechnet, 6 Millis 
onen Kinder geben. Wenn wir nun einer Generation 
durch die Bank 33 Jahre belegen, und fegen wollen, 
daß die Ehen fodann alle wieder erfegt w rden; ſo wird 
das in einem Jahrhundert mehr als 18 Millionen Kin; 
der betragen, deren die catholiſchen Staacen fid) nicht 
nur felbft berauben, fondern auch dem groffen Scan 
plaß der Welt entziehen, wozu fie vom Schöpfer beftims 
met waren. 


$. 199. 

In Rom find wenigftens 9000 ehelofe Seiſtli⸗ 
che, nad) dem beygebrachten Berzeichniffe (Tab.ıV ). 
Diefe find ohngefähr 7; von allen Einmohnern. 
Sononien * * waren im Jahr 1657 Einwohner 
79028, und darunter 4755 Geiftliche von beyderley 
Geſchlecht. Diefe find steihtalte Yz von der Summe 

as der 


an EEE GE in 


* Retabliffement du commerce d’Eipagne par Don Ulleu. 
1753. 


** Struyk Vervolg. pag.Y5 aus von de Bas Wegwyrfei 
door Italien, > 


111); ſo werden allda wenigftens 37000 eh 
fonen, theils in, theils auffer den Kiöftern, ı 
Gewiſſenszwange ſich befinden, von benen 
30000 ſich von den Banden loswünfchten , 

der erften noch unmiffenden Jugend von ihr 
in felbige gegeben find, wenn es ſich nur thu 


Man made ans dieſen zahlreichen He 
Fälibat gezwungener Menfchen einen Schlu 
Dienge der Sünden, die daraus nothwend 
müffen. Darf es uns befremden, wenn mı 
len von Girards, Cornelius» Brüdern und d 
Leuten hoͤret, die ihren Lüften heimlich, oder 
der Larve der Andacht ein Genüge zu leiſter 
desgleichen, daß in Rom öffentliche Hurendl 
und daß nad) des Franciſcus Defleine * g 
Verzeichniffe von Kom im Jahr 1687 a 
Srauensperfonen als offenbare Huren pr 
worden, worunter die in den Palläften der bo 


LE C. Massushton niche mir fofini 
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Drdensritter unbekannt? Unter den Beſchwerden der 
Fuͤrſten und Stände des dentſchen Reichs, die im im 
Jahr 1522 zu Nuͤrnberg verfammiet waren „ 
aud) Biete, daß faft fein Pfarrer auf dem Lande dorhans 
den wäre, ber fich nicht eine und mehr Concubinen 
bielte, und daß dennoch die andern Weiber und 
fern nicht einmal vor ihnen ficher wären, imgleichen, 
daß die Bifchäfe alle Nachficht brauchten, wenn fie nur 
ihren jährlichen Hurenzins oder Zoll für die verftattete 
Freyheit des Concubinats von den Pfarrern erhielten. 
Dis wird uns nicht fremde fcheinen Dürfen, wenn wir 
an die Gräuel des Pabftes nen VI und feines 
unehelichen Sohnes bes Edfar 330 a gedenfen, die - 
fie in Rom ungefcheut ausübten. Es ift wahı, man 
bat nad) der Zeit, da die Proteftanten diefe Dinge ges 
rüget, den groben Ausſchweifungen einigen Einhalt ges 
tban, und die Öffentliche Berfündigungen find jegt nicht 
mehr fo häufig. Allein es ift unmöglich, die heimlichen 
zu bindern, und zwar bey der groffen Anzahl der ehelo⸗ 
fen Perfonen, die es wieder ihren Willen find, und die 
es der mit ihrem Stande verbundenen DBortheile we⸗ 
gen bleiben müffen. Können body unter den protes 
ftantifchen Geiftlichen, die Freyheit haben zu heyrathen, 
nicht alle Aergerniſſe verhütet werden: was muß man 
alfo nicht von Millionen gezwungener Perfonen bes 
fürchten? Wer in Rom, Daris und andern catholi- 
ſchen groffen Städten gewefen, dem ifts nicht unbes 
kannt, daß aud) felbit die verſchloſſenen Behältmifle der 
Zeftalinnen und Nonnen von dem häßlichften Schmu- 
Ge der abſcheulichſten Lüfte nicht rein bfeiben. Iſt es 
wol möglich, das alles vor Augen zu haben, die Folgen 
des Zwanges zu fehen, und es doch dabey zu laflen, de 


velbı: 














* Gravamısa nationis Germanicz;, fe Artyn im Ts 
rııla fogiendorum & expetendorem pag, 26. NUM. SL. 


MAIS. mehr eine augemrme ¶ Vrruuuuuuuug 
zulaſſen wird, da man die Gefehr bey der ri 
—— Es moͤchten ſonſt * x 
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„der. Voͤlker, Ber tyrannifcdyen Regierungsarten ohne» 
„achtet, faͤllt es doch ſchwer zu begreiten, daß ein fü 
„fruchtbares und vortrefliches Land fo elend werben koͤn 
„nen. Cr verfichert, daß ehedem in der einzigen Ge⸗ 
„gend um Rom (Campagna di Roma) mehr Menfchen, 
„als jegt in.ganz Italien befindlidy) gemeien. - :Diefe 
»Bermüftung fey im Kirchenſtaat am allerfichtbarften; 
hnerachtet man aus verfchiedenen Gründen glauben 
„follte,; daß die päbftlichen Staaten,: ſo wie in der Guͤte, 
„alfo auch in ihrer Aufnahme beffer als andre ſeyn müßs 
„sen. So aber liegt der gröfte Theil des Landes unger 
„bauet, und bie Unterthanen find gar ungemein arm. 
„Er fieht das. alles lediglich als. Wuͤrkungen und Fol⸗ 
„gen der catholifchen Religion an, die fich allda in ihrer 
„rechten Geftalt umd Umfang zeige. Vornemlich 
„ſucht er die Urfache in der Menge der Perfonen beys 
„derley Sefchlechts, die das Gelübde der Keufchheit ges 
„han haben; wozu er auch noch die Inquiſition rech⸗ 
„net, die allen andern Religionen die freye Uebung vers 
„bietet.“ Mur den Juden nicht, den offenbaren Seins 
den der chriftlichen Religion, deren Zahl in Rom felbft 
über 10000 beträgt (f. die Anmerk. zur Tab. IV), 
und die allda eine eigene Synagoge haben. Welch ein 
feltfamer Widerfpruch, "an demjenigen Orte, mo der 
Stuhl Petri und der Sig der Unfehlbarkeit feyn fol! 
Wuͤrkliche Ungläubige und Feinde des Kreuzes Chriſti, 
von Denen man weiß, daß fie Chriftum beftändig laftern, 
diefe haben gleichwol in Ronk eine völlige Religionss 
freyheit, die armen Keßer aber nicht, das ift, diejeni⸗ 
gen, die niche in allen Stücken jo denfen fönnen, wie 
es die römifchen Bifchöfe verlangen, Die aber auf den 
Gekreuzigten allein ihre Hofnung gründen und ihn 
anderen? Es ift gewiß, wenn in Stalien Gewiſ— 
fensfrenheit verftattee würde, es follte in 159 cn 
nicht mehr fo wuͤſte ausiehen, ext it aber ars wer- 
—W 
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Nach dem Verzeichniffe von Languedoc, fo der koͤ⸗ 
nigliche Intendant: Basville aufnehmen laſſen, haben 
danıals in. diefer Provinz gelebet ı Million und 441 
taufend Menfchen, worunter in allem ı ı 176 Geiftliche 
geroefen. Diefe find folglich in dieſer Provinz, mo (ehe 
viele Proteftanten geweſen, nur ya des Ganzen gewe⸗ 
fen, welches aber durch ganz catholifche Provinzen erfege 
_ wird. ie ben den ehelofen Geiftlichen find gervefen, * 
Geiftliche überhaupt. — 5625 

Mönde — 3060 

Männe — 8685 

Nonnen — 2491 

In allen — 11176 
Die Nonnen ſind alſo zur ganzen Summe, wie 10 
zu 44, ohngefaͤhr J. Zuden Männern verhalten fie 
ſich, wie 10:34, oder beynahe wie ı zu 35. Esfoms 
men folglich gegen eine Srauensperfon mehr als 3 
Männer. Da num für Frankreich 4 Million ebes 
loſer Perfonen gerechnet wird , fo würden darunter niche 
mehr als ı 11444 Monnen feyn, wenn diefe Proportion 
überall gleich wäre. Da nun in diefer Schrift darges 
than werden wird, daß in den Jahren, wo gebeyrathet 
wird, fid) eine verhältnigmäßige Geichheit zwiſchen beys 
den Befchlechtern finde ; fo mürde der Abgang der Mens 
ſchen durdy die Gelübde diefe Gleichheit im Ganzen 
nicht flören, wenn eben fo viele Manns: als Frauens⸗ 
perjonen abträten. So aber find dagegen über 388000 
vom männlichen Sefchlechte, folglich von diefem 277000 
mehr. Alſo entgehen eben fo vielen vom weiblicyen 
Gefchlechte die Männer, die folglich ihre Keufchheit 


aufler 











* Memoires pour ſervir à !’hiftoire de Languedoc, Itt- 


lerd. 1736. p. 60, wie auch ded Graf Beulanvillier rer & 
Ja France, 


rathen dürfen, fehr viele Männer auch in d 
fich begeben, und lieber zur See als unter I 
ber Pächter umfommen wollen; fo wird di 
beit, foglich auch die Neigung zur um 
Luft noch groͤſſer. So gehts dort, fo geh 
lien nah Miſſons Zeugniß, und auch 
satholifchen Landen, wie es die Erfahrung | 
| 6. 202. 

Sao groß der Schade und die übeln 
Calibats aber audy immer feyn mögen; fo 
wicht fo groß, als ihn der fchon oft gelobte! 
zu ermweifen unternommen hat. Ex will zei 
cathelifchen Yänder Dadurch nothwendig in er! 
hunderten ausfterben, und folglich) die cathe 
gion von felbft aufhören muͤſte. Es fir 
Gründe diefes Beweiſes ierig. Er fagt, we 
ganzen Summe des Volkes beſtaͤndig 
Caͤlibat vernichtet wird, ohne wieder erſetzt 
fo muß zuletzt der Clerus alle übriae Aeſte! 
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henden erhellet ($ 141). Es iſt moͤglich, daß nach 100 
und auch nach mehr Jahren nicht mehrere leben, 
wenn Peſt und viele Kriege dazwiſchen gekommen ſind: 
ſonſt aber ftreiter es wieder bie Erfahrung und Stdnung 
der Natur. Sodann nimmt er 


.2) an, baß die Dauer des Lebens, , im Durch⸗ 
ſchnitt genommen, nur 20 Jahre betrage. Allein auch 
dieſes iſt falſch, wie aus dem folgenden erbellen wird, 
indem eine Generation oder Die Dauer des Lebens, alles 
durch einander gerechnet, wenlgftens 3, wo nicht 36 
on beträgt. Es ſcheinet aber, daß der Hart V * 

ſer hiebey nur auf groſſe Staͤdte geſehen habe. 


Er ſetzt, 3) daß die Menſchen in der Welt eben 
fo fange leben, * die eheloſen Geiſtlichen, und dieſe 
nicht laͤnger, als jene. Dis iſt zwar richtig, wie Herr 
Deparcieux bewiefen; allein es thut nichts zur Sache, 
da die beyden erften Grundfäge nicht richtig find. 


Wenn die Beiftlichen in Frankreich 00000, oder 
von der ganzen Summe der Einwohner betragen; 
—* will ich jetzt ſetzen, daß aus ſelbigen jaͤhrlich von 40 
Einer ſterben ſolle, weil unter ihnen keine Kinder be⸗ 
findlich find, wovon das genauere Verhältniß unten, im 
Capitel von den Sterbenden nach den jahren, wird bes 
ftimmet werden: alsdann würde der jährliche Abgang 
etwan 12500 Perfonen betragen. Co viele gingen 
alfo jährlich hinweg, und ftürben mit ihrer Nachkom⸗ 
menfchaft aus. Es iſt viel, aber doch nicht fo viel, 
baß Frankreich oder das Pabſtthum allein davon aus⸗ 
ſterben muͤßte. Nach der bereits oben ($. 76.) geges 
benen Rechnung iſt der jährliche Leberfchuß der Geber: 
nen in Frankreich fo befchaffen, daß diefer Abgang kann 
erfegt werden. Unterdeſſen bleibt das unitreitig, Daß 
die Vermehrung in catholifcyen Ländern weit \anıla- 
Böhm. goͤttl. Ordn. 1. Theil, DL) Rt, 


‘ 
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mer, als in den proteſtantiſchen, gehen muß. Der 
Schade für den Staat bleibe jederzeit hoͤchſtwichtig. 


Anmerfung. Daß 500003 Geiſtliche und Ehelofe 
in Franfreic) nicht zu viel find, toird man aus dem 
Verzeichniffe der Klöfter und geiftlichen Stiftungen 
beurtheilen können. Nach den Megiftern der alls 
gemeinen Verfammlung der Kirche im Jahr 1655 
waren * 

15 Erzbifchofthänser 
118 Biſchofthůmer 
16 Abbaies Chefs d’Ordre 
1350 Abbaies r&gulieres 
1240 Prieures 
527 Abteyen von beyberlen Seſchlechtern 
256 maltefifche Commanderien 
15200 Gapellen 
700 Kiöfter vom Bettelorden 
149000 Pfarren. 
Ein ohngefährer Ueberfchlag wird leicht ım 
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folglich noch mehr Ehelofe kommen. Er behauptet 
ferner, daß die Seiftlichen zuſammen wenigftend 2 alfer 
Güter des Reiche befäffen, daß fie zufammen über 
400 Millionen Livres an Einkünften hätten, ba ber 
König nur etwan 300 Millionen hätte, der dod) die 
Armee, Veltungen und Bedienten erhalten muͤſte ıc. 
Man muß fi) Über den zunehmenden @ifer aller 
Staatsklugen in der römilchen Kirche zur jebigen Zeit 
wundern. Man kann es ihnen nicht verdenfen, ba 
die übeln Solgen gar zu fuͤhlbar ſind. Es wuͤrde 
aber doch auch wieder nicht gut feyn, wenn dad Kind 
mit dem Bade verfchütter würde. Wenn ı) die Zahl 
der Klöfter eingefchränft, 2) die übrig gelaffene zu Mes 
traiten für die gelaflen würden, die fih um dag Bas 
terland verdient gemacht; auch einige für Kinder 
guter aber armer Familien, bie vermachlen waͤ⸗ 
zen oder fonft nicht fortgufommen müßten, beſtimmt 
würden; fodann aber 3 ein Theil davon in gute 
Schulen verwandelt würde, wie folche® im Herzog⸗ 
thum Würtenberg und in andern proteftantifchen Laͤn⸗ 
dern: gefchehen, wovon die Eollegia in Drford und Cam⸗ 
bridge zeugen: auch endlich 4) gute Hoſpitaͤler, Walfens 
bäufer und bergleichen nügliche Unftalten und Häufer 
daraus gemacht würben ; fo koͤnnte gar ungemein viel 
gutes dadurch erhalten werden. Die eatolifchen Sürs 
ften Eönnten durch folche nüßliche Veränderung das 
thun, was Trajan aus feinen Mitteln that ($.94). 
ind die Klöfter jego Ztoinger der Gewiſſen, Kerfer uns 
fchuldiger und von den Eltern zur ewigen und unver⸗ 
dienten Sefangenfchaft verdammter Kinder, Behaufuns 
gen der unreineften Küfteund andrer Reidenfchaften,Hins 
dernifle der Vermehrung eined Volks, Mordgruben 
zahlreicher Nachkommenſchaften; fo könnten fie durch 
die mahre Klugheit in Hülfgmittel der Armen und 
unglücklichen Derfonen , in Pflansfchulen der Kirche 
und des Staats, in Eige der Wiffenfchaften und in 
eine Zuflucht mwohlverdienter, aber abgenugter Perſo⸗ 
nen vertvandelt werden. Doc) das find Wuͤnſche und 
pia deſideria. Wem die Verbindung der römifchen 
Kirche mit dem Staate, jener Rechte und Einfluß in 
biefen bekannt find, der wird wohl einfehen, dag Türs 
ſten, die fich zu folcher toeifen und heillamıen Anteructe 
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zen zu trefien, daß die Frauens und Kinder in der. Ab⸗ 
wefenheit der Männer feine Noch leiden,und daß auch 
Die entftehenden Wittwen und fen den erforderli⸗ 
hen Benftand finden. Iſt es nicht gut, wenn eine im 
den Krieg ziehende Arntee in ihren Kindern eine andere 
im Zuwachs zu Haufe läffet? Der gezwungene ches 
loſe Stand der Soldaten, wie viel Uebels ziehet er niche 
nach ſich, und zwar in Sriedenszeiten ? Starke Leute, 
die ſich oft eine mehrere Freyheit herausnehmen, und 
ben denen das Lafter feine fonderlicye Schande ift, rich 
ten durch ihre zügellofe Füfte viele Unor am. 
Sie ſchaden ſich durch die Unmäßigfeie der Lüfte, fie 
ſchaden andern durdy die Verführung des weiblichen 
Geſchlechts und der Dienftmägde, fie fchaden durch bie 
Vergröfferung bes Verderbens der Sitten dem Staate, 
Diefes alles follten ja wol hinlänglidye Bewegungs: 
gründe feyn, den Soldaten Freyheit in ihren Entſchlieſ⸗ 
fungen zu laſſen, ja fie durch die Vorſorge für ihre Bas 
milien zum Heyratben zu ermuntern. Die alten Deuts 
ſchen, zu Tacitus Zeiten, waren allefamt Krieger, 
und die Kriege waren bey ihnen fehr häufig. Aber 
davon wuſte man nichts, daß jemand deshalb wäre vom 
Heyrathen abgehalten worden. Vormals war bey der 
preußifchen Armee ebenfalls eine Einfchränfung, und 
es ward ohngefähr dem dritten Theil nur erlaubt zu hey⸗ 
tathen. Des jegt regierenden Roͤnigs Majeſtaͤt aber 
boben diefe Einfchränfung bald nach dem Antritt Dero 
Regierung völlig auf, und befahlen fogar den "Befehle 
babern, dafür zu forgen, daß die Landeskinder infons 
derheit fich verheyrathen möchten. Der höchftfelige 
Roͤnig hat auch durdy die Stiftung des groffen Wai⸗ 
fenbaufes in Potsdam für die Kinder der Soldaten bey: 
derley Geſchlechts, in weichem gemeiniglich 2 bie 3 tau- 
fend Kinder erzogen werden, fein Andenken verewiget. 
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Gedachter Patriot beantwortet S. 276. die gegen 
das Heyrarhen der Soldaten gemachte Cinmürfe, und 
raͤth, einem verhenrarheten Soldaten eine Ration mehr, 
und einem, welcher 3 Kinder hätte, zwey Kationen 
mehr zu geben. Und obfchon dieſe Einrichtung im Ans 
fange einige Echroierigfeiten machen würde; fo würde 
doch der durch die Bevoͤlkerung erhaltene Gewinſt alles 
beben fünnen. Seiner Meynung nady würden auf die 
Weiſe die Soldaten Kinder von Soldaten feyn, die Ars 
meen würden wieder Armeen zeugen, diefer Stand würde 
in den Familien bleiben, und man würde diefe Profeßion 
beffer verftehen, weil man fie von Kindheit auf erlernet 
hätte, und endlidy würden auf Die Weife die Kriege nicht 
fo unter denen aufräumen, welche vom Fleiſſe leben. 
Die Soldaten würden Soldaten, und die Handwerker 
bey ihrer Profeßion bleiben. 


Ob Krieg, Peft, Hungersnoth, Erdbeben zur 
Mi 
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lich ſeyn ſollten. Derham,* wie auch Struyck, ** - 
und andere haben ſich durch dieſes Vorurtheil gleichfalls 
einnehmen laſſen. 

Kriege, Peſten und dergleichen Geiſſeln des 
menſchlichen Geſchlechts kann man nach einem dop⸗ 
pelten Grunde beurtheilen. Sie koͤnnen Mittel zur 
Verhinderung einer Ueberfuͤllung ſeyn. Man kann ſie 
aber auch als Strafmittel betrachten. Oder, es lieſſen 
ſich beyde Urſachen verbinden, wenn man ſagen koͤnnte, 
daß ſich die goͤttliche Weisheit und Gerechtigkeit ihrer 
ſowol als Zuchtruthen, wie auch als Mittel bedienete, 
wodurch einer allzugroſſen Menge Menſchen vorgebeu⸗ 
get werden ſolle. Auf die Weiſe wuͤrde dieſe Meynung 
noch ertraͤglicher werden, als wenn man ſie blos als 
Mittel zur Erhaltung des Gleichgewichts betrachten will. 
Meiner Einſicht nach iſt, oder kann dieſe Meynung ge⸗ 
faͤhrlich werden, wenn man dieſe Uebel bloß als nothwen⸗ 
dige Mittel zur Verhinderung allzuvieler Menſchen anſe⸗ 
hen will. Das geoffenbarte Wort der goͤttlichen Wahr⸗ 
heiten lehret das Gegentheil. Krieg, Peſt, Hunger, und 
andre dergleichen Uebel werden darin beftändig als 
göttliche Beſtrafungen vorgeftellet, deren fich Gott eins 

zig und allein wegen der Sünden der Menfchen bedie- 
net. Das Lafter, bie Ruchlofigfeit, die Verachtung 
aller gottesdienftlichen und tugendhaften Handlungen, 
eine Berhärtung gegen alle andre geringere Zuchtmittel, 
dis find die einzigen Bewegungsurfachen, weshalb bie 
göttliche Gerechtigkeit zu fo harten Mitteln fchreiter, 
und fich derfelben entweder zur *Befferung, oder zur Aus⸗ 
rottung bedienen muß. Wären dieſe Bewegungsur⸗ 
Bb4 ſachen 














* Phyficotheologie pag. 254. edit. franc. 
* * Giflingen over den ftaat von het menfchiyk Geflagt 
bey feiner Inleiding tot de algemeene Geographie. Amiterd. 
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ſachen nicht vorhanden, und waͤren fie nicht die einzb 
sen; fo würde es niemals einer Peit oder eines Kries 
ges bedurten. Zur Verhinderung einer allzugroſſen 
Menge Mnſchen bat die göttliche Weisheit andere und 
gelindere Mittel. Ohnerachtet felbige ſchon vorher bes 
rührt find ; fo will ich fie doch hier nochmals kurz, zuſam⸗ 
men falfen. ch leugne nemlich gaͤnzlich, daß dieſe 
fehrefliche Plagen als Mittel gegen Sie Uebertüllung 
des Erdbodens von dem Vater aller Ereatur gebraucht 
werden, 

1) weil gegeigtermaffen die Deconomie in der 
menfchlichen Fortpflanzung dergeflalt gemacht ift, daß 
ein Stillſtand in der Vermehrung alsdann von felbft 
allmaͤhlig erfolgen müfte, wenn die Welt ihr Maaß aller 
möglichen Einwohner erhalten hätte ($. 12 und 102). 
Die Vermehrung beruhet lediglich auf den Ueberfchuß 
der Gebornen, und diefer forol auf der Sterblichkeit, 
als auf der Fruchtbarkeit. Es darf alfo nur die Sterbs 
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) Soflten Krieg und Peft allein Mittel zur Ben 
binderung einer allzugroffen Menge Menfchen ſeyn; fo 
würde fich Dagegen mit Recht einwenden laffen, daß ſel⸗ 
bige der görtlicyen Weisheit nicht gemäß wären, und 
daß fie mit felbiger niche koͤnnten zuſammen gereimt wer⸗ 
den. Der Begriff der Weisheit erfordert, daß biefe 
Mittel ftets dem Zwecke gemäß und in der gehörigen 
Proportion gebraucht werden müffen, damit gleichfam, 
wie durch einen Aderlaß, der Ueberfluß dem Körper ber 
bürgerlichen Geſellſchaft fönnte entzogen werden. Allein 
diefes ift wieder die Erfahrung und ne eiten 
umd Kriege verringern nicht preportionirlich, fondern fie 
vermüften und leeren den Körper oft dergeftalt aus, daß 
er ſich gar! nicht wieder erholen kann, wie vorber ($. 
184.) von Griechenland und andern Ländern erwiefen 
iſt. Iſt nicht Aleinafien, Syrien, und faftdie ganze 
afrikaniſche Küfte davon ein offenbarer Beweis? 
Undere Länder hingegen, die viel eher einen ftarfen Abs 
gang vertragen könnten , leben in ftetem “Frieden und 
wiflen von einer Pet nichts, welches von China verfis 
dert wird. 

4) Wollte man aber feinem Sage eine Farbe ges 
ben: fo müfte man doch auch wol billig erweifen, daß 
anjegt die Wele mit fo vielen Einwohnern angefüllee 
wäre, daß derfelben befchwerliche Anzahl nicht anders, 
als durch Peft und Krieg, koͤnnte verringert merden. 
Hievon aber fann man ficyer einen Beweis fordern, 
und zwar nicht nur von einer oder der andern Stadt und 
Eleinerem Theile, fondern auch ven Ganzen. Wo ift 
in dem bevölferten Zuropa ein Land, wo man fic) 
Aber allzuviel Einwohner befchweren darf? Spanien, 
Portugall, Engelland, Frankreich und Holland 
haben nicht Urſache dazu, und wuͤrden ſie in ihren Co⸗ 
lonien alle im Nothfall gut brauchen koͤnnen, wenn ſie 
ihrer nur mehr hätten. Pohlen und oudex & tus 
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urtbeil von allzuvielen Menfchen in der Wi 
iſt. Einer redet e8 dem andern nach, ni 
bat es noch zur Zeit bewiefen. Gleichwol 
bey dem Vorurtheile, ohnerachtet doch der 
noch fehr viele wüfte Pläge zeiget, wo man 
finden fann. Es wird in dem folgenden be 
den, daß auf der ganzen Welt anjege viel 
einmal 3 von denen lebe, die darauf lebe 
Derhams Meynung von der Nothwendigk 
in der Lürtey habe ich fchon oben ($. 18 
ders wiederleget. 

Anmerk. Menn alfo auch alle after vor 
verbannet wären, und alle, was noch cı 
den fann, cultivırt würde, auch gar kei 
dazwiſchen fämen, fo könnten doch noı 
mehr Jahre hingehen, ehe den Menfchen | 
berfülung der Erde bange feyn dürfte. A 
die Suͤdlaͤnder haben noch für viele MIN 
So lange aber Laſter auf Erden feyn mwı 
bie Meberfüung von felbft wegfallen, _€ 
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4. 205. Regenten find zur Ber San &s wird an Spanien unb 


völferung verpflichtet, weil fie 
das Mittel zur Gluͤckſeligkeit, 
Sicherheit, Macht und Reichs 
thum des Staats iſt. 

6. 206, Diefer Sag wird erwies 
fen 1) Dadurch, weil die Gluͤck⸗ 
feligfeit der Dienge der Eins 
wohner proportioniret iſt, 

§. 207. weil 2) die Macht und 
Sicherheit und 

6.208. 3) der Weberfluß und Reichs 
thum davon abbänget. 

$. 209. Ein jeder Unterchan hat 
alfo einen gewiffen Werth und 
der Staat gewinnet oder ver, 
fieret duch ihn, daher ein 
Regent ihn gehoeͤrig ſchaͤtzen, 
werth halten, lieben und er⸗ 
halten muß. 

6 210. Dieſer Werth wird er⸗ 
läutert durch Die Sclaven in 
Algier und in Suriname, 

6. zır. Daraus wird alfo gefchlofs 
fen, daß die Bevölkerung eine 
Sauptpfliht der Regenten 
fey, und es werden einige der 
vornehmften Stuͤcke erweh⸗ 
net, worauf ein kluger Fuͤrſt bey 
der Ausübung diefer Pflicht zus 
feben hat, 


$. 214. Doch 


$. 


dh gezelget, daß es dort 
um die Aushbung diefer fo ndr 
thigen Pflicht ſchlecht ſtehe 


6. 213. Die alten Voͤlker befchäs 


men faft die neuern Zeiten. 
Diefes wird kuͤrzlich durd 
die Einrichtung des jüdiichen 
Staats bewielen, welchem 
nachher ber römifche in Anfes 
bung der Ackergeſetze ähnlich 


geweſen. 

haben nicht alle 
alte Geſetzgeber vortheilhafte 
Grundſaͤtze für die Bevoͤl 
rung gehabt, welches mit des 
Diato Gedanken beſtaͤtigt 
wird, daher dem Moſes eine 
grofle Hochachtung und Vor⸗ 
zug gebühret. 
as. Es werden vier Haupt⸗ 
regeln angenommen, unter 
welchen alfe die befondern 
Stuͤcke in den folgenden Eapis 
teln zuſammen gefaflet wer⸗ 
den, weiche in die Bevoͤlke⸗ 
rung einen Einfluß haben. 
316. Durch das Beyſpiel ei⸗ 
ner Colonie wird gegeiget, wie 
die Regeln daraug natürlich 
flieſſen. 

8. 
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verſtehe Darunter Dasjenige 
ienten, feinem Staat diejenige 
Serfehafen, die Fe faffen, und den auf bie 
Euftur des Landes und andere 
Fleiß ernähren Fan. Diefe mit Klugheit verbundene, 
Sorgfalt begreift- faft alle andere Pflichten ‚eines Re 
genten in ſich, daß man fie daher mit Recht als eine 
Hauptpflicht betrachten kann, wie aus dem folgenden 
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ift, fich und feinen Zuftand fo vollfommen zu machen, 
als es möglich ift, fo find es aud) ganze Voͤlkerſchaf⸗ 
ten und deren Häupter, vworunter fie fich mit eins 
ander zur Befoͤrderung ihrer gemeinfchaftlichen Gluͤck⸗ 
feligfeit, Sicherheit und Reichthums vereiniger haben. 
Es muͤſſen daher auch alle drey Begriffe flets mit 
einander verbunden bleiben. Gluͤckſeligkeit ohne ges 
hoͤrige Sicherheit und Macht kann niemals 
Furcht ſeyn. Reichthum ohne Macht wird flets dem 
Meide und der Nachitellung ausgefegt ſeyn. Die 
Macht ohne Reichthum kann ihre Kräfte nicht ges 
börig und Hinlänglich brauchen; Sicherheit aber iſt 
ohne Mache nicht zu erhalten. Alle diefe unzertrennlis 
chen Abfichten fönnen nun ohne eine gehörige und vers 
nünftige Bevölkerung nicht erreichet werden. Dieſe 
allein ift das Mittel, wodurch ber Staat glüdlich, 
mächtig und reich zugleich kann gemacht werden, wenn 
es mit Klugheit angerwendet wird. Die Sache ift von 
der Wichtigkeit, daß ich Die Art und Weiſe, wie folche 
Abfichten durch diefes Mittel können erhalten werden, 
mit wenigem in das Licht fegen will. 


Man wird fodann zugleich den Grund einfehen, 
weshalb der gütigfte und weiſeſte Schöpfer die Be⸗ 
völferung zum erften Grundgeſetz des dem Mienfchen 
zur Wohnung zubereiteten Erdbodens gemachte und 
anbefohlen hat, daß die Menfcyen fich mehren und 
die Erde erfüllen follten ($. 1). Es war ihm 
nicht gleich viel, ob viel oder wenig Menfchen vors 
banden wären. ort erklärte ſich für die Vielheit 
und für Die Bevoͤlkerung. Kann er aber folcyes 
wol aus andern Abfichten gewollt haben, als die in 
dem Wohl der Menfcyen gegründet find? Und dies 
fes wird aus dem folgenden erhellen. 


8. "O5. 


aco Zehntes Cap. Die Bevlk eines Staats 
eſondert find: wie dielet nö ittel 
bg, in nöthigen 


quemlicyfeiten und 
in Dörfern und Hütten biet umd 
wohner entbehren? Wie mandyer 
lich ohne alle Hülfe umkommen, der 
Können ger we . Die —— 
gnůgens, fo das geſellſchaſtliche "und ein 
tiger. Limgang giebet, find dem Einwohnern 
Länder unbekannt. Sie leben 

einer groben Unwiſſenheit und, 
ben und ee, der in der 

indlichen teoftoollen Wahrheiten, 

en Man kann daher falt f 
Grad des Verftandes, der Sitten und.anderer 
abhängenden Bollfommenheiten bem Grade der Ber 
»ölferung eines Landes proportioniret ſey. Die Ges 
ſchichte des alten Eghptens und Afiens, des jesigen cul⸗ 
Sivieten Europa, wie auch von China und Kavan, fcheis 
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Aufenthalt foldyes nicht ftart finder, oder doch viel 
fchiwerer haͤlt. Es fäffer fid) daraus auch die Urfache 
- erkennen, warum man mebrentheils mit mehrerem Ders 
gnügen in einer Stadt als auf einem Dorfe, und in - 
einer groffen beffer, als in einer Fleinen wohnet. Es ift 
alio unſtreitig, daß eine gehörig proportionirte Bevoͤl⸗ 
kerung des Erdbodens und eines Landes zur Vermeh⸗ 
tung des Vergnuͤgens und der Gluckfeligkeit der Mens 


ſchen gereichet. 


§. 207. | 
Vornemlich aber ift zweytens die Nothwendigkeit 
der Bevölkerung in der fo nöthigen Sicherheit und Ver⸗ 
theidigung eines Wolfes gegen feindliche Anfälle ges 
gründet. Die Sicherheit iſt ein mefentlihes Ed 
der äufferlichen Gluͤckſeligkeit Was helfen alle Güter, 
wenn man bey deren Genuß in fteter Angft und Furcht. 
fenn muß. Bey der Unſicherheit verliert der Menfch 
Much und Luft, etwas nüglidyes zu unternehmen. 
Wenn ein Regent mit der Krone aud) die Verthei⸗ 
Bigung feines Eigenthums und feiner Unterthanen übers 
nimmt , diefe aber der Menge feines Volkes nicht pres 
portioniret ift: fo folgt Daraus nothwendig, daß er fors 
gen muͤſſe, die Zahl feiner Lntertbanen zu vermehren, 
und dadurch ihren Schuß und Sicherheit zu vergröffern. 
Je gröfler alfo die Menge des Volkes wird, je gröffer 
wird die Ruhe und die Sicherheit, und mit ihr waͤchſt 
zugleich die Stückfeligkeit des Staats. Salomo hat 
auch in diefem Stück feine Klugbeit gezeiget, wenn er 
in feinen Sprüchmörtern Gap. 14, v. 28 faget: Io 
ein Rönig viel Volks bat, das ıft fer re Aerrlichr 
teit; wo aber wenig Volke ift. Das macber einen 
Herrn blöde. Es wird bier die Herrlichfeit eines 
Königs und die damit verbundene Gluckſeligkeit eines 
Volkes nicht in der Groͤſſe des Landes, fondern in der 
Menge des Volkes gefegee. Die Geſchichte KRe €, 
Shpm. goul. Bron, I. Tpeil, IST u 
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daß Könige oft viel Land, aber wenig Einwohner has 
ben. Ein groſſes Land ohne eine iche Anzahl 
Einwohner Fann daher oftmals eher (dyänlich als vors 
eheilhaft ſeyn, weil es wegen ber en 

eher Feinde und Kriege, als ein Feines, befommen 
kann. in Feines, aber gut bevölfertes Reich konn 
dagegen ein viel gröfferes, aber leeres Königreich über 
den Haufen werfen, wovon wir in der Gefik,ichte viele 
Berfpiele finden. Wenn demnach ein Reich. eben 
viele Einwohner bat, als ein dreymal gröfferes; fo 
deffelben Ehre, Macht und Sicherheit dreymal % 
oder die Herrlichkeit des It 

Wenn fodann die übrigen Anftalten, die zur Verthei⸗ 
digung und Sicherheit eines Landes nöthig find, eben⸗ 
falls auch beffer find, als in einem viel gröflern Lande; 
mern ein Regent mit der Menge der Lnterthanen die 
Sorge für die Erhaltung guter Sitten, der Tugend, 
ber Tapferkeit, der Kriegesuͤbung und Difciplin vers 
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t dieſes Almfapes 
bie Erfahrung. Nach felbiger kann ein 
enfch oder eine Familie mehr Fruͤchte vom Acker is 
einem Jahre gewinnen, als fie zur eignen Subfifteng 
noͤthig Mit den andern Handarbeiten, Kuͤnſten, 
Manufacturen und Fabriken hat es eben die Bewand⸗ 
wiß. Je mehe alfo in einem Staate Hände und Fleiß 
find , defto gröffer kann das Dermögen und 
der Lieberfluß defleiben, und deſto leichter kann die Um⸗ 
werden, deſto eber kann man alle Urten der 
Beduͤrfniſſe von andern erhalten. 
Zu den nothwendigen Bebürfniffen gehoͤret heuti⸗ 
ges Tages noch infonderheit Gold und Silber oder 
Geld, welches fat von allen Voͤlkern als das bequemſte 
Enefcheidungsmittel. des Werths der Dinge bey dem 
Umſatz und Handel ift angenommen worden. Hiedur 
kann man von den entfernteften Voͤlkern die Beduͤ 
niffe auf die feichtefte Art erhalten. Es ift aber infons 
derheit in den Kriegen notbiwendig , die oft mit entferns 
ten Matienen und in fremden Ländern müflen geführer 
werden. Ohne Geld ift es jegt faft unmöglich, Krieg 
zu führen. te gröffer alfo der Vorrath des Geldes iſt; 
defto leichter find die Dertheidigungsmittel und Tee 
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gröffer die Sicherheit eines Staats, wenn fonft alle 
übrige erforderliche Dinge fd befchaffen find, wie fie 
ſeyn follen. Je mehr nun aber Menſchen in einem 
©taar vorhanden find, die durch ihren Fleiß nicht nur 
die unntbehrlichften Lebensmittel, fondern audy einen 
Ueberfluß verichaffen koͤnnen; defto leichter kann ders 
felbe fich nicht nur andre nöthige Beduͤrfniſſe, nicht 
nur Eifen und Kupfer, fondern aud) Gold und Sils 
ber von andern verſchaffen und feinen Reichthum vers 
groͤſſern. 






§. 209. 

Hieraus erhellet demnach, daß ein jeder Menſch 
auch in dieſer Abſicht einen gewiſſen Werth erlangen 
und billig haben müffe. Durch feinen Fleiß und Ars 
beit fann er nicht nur für ſich reich werden, und mehr 
als den Unterhalt erwerben, fondern er bereichert auch 
zugleich den Staat, und vergeöffert den allgemeinen Ues 
berfluß, der zum Taufch unsnebehrli . Mit einem 
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en haben, fondern darum au befondere, weil fe 
die Werkzeuge.find, wodurch die Giuͤckſeligkeit üben. 
upt fowol, als befonders. die Macht uud Sicher⸗ 
t umd der Reichthum des ihm — Staats 
edert wird. Wenn die —— Voll 
jederzeit aus dieſem Geſichtspunct betrachteten, würden 
ſie wol fo oft Das Bild Gottes, das fie an ſich tragen, 
beflecken? Würden fie fich mol fo leicht durch ihre Leis 
denſchaften, duch Ehrfuche und Rache zu Kriegen ver 
leiten laſſen, wobey der Verluft allezeit gewiß, die Hof⸗ 
sung des Gewinſtes aber allezeit ſo ſehr ih ift, 
wovon Ludewig der XIV ein Beweis iſt (6. 188 )3 
Würden fie nicht den Srieden, der ihnen gemiß nach 
dem Lauf der Natur alljährlich) durch den Fortgang 
der Bermehrung neue Eroberumgen. giebet (6. 155), 
allem andern Dingen vorziehen? Würden fie fich wel 
vom Geig beherrſchen lafien, und vicht wieluneke I 
 &ey3 Sn 
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ße dert, hanen 
ie Zahl zu ent Würden —— 
lichkeit nicht, nach Sal weiſen 
—— — nee ihrer een ern ———— 
mer 
re feßen? Ban er fie nie auf | 
mahre und vernünftige Haushalter und ki des 
terlandes eg ? ie Beten, halynı 6 
lluͤſtige Tr h 

we Sch ——— — 
welche die Wuͤrde der J Se gan 

dem ren derfeiben — 


In den Landern der al und neuern Zeiten, 
wo die Sclaverey üblich if, Ferner man den Werth 
eines Menfchen faft beffer, als in Europa. Ein 
Scave in Algier wird nach Beſchaffenheit feiner 
Stärfe und Brauchharkeit mit >. 4 nnd sehr hundert 


d, oder mit Selaven, bie wicht ihr 

d, Auch) hierin finder fich eine Aehnliche 

mit Staaten, 7 n. als lebendig 
Todte auf dem Thron figen, alle Sorge eben fo gefims 
ten Dienern überlaffen, und durch Safe ſelbſt am Nach⸗ 
—— an der Ausũbung ihrer Pflichten gehindert 


horge De a eines eine nochwen ⸗ 
dige Pflicht aller Regenten ſey. Sie iſt es, weil ven 
der Menge der Unterthanen die Gluͤckſeügkeit, bie © 
Ay un Dr — Man wird auch - 
dem vorhergehenden einfehen, daß dieſe Sorge eine 
Kaupepfliche fen di, wo o nis, doc bi mein ften übtis 
en in fich Sie macht einen Regenten zum 


ra zum ei, zum Arzt, zu einen Gott der - 


Ein jene muß demnady fein Mittel 
5 Nas zur —— 
Seien aut fen tan & .. alle Hinderniſſe 
aus dem here räumen. Er muß feinen Un⸗ 
—5 — terhalt verſchaffen, und der eh möge 
Kt ben, damit alle a (6 herrechen Lünen. 
‘4 
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mollen, daran nicht —— — und. es 
Eltern eine Luſt ſey, viele 
das Land gehoͤrig unter ſein —— hie⸗ 
von vor allen andern Dingen bie möglichite —— 
Menſchen abhaͤnget indem die wahre 

kerung nicht in großen, ſondern im Beet 
vornemlich auf dem Sande gefucht werden muß. os - 
dann muß er auch den deiß auf andre Gegenftände viche 
ten, hinlenken und ermuntern. Er muß die Tugend 
als ein Heilischum unverletlich bervahren, damit fein 
Volk nicht durch die Ausfhmeifungen des. 

der eiteln Pracht und MWeichlichkeit in —— 
und zur Liebe, zum Dienſt und zur 

Vaterlandes ungeſchickt gemacht werde. muße — 
mollüftigen Lebensart vorbeugen, als wodurch ſehr viele 
Menfchen umgebracht, und fo viele andre zur Bevölfes 
rung des Staats untichtig werden. Alle Lafter, ſie ha⸗ 


ben Namen, wie fie wollen, find der Bevölkerung Durchs 
ame machrheilin  ©%s hoffen hinaonen die Girten ie 


dals eune nochas· Mſuche der krumm: ug 
un Sefonbern Cinffufte eines Sürften ° | 
J Eee eg N 


Sa 
alle 


= andeer Dinge nicht. are kann, welche in @tädten - ° i_ 
„berfertigt werben. — dadutch 

detwas zu der —5 — * Conſumtioꝛ 

—* — — bet fein Men ch — Bee 


wenn er auch gleich kein Eis 

genthum un * wo nicht unmittelbar, duch 
. —— etwas zu den Einkuͤnſten des Staots muͤßte 
betragen." Es mag jemand reich oder arm feyın, fo muß _ 
er etwas ach Proportion.feiner Bedürfuiffe dazu abs 
der Betiler iſt daves nicht autgenom⸗ 
Fe Wenn er von dem erbettelten Felde auch yur ⸗ 
weilen ein Quart Bier und etwas Brandtwein teinft; 

fo fann.er leicht —58 sub mehr Thaler beptragen. . 
8 erbettelte "Bi verzehret, und daß man 

— 5 
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ten * defto weniger hat er Uurſache /die Uufta⸗ 


gen 16 Gr. als wenn er nur 8. Gr. gilt, und nach e 

ner Mitteljahl von ıo bis 12 Jahren gegolten hats 
Wenn nun durch Krieg oder durch eine Peft 4 Mens 
fchen plöglich toeggeraffet wird, mie int Jahr 1709 und 
1710 in Preuffen gefchehen ift (Tab, XXI), und es 
wird eine gleiche Anzahl Morgen Ackers, wie vorher, 


shanatı Inmul mahn Unnn unhauch mehr Mich hans 
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mich aber von 
vr 
——— — Es iſt wahr, es fand uns 
deugbare, ja es find uralte worden 
ie wol in jehigen Zeiten von allen nach ihrer Wichtige 
Beit erfanme? Oder ſiehet es nicht um Grundſtͤck 
der Staatewiſſenſchaften in manchem Cabinet der Fuͤr⸗ 
ſten und ihrer Miniſter ſehr dunkel aus? Muß mas 
nicht dieſen Schluß machen, wenn man auf die Aus⸗ 
Abung dieſer Wahrheiten ſichet? Welch vin erbaͤrmli⸗ 
her Anblick ſtellet ſich hier den Augen dar? Wie gehet 
Wan mis Menfchen um? Wie fehr werden bie 
Yon ihren Hirten verabfäumet? Spanien. und Grand 


zez 


en zum Beyſpiel dienen, zwey der aͤlteſten 
©taaten, die am längften cultivirt geweſen find. Spas 
nien ift jege faft der ätmfte Staat an Gelde und an 

Menſchen, da es an benden der ve fan fe ‚el, 





* Difc. concerning the extent ond value of lands, peo- 
— husbandry, mam afakluren;, commerce, fi 
artizans &c, 
** Dife. on the publick revenues and of the trade of 
England, Lond. 1698. 2 Vol, in 8. 
- „*** Voiverfal Dictionary of, Arts and Scene, ui. 
ven Sin, Political arichsneric. Aroeyte Bodanier 
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Frankreich, das vor audern mit groſſen er 
Minifters, — mit u. — und Colbert, 
gepranget, welche beyde auf die Aufnahme derer uw 
Bevölkerung dienſamen BR ernfilich. 

fen find, verurfacht anjetzt feinen Patrioren die Yen 
Klagelieder, wovon ich nachher — ——— 
fen will. Dieſes Land, woraus andre das Licht der 
Weisheit Holen wollen, liege in Anfehung feiner mer 
fentfichen Vortheile, die in der Bevölkerung enthalten 
find, in der größten Finſterniß, Pe 
ftünme mit fhneflen Schritten zu. ker it 
ben diefen hellen Zeiten für möglich halten 

geſchieht es. — Staaten ſcheinen —* weniger 
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Diefes gefchabe nicht durch) Wunderwerfe, ſondern 
durch die ordentlicyen Mittel der Zeugung, zumal da 
- die Vermehrung durch Coloniſten und fremde Völker 
bey den Süden fo viele Schwierigfeiten hatte. Es ward 
aber diefe Republik fo einzerichtee, daß diefe ordent⸗ 
liche und natürliche Vermehrung auf das fchnellefte ges 
ſchehen Fonnte. Die :raeliten heyratheten zeitig, und 
fie hielten viele Kinder für einen Segen. Wegen der 
innerlichen Verfaſſung des Staats fonnte auch beydes 
gefchehen. Es beitand derfeiben groſſer Bortheil darin, 
daß einer jeden Familie ein Stuͤck Aders zum Unters 
halt angewiefen war, felbft Die Xeniten nicht ausgenoms 
men. Diefes Eigenthum war nun durd) Gefege ders 
geftalt verwahret, daß es von einer Familie nicht foms 
men konnte. Wenn aud jemand Scyulden halber 
feinen Acer verkaufen mufte, fo mufte er ihm doch 
im Subeljahr wieder gegeben werden, Es ward nicht 
gelitten, daß die Groſſen und Reichen die Fleinen Por⸗ 
tidnen an fid) ziehen, und in groffe Ackerguͤter verwan⸗ 
deln konnten. Es war ein Zeichen eines gänzlichen 
Verfalls des jüdifchen Staats, wann foldyes wieder die 
Geſetze geſchah, und diefe nicht mehr refpectirct wur⸗ 
den. Daher der höchfte Gefeßgeber durch den gedros 
beter. Fluch feinen Ernſt und Eifer dagegen zu erkennen 
gab. Wehe denen, heißt es, die ein Haus an das 
andre ziehen, und einen Acker zum andern brins 
gen, bis daß Fein Raum mehr da fen, Daß fie allein 
das Land befizen.* Ber nicht diefe wohlgeordnete, 
dem Unterhalt einer Familie proportionirte und ihr ewig 
einverleibte Abrheilung des Fandes nach ihrer Wich⸗ 
tigkeit einftehet, und als den Grund der Bevälferung 
und der damit verbundenen Glückfeligfeit und des 

Wohk 


* Mich, 2,12, Jeſ. 5, 8. und Grovvs, Birtinge X 
dalmet ad. h. 1. 
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fügen der Staatsflugheit gemachte Einrich⸗ 
tung des gemeinen und mieder wahres 
Wohl, daß die Eleinen Ackerportionen zufammen gezo⸗ 
gen und in groffe Sandgüter verwandelt würden, als 
wodurch fo vielen Familien Unterhalt und die Eriftenz 
benommen wurde. ' 

Die Römer hatten mehr als taufend Jahre nach 
dieſer mofaifhen Einrichtung, eben diefe Grundger 
feße, und es befam ein jedes Haupt des roͤmiſ hen 
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dieſe Materie von groſſer Wichtigkeit iſt; ſo will ich 
mich nachher bemuͤhen, dieſe Klugheit der alten Geſetz⸗ 
geber zur Gluͤckſeligkeit ihrer Voͤlker durch die Erklaͤ⸗ 
rung der roͤmiſchen Ackergeſetze in ein mehreres Licht zu 
fegen, als bisher geſchehen iſt. Ä | 


.& 214 | 

Unterdeffen ift es auch wahr, daß niche alle alte 
Geſetzgeber, ſonderlich unter den Griechen, gleich vers 
nuͤnftig und vortheilbaft von der Bevoͤlkerung philoſo⸗ 
phiret haben. Wenn man den Mofes auch nur blos 
für einen menfchlidyen Gefeßgeber halten wollte; fe 
müfte man ihm doch das Lob des weileften Staates 
mannes beylegen, der fo, wie nachher die Römer, dem 
folideften Grund der Nepublif geleget, und der daher 
auch vor den älteften und berühmteften Gefeßgebern, 
dem Cbarondas, Zaleucus, Lycurgus, Solon, 
Plato, Ariftotelesden Borzug verdiene. Er gründete 
nicht nur die innere Sicyerheit des Staatsin der Tugend, 
Gerechtigkeit, Menfchenliebe und in den ftärkiten Bes 
wegungsgründen der Religion und Ehrfurcht vor Gore, 
fondern er legte auch durch die Ackergefege den Grund 
zur Macht, zum Ueberfluß und äufferlicyen Sicherheit. 
Ich will dagegen nur der Einrichtung des Plato ge 
denken *, wie fehr hat diefer Weife nicht in Abfiche 
der Bevölkerung gefehlet? Mach feinen Begriffen 
mußte es mit derfelben nur fehr langfam und wuͤrklich 
fehlecyt gehen. Er drang zwar fehr auf Tugend, auch 
ouf arbeitfame, gefunde und ftarfe Leute, aber wie 
fehleche find feine Gedanfen von der Fortpflanzung auge 
gefallen? Er wollte den Eheftand aufgehoben wiſſen, 
welcher doch nach aller Geftändniß nicht nur dag allers 
befte Mittel zur Vermehrung ift, fondern der auch mit 
fo 
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der Summe des Volkes nicht allezeit einerley Verhaͤlt⸗ 
niß habe. Es giebt Provinzen, wo nur ein Paar: una 
ter 110 bis 120 Perfonen gefunden wird, da hingegen 
in andern 70 bis go jährlic) ein Ehepaar geben. (Es 
ift daher leicht zu begreifen, Daß im letztern Kalle bie 
Bevölkerung fehneller ale im erften gehen müfle, wenn 
die eheliche Fruchtbarkeit in beyden Orten gleich ift, und 
etwa 4 Kinder auf eine Che fommen. Gemeinigiich 
aber geben auch die Ehen in den Provinzen, durch bie 
Bank gerechnet, mehr Kinder, wo mehr heyrathende 
Paare find, weldyes ein Zeichen ift, daß allda die Leute 
auch zeitiger heyrathen, alfo die Ehen von einer läns 
ern Dauer find, und daher mehr Kinder geben können. 
a der Landmann den gröften Theil der Einwohner 
eines Landes, nemlicy 3 oder wol gar} beträgr ($. 34) 5 
fo verdienet derjelbe hiebey in befondre Betrachtung gezo⸗ 
gen zu werden. Der Bauer iſt es auch, auf welcyem 
vornehmlidy die Macht, Sicherheit und auch der Liebers 
flug und Reichthum berubet. Daher werde idy befon» 
ders vom Adferbau handeln. Der Betrachtung der ans 
dern Arten des Fleiffes, den Manufacturen und Fabri⸗ 
Sen werde ich auch ein befonderes Capitel widmen, wie 
auch dem Lurus, und vielleicht noch andern dahin ge- 
hoͤrigen Materien, 

11.) Die zroote Regel ift: Man räume die Hin⸗ 
dernifje der ebelichen Fruchtbarkeit aus dem 
Wege, undgebe Dagegen alle mögliche Bewer 
gungsgründe an die Hand, Damit Eheleuten die 
Rinder und deren Erziehung nicht eine Loft, 
fondern eine Luft ſeyn mögen. 

IIL) Die dritte: Man fuche das Leben aller 
Menſchen, die der Staut durch Die Geburt oder 
fonft erhalten bar, zu erbalten, damit Feiner 
Durch Nachlaͤßigkeit verloren gehe, und vor der 
Zeit fterbe. | 
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bare Perfonen befänden: wuͤrde man nicht forgen, 
daß fie gleich verheyrathet, und daß diefer neuen Familie 
auch Wecker angerviefen würden, damit die Colonie und 
folglich ihre Sicherheit vergröffert wiirde? Würde man 
wol geftatten, daß Perfonen, die zum Cheftande und 
Ackerbau tüchtig find, von einigen veichern, die etwa 
Gapitalien mitgebracht, blos zu ihrer Bequemlichkeit 
und zur Pracht in Dienfte genommen, und folglid) dem 
Staat nicht nur ein gröfferer Ueberfluß und Reichthum, 
der vornehmlich aus dem Fleiß und Ackerbau entfprins 
get, fondern auch Menſchen entzogen würden, die zur 
Eriftenz hätten kommen fönnen? Wenn auch die Reis 
chern mehreren Menfchen Brodt geben fönnten, fo wuͤr⸗ 
den doch diefe befler leben, wenn fie ihr Eigenthum bäts 
ten, und Väter einer Samilie ſeyn Finnen Würde 
man daher nicht dem Lupus möglichft wiederftehen, und 
böcyfteng Feine andre Bediente, als Fremdlinge oder 
von andern erfaufte Sclaven erlauben? Würde mar 
nicht, da auf der Menge die Sicherheit beruhet, und an 
biefer fo viel gelegen iſt, fich alle Mühe geben, daß bie 
dem Staat einmal geborne Kinder und überhaupt aller 
Glieder Leben erhalten wuͤrde, und daher die Arzeney⸗ 
wiffenfchaft und alle andre Huͤlfsmittel Elüglich befördern 
und ausbreiten, aud) der Peft und andern anftecfenden 
Seuchen aus allen Kräften wiederfteben, auch Feine Ko⸗ 
ften fparen, die dazu erfordert wurden? Würde man 
nicht den Laftern fteuren, welche Menfchen tauben, wie 
auch alle Berabfäumungen der Sorge für das Leben ahn⸗ 
den, gleichwie vorfeglicher Mord beitraft werden muß ? 
Wenn man merkte, daß einige aus Berdruß oder Mangel 
die Republif verlaflen wollten zroürde man nicht den Urſa⸗ 
dyen abheffen, und alles fo einrichten, daß ein jeder mit 
Bergnügen in feinem Baterlande bleiben möchte < Wenn 
nod) Land auszutheilen wäre; wuͤrde man nicht auch 
Fremdlinge ausandern Nationen aufnehmen, wenn man 
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zu verfchaffen und zu 
und dem Stadt 
der Möräfte und 
näle, durch Pflanzun 
— * 
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ann in allen y das 
Maaf, welches fie faſſen Fönnen, A N 
fieher hieraus, tote aus diefen © 





BR )OL A 


aꝛr 


Eilftes Capitel. 





Betrachtung der erſten Regel 


und derjenigen Dinge, wodurch die 

allgemeine Fruchtbarkeit befoͤrdert, und die 

Hindermniſſe der Ehen aus dem Wege 
geräumet werden fönnen. 


Andale 


6. 217. 218. Die Wichtigkeit der 
allgemeinen Rruchtbarfeit und 
ber eng der Ehen 
voird aus vorhergehenden 
kuͤrzlich wiederholer. 

6. 219. Zu dem Ende muß ı) 
allen gewaltfamen Hinderniſ⸗ 
fen und Störungen der Ehen, 
fo viel möglich, wiederftanden 
werden 


$. 220, ası. Sodann muß 2) die 
Eultur des Landes zur mög 
lihften Vollkommenheit ge 
bracht werden. Diefes Stuͤck 
wird hier nur kürzlich beruͤh⸗ 
ret, und zu einer weitern Des 
trachtung ausgefeßt. 

$. 722. 3) Nach dem Pflug fols 
get der Weberſtuhl und alle 

rten von Fabriken und Dias 
nufacturen. Diefes Stück fol 
auch nachher befonders erklaͤ⸗ 
vet werden. 

6, 223. 4) Der wohlfelle Preis 
der Lebensmirtel hat auch eis 
nen groffen Finflup in den 
Entibluß zum Heyratden. 

5. Fr Daß groffe und ſchnell 


achſende Städte den 
D 


6 ſteigern, und dadurch 
chaden anrichten koͤnnen. 
$. 235, 5) Die Auflagen auf die 
Untertbanen tännen Leiche 
groſſe Hinderniſſe werden, wo⸗ 
von Spaunien und Frank⸗ 
reich Beyſpiele geben. 

4. 226. Es werden zu dem Ende 
die Gedanken des Monteß 
auion und 

& 227. des franzoͤſiſchen Parrios 
ten angeführet, wie auch 

6. 228. die dem Könige geichehes 
ne VBorftellungen der Parla⸗ 
menter, 

$, 229. 6) Der Lurus iſt ein 

offes Hinderniß der Eben. 
is Stuͤck wird auch zu einer 
befondern Betrachtung aus⸗ 


geieht. | 

6. 230. 7) Zur Befürderung der 
Ehen muß der ebeliche®tand 
in Würden erhalten, und der 
Hurerey unddem Concubinat 
geſteuret werden. 

$. 231. Der Vorzug und Noth⸗ 
wendigkeit einer fortdauerns 
den ehelichen Verbindung wird 
erwieſen. 
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Syinderniffe und Bedenklichkeiten finden; wo feine Eins 

richtungen und Geſetze weder durch die militairifche, noch 

Picchliche, oder bürgerliche Berfaffung entgegen ſtehen. 

Wo das gefchehen fell, da muß nicht nur Freyheit, ſon⸗ 

dern aud) Brodt und Unterhalt genug ſeyn. Ein fols 
cher Staat ift mit Recht der glücflichfte zu nennen, aber 

wo findet man ihn jegt? In Europa gewiß nicht; am 

wenigſten in catholifchen Ländern, und er ift faftin feis 

nem niittelmäßig bevölferten Lande möglich. Je mehr 

ein Land bevölkert wird, deſto mehr Mittel zum Unterhalt 

werden in Befiß genommen, deito länger müffen Hey⸗ 
rathende warten und defto fpäter heyrachen, wodurch denn 

alfo nicht nur die eheliche fondern auch die allgemeine 

Sruchtbarfeit verringert wird; deſto Fleiner wird der 

Ueberfchuß der Gebornen über die Sterbenden: die Ber: . 
mehrung und Bevoͤlkerung fängt alfo aud) an mit defto 

langfamern Schritten zu geben, wie ſolches alles vorher 

(Tap. IV.) umftändlidy erwiefen ift. 

$. 218. 

Aber eben alsdann ift es um fo viel nöthiger, daß 
ein kluger Staat auf die Bevölkerung ein wachſames 
Auge zu haben anfange. Man kann die Zeit, da man 
aufmerffam werden muß, wahrnehmen, wenn man, wie 
oben ($.71.) gezeiget, das Verhaͤltniß der jährlid) ges 
trauten Paare zu den Lebenden unterſuchet. Je groͤſſer 
die Summe der Lebenden wird, die jährlich ein neues 
Ehepaar gibt, defto mehr wachen die Hinderniffe der 
Ehen, und defto langſamer geht es mit der Vermeh⸗ 
rung. Wenn unter 70 bis go Lebenden ein Ehepaar 
ſich findet; fo wird mehr und zeitiger geheyrathet, ale 
wenn nur eines unter 110 big 120 Perfonen ift. 

Es ift auch natürlich, daß in legterm Falle weni⸗ 
ger Kinder müflen geboren werden, als' im erftern. 


Daher fommt es denn auch, da die Kegel der Sterb⸗ 
| Dda N 
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plöglichen Neuerungen mit viel mehreren Schtoierigfeis 
ten verfnüpfet, ald wenn man allmählig diejenigen Mittel 
in Ausübung feßet, welche zum; Beſten eines Staats 
gereichen. Ben dem oftmaliges Mangel treuer undein; 
fichtsvoller Bedienten und Patrioten Fönnen auch wuͤrk⸗ 
lich die Rechte Der Unterthanen dabey in Gefahr 
gerathen, 


Ich will alfo num zuerft einiger der vornehmſten 
Stüde gedenken, welche zur Beförberung der Ehen 
und zur Vermehrung des Unterhalts dienlich find, wo⸗ 
bey ichy auch, die zum Theil ſchon erflärten Hinderniſſe bins 
zufügen will. 

0 5. 219 

I.) Ein Regent muß zuerit allen gemaltfamen Sins 
derniffen der Ehen und der Vermehrung Wiederftand 
leiften, fo viel in feinem Vermögen ift, fo viel es auch 
die Borfehung und der Zufammenbang der Reiche in der 
Melt zulaͤßt. Ein Staat muß alfo feinen von Ehe: 
ftande abhalten, er fen ein Geiftlicher, oder Weltlicher, 
oder ein Soldat ($. 197. folg.). Der Krieg ift ein 
ſchreckensvoller Störer der Chen und der Bevölkerung 
($. 183). Kant ihn alfo wol ein Regent nad) Würden 
genug verabfcheuen? Den der Peft geleifteten Wieder: 
ftand ſegnet die Vorſicht oft mit einem glücklichen Erfolg 
($. 169. folg.). Können alfo wol Koften und Bemühuns 
gen gefparet werden, um diefen groffen Feind und Verwuͤ⸗ 
fter der Länder von feinen Gränzen abzuhalten? So wie 
Peſt und Krieg in kurzem die Früchte vieler vorherge⸗ 
benden Jahre und dei Zumad)g der Menfchen rauben 
Fönnen ; fo find hingegen gefunde und friedlicye Zeiten 
der Bevölkerung am vortheilbafteften, mern nicht andere 
Urfachen die Duelle verftopfen. Aus dem jährlichen 
Ueberfchuß der Gebornen in den preußifchen Landen, 
der fich in gemeinen Syahren auf 2.2000 belaufen (Lob. 
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ben als wir. Hier will ich daher nur einiger der Haupt⸗ 
yunste gedenken. Be a 


6. 221% 


Soll die Cultur eines Landes zur’ Bevoͤlkerung auf 
die befte Weiſe eingerichtet werden; fo muß ; 
y) aller Ader eines Landes in ſolche Portionen 
eingetheilet, und unter die Bauren vertheifet werden, 
daß eine Familie davon ihren Unterhalt haben, und fo 
viel erübrigen fönne, daß fie vom Lieberfluß nicht nur 
die Abgaben an die Schatzkammer des Landes entrich⸗ 
ten, fondern fich auch die andern Bedürfniffe eintauſchen 
oder erfaufen koͤnne. Die Mittelftrafle ift auch hier 
die beſte. Nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel, 
Wenn auf dem runde, wo jeßt 500 Familien leben, 
2000 leben fünnen; würde es mol vernünftig feyn, 
wenn man nicht die leßtere Zahl vorziehen wollte? 
Wenn ein Bauergut vier und mehr Familien: fügfich 
erhalten Eönnte, das jegt nur eine hat; würde man 
nicht der Macht und Reichthum des Staats den gröften 
Schaden zufügen, wenn man nicht dag erfte wollte zu 
Ausübung bringen? Der Landmann muß nicht ein 
Bettler feyn,es ift ihm aber ein uͤberfluͤßiger Reichthum 
auch nichts nüge. Das Geld erftirbe gleicyfam bey 
ihm, ev verbelet es aus Furchtfamfeit, es fomme auf 
die Weife aus aller Circulation, und nugt weder dem 
Beſitzer nod) andern. Es ift 


2) eine unleugbare Wahrheit, daß affiugrefe 
Landgüter ein Verderben des Landes find, dabey die 
Macht niemals recht zu Kräften fommen kann; ihre 
Entſtehung ift allezeit mit der Entoölferung verknüpfet: 
daher müfte ein ewiges Geſetz gemacht werden, daß 
die einmal klüglich abgetheilten Aecker niemals wieder 
koͤnnten zufammen gezogen werden , Dadurch aber vobgt 
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viele Reiche noch einmal, und manche wol mehrmal fo 
volkreich, mächtig und glückfelig werden. | 


$ 222. = 
. II), Dem Pfins ſteht der Weberſtuhl zunächft, 
und die Fabriken müffen auf den Ackerbau folgen, und 


mit ihm gehörig verbunden, nur aber ihm nicht vorge⸗ 
zogen werden. Das tägliche Brodt ift und bleibe im⸗ 
mer Das erfte nothwendigſte. Der Uderbau iſt auch 
von vorzüglicher Dauer, und ift nicht der Veraͤnder⸗ 
lichfeit fo fehr unterworfen. Er iſt es auch, der zur 
Vertheidigung und Macht das meifte beyträgt, Dagegen 
die Fabriken in Kriegeszeiten nicht viel gerühret werden 
müffen. Die Gefchichte der Römer und andrer Voͤlker 
geben auch Beweiſe, daß ein Staat ohne Fabriken, 
nicht aber ohne Aderbau, glücklich und mächtig feyn 
koͤnne. Ja, es hatten die Römer ſogar nicht eben Die 
vortheilhafteften Begriffe von der Handlung und Fabri⸗ 
Ten. Wie fie das gröfte Lob darin fegten, wenn jes 
mand ein guter Ackerwirth war, und wie fich Daher 
auch die Gröften des Reichs, Feldherren und ‘Bürgers 
meifter, des Pfluges nicht ſchaͤmeten; fo glaubten fie das 
gegen, daß durch dieſe Gewerbe die Sitten leicht koͤnnten 
verderbt werden, und daß es ſchwer hielte, dabey ein 
ehrlicher Mann zu bleiben. * Daher war diefes Städ 
des Fleiſſes meift eine Sache ihrer Sclaven. KHeutiges 
Tages denke man von der Sache anders, und muß es 
auch, dadieunglückfelige Knechtfchaft der Alten aufgehoͤ⸗ 
ret hat. Die Erfahrung lehret es auch, daß durdy dies 
fen Fleiß in Künften und Manufacturen vielen Mens 
fehen Unterhalt verfchaffer werde, daher viel Ehen ent: 
ſtehen Fönnen, wodurch die Vermehrung befördert wirb. 
Man kann durch die Banf auf jeden Weberftuhl 5 2 
wach⸗ 
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wachſene Perfonen * davon 

Und wenn gleich die 

Menfehen nicht fo fehr als durch den 
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befondere Fruchtbarkeit der Ehen. ch habe bereits 
oben (. 66.) darin die Urſache geſucht, daß die Ehen 
in geoffen Städten’ im Vergleichung mit der Zahl der 
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wenn er viele Domainen bat, wenn er feine Victualien 
noch einmal fo hoc) verfilbern, und feine Einkünfte vers 
doppein kann. ft es aber billig, daß es mit Bedrüs 
dung des andern gefchiehet? Wird er nicht allmählig 
fine Bedürfniffe, die er von den Einwohnern der Städte 

aufen muß, auch noch einmal fo hoch bezahlen muͤſſen? 
Wird alfo am Ende, wenn ein Saldo follte gemacht 
werden, der Vortheil fo groß feyn, als es mol im Anfang 
gefchienen?- Muß man ein fchnelles Steigen der Les 
bensmittel nicht auch als ein Zeichen, eines baldigen 
Stiflftandes der Fabriken und der Handlung anfehen, 
weil man dadurdy endlich dahin kommt, daß man nicht 
mehr mit andern Nationen Marfe halten, und feine 
Waare abfegen Fann? Bey dem Stillftand bleibe es 
aber nicht, fondern der Verfall pflegt gemeiniglich auf 
dem Fuß zu folgen, wenn man von andern Mationen, 
die wohlfetler arbeiten Fönnen, verdränget wird. Machs 
ber hält es ſchwer, wieder empor zu fommen. Durch 
den Verfall der Fabriken und der Handlung wird ale 
denn die Zahl der Confumenten verringert, und folglich 
muß der ſchleunig geftiegene Preis wieder fallen, der 
Schade aber bleibt alsdann, der durdy die Erhöhung iſt 
angerichtet worden. Hat nun der Edelmann und Lands 
mann überhaupt in dee Zeit feine Husgaben der Eins 
nahme propertioniret, und fich zu einem groffen Aufs 
wand gewoͤhnet; hat men ſich nicht nur zur Prache 
in Kleidung, fondern auch zu Delicateffen gewoͤhnet, 
wie gemeiniglidy bey der Vermehrung des Reichthums 
zu geſchehen pfleat:: fo wird der Schade defto geöffer und 
empfindlicher. Man fiehet alfo hieraus, welche Sorgs 
fale nöchıg fen, um ein ſchnelles Steigen der Lebenss 
mittel zu verhüten, und einen wohlfeilen Preis zu er» 
halten. Wenn die Mafle des Goldes und Silbers 
uberall in ganz Europa in der Folge der Zeit vergroͤſ⸗ 
fert wird, und es fleiges der Preis überall in gleicher 
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Theurung, fondern auch fonft unzähliges Unglüd, die 
Entvölferung eines Landes und den gänzlichen Ruin 
des Fleiſſes und der Handlung verurfachen. Man follte 
es kaum möglich halten, daß unfre jegige Welt in die 
ſem Stuͤcke noch fo blind feyn follte, als fie es zum Theil 
ift, die Gelehrten und die Patrioten mögen fchreiben- 
und Flagen, fo viel als fie wollen. ' | 


Sollte man es für möglich halten, daß Spanien 
es follte gefchehen laflen, Daß durch die mancherley Abs 
Haben feine Fabriken nicht nur vormals unterdruͤcket 
worden, fondern noch bis jetzt an ihrer Wiederauffunft 
gänzlich gehindert würden? Don Uſtaritz und Don 
Ulloa haben diefes auf das beutlichfte erwiefen, hilfe 
es aber mol etwas? Es ift noch Fein Anfchein dazu. 
Solange es nicht gefcyieht, wird dis fchönfte undreichfte 
Land arm an Gelde und Menfchen bleiben. ' 


Sollte man es glauben, daß Frankreich durdy 
feine ftets vermehrte Auflagen vom zwanzigften und 
zehnten Pfenning, und durch die Benbehaltung feines 
alten Syſtems in Hebung der Abgaben dergeftalt in 
fein eigenes Eingeweide wuͤten follte, daß es feine Un: 
tertbanen in die bitterſte Armuth flürzen, den Leuten 
die Luft zum Heyrathen nebnten, ja fie gar zum Aus⸗ 
wandern zwingen follte, dergeftalt, daß dadurch die Pro: 
vinzen und fonderlich der Ackerbau der Einwohner und 
der Arbeiter beraubet würden? Die Verpachtung aller 
diefer Hebungen vermehret diefen Druck noch mehr, und 
verwandelt ihn in Grauſamkeit. Die Generalpächter 
wollen das haben, mas ihnen verpachtet.ift. Ihren 
Unterpächtern und Bedienten fteht es alfo nicht frey, 
Gnade und Nachficht auszuüben, und fie fordern dag 
gefeßte, wenn gleich das Land zu Grunde gehet, weil 
das nicht ihre, fondern der Minifter Sorge if. Die 
Pächter werden dabey erftaunlicy reich, und alles ſchreyet 
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Landes treffen, die ſolche Verpachtung 
hält. Sie find dadurch zum Befigder 
des gekommen. Sie find‘ — 
nehmſten Familien des een geworden. 
fälle, und es ift nicht — f — Ve 
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6. 226. 


Die wahre Politic denfet ganz anders, und das 
aus der falfchen in Frankreich entftandene Elend bat 
rechtfchaffenen Männern die Augen geöffnet. Ich 
kann nicht umhin, einiger allhier zu erwehnen. 


Der Praͤſident von Monteſquiou druͤcket 
ſich hierüber alſo aus. „Da, mo ſich Gelegenheit fins 
„det, Daß zwey Perfonen bequemlich leben fonnen, ents 
‚nftebet eine Che. Die Natur treibe dazu genugfam, 
„wenn fie nicht durch die Schwierigfeit des Unterhalts 
„gehindert wird. Voͤlker, die erit entftehen, machen 
„und vermehren fic) ftarf. Es würde für fie eine 
„grofle Unbequemlichfeit feyn, wenn fie ehelos bleiben 
„müften; für fie ift es auch feine, wenn fie viele Kins 
„der haben. Das Gegentheil zeigt fid) aber, wenn 
„eine Nation gebildet ift.“ Hierauf kommt er im fol: 
genden Capitel auf die Härte einer Regierung, und fäh- 
ret alfo fort: „Leute, die ſchlechterdings nichts haben, 
„wie die Bettler, haben viele Kinder. Sie finden ſich 
„in dem Fall der erft entftehenden Völker. Es Eofter 
„dern Water nichts, fein Handmwerf auf feine Kinder 
„fortzupflanzen, ja es find diefe fogleich nad) ihrer Ge: 
„burt Werkzeuge feiner Kunſt. Diefe Leute vermeh⸗ 
„ren fich in einem reichen oder abergräubifchen Lande, 
„weil fie die Paften der bürgerlichen Geſellſchaft niche 
„empfinden, fondern fie felbft in fo weit Faft für fie find. 
„Diejenigen Leute aber, die nicht ſowol arın find, als 
„fie unter einer harten Regierung leben, die ihr Feld 
„nicht ſowol als den Grund ihres Unterhalts, als viel: 
„mehr als den Vorwand zu ihrer Plage anſehen müf 
„fer, diefe Leute, fage ich, zeugen wenig Kinder. Da 
„fie felbft nicht ihren Unterhalt haben, wie fönnen fie 
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„an deffen Vertheilung —n Da im 
„ihren — nicht pflegen und — —— 
wie ſollten fie Ereaturen oauiehen / welche in eitıee 
„haltenden Kranfheit fich befinden, „und die in 
„Kindheit beftehet? 
Aus Leichtfinnigfeit und aus 

„was man rebet, zu en £ man den. * 

„genommen, und ſchwatt ihn andern nach: Je 
* Unterthanen je zal Kan find — 


bezahlen. Allein das find zwey St Aa und ih 
„fee Schtäffe, welche die DRonarcher allezeit zu runde 
„gerichtet haben, und die ihnen auch beftändig zum Ruin 
„gereichen werden. 
„Durch die Härte der Negierung kann ſogar die 
„natürliche Empfindung. der natürlichen Triebe unters 
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„feine politifchen Vortheile und Verbindungen find nicht zum 
„rechten Ziel hingelenfet worden, feine Kriege zu Waffer und 
„zu Lande, feine Belagerungen, feine Schladyten und feine 
„Eroberungen haben ihia feinen Nutzen gebracht u. f. w. 
„Unterbdeffen bilden fidy doch unfre Staatsklugen mit ber Mens 
„ge der Unterthanenviel ein. Allein es beftehet die Macht 
„eines Staats nicht in der groſſen Zahl der Menſchen, fon- 
„dern in der moͤglichſt größten Zahl derfelben, die er haben 
„koͤnnte und follte, welche aus der Bergleichung mit andern 
„Nationen und aller Provinzen untereinander erkannt wird, 
„wenn man die Anzahl der Menſchen mit der Gröffe einer 
„jeden Provinz in Verhaͤltniß feget. Wenn man dieſen un⸗ 
„geziweifelten Maaßſtab gebrauchet; fo iſt far, daß Frank⸗ 
‚reich in Abficht auf feine Groͤſſe unter allen Reichen ın Eu⸗ 
„ropa amtoenigften bevoͤlkert if. Engelland hat faſt halb 
„fo viel Menfchen ald Franfreich, ohnerachtet ed 3 Land we⸗ 
„niger hat, Hollartd ift in Proportion feiner Öröffe vier⸗ 
„mal ſo volkreich. Spanien hat in gewiſſer Abſicht mehr 
„Einwohner. Portugall, dieſe Wuͤſteney von Europa, iſt 
„auch beſſer brvoͤlkert. Alle italiaͤniſche Staaten, ſelbſt 
„die paͤbſtlichen nicht ausgenommen, haben mehr Menſchen. 
„Es Bleibt eine ausgemachte Wahrheit, daß ein Reich mit 
„5o Millionen Morgen und 8 Millionen Einwohnern maͤch⸗ 
„tiger ift, aldeined, das 150 Millionen Morgen Landes, 
„und nur 20 Millionen Einwohner hat. Diefe Wahrheit 
„dienet zum traurigen Beweife, daß Frankreich ſchwaͤcher, 
„als alle mit ihm gränzende Staaten if. Der Mangel der 
„Menfchen und die Entodlferung, muß, wie alle andre Din- 
„ge, feine Urfachen haben, zu deren Entdeckung folgende 
„Srundfäge hinlänglich find, deren Nichtigkeit auch von den 
„Politicis nicht in Ziveifel gezogen wird, nemlid) 

„1) daß von dem Grad der Interhaltungsmittel jeder: 
„zeit die Menge der Menſchen abhänget. Daß 

„2) die Bevölkerung eined Staats niemals beträchts 
„lich feyn wird, wenn fie unter dem arbeitfamen Landmann 
„nicht im blühenden Zuſtande iſt. Und daß 

„3) auf dem leichten Unterhalt des Bauers und Ar⸗ 
„beitsmanns das ganze Gebäude der allgeineinen Bevoͤlke⸗ 
„rung beruhet. 

„Sind aber diefe Grundfäge bisher diejenigen gewe⸗ 
„fen, bie von unfrer Landesregierung befolget worden? Um 
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dieſes zu entfcheiben, darf man nut überhaupt — 


„auf unſre Bauren thun, 
„Dem Bauer und Arbeitömann fehlet es in 


„reich an der Mitteln, *»— ge 
fordert werden. 
„In Srankreich fü — — en sähe 


Menſchen, die übel gem ſchle 
„denen fogar die all⸗ Be ' 
„tet, und die kaum noch le menfchliche Ichabem, 


Daß iſt das Bild unferer Kandleute, In gran 
„fagt der Herr d’Angueil, haben die Bauern nicht eine 
„mal den notbwendigften Unterhalt; es it eine Arc 
Menſchen, die vor ihrem n Jahre n 
„au verfallen, ‚weil die zur Serftellung der 
„Kräfte ihren Gtrapazen nice propormonire (ind; 
„die MenfälichFeit leider, wenn an fie mir andern 
Menſchen in Vergleichung fell, 

„Der Mangel des Unterhaltd greift die Benölterung 
„biefer Claſſe in der Wurzel an. Die Natur gehet wegen 
„Mangel der Nahrung zu Grunde, 

Der. groͤßte Theil unſrer Landgiiter ift wuͤſte und es 
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„Man pflegt zu fagen, baß die Arbeitsleute und Armen 
„viele Kinder haben. Es liegt aber eine Zwenydeurigkeit in 
„dem Ausdrud. Dean will fo viel fagen, daß fie viel Kinder 
„zeugen. Das ift aber Fein Beweis für die Dermehrung 
„diefer Urt Leute, weil der größte Theil diefer Kinder ſchon 
„wieder in der Kindheit umfommet. Sie erfcheinen nur 
„in der Welt, fcheiden aber auch fchon wieder aus, ehe fie 
„in den Stand fommen, dem Staat einige Dienfte zu leiften, 
„und find wie die Acteure, die ihre Rolle gleich mit dem ers 
„ten Auftrite ausgefpielet haben. Es geht den Kindern wie 
„den Pflanzen, deren Schoͤßlinge ohne Saft vertrocnen. 
„Was können dergleichen ungluͤckliche Kinder für Nahrunge- 
„faft haben, die von Müttern gefäuget werden, deren ganze 
„Nahrung in fchlechtem Brodt befteht, und bie oft dag niche 
»zulänglich haben? In der Medecin ift es aus der Erfahrung 
„bekannt, daß eine ſchlechte Nahrung der Mutter die Kinder, 
„wenn fie nicht gleich fterben, Fränflich, fchiw ıch, und bie 
„ganze Zeit des Lebens fchmachtend macht. — Wie kann 
„man ſich aber von unfern Randlenten eine groſſe Bevoͤlke⸗ 
„rung verfprechen, da ein jeder fich Durch bie Krfahrung über: 
„zeugen kann, daß unfre Dörfer faſt gaͤnzlich ohne Men: 
„chen find? Als ich in Engelland war, ließ ich eine Liſte 
„bon taufend Bauersleuten und ihren Kindern aufnehmen, 
„ben meiner Ruͤckkehr in Frankreich chat ich ein gleiches und 
„zwar aus einer unjrer fruchtbarften Provinzen. Ich habe, 
„da alle Umstände gleid) geweſen, aus der Vergleichung ge⸗ 
„Funden, daß die Vortheile der Bevö!ferung in Engelland zu 
„der in Frankreich gemefen, wie 3 zu 2. Das madıt, der 
„Bauer in Engelland lebe in eben dem Verhaͤltniß beſſer ale 
„bey und. Daß beweifet beffer als alle politiſche Raiſonne⸗ 
„ments, weshalb Engelland volfreicher ift ale Fraukreich. 
„S. 256. kommt er noch einmal hierauf, Heinrich IV, 
„fchreibt er, wollte den Ueberfluß üder den Landmann vers 
„breiten. Diefes Vorhaben war nicht nur ein Entwurf des 
„alerbeften unter allen unfern Königen, fondern auch des 
„groͤſten Politici, den man jemals gefehen, welcher die 
»Marim aller Staatsmarimen in ſich enthielt. Wie wir 
„ſchon mehrmals gefagt, fo ift ed die Elaffe der Bauren, die 
„den Grund ber Bevölferung ausmacht. Herrſchet unter 
„folchen die Dürftigfeit, fo leiden alle übrige Theile der buͤr⸗ 
»gerlichen und politifchen Megierung darunter. Es ift bier 


„feine Mittelſtraſſe. WIN man dem Landınann und Bauer 
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mes, der fich vielleicht durch den Patrioriemus bis 
Enthufiasmus hätte bringen faffen, verdächtig her 
nen. Deshalb will ich demfelben noch die Zeugniffe 
amd die allermehmüthigften Klagen ganzer Landescols _ 
legien in Frankreich beyfügen. Es find felbige in der 
— 5 Monatsſcheiſt, le Mercure d’Hollan- 
je aufbehalten worden. 


Das Parlament zu Touloufe braucht bey Gele⸗ 
genpeit des „sraninften , ß dem Volke fe auſſer allen 
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„Eurieufe Speculationen find ein Blendwerk für die 
„Minifters , fo um Em. Maieftät Perfon find. Mas 
„ſchinen, die man Em. Majeſtaͤt präfentiret, Ver⸗ 
„fuche, die man vor Derofelben Augen anftellet, werden 
„unſre Selder nicht weniger ungebaut machen. Die 
„Gegend um Verſailles entfcheider nicht von dem Zus 
„ftand unfter Felder. Em. Maj. geben ihnen nur Ars 
„beitsleute, fo wollen wir wegen der Erndten gut fagen. 
„Der Landwirth ift muthlos gemacht, und das ift die 
„Urfache des Öftern Getreydemangels. Sie füen 
„mehr, fie erndten nicht mehr für fich, und wie koͤnn⸗ 
„ten fie es, wenn fie es gleidy wollten? Man nimmt fie 
„vom Pfluge weg, und brauche fie ganze Monate zur 
„Verfertigung der Landftraffen. Da fie unbarmberzis 
„ger als die Galerieng gehalten werden, fo giebt man 
„ihnen doc) nicht einmal die Nahrungsmittel, die die: 
„fen bewilliget werden. Die durch die Frohndienſte 
„ausgepreßten Seufjer erfchaflen laut aus allen Gegen» 
‚den, und fie würden aud) bis zum Thron gelanget 
„feyn, wenn fie nicht Durch barbarifche Stimmen mwäs 
„ren unterdrücfet worden. Unſre Vorftellungen wer⸗ 
„den dieſes Schickſal nicht haben, dieweil fie an treue 
„Miniſters gerichtet find, welche fie in Dero Hände 
„werden gelangen laflen. Ew. Majeftät wiflen, daß 
„es Srohndienfte giebt, bald aber werden keine mehr 
„koͤnnen geleifter werden u. f. m.“ 

Eben fo Flagen die Parlamenter von Rouen 
und Bourdeaux, und fagen, * „daß der Zuftand der 
„Sclaven in America tauſendmal erträglicher wäre, ale 
„der Bauren in Sranfreih. “Bon dem bejammerne- 
„mürdigen Zuftand der fruchtbarften Provinzen, mo 
„ivegen des fleißigen Naturels und guten Bodens der 
„größte Ueberfluß feyn follte, Fönnte man auf diejenigen 

Ces „ſchließ 


” Mercure hilt. &. polit, November. 176.2. 602. 
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fhficfen, weiche hicht ſolche ergiebige Quellen Härte. 
„Alle, die im felbigen gemefen, und aller 

„Stimme kaͤmen in A des Elendes völlig überein, 
„So ftarf fie aber andy fen, fo Fönne ſie doch nicht 

„bis zum Thronergel , diemeikman groffe groſſe Sorg⸗ 


„ſalt anwende, von ‚alles zu entfernen, was 
„den Monarchen Einfichten förinte, als A ehe 

om nichts. als von Yes 

athmet, und der es für das in — ganzen 
„Welt hält. 


Man weiß in der * nicht, was 
denken ſoll, wenn — lieſet. Man iſt at 
noch immer ‚geneigt, es für unmöglich zu halten, 
wenn man e8 nicht aus dem Munde der refpectabel- 
ften Landescollegien hörete. Welche ungluͤckliche Re⸗ 
gierung, wenn vechefchaffene Obrigkeiten ihrem Könige 
folche ftarfe Wahrheiten fagen, und wenn fie deffelben 
Minifters fo hart bey ihm verklagen müffen, und wenn 
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faft unglaublichen Dingen nichts wiſſen. Hiedurch 
werden die Nachrichten glaubwürdig, welche von allen 
denen gegeben werden, fo Frankreichs Provinzen mit 
Aufmerkſamkeit durchreiſet haben ($.187). 


$. 229. 

VI) Der Lupus, der Staat, Pracht und übers 
flüßige und ftets vom Hochmuch im Wachsthum un: 
terhaltene, und von der Eitelkeit genährte Aufwand auf 
die Kleidung, Tafel, Wohnung und. andre dazu gehös 
rige Dinge ift ein anderes groffes Hinderniß der Ehen, 
und alfo aud) der Bevölferung. Dig Uebel trift Städte, 
und zwar die groffen am meiften. Cs ift ein grofles 
Gluͤck für ein Land, wenn und daß der Bauer in den. 
meiften Ländern bey feinen alten Speifen, Getränfe und 
Kleidung bleibe, wenn er auch ein mehreres darauf 
wenden Fönnte. Er fürchtet ſich vor neuen Auflagen, 
wenn er fid merken lieffe, daß er ein mehreres thun 
koͤnnte. Wenigſtens gebt die Vermehrung der Be 
dürfniffe und die Gemöhnung zu einer wollüftigern und 
überflüßigern Lebensart auf dem Lande mit fehr lang» 
famen Schritten. Unter ganzen und etwas entlegenen 
Provinzen findet fic) aber dod) audy in der Lebensart 
ein ungemein groffer Unterfchied. Mir find felbft Pros 
vinzen befannt, da in der einen der ‘Bauer ſehr fleißig, 
arbeitfam und auch nicht arm ift, der aber doch fehr 
ſchlecht und fparfam lebet, der kaum des Jahres ein 
paarmal Fleifch iffer, und ſtets Wafler trinket, weil er 
es niemals anders gewohnt ift: in der andern muß er 
mehr als einmal in der Woche Fleiſch eſſen, Bier trins 
fen; in der Erntezeit infenderheit lebt er recht vers 
ſchwenderiſch; der Wirth und die Wirthin trinken auch 
mol ſchon täglid) Coffee mit Zucker, und der Wein ift 
dem Bauer, wenn er zur Stadt fährt, auch nicht unbe⸗ 
kannt. Würde es nicht gute Coleniſten geben, wenn 

N, 
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die, lecht gewoͤhnet find, im eine fruchtbatere Pro: - 
Pe nem, wenn fie * 
bald verwoͤhnet wuͤrden. 

Bon dem Luxu find die Meinungen — 
den, mei man —— en Fr ne 
puneten betrachtet. Der eine hält ihn für nörhig, das 


werde. Andere * rare für die 
Sitten und den Staat, auch befonders fir die 
Bevölkerung nachtheilig, denen ich auch kn viele 
überwiegende Gründe beyputteten Kr 
Diefes hat mid) veranlaffet, dieſe toichtige —* in 
einem befondern Capitel zu betrachten, welches nachher 
folgen wird. 
$. 230. 
Vin, Der Eheftanbi md In SEhen mbH 
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Untugend, weil es dem wahren Wohl der menfchlichen 

Geſellſchaft ſchaͤdlich iſt. Ich will diefes Hauptftüc 

in verſchiedene Saͤtze zergliedern und einzeln betrachten. 
9. 231. 

1) Der Eheſtand iſt ohnſtreitig das allergeſchick⸗ 
teſte Mittel zur Erzeugung und Erziehung der Kin⸗ 
der. Er iſt aus dieſem Grunde nothwendig. Der 
Urheber unſrer Natur hat ihn ſelbſt nothwendig ge⸗ 
macht, da er unſre Kindheit auf etliche Jahre mit ſo 
vieler Schwachheit verbunden hat. Wir wuͤrden alle 
umkommen, wenn wir von Vater und Mutter bald nach 
der Geburt, wie die Thiere, verlaſſen wuͤrden. Dieſe 
werden bald vollkommen, ſtark und nach ihrer Art ver⸗ 
ſtaͤndig, wo ſie nicht gar ideas innatas haben, daß ſie 
ihre Nahrungsmittel kennen, und ſich ſchaffen koͤnnen. 
Der Menſch hat eine hoͤhere Beſtimmung, deshalb geht 
es mit der Erlangung ſeiner Vollkommenheiten langſa⸗ 
mer, und er bleibt laͤnger ſchwach und huͤlflos. Um 
deswillen iſt das eheliche Band nothwendig. Die Mut⸗ 
ter muß die Kinder warten und- pflegen, der Vater muß 
fie beyde ernähren, ſchuͤzen und verforgen. Und auch 
dazu hat der Schöpfer die Triebe der natürlichen Liebe 
der Kinder in das Herz der Eltern gepflanzet, daß fie 
diefe gemeinfchaftliche Pflicht mit Vergnügen ausüben, 
Es ift alfo nöthig, daß diefe Verbindung zur Ehe be: 
ftandig bleibe, und daß Gefeßgeber darüber ernftlich 
balten. Die Erfahrung lehret es, daß alle in der Hu- 
reren amd im Concubinat erzeugte Kinder fowol bey 
ibrer erften nöthigen Pflege, als infonderheit bey ihrer 
Erziehung verabfaumet werden, daher ſolche Unordnung 
nicht kann geduldet werden, wenn man nicht dem Staat, 
den Kindern und den guten Sitten will Schaden zu: 
fügen. Der Staat will nicht nur viele, fondern aud) 
gute und tugendhafte Bürger haben. Bir ww 
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iſt alſo eben fo nothwendig als die Erzeugung. 
leidet auch ungemein, das Band der u 
groifchen Leuten, bie einige Kinder am Leben haben, 
allzu leicht getrennet wird Daher alfo A 
und der Concubinat ganz umd gac nicht, die 
dung aber nicht opne die twichrigffen Urfachen in einem 
wohl eingerichteten Staat Bee et Werden follten. Es 
iſt ein Zeichen, daß man feine wahren —— Vor⸗ 
theile nicht Fenne, wenn man dieſen 
nungen durch die Sign Pick — 
ſowohl eine Frucht der und des — 
als vielmehr "eine nochmendige 
der gefunden Vernunft. Iſt es Bee gut, seid 
Chriſtenthum die Befehle der Natur beftätiget, einſchoͤr⸗ 
fet und heiliget? Wolte Gott!’ der Eheftand twürde vor 
allen in Heiligkeit geführet ʒ ſo töhrdeer dem Staat mehr 
Kindergeben, und das RR mehr befördern. 
. . 222 
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Andre fürchten fi) aus Faulheit und allzugroffer Be⸗ 
quemlichfeit vor der Sorge einer Saushaltung, und 
vor der Laſt der Kinderzucht, dergleichen viele von dem 
feanzöfifchen Patrioten in Paris müflen bemerfet wor⸗ 
den fenn. * „Dieſe Liebe der Gemaͤchlichkeit, fchreibt 
„er, iſt es, die heutiges Tages Frankreich mit ehelos 
„ſen Derfonen erfüllee, ich will fagen, mit Leuten, 
„weiche mit ihrer ganzen Nachkommenſchaft aus der 
„Welt verfchrinden, welche fehr fchlechte Bürger 
„iind, die nur fich felbft, nicht aber die Republic zum 
„Augenmerk haben. Ein gewiſſer Gebrauch ſcheinet 
„beutiges Tages das Recht gegeben zu haben, nad) 
„Belieben über feine Nachkommenſchaft zu disponiren. 
„Iſt e8 aber nicht erlaubt, fid) zu tödten und fich dem 
„Staat zu entziehen, wie viel weniger muß es erlaubt 
„ſeyn, im ehelofen Stande zu bleiben, weil man das 
„durch eine ganze Reihe Nachkommen vorſetzlich töds 
„tet. Ein jeder Bürger ift ein Theil der Nation und 
„ein Glied der Nepubliv; als ein folches ift er vers 
„bunden, zu derfelben Dauer und Erhaltung das feis 
„nige bevzutragen. Aus eben dem bürgerlichen Ge⸗ 
„fee, welches die Selbftvernichtung verbietet, folge 
„auch dag Verbot, feine Nachkommenſchaft zu ver- 
„nicheen. Unſer Daſeyn erinnert ung beftändig unfrer 
„Schuldigfeit gegen die Nachkommen, fo wie unfre 
„Vaͤter Die ihrige erfüllet haben. Man wende dage⸗ 
„gen nicht cin, welches man täglich hüret, als wenn 
„um einiger Eheloſen willen die Bevoͤlkerung nicht viel 
„verlieren würde. Wenn ein ‘Bürger das Recht ha⸗ 
„ben foll, jo muͤſſen es alle haben. Sodann aber 
„find die Gefege unnüß, und die Republik gebt zu 
„runde “ Er fonme nadyher nochmals auf diefe 
Materie * * und befonders auf die, fo aus einem philofo: 

phi⸗ 


— — — — ———————————— 


* Inter&tsde la France &c, p. 192. 
”* Inıer&ts äc. p. 188. 


„wert iſt der, welcher zur Veren 
„des Staats alles benträgt. Di 
„gers ift von einem hoͤhern Rang, ı 
„it dem Vaterlande mehr ale ficy f 
„erite unter den bürgerlichen Tugeı 
„zur Erhaltung der Gefellfchaft, vor 
sif, das feinige beytrage.“ 


$. 233. 

So wie es die Pflicht eines 
eines Staats ift, auch in diefem Stuͤ 
allgemeinen Wohl beyzutragen; fo 
Megenten dahin feben, daß dieſe 
werden. Die alten Deurfchen nı 
Liebhaber des ehelofen Standes Ha 
chem Worte man noch nicht eine 
bat geben koͤnnen.“ Es waren ı 
ſolchen Eigenfinn im deutſchen Rech 
ter dieſe infonderheit war, daß fie nid 
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in dem Dienfte bes Vaterlandes unter den Waffen grau 


getoorden, oder im Gefandfchaftsgefchäfte hat abme 


fend feyn müffen. Jedoch müfte es auch Far fen, 


daß jemand im Stande gewefen, sine Familie anftäns 
dig zu unterhalten. Denn, wenn ein Bedienter 


ben einer kleinen Penfion in einer volkreichen und luxu⸗ 


rioͤſen Stadt fich dazu nicht vermögend fieht, und aus 
erlaubter Klugheit nicht heyrathet; fo kann ihm feine 
Schuld bengemefien, fo kann auch folglich er und 
feine rechtmäßigen Erben niche beftraft werden. Wenn 
aber ein folcyes Recht erneitert würde; fo müfte das 
Erbe billig der Heyrathscaſſe zur Ausftattung der Armen 
jufallen, deren ich oben ($. 90) erwehnet habe, 


$e 234 

Zur Zeit des Julius Cdfare und des Auguſts 
war Rom aud) mit folchen Hageftolzen angefüllet, 
Es fehlete daher an Zumachs junger Bürger, da die 
alten in den ſchweren bürgerlichen und auswärtigen 
Kriegen fo fehr geſchmolzen waren. Es wurden daher 
die fo genannten Leges Juliz und Papia -· Poppææ ges 
macht, und theils Strafen theils Belohnungen dars 
aufgelegt. Man brauchte allerley Bewegungsgruͤnde. 
Die Berheyratbeten erhielten Vorzüge und den Barfig 
in den Nathsverfammiungen und Schaufpielen. Die, 
fo nicht nur verheyrathet waren, fondern auch Kinder 
harten, und die, fo am meiften Kinder hatten, erhielten 
auch mehr Vorzüge. Die Ungehorfamen fonnten nicht 
über ihre Erbſchaft difponiren, auch nicht von andern ers 
ben. Daher Fam das Ius maritorum und daß Ius libe. 
rorum et trium liberorum, die zufammen einen eigenen 
Codicem legum matrimonialium ausgemacht haben. 
Der Präfident von MTontefquiou * hat ficy die Mühe 
gege⸗ 

* L’efprit des loix L 23. 


Säfm. goͤtti. Ordn. J. Cheil, Ss‘ 
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gegeben, die vor ——— 
dem roͤmiſchen — .. . Erbe 
merfet auch, daß dieſe Die oicen Gbrehe "die 

von den Rayfern nach — 

nen oft entfräftet worden, daß fi —— 
latoren und fiſcaliſchen Bedienten viel 

Anklagen und Chicanen gegeben, daß fie enbfi ed i 
den chriftlichen Kayſern — worden; 

vor ſucht er die Urſache allein’ im den 

ſtenthums von der Vollkommenheit, nach 

den eheloſen Stand der Ehe vorgezogen. 

nicht leugnen, daß biefer Srerhum dazu and) mag = 
fegenheit gegeben haben. Kann man ihm aber auf 
die Rechnung der heiligen. Schrift fegen? Eben fo mer 
nig als andre Irrthumer/ indem ja die Schrift fic) * 
gegen genugſam erklaͤret, und es für eine 2e 

Teufel ausgiebt, — gebieten — ehelos zu sie 
ben. ‘(1 Tim. 4. 17%.) 
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aber in dem fchreflichen und allgemeinen Verderben ber 
Sitten, nicht nur des männlichen fondern auch des 
„weiblichen Geſchlechts, und in der Damals ganz feichten 
Ehefcheidung, raeiche einem Theil eben fo leicht ald dem 
-andern war. : Stand einer reichen römifchen Dame 
ein Mann nicht an, fo ftand es ihr frey, ihn zu verlaſ⸗ 
fen, und einen andern zu ſuchen. Man bat Benfpiele 
gehabt, daß eine Frau fich in einem Monat mit 10 
Männern verbeyrarhet. run aber war die Eitelkeit, 
Wolluſt, Herrſchſucht und Inſolenz des römifchen 
Frauenzimmers Damals auf das höchfte geftiegen: mie 
ich nachher in dem Capitel, worin icdy die chriftliche 
Keligion gegen die Befchuldigung des MTontefquion _ 
retten will, als wenn fie der Bevölkerung nachtbeiliger 
wäre als die heydnifche der Römer, aus dem Juvenal 
und andern bemweifen werde. Konnte man es alfo wol 
‚einem vömifchen Manne verdenfen, wenn er fich auf 
ein fchlüpfriges Eis nicht wagen wollte, und wenn er 
lieber die Vorzüge und Hofnung Fünftiger Erbfchaften 
feiner Ruhe aufopferte ? Das männliche Geſchlecht 
ar auch nicht viel beffer, und war den Püften und 
Laftern ergeben. Die Hureren war der Jugend Feine 
Schande. Es mar erlaubt, ficy öffentliche Maitref 
fen zu halten, und Auguftus halt dieſes dem römifchen 
Adel vor; er verbot eg aber nicht, und konnte eg auch 
nach den Grundfägen der damaligen Sitten und Reli⸗ 
gion nicht verbieten. Cine Scyande war es auch nicht; 
um des Gewiſſens willen durften fiees auch nicht falten. 
Was Fonnte alfo das ſchwache Argument von der Ehre 
eines römifchen Bürgers, fo er ihnen vorpredigte, aus⸗ 
richten, da diefe Ehre von fo vielen andern Gründen 
übertoogen wurde? Hätte er härtere Zwangsmittel zur 
Ehe brauchen mollen, fo hätte er vielleicht einen Nufftand 
ober Verſchwoͤrung beforgen muͤſſen. Er mufte alfo 


gelinde verfahren, bunt da die Runden win P 


fa —XX 
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eraubten Freyheit der Republie noch bluteten. 
* mochte auch die Gefahr det damaligen Zeiten 
men, da nicht nur unter den Trinmbiraten miemand 
nes Lebens und Gürer ficher geroefen, — u 
nachher unter der md 
dieſe Unficherheit mı ——— 
der That wegen dergti 
zu bleiben, als zu freyen, und nicye mur feine Perfon, 
fondern aud) Frau und Kinder dem ae 
ausjufegen. So fi ift der —— 
Zeiten und Sitten in die * 
nöthig iſt es demnach, ſolchem A re 
Wie viel beffer iſt es, wenn fich Menſchen i 
Säge einer vernünftigen Religion amd durch das: or. 
wiſſen zu ihrer Pflicht leiten laſſen, als wenn fie erft 
durch viele Geſete dazu follen gezwungen werden? Der 
Verfall wird hernach imiıer Rärfer ſeyn, als alle 
Gefege. 
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„denen auch die unterworfen waren, bie, anflatt aus 
„einem tugendhaften Haufe zu heyrathen, nur die ſuch⸗ 
„ten, wo der meifte Reichthum war. Diefes find 
„ohnftreitig unvergleichliche Gefege, deren Werth und 
- „Klugheit man nicht genug ruͤhmen fann.“ Der ges 
lehrte Erzbiſchof Potter * hat diefe Geſetze mweitläuftis 
er erfläret, dabey ich mich aber jegt nicht aufhalte. 
Es ift aber auch niche zu leugnen, daß die Griechen 
in andern. Stüden viele Meinungen und Gewohnhei⸗ 
ten gehabt, welche der Bevölkerung fehr nachtheilig ges 
wein. Das kam zum Theil daher, daß fie die Zahl 
ihrer Bürger beſtimmten, unter und über welche fie feine 
baben wollten. Cs waren Fleine Staaten, ihr Bezirk 
fehr eingefchränft,die Lebensmittel konnten leicht zu feh⸗ 
len anfangen. Daher war ihnen vor einer allzugroffen 
Menge bange. Die Klugheit der jegigen Schweißer 
war ihnen unbefannt, welche ihre Unterthanen in frem- 
de Dienfte geben, ſich aber doch dag Eigenthum darüs 
ber vorbehalten, um fich im Fall der Noth derfelben zus 
ihrer eignen Sicherheit zu bedienen. Wenn alfo eine 
Fleine Republic ihre Zahl hatte, fo mochten fie im übris 
gen leben, und ihren Lüften ein Genüge leiften, wie 
fie wollten. 


$ 236. 

Ich kann nicht umhin, eine Gewohnheit allhier 
der Beurtheilung vorzulegen, welche der beleſene 
Monteſquiou ** aus einem alten Ueberbleibſel aufge⸗ 
ſucht, und fo befchrieben : „Die Samniter hatten eine 
„Gewohnheit, melche in einer Eleinen Republic und 
„vornehmlich in der Lage, worin die ihrige war, un: 

Sf 3 „der: 


* Sin feiner vortreflichen Archzologia gr&ca. 

** PEfprit des loix. 1.7. c. 16. ex fragmento Nicolai 
Damafceni, defumto ex, Stobzo in colleftione Conttautini 
Porphyrogen. 
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„vergleichliche Wirlungen hervocbringen 
gs alte junge Leiste, und Ei De ‚Der, 
„fo für den beften erfläret wurde 


¶Jungfer zut Frau, welche er — , 


„ihm die meiften Stimmen hatte, 

„gieng eg weiter. Es war bi , daß unter den 
„Odtern der Yüngtirige nichts in Verachtung 

„ward, als derfelben gute en und Die ben 


"Baterlande . es Fr an —* 
„Gütern der reichſte war, eine Braut 
„der ganzen Nation. Liebe, Schönheit, — 
Rugend, Gebure, ſelbſt der Reichtum, alles 
„mar , fo zu fagen, die Mirgabe imd — der 
"Tugend. Es würde ſchwer Halten eine Belopmung 
„au erdenfen, die edler, geöffer, einem Fleinen Staat! 
„weniger beſchwerlich, und die vermoͤgender ſeyn koͤnnte, 
„auf die Gemuͤther von beyden Geſchlechtern kraͤſtiger 
Zu wůrlen.“ Faſt ſollte ich glauben, daß man die 
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“mit denen fie aber auch Geld zugleich mit erhielten. 
Es ward alfo vom Herold nach vollendeten Verkauf 
der Schönen zuerft die Ungeitaltefte feil geboten, und 
demjenigen zugefchlagen, der mit dem wenigften Gelde 
zufrieden war. : Zu diefer Mitgabe der Häßlichen 
ward das aus den Schönen gelöfete Geld angewandt, 
und (6 wurden die Lingeftalteten von den Wohlgeftaltes 
ten ausgeftattet. Die Käufer muften überdem noch, 
ehe fie die gefaufte Frau hbeimführen Fonnten, fichre 
Bürgen ftellen, daß fie felbiger Fein Unrecht zufügen 
vollten. Herodotus lobt Dis Gefeß wegen feiner 
Augheit. Man fiehet aus beyden, daß diefe alten 
Zölfer die Bevoͤlkerung dabey zur Abſicht gehabt. 
Las Schickſal der Jungfrauen fcheinet in beyden 
etras hart geweſen zu jenn, da fie ohne Wahl und Nei⸗ 
guig auf obrigfeitliche Veranftaltung denjenigen nehs - 
mer muſten, dee für den würdigften geachtet worden, 
oderdas meifte Geld geboten, oder mit der Fleinften 
Mitabe zufrieden gemein. Es bat ſich aber eine 
Junger bey den Sammitern eher tröften koͤnnen, 
indem fie wenigftens den beften und verdienjtvolleften 
Manı erhalten, und daß dadurch dag allgemeine Wohl 
durd) te Ermunterung junger Leute ift befördert wor⸗ 
den. Das Geld iſt aber nicht immer in den Haͤnden 
der Tugndhaften, und alſo hat zu Babylon ein Maͤd⸗ 
chen Genhr ſaufen muͤſſen, in die Haͤnde eines Geitzi⸗ 
gen und 'aſterhaften zu fallen. 


$. 237. 

Der franzöfifche Patriot thut auch Vorſchlaͤge, 
mie die fraszöfiiche Nation zum Eheſtande, und zu: 
gleich audy zur ehelichen Fruchtbarkeit zu ermuntern. 
Ludewig AV hat im Jahr 1666 durch ein Edict 
denen Elterr eine Belohnung in Gelde verbeiffen, 

Ff 4 wel⸗ 


— — si 
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welche 12 Kinder haben wuͤrden. Er bemerket de 
daß wol niemals * ſeinen Zweck 
erreicht, * be ‚niemand feit dem 
mübet habe, di ohnung zu 7 
Pe wol ohnftreitig eine Sache, die einem 
jeden, der fie ſich nur als- möglich vorſtellen wurde, 
nicht veigen fönnte, fondern vielmehr vom Eheſtande 
abſchrecken würde, Man lebet heutiges Tages im 
einem gewiſſen un Luxu, und zwat unter 
allen polirten Nationen in Europa, Die r 
ift viel koſtbarer als vor Too Jahren, und er 
ten Wifferfchaften , Talente, gute Manieren und ders 

gleichen Dinge dazu. Koſten zur Erziehung 
von 12 Kindern überfteigen alfo weit die verheiffet 
Belohnung, daher fidy feiner um. deren Exlangung, 

würde verdient zumachen fuchen. Da nun ver 
feit über die Handlungen eines Franzoſen groffe 
walt ‚babe, .p ‚hält er er dafür, daß es beſſer ſey 


— —— 
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tee von 8 Kindern müfte den Degen tragen koͤnnen, 
von welchem Stande er aud) feyn möchte u.f.m. Eben 
fo raͤth er auch an, daß diejenigen, fo den Eheftand 
vermieden, mit einer Befchimpfung müften belegt wer; 
den, daß fie ı) für unfähig zu allen öffentlichen Be⸗ 
dienungen müften erfläret werden; daß fie 2) alle 
öffentliche Auflagen auf verheyrathete Perfonen doppelt 
bezahlen müften; daß fie 3) weder von Sremden noch 
von Verwandten im dritten Örade etwas erben koͤnnten, 
umd 4) daß Fein unverheyrarheter Gelehrter als ein 
Mitglied bey einer Academie oder zum Profeflor bey 
einer Univerfität Fönnte aufgenommen werden u. f. w. 

doch Hält er auch dafür, daß alles das nichts hel⸗ 
en würde, wenn nicht dem DBerfall der Sitten und 
den Ausfchweifungen der finnlichen Lüfte koͤnne abge: 
bolfen werden, weil bey dem Menfchen die Gewalt 
ber Lüfte mehr ale die Liebe der Ehre und des Lebens 
vermöge. 


Ä . 238 
Schaden der Zurer und unordentlichen Lüfte 
in.der Bevölkerung. 

3) Sch muß diefen Punft befonderg berühren, 
da die Unordnung der Lüfte mit Perfonen, die man 
auf eine kurze oder längere Zeit geheyrathet hat, der 
Sruchtbarfeit und dee Bevoͤlkerung einen ungemeinen 
Scyaden zufuͤget. Die Hurerey ift dag Grab der gus 
ten Sitten, der Zucht und Ehrbarfeit, der beften 
Kräfte, und einer zahlreichen Nachkommenſchaft, die 
dem Staat entzogen wird. ie ſchadet heufiges Tas 
ges und feit 250 Jahren mehr als vor alten Zeis 
ten, Da dag Uebel von Indien oder von Neapel, oder 
die Franzoſen, wie eg die Deutfchen nennen, noch 
nicht befannt war. Man follte glauben, daß mo 
nicht Tugend und Gewiſſen, doch diefe erfchrecfliche 
Geiffel die Unordnung der Lüfte im Zaum halten Ee. 

Sf; wor 


458 EilftesCav, Wedreatgem Sturhtnarh, 


Aber weit g 
made die See 
— meer nahe Be 
umd hier ne den 

den der Hureren in evoͤllet 
a 

ie fie D & 

eilig verfmüpft. "Dadurch wird der Körper 





aus gewachſene und da wer⸗ 
den bald exfchöpft, mb dor der Zeif reif 
gemacht. Hievon habe a in der Zeit, da ich als Pre⸗ 


thümer gefehen, daß junge baumffärfe a erblaßt 
und hingefallen / daran die Aergte vergeblich ihren Fleiß 
gewandt. Der Eheftand hat auch in diefer Abſicht 
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burt an bis zum erften Sabre des Alters, in groffen 
Städten 3000 und mehrentheils drüber, auf dem‘ 
Sande aber nur 2000 befinden. Dieſes beweiſen die 
Liften von London, Stockholm, Breflau, Berlin und 
Wien. Selbſt in Berlin finder ſich dieſer Unter: 
ſchied zwiſchen der Totalität dee Einwohner und der 
franzöfifchen Colonie, da von leßterer unter 10000 
Todten nur 2000 einjährige Kinder, in der Totalität 
aber 3000 befindlic) find. Das macht, weil die Cor 
fonie ein mehr auserlefener Haufen ift, und in der That 
ift ben ihr wenigſtens mehr Aufferliche Zucht und Ehr⸗ 
barfeit, als bey dem groffen Haufen aller Einwohner 
zufammen, wo Bürger und Soldaten und die vielen 
Handwerfsgefellen und Bedienten zufamınen gerechnet 
find. Die bey der franzöfifchen Kirche noch vorbans 
dene Kirchenzucht und Aufficht auf die Sitten hart 
auch gute Wirfungen, und es wird dadurdy vieler 
Menſchen, Erwachſener und Kinder, Leben erhalten. 
Wie vortheilhaft wäre es, wenn diefe dem Staat fo 


beilfame Sache wieder mit Nachdruck eingefuͤhret 


würde? Warum ift fie abgefchaffee? Aus einem heims 
lichen Haß der Tugend und Ordnung, aud) wol viel: 
feicye aus einem damit verbundenen Wiederiwillen ges 
sen die Geiftlihen. Man wollte die Sittenrichter 
niche feiden, die doch fo viel Gutes fliften Ponnten. 
Die VBornehmen und Groffen lebten felbft in Unords 
nung, daher unterlieffen fie nichts, an dem völligen Um⸗ 
fturz der noch übrigen Cenſur der Sitten zu arbeiten. 
Sie haben meift überall ihren böfen Zweck erreicht; 
was find aber die Folgen davon? Sie liegen, leider ! 
zu Tage. An die Einführung anderer weltlichen Cenſo⸗ 
ren nach Art der Römer ift gar nicht zu gedenfen, 
Man hätte alſo aus allen Kräften füchen follen, diefen 
Schatten von Eenforen beyzubehalten. Wenn Regens 


ten es nicht aus Liebe der Religion und der Iunud, S 
Re 


y 
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hätten ſie es doch — 

Liebe zu ihren Unt 

—— thun er ud nur, 
— 


ſeyn, in welchem 

jährlich mehr als — Menſchen —* 

Erwachſenen und au ihren — 2* 

tuͤrlichen Strafen ihrer eigen Sie 

—— — — 

reichen koͤnnen. 
etwas mehr von ——— 23 

ſcheinet aber nur „in. Den — Die 

Früchte zeigen es, und es kann —— 


—— —— Sahne 
ti dert werden ſollen. nichts 
— a belannt ift, daß man durch die — 
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men, die feine Fortpflanzung und. ‘Dauer erwarten 
(a 


iſſen. 
| ) Zu diefem ermwiefenen Schaden kommt nun 
noch ferner das tödtliche Gift der Sranzofen hinzu, das 
ſo vielen das Leben, noch mehreren aber die Geſundheit 
und auch die Kräfte zur Zeugung raubet und verdirbet.. 
5. 239 

4) Endlich aber find es aud) die Sitten, mel 
durch den Geift der Hurerey gänzlich zu Grunde ger 
tet werden. Dee Menfch, der fich von ihm beherrichen 
laͤſſet, wird niederträchtig, ‘von einer edfen Denkungsart 
abgezogen, in die liederlichften Geſellſchaften eingeflocys 
ten, und er verläßt die Bahn, auf welcher er zum Dienſt 
des Daterlandes hätte gefchicft, und ber wahren Ehre 
und Vergnügens fähig werden fönnen. Dieſes Lafter 
bleibe nicht allein, fondern es bat traurige Gefährten. 
Es kann aber ſchon allein die ganze Seele, Verſtand, 
Einbildungsfraft und das Herz einnehmen und ganz 
verderben. Wie viel folcher unglüdlichen Schlachts 
opfer ſieht man daher nicht in allen Ständen in Die 
Grube des Berderbens geſtuͤrzt? | 

Man ftellefich aber die Sache nicht als etwas vor, 
das von geringer Wichtigfeit und nicht viel bedeutenden 
Folgen wäre. Vormals wurden in unfern Liſten die 
Hurkinder befonders bemerket, hierauf unterbfeib es in 
den meiften Specialliften, bis eg 1764 wieder anbefoh⸗ 
len wurde. In 7 Jahren von 1718 bis 1724 waren 
in allen Provinzen zufammen 13297 umneheliche gebo- 
ren; das macht jährlich im Mittel 1900, es find aber 
viele ausgelaffen gemefen. | 

In der einzigen Kurmark waren in 8 Jahren 
von 1724 bis 1731 geboren 148788, Mmorunter ums 
eheliche Kinder 8027 gemefen, alfo jährlich 1003. Ges 
gen 18 ebeliche ift alfo ein uncheliches aetuunen. 


n ur | 
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> 1752 Ai Br — Ay 
fo eins unter 9, bis 10 isten, mehr als in ber 
—— sh 
n Gotha ſind in v7 sen 1735—175 
geboren 5585, worunteiiunepeliche/a49 * — 
ter zz Geburten, Er 
In Keipsig find in G ‚von! 1740 sis 
1745 geboren 5335, worunter uneheliche 767, alfo ums 
ter 7 Geburten ein umächtes, folglich mehr alsin Dress 
den, und dreymalmehr als in Gotha. Es ift eine 
Aniverfität, hat viele ledige Perfonen in der Handlung, 
die Lebensart mag auch wol überhaupt etwas zu: frei 
au nennen ſeyn. 
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dern Kindern, welches unten wird erwielen werten, die 
‚Hälfte vor dem ıoten Jahre wieder fterben; fo bes 
kommt das Land in 10 Jahren 40000 oder überhaupt 
alle jahr 4000 folcher fchädlichen Recruten, die Durch 
ihre Eltern ungluͤcklich gemacht find, und die mehrens 
theils wieder Werkzeuge werben, wodurch die guten Sits 
ten ihrer Mitbürger verderbet werden. | 


Zu denen 8000 Hurkindern gehören fo viele Muͤt⸗ 
ter und Väter, alfo 16000 Perfoney, die in offenbas 
rer Unordnung und in verderbten Sitten leben. Ich 
will jugeben, daß ſich mandyes verführtes Mädgen 
wieder befinnet, und ſich nicht wieder zum Fall bringen 
laͤſſet; ſo treten doch aber andre an ihre Stelle. Diele 
bleiben aud) in ihrer Liederlichkeit und werden Berfühs 
verinnen der jugend. 


‘ 


6. 240 


Die Leichtfinnigfeit möchte hier einwenden, daß 
doch gleichwol dag Lebel etwas gutes würfe, und den 
Staat jährlicy mit fo viel taufend Kindern bereichere, 
die nicht geboren feyn würden, wenn alles in der ges 
wohnten Ordnung geblieben wäre. Allein, wie manche 
Ehe wird darüber nicht gehindert, die fonft würde ents 
ftanden fenn, wenn dergleichen Unorönung nicht geduls 
det würde? Wie manches Srauenzimmer fann deshalb 
niemals einen Mann befommen? und es ift eine fehr 
loͤbliche und dyriftliche Gewohnheit mancher Handiver: 
fer, daß fie nicht leiden, daß ein Meifter eine geſchwaͤchte 
Perſon heyrathen darf. Wie mandyer Kerl gemwöhnet 
ſich an die Unordnung, und heyrathet gar niche? Wie 
mancher verdirbt ſich dadurch vorher, daß er nachher 
im Eheſtande wenige oder gar feine Kinder bekommt 
($. 238.n. 2.). Diefer fcheinbare Gewinn verfchtwins 
bet folglich durch die nachher verringerte Kruihotst 
Ä | X 
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ii der Ehe. Man würde ihn aber auch viel cheurer 

Em, TO 
Erſchoͤpfung und z die Rranfheie 

— Wer kann a er —— 


Wer ee zu * balt Bet Her 
aller Befcheidenheit und Ehrbarfeit, eh Liebe der 
Tugend und von ber Auwendung aller dazu Dienlichere 
Mittel abgezogen. . Dis Unglüd — man fonderlich 
in groffen Städten, wo dergleichen Käufer und 

nen Öffentlich geduldet werden. Die Huren find nicht 
nur Lehrmeifterinnen aller Frechheit und Unverfchämts 


Reit (andern dia armen @indor mordon Arch And 
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viele Noch mic felbigem in. aroffen Städten, zumal 
wo man Bediente von beyderleg Gefchlechte halten 
muß. In Berlin waren im jahr 1756 über 1 1800 
Domeſtiquen, über 83000 vom weiblichen und an 
20o0 vom männlichen Gefchlechte, Laqueyen, Kutſcher 
und betgleichen, ohne die Handwerksgeſellen und Lehr⸗ 
jungen, die auch an 8000 betrugen. Man laſſe den 
Lüften fo vieler jungen Leute den Zügel fchleffen und 
das Lafter ungeſtraft, welch ein Strom des Der: 
derbens muß ſich dadurch ſainmlen, und dadurch über 
alles ergieffen! 

2) Aus diefer Liederlichkeit entitehet auch Die 
Armuth, und die größte Zahl der Bettler in groffen 
Städten fomme daher. Nicht nur die Huren, wenn 
fie. veralten, fondern auch ihre Kinder roerden “Bett: 
ler. Der Staat empfindet die Laſt. Es hält aladenn 
ſchwer, die wahren Armen von ſolchem Ungeziefer zu 
unterfcheiden u, ſ. w. 

. 241: 

Icch kann nicht umhin, ohnerachtet ich über dieſe 
Materie ſchon weitlaͤuftig genug geweſen, allhier et 
nen Auszug der Gedanken des franzoͤſiſchen Patrio⸗ 
ten mitzutheilen. Es iſt eine Schilderung der freyen 
und frechen Sitten in Paris und Frankreich. Gott 
behuͤte uns, bag mir ſie ung nicht zum Mufter der 
Nachfolge vorftellen mögen, wie ich fehon einige Bey⸗ 
fptele davon gefehen habe. Ich theile fie um deswil: 
Ien mit, damit man mir hiche den Vorwurf mache, 
als Härte ich als ein Theologe die Vorſtellung über 
trieben, 

„Es beruhet in der Erfahrung, * fagt der recht⸗ 
„Ichaffene Staasınann , Daß ein aufgeräumter:s und 

„frey⸗ 


* Inter&ts de la France &c.p. 175. Vol. t. 
Süfm, göttl. Ordn. J. Theil. SET 
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„freyeres Weſen einer Nation die Bevoͤllerung ver⸗ 
„eingern kann, weil es der Quell des ſittlichen Wer: 
„berbens ift, fo ſich bey ernſthaften Matienen Ä 
— De iſt — A — * 
eutſtanden, wodurch verloſcher. 
Man kann die eines 

„in ihrem ee man — 
ſaͤndig die Rolle eines Amanten ſpielen will, 


? 


„macht einem Wiederſpruch im Eheſtande. Diefer 
„Geht der Eoquetterie hält die Männer ſiets in einer 
„geroifen Entfernung von ihren Frauen und 
„ber Zweck der Ehe wird nur ſchwach Der 
„Staat verlteret dadurch die Bürger, ſo er bey einer 
„geringern Nationalgalanterie würde erhalten haben, 


& 


„Man vergleiche die Bevölferung von taufend 
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„eine Frau zu haben, fondern nur um mit ihr in eis 
„ner Art eines abgefonderten Zuftandes zu leben. Es 
„find mir noch einige vom Bürgerftande, welche mit 
„ihren Grauen zuſammen wohnen. Unter Zeuten von 
„einer geroiffen Lebensart iſt das Zimmer des Herrn 
„niemals das von der Frau. Die eheliche Geſellſchaft 
„tft nur umber Güter willen. Bald wird man fich 
„nicht anders verebelichen, ale um fich niemals 
„wieder zu ſehen. In Frankreich ftehet alles auf den 
„Fuß, daß der Eheftand bios auf die Verringerung 
„der Bevölkerung abzielet. Es fehlet nichts mehr, 
„als daß in dem Ehecontract der Artifel von der Ab⸗ 
»fonderung ber Leiber eingeruͤckt werde. Kaum follte 
man diefes glauben, wenn es nicht ein glaubwürdiger 
und redlicher Mann als ein Augenzeuge ſagte. Gott 
behüte Deutfchland vor folcher Galanterie und vor 
foldyer Nachahmung der fo ſchrecklich verfallenen Sit⸗ 
ten Frankreichs! 
$. 242. 

Dis iſt aber noch lange nicht alles das Uebel, was 
aus ſolchem Verfall der Eitten entftche. Er kommt 
nachher ©. 189. auf die unerlaubte Liebe oder Debauche 
Des franzöfifchen Srauenzimmers, und drückt fich dar 
über alfo aus: „Endlich find es aud) die unerlaub⸗ 
„ten Liebeshändel und Ausfchweifungen der Weiber, 
„welche unferer Bevolferung ein entfeßliches Hinderniß 
„legen. Die obrigfeitlichen Perfonen, welche befehligt 
„werden, den Lauf Tiefer Unordnungen zu hemmen, 
„find öfters ſelbſt viel verderbter als diejenigen Perfo: 
„nen, deren Befferung ihnen anbefohlen ift. 

„Wenn man im ganzen Neiche die öffentlichen 
„Kuren rechnen wollte ; fo würden ihrer über 1ootaufend 
„feyn. Eben fo viel Mannsperfonen müßte man dages 
„gen rechnen, die mit ihnen Unzucht treiben. ‘Wie 
„viele andre werden aber nicht durch (otche KWGchs 
“ G 8 2 ÜR 
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boͤſe Exempel verfüßee? Und eine Courtiſane, —*— 
vielen Mannsperſonen * fie — nicht zu 

„So viele Mannsperfonen fich 
„aen Perfonen einlaffen, fo Fe Ye ht der. 
„menfchaft gehen dadurch berlohrem, — 
„Unordnung ruiniren Die Kräfte der Natur. 

u en die Türken fo wenig Kinder? — 


il 
Hl: 
A 
Mi 
EB 


„einer Sultane — kann. Die Debauche hat 
„bey ung die — dergeftalt geſchwaͤchet, daß das 
„Aönigreich mit alien Leuten von 25 Jahren an⸗ 

„gefüller iſt. in Alter von 45 Jahren fcheiner 

„ın Frankreich das höchfte Alter zu ſeyn, da der 
„Menfch gänzlich aller : Rrdfte berauber ift. Folge 
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„gene, und alfo befindet fid) der ganze Coͤrper der Nas 


„ton durch feine Unordnungen auf einem Wege, der 
„gerade zur Entvölferung führer. “ 


§. 243. 

Hiebey beruͤhret er die veneriſchen Krankheiten, 
und giebt davon eine Beſchreibung, die auch noch zur 
Zeit faſt einen jeden Deutſchen, ſelbſt die Einwohner 
volkreicher Staͤdte, in Verwunderung ſetzen muß. 

„Eine fuͤrchterliche Krankheit, heißt es, die ſich 


„bey uns durch die Debauche vervielfaͤltiget hat, hat 


„das ganze Geſchlecht angegriffen. Die Contagion 


„iſt heutiges Tages allgemein, ſelbſt die Jungfern 


„ſind davon nicht ausgenommen. Derſelben Wir⸗ 
„kungen find ſogar bis in die Wohnungen des Friedens 
„eingedrungen, wo das ſtrenge und eingezogene Leben 
„der unſchuldigen Maͤdchen Urſache iſt, daß ihnen die 
„Aueſchweifung auch dem Namen nach unbekannt iſt. 
„Wem iſt aber unbekannt, daß dieſe Krankheit erb: 
„lich iſt, und vom Vater auf die Kinder fortgepflanzt 
„wird! 

Wenn diefe Krankheit auch gleich nicht allezeit 
„toͤdtet; fo ſchwaͤcht fie doc) wenigſtens die Natur 
„dergeftalt, daß dadurch unferer Bevölkerung fehr enge 
„Schranken gefeßt werden. Kinder, die fehon daher 
„krank find, che fie an das Licht der Welt fommen, 
„eönnen, wenn fie zu mannbaren Jahren gefommen, 


„feine andre als ungefunde Kinder erzeugen. Und 


„alfo muß ein davon angeftecfter Stamm in der zwey⸗ 
„ten oder dritten Generation erlöfchen. Die Medi: 
„ein weiß ſich damit viel, daß fie ein Mittel dagegen 
„erfunden, und e8 fo weit perfectioniret, daß es, wo 
„e8 nicht die Krankheit aus dem Grunde hebet, den: 
„noch ein Fräftiges Palliarif tft. Ich weiß aber nicht, 
„ob fich unfre Population auf gleiche Weiſe darüber 
„glücklich ſchaͤtzen fol, . Vielleicht würde es te die 


9 3 INA 


„wuſten, mag, wenn ſie igren yapı 

„überlaffen würden, das Laſter ſelb 

„jederzeit auf das fhrecklichfte beftcafi 

„ed fie in den Tod ; fo würden 
abhat 





. 
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Nationen nichts voraus. Natın"und Lüfte find übers 
all einerley. 


„Ich habe anderem erinwert, heift es ©. 244. 
„Daß es ung an Gefegen gegen die finnlichen Ausſchwei⸗ 
„fungen fehlet; wie koͤnnen aber bey ung dergleichen 


„gemacht werden, wenn man nicht einmäl einen recht 


„deutlichen Begrif von dem Worte Incontinenz oder 
„Debauche hat? Man begreift darunter bey ung übers 
„haupt Perfonen von einem öffentlich liederlichen Les 
„ben, Da aber eine öffentliche Liederlichfeit und Pros 
„fitution des weiblichen Geſchlechts der Obrigkeit 
„nicht wohl kann verborgen bleiben; fo find die Regler 
„ments dagegen nicht ganz unmöglih. Wie kann 
„man aber &efege gegen die Menge ber Liebesintriguen 
„machen, womit alle unfere Städte angefüller find, 
„wo die Proſtitution fich hinter einem dicken Vor⸗ 
„hang verbirgee, wo das Lafter die Fiverey von der 
„Tugend erborget, und wo die Debauche ſich unter der 
„Mafque der Unſchuld ſelbſt verſtecket? Wie kann 
„man gegen den Haufen der ſtolzen Weibsperſonen 
„Reglements machen, welche ſich in der Welt faſt 
„beftändig wie auf einem Schauplatz befinden, und 
„wo ihre Rolle darin befteht, nicht, daß fie tugend⸗ 
„haft fenn, fondern es nur feheinen mögen, deren eins 
„zige Maxim ift, den äufferlichen Schein zu meiden, 
„und das Publicum zu betrügen, die durch einen Um—⸗ 
„weg zur Debauche zu gelangen fuchen, die zwar in 
„der Welt des Vergnuͤgens genieflen, welches ein tus 
„gendhafter Name giebt, die aber heimlich beftändig 
„der finnlichen Veranuͤqungen genieffen, welche das 
„Lafter verjchaffet? Diefer Unordnung kann der politiſche 
„Staat um fo weniger abhelien, je weniger der Ge: 
„feßgeber auf die Epuren und bis zur Quelle derfel; 


„ben Fommen kann. 
694 sur 
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„Ber das nienſchuche Herz kennet, wud leicht 
„ſehen, die öffentliche P er der Devölfer 
„rung weniger unglnftig ift, als biefe —— 


„Die öffentliche mit 

el — 
Menſchen misfället; Ken — felbfien 

„da fie fich nicht f Die Life, 
man fuͤr ich ee nicht fo leicht, m 


„fie don einer, Menge anderer 


werden. Von einer Geite rn liebe eine 
„Stüge derfelben, von ber andern bie 1 
„der Sinne. Diefe Art der Welluſ 

„gleichfam im Mi der Begierden: alles: 


„daher bey derfelben ſtig, und es geſchleht 
„Leidenfchaft Fein Genäge, ohne — 
„andern. 

„Von der andern Seite find mit dem Lafter 
„der ſinnlichen Lüfte gewiſſe Borurtheile verbunden, 
nr mölchon No Malitie talhtr Ghrfurdhit tu haham 
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„bas Srauenzimmer ſich hierin verhärten, es mag fich 
„eine Moral nady feiner Phantaſie machen, es mag 
„ſich auf den Geſchmack berufen, und ſich hinter ande: 
„rer Meinung zu verbergen fuchen, wie es will; fo 
„bleibt es doch allegeit wahr, daß eine Frau, die nur 
„einen Amanten hat, von einer Öffentlichen Hure nicht 
„anders als nur dem Grade der Proftitution nach uns 
„terfchteden if. Wozu follen aber die Gelege über 
„diefes Stück der Landesregierung dienen, da e8 eine 
„ewige Erfahrung ift, daß die Strenge ber Gefege in 
„diefem Stücfe niemals andere als nur die unglücklichen 
„Creaturen betrift, bey denen die Niedrigkeit ihres 
„Standes das; größte Verbrechen ausmacht? Linfere 
„Befferungshäufer find nicht fowol für die Strafbarın, 
„als für die Unglücflichen gemacht, Frauen vun einem 
„gerwiffen Range find allezeit über die Geſetze erhaben, 
„welche :ur Regulirung der Sitten gemacht find. Ihr 
„Stand jeßt fie wegenihrer Ausfchweifung in Sicherheit. 


$. 245: | 

„Das Schaufpiel fährt er fort, fehlete noch zu 
„unferm Verderben. Die Debaudye hat die Mafque 
„dadurch abgenommen, und das Later wird im Triumph 
„aufgeführe. Alle unfere Staͤdte find mit Frauen 
„don einem gemiffen Etande angefüllet, qui S’afichent 
„dJ'aſiduités fcandaleufes, de commerces criminels, de 
„menages d’ impudicite, motes depuis nombre d’an- 
„nees, depuis &c. Doch id) vergaß, daß die Strafe 
„der Pedanteren auf alle politifche Schriftfteller gelegt 
„iſt, die fich zu fehr in der Mioral vertiefen. Dieſe Mas 
„terie wird heutiges Tages den Predigern überlaffen, die 
„man täglid) hört, niemals aber befolgt. 

„Ich will alſo nur noch ein Wort faaen. Ich 
„frage: wie könnten bey uns die Geſetze wegen ber 
„KReufchheit ihre Wirfung hater, da Diegeniaen wel. 

gs —X 
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„he die Reg tern über die: 2 
che egierung zu Wdch ea 


„ten Sitten beftellee, die eriten find, 

—* a ——— erregen 
„gen geben? Wo } wers 
—* * in Ordnung zu haften, wenn man ſich ſelbſt 
„nicht darinnen hält? Wie kann man ſich fchmeicheln, 
„unter einem Volk bie der Begierden einzu⸗ 
„führen, wenn die Obern ſich ihten (mugigen Lüften 
„ohne Maͤßigung überlaffen? Man foll xHun, jage man, 
was fie befehlen. ¶Dis iſt aber ein abgenußter Saß, 
„Man thut allezeit, was ſie thun. Die Sitten einer 
‚Nation hängen allezeit von dem Betragen derer ab, 
„welche in hoben Würden fein. Wenn die Sitten 
„der obrigkeitlichen Perfonen verderbt find, fo 
iſt der Staat verlohren. Die Geſchichte der Welt 
„und aller Reiche giebt den Beweis, dafs ſich zwifchen 
„ven Fehlern der Befehlshaber und den Laſtern der Uns 
„terthanen alle eit eine Uebereinſtimmung gefunden hat, 
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„fie ein unfehlbares Mittel, fich den Gefegen der Pos 
„licey zu entziehen, wenn fie fi) unter die Comoͤdian⸗ 
„ten begiebt. Hier kam fie ſich nod) mehr als vor: 
„her allen Arten der Unordnung ergeben, und mit 
„ihren Wollüften eine allgemeine Handlung treiben. 
„Das Theater ift der Dre, wo alle Reichthümer unfes 
„rer Städte fi in einen Abgrunde verlieren. Um: 
„tere Theater find Urfache, daß fo viele Familien duͤrf⸗ 
„tg find, und daß fo viele rechtfchaffene Frauen der 
„Nothdurft entbehren müffen, unterdeflen, daß dieſe 
„Sreaturen in einem groffen Ueberfluffe leben. Go 
„wie man glaubt, daß die Schaufpiele zum Anſehen 
„eines Volks gehören; fo kann mau fagen, daß unfer 
„re Städte daran eine nothwendige Urfache der Entvoͤl⸗ 
„kerung in fich enthalten. Es heißt bey denen, fo am 
„Ruder der Megierung fißen, daß man einem groffen 
„Bolt ein Amuſement verfchaffen müfle; eine allzu« 
„feharfe Linterfuchung gegen die, fo ihre Geſchicklich⸗ 
„keit auf dem Theater üben, koͤnnte fie alle Augen: 
„blick unterbrechen. Allein diefe Säge haben unfere 
„Bevölferung mehr als alle andere verringert. Diefe 
„Toleranz hat bey uns die Unordnung und Ausſchwei⸗ 
„fung naturalifire. Dee Comddiantinnen Ihre ift in 
„Frankreich anjege fo ftarf Mode, Daß ein grofier 
„Herr fid) Faum getrauen wurde, fid) Sffents 
„lich zu zeigen, wenn er nichg unter feine an» 
„dern Zerftreuungen auch dDiefe zählen follte, daß 
„er ſich mit einer Aetrice ruiniret. Es iſt nicht 
„lange, dag man einen berühmten General gekannt 
„bat, der an die fechzig derjelben in feinem Sefolge 
„hatte. Achmet felbft hätte nicht mit einem zahlrei⸗ 
„cheren Serail marfchiren koͤnnen. Man wird viele 
„teiht einrsenden, daß dicke Ausfchweifung feine Tus 
„genden nicht beflecket habe. Ich will es glauben, 
„aber fie befleckte doch andrer ihre Tugenden Die 
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„verderbten Sitten eines Generals zieheh dag Verder⸗ 
„ben der Offichere nach ſich, und /von dieſen kommt es 
„auf. die wen - — | 
„Man fage nicht, — — 
„einer Nation nicht verdunkele. 
loſophen mögen ſagen, was ſie —— fo 38 
„unmöglich, daß welbiſche a 
„liche Soldaten auch zu 
„brab, muthig und BR — Wem 
„die Lafter, fo dag Herz verderben, nicht auch zugleich 
u PeirteXom, 
"das che mehr it, mod) feytn, der bürgerlichen: 
Geſellſchaſt giebt es ae Gefeße, welche 
„von den Zeiten, Oertern und Umftänden unabhän: 
„gig ſind. Matt nehme für die drey uns befannte 
„Negierungsformen Grumdfäge an, welche man will; 
„man fage, daß die Tugend die "Tekebfeder in einer N 
„Republik, die Ehre in einer Monarchie, und daß die 
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„zw proftituiren. Es wird mit unſrer Bevoͤlkerung 
„niemals einen rechten Sortgang haben, fo lange die 
„allgemeine Landesregierimg fich mit den Sitten nicht 
„wird zu thun machen, und fo lange man deren Ver⸗ 
beſſerung lediglich den Geiftlichen überlaffen wird, 
„als welche die Unkeuſchheit blos in Abficht auf das 
„eünftige, fehr wenig aber nach ihrem Einfluß in die 
„Dinge diefes Lebens, in Betrachtung ziehen. Go 
„lange die Obern im Civilſtande die erften feyn mers 
„den, Bryſpiele der abfcheulichiten Debauche zu ge« 
„ben; fo lange unfre Magifträre ein ärgerlicyer Leben 

als die übrigen Bürger führen werden ; fo lange in 
„diefen wefentlichen Stücfe der Regierung kein Tri⸗ 
„bunal ſeyn wird, das über alle Tribunale erhaben, oder 
„eine Policy, fo auf die Policey ein wachſames Auge 
„hat; folange unfre Reglemente nicht die Weibeper: 
„fonen, welche das Theater bedienen, mit unter ſich 
„begreifen werden; fo lange wird es mit der Bevoͤlke⸗ 
„rung fchlecht ausfehen.“ 


9. 246. 

VII.) Eben diefee Patriot ſiehet das Geſetz, 
vermoͤge deffen in Frankreich die Kinder nicht ohne Eins 
willigung ihrer Eltern heyrathen dürfen, als fehr ſchaͤd⸗ 
lich in Abfiche auf die Bevölferung an. Gr führe 
zur Lirfache an, meil dadurdy der größte Theil der Un⸗ 
terthanen zum Entfchluß, ebelos zu bleiben, gebradye 
würde, und weil dadurch die Klöfter von beyden Ge⸗ 
ſchlechtern bevoͤlkert würden, indem die meiften fich 
aus Berdruß in felbige begeben, weil fie fich diefem 
Geſetze nicht entziehen koͤnnen. Ja, er fichet dieſes 
Geſetz, vermöge deſſen man erft nach dem 25ſten jahre 
zur Freyheit gelanget, als eine Lirfache an, weshalb 
fo viele Merfchen aus dem Lande geben. Da nun 
aber die Bevoͤlkerung der erfte Gegenftand des Ge: 
feßgebers feyn muß, fo müflen ale antere DRxxo&- 
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tungen, welche in — einen eins chun / derſel⸗ 

ben weichen. So — jater und Mutter-Die 
Macht Haben, ihren sechmürhigen Abfichten die Mit⸗ 
tel zur Bevölkerung Bere fol —— 
mehrung nicht ſtatt beruft ſich 
vielen Beyſpiele, die man täglich ah Frantreich 

vor Augen habe, daß der Populacion durch | 
Ehrgeig der Eltern Schaden Piece rn 

ſechs Töchtern in einem Haufe werden vier und oft 
wol fünf zum ebelofen Leben beftinmt, _ Diefer Wille 
der Eltern gründet ſich auf die Sandesgefege, und es 
kann feiner davon an den 

als wenn er 25 Fahre alt geworden. Ma 

dieſes Necht im der den Eltern zuſtehenden Mache 
und in dem Recht des Eigenehums. Man vergißt 
aber, daß die Kinder mehr dem Staat als dem Bar 
ter zugehoͤren, weil fie ihm ihre Sicherheit und die 
Mittel ihrer Erhaltung su danken haben. Die Gir 


E 
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dem pofitifchen Staat das Leben follte nehmen koͤnnen? 


Man will zwar auch ferner, fähret er fort, das va 


terliche Recht in Abſicht auf das Heyrathen der Kin⸗ 


der, aus der Liebe, aus der groſſen Einſicht und Klug⸗ 
heit der Eltern herleiten, indem Kinder aus Man⸗ 
gel der Erfahrung ſich von der Leidenſchaft leicht koͤnnen 
trunken machen laſſen, daher ſie ſich leicht in Ungluͤck 
ſtuͤrzen koͤnnen, daher ſie alſo durch die Klugheit der 
Vaͤter muͤſten geleitet werden. Er meinet aber, daß 
dieſe Klugheit mehr auf den bequemen Unterhalt und 
reichliche Verſorgung der Kinder, als auf die Bevoͤl⸗ 
kerung des Staats zu ſehen pflege Wo wird man 
wol leicht einen Vater finden, der feine Tochter nicht 
lieber einem Mann von 60 Jahren mit 20000 Pfund 
Einfünften, als einem von 30 fahren mit 3000 Livres, 
geben follte? Darüber aber verlieret der Staat eine 
ganze Nachkommenſchaft. Eltern fehen aljo gemeinig- 
lich) mehr auf Reichthum, als auf Alter und Neigung. 
Darauf ift die ganze Klugheit gerichtet. Das nennet 
man eine ungleiche Che, wenn ein grofler Reichthum 
mit einem mäßigen Vermoͤgen foll vereiniget werden, 
weldyes dody dem Staat am allerzuträglichften wäre, fo 
aber Eitern zu hindern fuchen. Wenn ſich zwey Per: 
fonen von groſſem Vermögen heyrathen, fo wird dadurch 
allezeit eine dritte Ehe verhindert. Die guͤnſtigſte Ver⸗ 
einigung der Reichthuͤmer für den Staat iſt aber dieje⸗ 
nige, die ihm Die meiften Menfchen verfchaffet. 

Man fiehet wol, daß unfer eifriger Patriot durch 


‚ben groſſen Misbrauch des väterlichen echtes zu die: 
fer Meinung und Beweife ift bewogen worden. 


bat bios mit dem Misbrauch deffelben zu thun, und 
in Abficht deffen wird man ihm den Befall ſchwer⸗ 
lid) verfegen Fönnen. Kann auch wol ein fchrecfliche: 
rer Misbraud) deflelben ſeyn, als der iſt, da ein Vater 
in Frankreich, und, fo viel ich weiß, in allen cu: 

| NER 
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den i 
ann, die Kinder — 
Und was iſt der Grund Sun! 
much. Damit eine Familie very an { 
fommt einer alles, und Die übrigen 
Dpfer werden, umd tn das Klofter 
tlar, daß diefes Recht dem Staat 
Ben der Einſchraͤnkung aber, wie wir es in 
den haben, Fann es mie den echtem des 
beſte den. Des Vaters Einwilligung 
Kindes iſt notwendig, Wenn aber 
auffer dem väterlichen Haufe fein eigenes Brodt erwers 
ben fan, und es will ein hen feine Einwilligung 
ohne: hinlängliche Urfache verſagen; ſo wird felbige von 
den Auftigcollegien erſeht. Cine gung —— 
Sreyfeit der Kinder beyin Heyrather 
fenen Eltern viel ——— — ————— 
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äftefte Sohn die Güter erhält, und den Juͤngern der 
Unterhalt einee Familie bennmmen wird, daher diefe 
sum ehelofen Stande gezwungen werden. Wann 
10000 Thlr. Einkünfte nad) dem Tode des Waters 

unter 10 Kinder vertheilet werden; foift Bas der Be⸗ 

völferung viel vortheilbafter, als wenn einer alles bes’ 
hält. Dieſes Recht ift in Frankreich nicht in allen, 

fondern nur in einigen Provinzen im Gebrauch. 

Selten, fagt er, wird da, wo es ilt, ein Vater, der 

6 Kinder von beiden Sefchlechtern bat, einen Enfel 
baben, auf den er feinen Namen und Güter fönne kom⸗ 

"men laffen. Die jüngern Brüder find dadurch ges 
rungen, entweder Mönche oder Soldaten zu werden. 
Viele geben wegen der groffen Ungleichheit zwiſchen ihs 
nen und dem älteften "Bruder aus dm Lande. Alle 
Aeſte einer Familie, von denen man eine Sortpflans 
zung hätte erwarten Fönnen, werden durch Das Recht 
der (Erftgebure auf einen einzigen eingeſchraͤnkt. Man 

fellte daher fdylieffen, daß die Abſicht deffelben dahin ge⸗ 

gangen fey, die Population des Staats zur kleineſten 
Zahl, die möglich ift, zu bringen. Cs heißt zwar, daß 

dadurch die alten Familien, welche den Staat unterſtuͤ⸗ 

gen, verewigee werden; aber eine gröffere Dienge Men: 

ſchen würde ihn befler unterflügen. Und ©. 271 

fügt er noch hinzu, daß der Staat darunter gar nicht 

feide, daß ſolches in einigen Provinzen nicht eingefüh: 

rer fey, vielmehr fen der Neichyehum in felbigen mehr zu 

gleichen Theilen vertheilee, daher ie auch volfrei- 

cher wären, und mehr zu den Einfünften des Staats 

beytrügen, aus welcher Urfache er deſſen gaͤnzliche Abs 

ftellung anraͤth. 


Es fcheinet zwar diefes Recht niche fehr groffen 
Schaden zu thun, wenn es blos auf den Adel einges 
fchränfe ift, weil deffen Zahl gegen die Summe des übri- 

Sußm goͤttl. Ordn. 1. Theil, SR ZEN 
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gen Volks nicht fehr groß iſt. unterdeſſen iſt doch 
Das allezeit richtig, daß es dem Staat d 
raubt, die er hätte haben Können. — — * 
ts von nur 
ae a LE Fr 
die aber nicht ohne befondere Beflätigung: des Landes 


Fönnen errichtet Und 
Bert, mom man fen — öl 


wenn alle Güter in Majorate verwandelt 

einer Republik fcheinet: aber das Recht der Erfigeburt 
nothwendig zu feyn, damit es nicht an Familien fehle, 
die ohne eigennügige Abſichten jederzeit das Beſte bes 
Landes beforgen, die frey denfen und reden Fönmen, und 
bie ‚uch gegen Zeftehungen durch ihren. Reichthum 


a na assalilchene Wanschtil 
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$ 248. 

_ X.) Dee Patriot rechnet and) * die groffen und 
wolkreichen Hauptſtaͤdte zu den Urfadyen, wodurch der 
Bevölkerung geichadet wird. Es gefchieht unmittel⸗ 
bar, indem dadurch die Sterblichfeie vergröffert wird, 
wevon id) die Urfachen oben (Gap. III.) nebft einer Bes 
rechnung des groffen Schadens (9. 52.) mitgetheilet . 
babe: mittelbar, indem durch die prächrigere und 
wollüftigere Lebensart die Zahl der Ehen verringert 
wird. Einer reißt, einer verführt den andern. Einer 
will es dem andern nachthun. Er hat Recht, wenn er 

ſagt, daß je mehr Menfchen an einem Orte verfamms 
let leben, defto mehr die Begierden belebet würden. Die 
Triebe, fich vor einander hervorzuthun, wachfen in Pros 
portion der Zahl der Acteurs, mit welchen man auf dem 
groffen Schauplag eine Rolle fpielet.  Leidenfchaften, 
die andersmo fdylafen, werden hier durch den Ueberfluß 
der Bedürfniffe erwecket. Er beflagt anbey, Baf die 
Föniglichen Minifter fich durch die Menge der Eins 
wohner bfenden ließen, die fie erblicften, wenn fie von 
Verſailles nach Paris kaͤmen, daraus fie den falfchen 
Schluß aufdie Wiacht des Staats machten. Es gienge 
ihnen wie andern Menfchen, die fich mit ihren Begrif 
fen gar zu leicht und zu fehr an die gegenmwärtig-n Dinge 
Hängen, und eg würde gut feyn, wenn fie bey den Ans 
tritt ihrer Würde erft das Land durchreiferen, und ken⸗ 
nen lernten u. ſ. w. Der Präfident Monteſqiou ſieht 
ebenfalls groffe Städte als die Quellen des Luxus an, 
wo einer den andern durch Eitelfeiten und Thorheiten 
verdirbt, deffen Gedanken ich unten im Abfchnitt von 
Luxu mittheilen will. 


. 2.49 
XL) Auch behauptet er von den Reibrenten * *, 
daß fie einen groffen Theil der Nachkommenfchaft vers 
ba: —XX 

" latostıs &c.p. 224. "r DD.p, 227- 
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tilgen, ind Frankreich an der Bemefeumg hr fehr Bi 
weil überhaupt die fogenannte 

tenierg ſich nicht verheyvarpen, — —* 
hievon an, und ich kann Feine errathen. Dieſe 
gehöret auch nicht zudem Allgemeinen. 
nf der Schade, den die Ehen dadurch leiden 43 
beträchtlich feyn, indem er behaupten, dafs Durch s 
verderblichen Handel als 50000 q 
Nachfommenfehaft dem für 10 pro@ent verkauft 
haben. Auf die Weife hat er allerdings Ucfache, foldye 
Renten zu misbilligen, weil alles, was dem Staat 
Ehen und Menfchen raubt, und feine Macht 

unmoͤglich als nüglich angefehen ‚werden kann. Joch 

es koͤnnen dergleichen Renten in vielen Fallen Nutzen 
ſchaffen und ſtatt finden, ohne daß dieſe Folgen ſtatt 
baben, weil dazwifchen Feine nothwendige Verbindung 
zu ſeyn fcheinet, der Staat auch leicht durch Geſehe 
dem ehelofen Leben der Kenteniers Einpalt hun f Kann. 
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noch groͤſſer, werm fich dergleichen Perfonen zur Hure⸗ 
rey verleiten laſſen. Dadurch leiden die Sitten über 
haupt, und felbft der Dienft des Baterlandes ftehet da- 
bey in Gefahr. Wenn aber Bediente nur einiger: 
maflen eine DBerforgung und Huͤlfe für die ibrigen 
vor fich fähen, fo würden fie ſich leichter zur Ehe ent; 
fchlieffen. Die Sache liefle fi) leicht einrichten, wenn 
ı) der Landeshere die noͤthigen Gebäude zur 
Wohnung, und zwar aufler der Hauptſtadt an einem 
wohlfeilen Orte errichten lieffe, und durch feine Milde 
den erften Fond cder ein Capital oder angewieſene Rente 
dazu hergaͤbe. Würden die Koſten nicht durch die 
vermehrte Population hundertfaltig verzinſet werden? 
Sodann müfte | 

2) ein jeder Bedienter dazu jährlich von feiner 
Denfion etwas beytragen, s pro Gent die geringern, 
und 10 pro Cent die, fo 1000 Thaler und mehr Pen- 
fion hätren. Sodann fünnte 

3) die Strafe der Hageſtolzen unter den Bedien⸗ 
ten, der ich vorher ($. 233.) ermehnet, wenn fie nicht zur 
Jungfern⸗ oder Ausftattungscaffe Fame, füglich hiezu 
gezogen werden, derer Bedienten nemlich, die erweiglich 
hätten heyrathen Fönnen, foldyesaber aus Eigenfinn oder 
andern Urfachen nicht gethan hätien. Wenn 

4) reiche und verheyrathet gemefene Bediente ohne 
Frau und Kinder ftürben; würde es nicht biflig feyn, 
wenn fie einen gewiſſen Theil ihrer Nachlaſſenſchaft, 
+ oder, zu einem fo charitablen Zweck im Teftanıent 
beftimmen müjten, der aber noch einmal fo groß mer: 
den müfte, wenn fie fein Teftament gemacht oder ma: 
chen wollen? Auch müften 

5) die reichen Wittwen , die hinlänglich zu leben 
hätten, von dem Genuß diefer Wohlthaten ausgefchlof: 
fen werden, als welcye nur für Dürfeige befimut ON. 

Sh 3 ES, RL 
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6) Wenn mit dem Kufensalt an ei e 
len Orte auch die — ſtaͤndige 
gungen verbunden wuͤrde 
allerley Arten der Arbeit und auch am — ; 
ſehlete; fo würde ihe Unterhalt viel gewinnen. 
Seivenbau Lönnte dam fehr nülid) vereinigt 


nur müfte eine an 





ten non 3 — — 

in ol die an 
efüden © Erfindung und groſſem Mugen, in 
eine Wittwe ihren Unterhalt kaufen, und ſich wurd 
ben Fleinen Nachlaß ihres Mannes F Zeitlebens au 
fer Sorgen fegen kann. Was fängt j. €, eine Wirme 
mit taufend Thalern an, und zwar in einer groſſen 
Stadt, auffer ber fie nicht gefomimen, und deren Lebens⸗ 
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tung anderer Wittwencaffen, fehr gute Nachrichten und 
"Die dazu gehörige Rechnungen mitgetheilet. Ich wer 

de derfelben unten bey Gelegenheit der Leibrenten mie 

mehrerem gedenfen. 


6 251. 


Sollte die Vielweiberey nicht zur Beförderung 
der Bevoͤlkerung dienlich und rathſam fenn? Die Ert 
fahrung lehret es, daß ein Mann mit mehreren Weibern 
zugleich eine gröffere Anzahl Kinder erzeugen koͤnne, 
als wenn er nur mit einer Frau in ehelicher Verbindung 
lebet. Selbſt die biblifche Geſchichte giebe uns hievon 
merkwürdige Beyſpiele. So hatte z. E. Gideon 70 
Söhne, Richt. 9,2. Ahab hatte eben fo viel, 2 Koͤn. 
so, 1. Rebabeam hatte von 18 Gemahlinnen und 60 
Kebsweibern 28 Söhne und 6o Töchter, alfo in allem 
88 Kinder, 2 Ehron. 11,21. Bon den Derfern melde 
Strabo, daß fie mehrere Weiber in der Abficht genom: 
men, um nur viele Kinder zu haben, moAvrewvias gagw." 
Da nun ohnfkreitig die Vermehrung dadurch kann bes 
ſchleunigt werden, ſolches audy der Abficht und dem 
Willem des Schöpfers gemäß ift; fo fcheinet die eheliche 
Verbindung mıt mehreren Frauen zu gleicher Zeit ein 
Mittel der Bevölkerung zu ſeyn, welches nicht aus der 
Acht zu laflen. So ſcheinbar aber auch daffelbe feyn 
mag, fo hoffe ich dody im Stande zu feyn, durd) nach» 
ftehende Gründe darzuthun, daß der Schade nicht nur 
überhaupt, fondern auch befonders in Abſicht auf die 
Bevölferung gröffer als der Vortheil feyn würde, den 
man von der Wiedereinführung der einmal in der Chris 
ftenbeit abgeftellten Vielweiberey erwarten koͤnnte. Es 
würde nur ein einziger all übrig feyn, da fie zuläßig 
feinen könnte Bon einem einzigen und feltenen 
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vorhanden find, baben 
bemühet, zu behaupten, daß bie nicht nur 
auläßig fondern auch nothwendig fen, unter welchen ber 

"  Berfaffer des Buchs, Polygamiatriumphatrix (Joh.ly- | 
ferus) fich vorzägliche ‚gegeben, und eine | 
Gelehrfamleit dabey verfehmenderhat, Dagegen! ! 
andre ſich bemuhet zu erweiſen, daß fie nicht mur ungus 
Käfig, fondern auch fimblich, und dem Willen —— 
und den Ausfprüchen der heiligen Scheift zuwieder 
Von letztern verbietet Borpüglic) re: aD 
montval wohl ausgearbeitere Schrift von 
gamie gelefert zu werden, welche nur vor ae — 
ren an das Licht getreten. Da ſich aber die wenigſten 
von unfern Politeis die Mühe gegeben, diefen Grüne 
den gehörig nachzudenken, Die meiſten vielmehr dem ohn⸗ 
geachret bey allen Gelegenheiten eine ‚Neigung für, die 


un 
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ften Zweifel dagegen übrig behalten. Ich werde audy 
aus Oſtindien Beweisthuͤmer beybringen, dag im Orient 
eben die Ordnung if, die wir im ganzen Occident zu 
unferer nicht geringen "Bewunderung antreffen. 

Es hat alfo die Weisheit des Schöpfers die Ein⸗ 
richtung gemacht und bis hieher erhalten, daß das ganze 
menſchliche Geſchlecht in zwey gleiche Theile gerheilet 
ift, und daß es als Kin Mann und KinWeib kann 
betrachtet werden. So wie nad) der mofailchen Ges 
fchichte im Anfang des Erdbodens nur Ein Mann und 
Ein Weib erfchaffen worden, eben fo ift es noch. Und 
fo wie der Schöpfer in Anfang die Monogantie, oder 
die ehelichye Verbindung eines Mannes mit einer Frau 
zur Bevölferung der Erde für dag befte Mittel gehalten, 
und alfo aud) aus diefer Urſache geroähler hat; fo laͤſſet 
ſich dieſes von dieſer fortgefegten Einrichtung auch noch 
zum voraus (apriori) behaupten. Die Erfahrung 
beftäriget audy ſolches. Hätte die Weisheit Gottes 
die Verbindung eines Mannes mit mehreren Weibern 
für dienlicher zur Erreichung ihrer Abfichten , ſowol im 
Anfange als im Fortgange der Welt, gehalten; fo darf 
man mol nicht zweifeln, daß fie nicht die dazu erforder: 
fidye Einrichtung follte gemacht haben. Es dürften ja 
nur 2 oder 3 Frauen gegen eine Mannsperſon geboren 
erden : fo würde fein Menfch gegen Die Vielweiberey 
etwas einwenden Fönnen. Da aber ftatt deſſen eine 
völlige Gleichheit überall vorhanden ift; fo Fann man 
nicht anders ſchlieſſen, als daß der Zweck des weifeften 
Urbebers der Natur dahin gehe, daß ein Mann nur mit 
einer Frau foll verbunden leben, und daß alfo die Mo⸗ 
nozamie das gefchicktefte und befte Mittel zur Bevölfe: 
rung der Welt fen. 


I) Da alfo das ganze mienfchliche Gefchlecht bey 
dem nicht geftörten Lauf und Drduung der Slatır in 
bs ww 


| 
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Mann ein Chegattin finden, u dem narirlichen 
und Beruf ein Genüge zu Teiften, —— 
ſich die Laſten pad hen Lebens — erleic 


ii 


and durch die gemeinfehaftliche 
deſſen Bitterfeiten 9 
der Lüfte iſt es ja ni ‚ bie auf eine —— 
Weiſe dadurch erhalten wird, — es find unzählige. 
andre — Früchte, — in einer dere 
nünftig geführten genieffet, Bann ung mehr. 
als die Hälfte der irdiſchen Glückfeligkeit, in geſunden 
und Franken Tagen, tim jugendlichen, männlichen und 
bohen Alter, in gtücflichen und ungtüchtichen mſtaͤn⸗ 
dei, ermangelt, Wer alfo dem andern eine Ehegattin 
raubet, oder ihm an deren Erlangung hindert, der raue 
bet ihm nicht nur dag Werfjeug zu einer erlaubten 
Luft, fondern auch eine treue Gehülfin in den Berufge 
‚nofchäften und arbeitfamen Wenmihunaen Diofea Pohone 
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werden, zu deren Genuß zu gelangen. Es würde alfo 
Das größte Unrecht feyn, das dem menfchlichen Geſchlecht 
wiederfahren Fönnte, und es kann daher ein Staat die 
Vielweiberey unmöglich ohne Verlegung des Rechtes 
der Natur und der Menfchheit verftatten, fo lange eine 
Gleichheit zwiſchen beyden Sefchlechten vorhanden, und 
eine groffe und propertionirte Ungleichheit nicht erweis⸗ 
lich gemacht werden kann. 

11) So wie die Einführung der Vielweiberey 
das allergrößte Unrecht in ſich haften wuͤrde: fo würde 
es auch bey der Gleichheit beyder Gefchlechter der De, 
völferung ganz entgegen fliehen, und folche völlig him 
dern. Diefes würde aufeine zwiefache Weiſe gefchehen, 

ı) indem die eheliche Fruchtbarkeit äufferft. das 
durch würde gehindert werden. Wenn die obanges 
führte 78 Weiber Rehabeams mit fo viel Männern 
ehelich mären verbunden geweſen, und jede Che hätte 
nur 34 Kinder gegeben, fo würden ſtatt g8 Kinder meift 
300 daher enftanden feyn. Wenn man fid) audyeinen - 
Hercules und dabey die tugendhaftefte Maoͤßigkeit vor: 
ftellen wollte, fo wird doch niemand in Zweifel ziehen 
fönnen, daß die größte Sruchtbarfeit, und folglich die 
geößte Vermehrung und Bevölkerung, nur alsdann 
ftatt habe, wenn eine jede Frau mit einem Mann ehe⸗ 
fid) verbunden if. Da nun vermöge der Gleichheit 
beyder Sefchlechter dicfes nad) dem ordentlichen und 
ungeftörten Lauf der Natur möglich ift; fo Fann fein 
Regent die Vielweiberey verftatten, ohne die Haupt: 
pflicdyt aus den Augen zu feßen, welche in dem Bemuͤ⸗ 
ben beftehet, feinen Staat auf alle mögliche. Weiſe zu 
bevoͤlkern. ($. 205.) 

2) Der Bevölkerung wird auch nech dadurıh 
gefchatet, daß die mehreften Menfchen rich durch die 
Bielmeibsrey gar ba!d ruiniren, uud KR Un Shen 


aa 30) 


- 
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ante mi Man Ih —— 7 
vo n gereißet kennen, 
—9 Toten wicht zugeben wollte, i Es würde pier, m 


fo geben , wie es mit deinem geht, Die unter uns dem une 
ordentlichen Lüften nachhaͤngen, wovon bie 

Folgen vorher an dem Beyſpiel der find vo 
Augen gefteller worden. Männer vom so Jahrenwärs | 
den alte und ganz verlebte und entfräftere Decrepiti ſeyn 
1$. 242), und was kann man von ihren Kindern, wenn 
noch welche erfolgen, und deren Nachkom für 
Vortheile in Abficht der Bevölferung erwarten? Eben 
das, was vorher von denen we ift, die ſich 
ihre unorbentliche Lüfte entkräften. Sauredo * 

bereits von den Türken angemerfet, daß diejenigen, fo 
viele Weiber Haben, wenige oder gar Feine oder doch 
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IV) Auſſer diefen von- dee Gleichheit beyder Ge⸗ 
fehlechter hergenommenen Gründen und Beweisthuͤmern 
gegen die Zuläßigkeie der Vielweiberey will ich num 
auch noch einige der hoͤchſt fchädlichen Folgen berühren, 
Die aus derfelbigen entitanden find, und die jederzeit 
noch entftehen werden, wo felbige nur eingeführte wird, 
Es find nidye Misbräuche, die man abfcyaffen kann, 
fondern es find felbige gröftentheils als natürliche und 
nochroendige Wirkungen anzuſehen, die von der Viels 
mweiberen unsertrennlich find. Dahin gehören 


Ä 1) die Eiferfuche und das Misrrauen gegen die 
Treue vieler Weiber. Und wie fann ein Mann ſich 
auf die Treue vieler Weiber verlaflen, deren Lüfte er 
zwar reißet, aber nicht lange zu befriedigen vermögend 
iſt? Daher iſt 


2) das harte Verfahren mit dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht bey den orientaliſchen Voͤlkern entſtanden, daß 
man ſelbiges einſchlieſſet, und von allem Umgang mit 
dem maͤnnlichen Geſchlecht abſondert. Sie leben in 
den Seraglios (von Sera, obſerare, verſchlieſſen), in einer 
ewigen Gefangenſchaft, und werden aller angebornen 
Rechte und Freyheiten auf eine ganz unbarmherzige 
Weiſe beraubet. Wuͤrden wir es nicht eben ſo machen, 
ja eben ſo machen muͤſſen, wenn nicht die vielen misver⸗ 
gnuͤgten Weiber die allerhaͤßlichſten Unordnungen in 
einem Hauſe anrichten ſollten? Ich kann daher den, 
welcher die Vielweiberey anrathen oder einführen wuͤr⸗ 
de, nicht anders, denn als den größten Menfchenfeind 
von einer Hälfte des ganzen menfchlichen Gefchlechts 
betrachten. Zu dieſen Öefängniffen gehörten nun auch 


3) Sefangenmärter. Und daher iſt die verfluchte 
Gaftrarion und dag groffe Heer verftümmelter Men⸗ 
ſchen entftanden, deren ich vorker ($. 195.) us 

ee. 
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abe. Wen follte man gebrauchen? die 
—— * — 

verlaffen. Alſo muſten Menſchen ohne Empfindung 
geſchaffet werden. Es kam — 
werden, daß die Vielweiberey Die einzige e 
unmenſchlichen Erfindung * 


4) Ber dieſen vielen und abſcheulichen Uebein 
es nicht allein geblieben. Die Vielweberey hai 
Drient den unmenfchlichen Menfchen « und s 
Handel nebft der Polyandrie und Beftialitär 
het. Es ift befannt, Daß die Türfen, die Per 
andern Einwohnern deg die Mädgen von den 
benachbarten Chriften und Senden erfaufen, aus Eier 
caßien, Georgien, der Mungalen und aus andern 
Orten. * Sind fie nicht zum Kauf; fo vanben und 
ſtehlen fie wol folche heimlich oder durch feindliche 
Einfälle. Wegen der Gleichheit bender Gefehlechter, 
die im Orient fo iff. mie im Seeident. kann es nicht ans 
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gar feine Sünde oder Schande gemacht würde. In 
der Mungaley, befonders in Chibet unter dem Da⸗ 
leylama ſey daher die Polyandrie, oder die Ehe einer 
Frau mit vielen Männern zugleich, entitanden, weil fie 
die Töchter an ihre Nachbaren zu verfaufen pflegen, 
wobey der befondre Gebrauch eingeführer ift, daß alle 
Brüder ſich mie einer Srau begnügen müffen; der ältes 
ſte Bruder muß fodann den erſten Sohn, der zweite 
den zweiten u. f. w. zu feiner beſoydern Pflege nehmen. 
Sollte man wol, wenn man diefe greulichen Folgen vor 
Augen hat, der Vielweiberey ferner noch Das Wort 
reden koͤnnen? I 


5) Man ſetze aber den Fall, daß die Vielweiberey 
in Europa moͤglich, und daß gegen einen Knaben 2 
bis 3 Maͤdgen ſollten geboren werden; man ſetze auch, 
daß es moͤglich ſey, der Jalouſie und den andern uͤbeln 
Folgen Schranken zu ſetzen, welches mir doch eine mo⸗ 
raliſche Unmoͤglichkeit zu ſeyn fcheinet: was wuͤrden 
nicht ſonſt noch fuͤr Inconvenienzen in einem nicht un⸗ 
bevoͤlkerten Staat daraus entſtehen? Ber ung genieſſen 
die Frauen einer anſtaͤndigen Freyheit: wuͤrde nicht 
ſelbige gar bald aufhoͤren, und in eine unerlaubte Scla⸗ 
verey verwandelt werden? Geſetzt aber, daß ſolches nicht 
geſchaͤhe; wie ſchwer wuͤrde nicht eine Haushaltung, 
ſelbſt den Reichſten, werden? Europa lebet in einem ges 
wiſſen Luxu, und es iſt eine zum Pracht und Ueberfluß 
gewoͤhnte Frau ſchon allein vermoͤgend, einen Mann 
zu ruiniren: wie? wenn er nun deren zwey oder drey 
haͤtte, deren keine der andern etwas nachgeben wollte? 
Jede Mutter wuͤrde fuͤr ihre Kinder auch vorzuͤglich 
ſorgen, und ſcheel ausſehen, wenn der Vater ein Kind 
einer andern Frau vorzuͤglich lieben wuͤrde. Wuͤrde 
das nicht eine ſtete Quelle von Misgunſt, Scheelſucht, 
Haß und Feindſchaft werden? Wuͤrde nicht ein vie 
x 
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Eheſtand eine Hoͤlle für den Mann werden? Würde 
man ſich wol anders veiten können, als daß mai‘ 

Frauen ihre Nechte — an 

den orientalifchen 3 t 
dammen müfte? Würde abe pl 
bey den übrigen Mechten der i 
Frauen thun laſſen Unter den 

eine Frau in der Gemeinſchaſt der * 
Hälfte von dem Vermögen Mannes, 
Kindeseheil. Wie viele Männer — 
durch das Eingebrachte iprer Frau 

Würde die nicht die andern Reben irn ben 
viel eingebracht, verachten? Die Frau hat das Recht, 
ihr Eingebrachtes nach dem Tode des Mannes zu fors 
dern: fie wuͤrde alfo mit ihren Kindern weich ſeyn venn 

bie andern mit den ihrigen vielleicht —* muͤſten. 
Kurz, eine unzählige Menge von 

würden daraus eneftehen? ? Man miüfte al müßte alle fe Oefie ö 
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Geſchlechter nicht ſtatt finden kann; da auch aus eben 
dem Grunde es klar iſt, daß die Polygamie der Bevoͤl⸗ 
kerung hoͤchſt nachtheilig iſt, ſo lange dieſe Gleichheit 
beſtehet: ſo wuͤrde der einzige Fall uͤbrig bleiben, da 
man ſie der Natur nach fuͤr zulaͤßig halten koͤnnte, wenn 
dieſe Gleichheit durch langwierige, blutige und oft wies 
derholte ſchwere Kriege allzuſehr geſtoͤret und aufs 
gehoben wuͤrde. Der Krieg iſt in dieſer Abſicht ſchaͤd⸗ 
licher als die Peſt. Dieſe ſchonet keines Alters oder 
Geſchlechtes, und kann alſo die Gleichheit nicht ſtoͤren. 
Der Krieg aber raubet das maͤnnliche Geſchlecht, und 
beſonders manubare Juͤnglinge. Dadurch kann der 
den Juden gedrohete Fall entſtehen, daß ſieben Frauen 
ſich um einen Mann bewerben würden (Jeſ. 4, 1). Der 
Fall fann und muß aud) in den alten Zeiten öfters ent⸗ 
ftanden feyn, da gleich Millionen Streiter gegen einan⸗ 
der zu Felde zogen, und da oft in einer Schlacht hun: 
dert tauſende blieben, mehr als jet oft in etlichen Schlach⸗ 
ten umd Seldzügen ($. 185). Da nun das jüdifche 
Volk nicht nur feine Kriege mit eben der Wuth, tote 
die andern alten Völker, führete, wie dasobenangeführte 
Benfpiel der ſchrecklichſten Miederlage beweiſet (9.184), 
fondern da auch deffelben Geichichte nicht nur unter dem 
Saul und David, fondern auch nach den Zeiten Se: 
lomons eine Kette von Kriegen vor Augen leget: fo 
läßt ſichs leicht einfehen,, daß zu den Zeiten gar öfters 
eine folche Ungleichheit zwiſchen beyden Geſchlechtern und 
ein Mangel des männlichen babe entftehen müflen ; 
daher auch die Vielweiberey der Ordnung der Matur und 
dein echte anderer Männer nicht fehlechterdings zu: 
wieder gemefen if. Da num überdem diefes Wolf mit 
lauter ſolchen Machbaren umgeben war, unter welchen 
felbige im Gebrauch war, und da eg fehr ſchwer hielt, 
fie vor der Nachahmung zu bewahren : fo fann man 
Daraus die Urſache erfennen, werd Wr ML 
Suͤßm. gönl, Vrdn. 1. Theil, Sı rs 
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Zyuolftes Capitel. 
Betrachtung der zweyten Regel, 


welche die Hebung aller Hinderniſſe 
der ehelichen Fruchtbarkeit in ſich faſſet. 


| Inhalt. 

“ Srape. Zuſammenhang mit dem Maͤngel unſerer heutigen Wal⸗ 
vorigen. ſenhaͤuſer angezeiget 

6.253.1) Die eheliche Fruchtbar⸗ $. 257. 5) Der Luxus iſt in Staͤr⸗ 
keit wird befördert, wenn zu ten ein groſſes Hinderniß dee 
rechter Zeit und nicht fo pät ehelichen Fruchtbarkett. 
geheyrathet wird. $. 258. 6) Dem langen Saͤugen 

$, 254. 2) Die Zurcht vor dee der Kirder unter den Baucrs⸗ 
Geburt iit ducch gute Hebams leuten konnte dutch Belohnun⸗ 
menichulen zu verringern. gen derer, die viele Kinder 

$, 255. 3) Die ungleihen Ehen Haben, am beiten abgeholfers 
zwoifchen Alten und Jungen werden. 


muͤſſen verboten werden. $. 259. 7) Die Bequemlichkeit 
5.256, 4) Der Staat muß ſor⸗ der Mütter und der Ser 
gen,.daß viele Kinder den Ele brauch der Ammen folte billig 


tern nicht eine Laft, fondern 


eingefchränfer werden. 
eine Luft fon moͤgen. Hie $. 260. Der 


Schade den Muͤt⸗ 


ben wird der Vorforge des 
Trajans umftändlich erweh⸗ 
net. Auch wird in einer An⸗ 
merktung dargethan, daß die 
puelli & puellæ alimentariæ 
des Trazans mit unfern Wai⸗ 
fentindern nichts gemein ges 
habt. (Es werdet aud) einige 


ter, die Kinder und die Bevoͤl⸗ 
kerung dadurch leiden, wird 
durch des Deparcienz Zeugs 
niß umftändlicher erwiefen. 


6.261 8) Dieguten Sirtenhaben 


einen groſſen Einfluß in die ches 
liche Fruchtbarkeit, und mäflen 
auch deshalb erhalten werden. 


G. 252, 


E 


s iſt oben umſtaͤndlich dargethan, daß die Frucht⸗ 
barkeit der Ehen unterſchieden ſey (H. 96), in⸗ 
dem an einigen Orten auf 2 Ehen 7, zuweilen 


8, und auch wol in einigen Zeiten und Pdruatun 
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9 Kinder kommen. Diefer rap von | 
Wichtigkeit, und verdienet alle 5 
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der Vermehrung abhängt, Es find. J 
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$. 253. ' 

1) Die ef und vornepmfte rfäche — 
daß in einem meiſt bebölferten Lande die ı 
Menfchen ſpaͤt, und das — — 
unter den Laudleuten faſt allzuſpaͤt an 
nicht vor dem zoften Jahre, und viele 
Die meiften — le Jahre verflieffen 
darüber, und ſtatt so und mehr Kinder fommen Faum 
4 bis 5 von folher Ehe, zumal bey dem fangen Saͤu⸗ 
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viel möglich, durch gute Huͤlfsmittel zu verringern 
ſuchen. m jedem Staat follte alfo billig eine gute 
Schule zum Unterricht für Hebammen vorhanden feyn. 


Ä $ 255. 

3) Die ungleichen Ehen zwifchen Juͤnglingen 
und mehr als 40 jährigen Frauen, wie auch zwifchen 
Jungfern und alten abgelebten Männern, find wies 
der die Abficht des Urhebers der Natur, wieber den 

erſten Zweck bes Eheſtandes, und gereichen: dem 
Staat zum Nachtheil; daher ſie ganz zu verbieten, 
und nicht ohne Diſpenſation und einen dem Ver⸗ 
mögen proportionirlichen Beytrag jur Heyraths⸗ oder 
Wittwencaſſe zu erlauben find. ($.90.) 


. 256. 

4) Eltern, die viele Kinder haben, muß vom 
Staat ein vorzüglicher Beyſtand geleiſtet werden 
($. 250) ; vornehmlich denenjenigen, die in groſſen 
Städten wohnen, die in Bedienungen des Staats 
ftehen, und die von Mitteln eneblöfler find, meil in 
Städtender Unterhalt theurer, die Erziehung koſtbarer, 
ein gewiſſer allgemeiner Aufwand unentbehrlich ift, die 
Kinder nicye wie Bauerkinder können gefleidet und 
erzogen werden, unbemittelte Bediente auch felten etwas 
erübrigen koͤnnen, und die bemittelten bey vielen Kin; 
dern ihr Vermögen zufegen müflen, und meil endlich 
audy aus den Kindern der Bürger und Einmohner 
groffer Städte mehrentheils wieder die dem Staat noͤ⸗ 
thige Bedienten müflen gezogen werden. 

Ich will hier etwas umftändlicher der ruͤhmli⸗ 
gen und nachahmungsmürdigen Borforge des Kaifers 

rajan erwehnen, die gewiß feine Menfchenliebe ver: 
ewiget, und ihn als einen wahren DBater des Vater⸗ 
landes gezeiget hat. Plinius meldet von ihm , daß er 
ſich niche nur überhaupt aller Armen und Nothleiden⸗ 
den, fondern infonderheit auch derjenigen Bürger is 
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teihen , congiariani & alimenta, — brachte 
er es 5) dahin, daß die Eltern wegen der Ehe side 
der ganz unbeforge ſeyn Fonnten, und daß 
yinerlaubte Künfte und Mittel brauchen ee die 
epeliche Fruchtbarleit zu hindern. Die, fo viele Kine 
der hatten, waren ne nn als die, fo feine 
oder wenig hatten. ¶ Wenn ſonſt in Rom 

richt mehr Kinder haben wollte ; ‚fe durſte er fü enach LE 
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ſucht werden, wie auch, daß biefe Alimentation der 
Kinder von der Srumentation oder Austbeilung des 
Getreides an arme Familien ganz unterfchieden gewe⸗ 
fen fen; welches auch aus dem Plinius erhellet, indens 
er hievon als von zwey ganz umterfchiedenen Sachen. 
redet. Auch beweifet Spanheim, daß foldye Wohls 
that fich nicht nur auf die Söhne, fondern auch auf 
bie er erſtrecket habe, daher fie puelli puellæque 
alimentariz, und von Trajang Geſchlechtsnamen U 
piani genannt worden. Gute Einrichtungen eines 
Staats, wenn fie nur erft in Gang gebracht find, pfles 

en eben fo, wie böfe Sitten fortgepflanzet zu werden. 
Intoninus Dius feßte diefe dem Staat fo vortheilhafte 
Vorſorge nicht nur fort, fondern machte noch eine bes 
fondere Stiftung für Kinder, zur Ehre feiner Gemabs 
lin, die daher Fauftiniani genannte wurden. Die fols 
genden Kayfer haben ein gleiches gethban. Daher fin 
det man feit Trajans Zeiten fo vicl Münzen, auf wel⸗ 
chen der Kanfer Kindern eine Kornähre Darreichet, zum 
Zeichen, daß fie von ihm ernähret und erzogen wor⸗ 
den.” Plinius bemerfet Die Vortheile, welche der 
Staat vondiefer Freygebigkeit geerndtet. Daraus wur⸗ 
den nicht nur gute und freue Bürger, fondern es war 
auch eine Pflanzfchule gefchicfter und treuer Dfficiere: 
er nennet fie ornamentum pacis & fubfidium bellorum. 
Sieben ift dieſes 7) noch merfwürdig, daß unter diefen 
Kindern nicht blos Waifen zu verſtehen, fondern auch 
ſolche, deren Eltern nod) am Leben waren, denen aber 
‚bie Erziehung vieler Kinder fauer ward, fonderlich treuer 
Civilbedienten, die gemeinigficy nicht viel erübrigen 
koͤnnen. Auch laͤſſet fi) 8) aus nichts fchlieffen, daß 
er dieſe Kinder alle auf einen Haufen, oder in ein oder 
mehrere Haͤuſer zuſammen gebracht habe. Es iſt viel⸗ 

| Ji 4 mehr 
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„pfleger. Ohne djefe find jene ein vom Körper abges 
„fondertes Haupt, das von ‘einer Seite zur andern 
„wanft, weil es feine feite Haltung bat. 


„Die Wolluft ift leicht zu ermeffen, die du bey 
- „dem fröfichen Zurufe der Eltern und Kinder, der 
„reife und Unmündigen empfunden. ‘Das war bie 
„erfte Stimme, die du aus dem Munde deiner Fleis 
„nen Bürger hörteft, denen du in der Wohlthat des 
„Unterhafts die noch wichtigere Wohlthat erwiefen, 
„daß fie dic) darum nicht erft bitten dürfen. Aber 
„über alle die Wohlthaten gehet diefes, Daß Du ein 
„Fuͤrſt bift, unter dem es ein Oergnügen undein 
„Vortbeil it, Rinder zu erzieben. Kein Vater 
„darf für feinen Sohn weiter erwas fürchten, als die 
„Zufälle der menfchlichen Hinfälligfeit, und man redys 
„net die Ungnade eines Fürften nicht mehr unter die 
„unheilbaren Kranfheiten. Zwar wird man zur Ers 
„ziehung der Kinder mächtig genug durch die Hofnung 
„gereißgt, daB man Nahrungsmittel und Ausfpenduns 
„gen zu dem Behufe erhalten werde; aber noch viel 
„mächtiger durch die Hofnung der Freyheit und 
„Sicherheit. 


„Ein Fuͤrſt ſchenke indeſſen nichts, wenn er 
„nur nichts raubet; er ernaͤhre nicht, wenn er nur 
„nicht erwuͤrget: nie wird es an Perſonen fehlen, die 
„gerne Kinder haben möchten. Er fchenfe dagegen, 
„und raube wieder ; er ernähre und wuͤrge zugleidy: 
„er wird es gar zu bald dahin bringen, daß es jeden 
„nicht nur gereuen wird, Nachkommen zu haben, fons 
„dern auch, felbft da zu feyn, und Eltern gehabt zu ha⸗ 
„ben. An deiner Freygebigkeit finde ic, dis am ruhm⸗ 
„würdigften, daß dus die milden Ausfpendungen aus 
„deinen Mitteln thuſt, und die Erhaltungsmittel aus 

- „deinem Vermögen bergiebft; daß du die Kinder dei 
Ji es 


"506 Zwoͤlſtes Enps · Wie die Hinderniſſe der. 
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„Die Menge deiner ruͤhml ——— 
„tet mich anf eine andre Beire ci — F 
„ich, auf eine andere —— ‚als. 3— ich 
ſchon genug verehret, Dich genug bewundert 
„Daß du die erftaunlichen Geldfummen datum 
„etroa verſchwendet, um das Gerücht zu hindern, ein 
„Berbrechen, „deifen du ‚dir „berouft ı wäreft 2 t, zip rügen; 
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„Die Zahl der edelgebornen Kinder, die 
„die Milde unftes Sürften aufgefucht, gefunden und 
„aufgenommen bat, belief fich, ehrmürdige Väter, auf 
„beynahe fünf Taufende. Diefer Zumachs für den 
„Krieg, diefe Zierden im Frieden werden auf öffentliche 
„Koften erzogen. So lernen fie ihr Vaterland nicht 
„nur als Vaterland, fondern auch als ihre Pflegemues 
„ter lieben. Aus ihrem Mittel werden bie Lager und 
„Bolfszünfte ergaͤnzet. Don denen entfprieffen einft 
„Nachkommen, die Feiner öffentlichen Verpflegung bes 
„dürfen werden. | 


„Es fchenfen die Götter dir, mein Kayſer, ein 
„Alter, das du verdienft! Sie erhalten dir Dis Herz, dag 
„fie dir gegeben! Wie viel anfehnlicher wird fodann die 
„Anzahl von Kindern feyn, die du wiederhofentlich 
„einzeichnen laflen wirft! Denn fie vermebrt fich, 
„und waͤchſt mit jedem Tage, nicht, weil die Eltern 
„ihre Kinder zärtlicher lieben, fondern, weil der Fuͤrſt 
„Die Bürger mebr lieber. Du wirft nach deinem 
Gefallen Ausfpendungen geben; gleichwol werden fie 
„um deinetwillen erzeuget werden, 


Anmerfung. Es iſt klar, daß biefe von einem gütigen 
Trajan und defien Rachfolgern veranlaßte Erziehung 
mit unſern Waifenbdufern nichts gemein gehabr habe, 
Jene römifche Vorforge trug nach Plinius, eines 
groffen Staatabedienten und Eanferlichen Vertrauten 
Zeugniß wuͤrklich zur Beförderung der ehelichen Frucht: 
barfeit ein groſſes bey, weil die Eltern gewiß was 
ren, daß ihnen viele Kinder nicht zur Beſchwerde ges 
reichen könnten. Arme Eltern waren bes Brodts 
und der übrigen Victnalien, vornehmere Bürger und 
Bediente des Staats eincd mehreren und einer anſtaͤn⸗ 
digen Erziehung oder eines ihr gemäffen Beyſtandes 
gewiß. Was können aber unfre Waifenhäufer dazu 
beytragen, zumal fo mie fie mehrentheild befchaffen 
find? Sie find eine Zuflucht für verlaffene Waifen und 
Arne, aber fein Bewegungsgrund ut nn 
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fahrung lehret ed, daß fie alddann, wenn fie es nicht 
fo gut oder auch nur'nicht fo bequem und ordentlich 
haben, oder mehr arbeiten follen, davon laufen, und 
Vagabonds oder Huren werden. Wenn dagegen 
folce Kinder von der (chlechteften Art im fiebenten oder 
achten Jahre auf das Land gebracht, und an Bauers⸗ 
leute ausgethan würden; ſo, wuͤrden fie arbeiten lers 
nen, und der Ackerbau würde durch die Mehrheit der 
Menfchen gewinnen. Ein Kind, bag jeßt in einem 
Waifenhaufe bey ordinairen Zeiten und bey mäßigen 
Dreife 30 Rthlr. koſtet, würde ber Bauer für ı2 bie 
15 Rthir. bis zum ı aten oder 14ten Jahre bes Alters 
ne in Koft nehmen, zumal ſolche Bauren, bie Feine 
der, oder etwa feine Söhne oder Töchter haben. 
So wirde ein folches unglücliches Kind der Arbeit ges 
wohnt, und es könnten von einerlep Fond mehr als 
noch einmal fo viel Kinder erzogen werben. Es wuͤr⸗ 
den auch ihrer nicht fo viel fterben, weil fie durch die 
Arbeit und Landluft frifcher und ſtaͤrker werben mürs 
den. Sodann fönnte auch ein Theil bed Fonds zur 
Erziehung der Kinder von beflern Bürgern und Bes 
dienten, die zur Schreiberey oder auch gar zum Stus 
diren gefchicht roären, angervendet werben. “Ich halte 
ed auch 4 fie einen Mangel, daß bie Aufficht über 
ſolche Häufer gemeiniglich ESniglichen Raͤthen ühers 
fragen wirb, bie wegen ihrer anderweitigen Bebienuns 
gen feltendie zur rechten Aufficht erforderliche Zeit has 
ben, denen es auch wol an Einficht in die Hauswirth⸗ 
(haft fehle. Man follte es etlichen Bürgern nebft 
ein paar Predigern auftragen, die jedes Jahr ober alle 
2 Jahre abwechfeln, und die bemerften Misbraͤuche 
oder Verbefferungen fodann einer hoͤhern Commißion 
anzeigen müften, damit die Borfchläge geprüft und mit 

. Nachdruck zur Ausuͤbung gebracht werden könnten. 


$. 257. 

5) Daß der Luxus die cheliche Fruchtbarkeit eben 
fo, als die allgemeine, und das Heyrathen hindere, ift 
fchon vorher ($. 66. 229.) berühret, und wird ans dent 
befondern Abfchnitt, den ich davon werde folgen laffen, 
noch deuslicher erhellen. 

& IQ 


6) Das * der Kinder iſt, beſonders 
Fi dem —5 —* indern nt 
ruchtbarkeit, mie 

——— wol 1 fen? 
wenn es aus Furcht vor der Gefahr der, 

tet, und nody nicht beſſte Hülfsmittel zu derjetb 
ringerung veranftaltet find. Das def M 
auch bier, wenn die 
Rinder haben, auch auf de ausg et wuͤr⸗ 
den. ($237:) Ein Dann, De 6, 2 ehr Kinder 
bat, vergröffert nicht nur bie itdes Staats, ſon⸗ 
dern auch die Einfünfte, und zwar in Proportion mehr, 
als der, fo nur cin Paar oder der gar Feine hat. Au 
den vielen Kindtaufen und Hochzeiten, der Kinder wird 
mehrentheils Bier und. Brandewein aus accisbaren 
Städten geholet; viele Kinder brachen mehr Tuch, 
Raſch, Schuhe, Stiefeln, Huͤte u.f.m. Ein folcher Bar 







ehelichen Fruchtbarkeit zu heben. 511 


„aufsuopfern. Dis ift eine ſchaͤdliche Neigung für die 
„Beoölferung. | 


„Frauen von einem geroiffen Range in Frank 
„reich bemerken, daß fie bey dem Kinderzeugen zu 
„viel verlieren. Und eben aus dieſer Urſache feben fie, 
„mitten im Schvoß der Ehe, ehelos. Wenn ja die 
„Begierde, fich in einem Afte der Nachkommen zu 
„verewigen, fie dahin bringe, daß fiel fidy zur Erfüls 
„lung der Abfiche des Heyrathens bequemen; fo ges 
„winner doch Die Bevölkerung bey diefer Art Menſchen 
„nicht viel, dieweil ihre Zärtlichkeit die Sortpflanzung 
„unnuͤtz macht. Denn wie viele find wol unter dem 
„Frauens vom erften und zweyten Range in Sranfreich 
„die ihren Kindern felbft die erfte Nahrung geben? 
„Es würde leicht ſeyn, fie zu zählen. Diefe unnach- 
„läßliche Pflicdye der Mütter hat bey uns, eine zu 
„ſeyn, aufgehöre. Da man nun aus der hin und 
„wieder angeftellten Erfahrung, in dem Verhaͤltniß der 
„geftorbenen Kinder zu den lebendig gebliebenen, einen 
„‚groffen Unterſchied gefunden bat, nemlicy unter des 
„nen, welche man in den Hoſpitaͤlern hat faugen laſ⸗ 
„fen, und denen, weldye man Lohnammen auf dem 
„Lande anvertrauet hat: welch ein umermeßlicher Uns 
„terfchied muß fich nicht finden unter Kindern, welche 
„Mütter, die ſich in glücklichen Umſtaͤnden befinden, 
„ernähren koͤnnen, und denen, die Ammen, welche 
„überhaupt dürftig find, vüberlaffen werden? Man 
„wundert ſich darüber, daß der größte Theil derfelben 
„umkommt; man follte ſich aber billig nody mehr wun⸗ 
„dern, wenn fie am Leben bleiben. Das Glüdf des 
„ter, die dem Tode entwifchen, gehört unter die felter 
„nen Erfcheinungen der Natur. Kinder von fo zars 
„ten Müttern fünnen in ihrer erften Schwachheit fel 
„ten sinem ftärkern Nahrungsmittel wiederſtehen. 


NN 


512 aus nee 


„Unfre Obrigkeiten dutften mir 
„Kindern aufnehnten laſſen, die von ihren 
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theils in den Ammen, durch weiche die Kinder verab⸗ 
met werden, theils in der gröflern Schmachheit der 
uͤtter und dee Kinder felbft, welche Schwachheit bis 
auf mehrere Generationen forrgepflanzet werden kann. 
Mütter , die ihre Kinder ſelbſt nicht ſaͤugen, werben 
bald wieder ſchwanger, ehe fie fich von den Fatiguen 
der vorhergehenden Schwangerſchaft, der Wochen, und 
von den Zufällen,, fo durch bie zutückgetriebene Milch . 
verurfacht werden , wieber ei Diefe ges 
ſchwaͤchten Kräfte der Mürter empfinden die Kinder, 
und ihre Natur wird niche fo ſtark, als fie würde ges 
worden ſeyn, wenn bie Mutter ſtark und geſund gewe⸗ 
ſen waͤre. Solche ſchwaͤchere Kinder gerathen durch 
die Ammen in noch groͤſſere Gefahr. Diejenigen Kin⸗ 
der, ſo dem Tode entgehen, bekommen die engliſche 
Krankheit, werden verwachſen, oder verfallen in andre 
Schwachheiten. Wenn fie ſodann wieder heyrashen; 
fo nehmen ihre Kinder wieder Theil an der fchlechten 
Leibesconftirueion ihrer Eltern, Auf die Weile wer⸗ 
den die Schmwachheiten fo lange fortgepflanzet werden, 
als die Mürter ihre Kinder durch andre werden fäugen 
laſſen. Es bemerfer derfelbe 
2) aus den Tabellen der Geftorbenen nady den 
Jahren“, daß inden Städten die Ehefrauen häufiger 
fterben als die Ehemänner, fo lange fie nemlich noch 
in den Jahren find, daß fie Kinder zeugen koͤnnen. 
Er führet zur Urſach an, weil die Zufälle von ver 
unterdruͤckten Milch derjenigen Mütter, die nicht 
felber ftillen, groſſe Verwuͤſtungen unter ihnen anrichs 
teten, wodurch fie theils binmwegftürben, theils aber 
in groffe Schwachheiten verfegt würden. Verdienet 
biefes nicht die Aufmerkſamkeit der Graarstiuggek 


* Ib. png. 56. 
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nigen oder zu alten Milch, zumalda bie Ammen gemels 
niglich ihre eigene Kinder zugleich mit faugen lieflen. 
Die Mürter nahe um Paris, welche Kinder in Dflege. 
nehmen, und die unter beſſerer Aufliche ſtehen, ents 
wöhnen ihre eigenen Kinder mehrentheils mit dem fünf: 
ten oder fechsten Monat. Wegen der Entziehung 
des beiten Nahrungsmittels und wegen ber bärtern. 
und unverdaulichern Speifen kommen fehr viele Kin 
der um das Leben. Mon der erften Nahrung der 
Kinder hängt die Stärke der Natur und die Dauer des 
Lebens gar fehr ab. Daher kommt es, daß man in 
hen nahen Dörfern von Paris nicht fo viele alte und 
dabey nody ftarfe Bauersleute fiehet, als in ben ent- 
ferntern Gegenden. Hier arbeiten fie nocdy mit Muns 
terfeit im 7often umd goften jahre, da fie um Paris 
im soften oder Goften nicht mehr fort koͤnnen. Um 
Paris fiehe man daher eben fo viel Fleine und elende 
Coͤrper unter den Landleuten, als in den Provinzen 
groſſe und wohlgemachte Leute gemein find. “Es giebt 
„viele Stauen, denen das Stillen nicht moͤglich ift; es 
„giebt Dagegen viel mehrere, denen es nicht follte ers 
„laubt werden, ihre Kinder andern anzuvertrauen. 
Hierin liegt ein Mangel ber Zärtlichkeit, welcher 
„der Menfchlichkeit Schande macht: man ift nur eine 
„balbe Mutter. Sollten nicht alle andre Bewegungs» 
„gründe in dem Herzen einer zärtlichen Mutter dieſem 
„weichen? Iſt der Kang oder ein anderer Vortheil in 
„Frankreich, und fonderlicy in Paris, von andrer Bes 
„ſchaffenheit als in Deutſchland, Holland und in En; 
„gelland, wo faft alle Grauen, felbft die vom höchften 
„Stande, ihre Kinder fäugen? Die Prinzeßin von 
„Dranien, Tochter des Königs von Eingelland, bat 
„im Jahr 1743 ihe Kind gefüuge. Der Herzog 
„von Orleans bat aud) das Gluͤck gehabt, aus feis 
„ner Mutter Bruſt u ehe Nahrung zu halten. 
2 
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werden Moͤrder an ſich ſelbſt bie Ungrdnung ih⸗ 
rer Lüfte, durch den Soft, durch toͤdtliche Kraukheiten, 
die fie fich muthwillig zuziehen. “Bieler, wo nicht der 
meiften auf die Art umtommenden Leben Eöumte geret⸗ 
tet werden, werm der Staat ein wachlames Auge dar⸗ 
auf hätte, wenn er den böfen Sitten fteurete, wenn er 
die noͤthigen Koften ef die Arzneywiſſenſchaft verwens 
dete. Diefes alles will ich hier erweiſen. Vorlaͤufig 
aber bemerke ich, wie es mir unbegreiflich ift, warum 
nicht auf die Wiffenfchaft, weiche eine fo tofkbare Gar * 
che, als das Leben der Menſchen iſt, zum 
hat, mehr Aufmerkſamkeit gerichtet wird. 
ſo noͤthigen Unterricht und die Bildung der menſchlichen 
Herzen durch die Wahrheit ſind faſt uͤberall ar 
gute und faft Binlängliche Auftalten 
Die Rechtshändel in der — Sefellichaft * 
nothduͤrftig geſorget. Zu beyden werden Perſonen 
Koſten des Staats unterhalten. Nur die Erhaltung 
des menſchlichen Lebens ſcheinet mir faſt uͤberall allzu⸗ 
ſehr aus der Acht gelaſſen zu ſeyn. Es geſchieht et⸗ 
was, aber nicht genug und hinlaͤnglich. Es werden in 
Staͤdten, doch nur in den groſſen, Aerzte fuͤr Arme ge⸗ 
halten. Aber was iſt einer für einen Ort, der 50, 100 
und mehr taufend Einwohner hat? Es find Aerzte fire 
ganze Creife geordnet, die aber nur darauf Acht haben, 
wenn fich gefährliche Krnfbriten unter Menfchen Sn 
fa 
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feheinee gleichwohl leicht zu ſeyn. Bis jegt 
Arzeneyroiffenfchaft und ber Arzt fait nur allein Dem: 
Reichen, die feine Mühe bezahlen können, 
au ſeyn. Prediger es überall, und 
Ai wie wenigen Koſten Binnte bie 
=. daß alle zwey Meilen von te auf gutem: 

ellen, mit einer mäßigen Belohnung h 
beftellet würde, der zugleich Ne re 
iret Hätte? Cs fönnten Köpfe ausger 
ſucht, und fie Fönnten zit feichter Mühe in nen Stand 
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und chirurgicum, bey welchem ftets etliche Penfionnais 
res auf Eönigliche Koften unterhalten werben, welche aus 
den Compagniefeldfcheern der Armee ausgefucht,, und 
nach erlangter Geſchicklichkeit fodanıı zu Regimentsfeld⸗ 
fcheeren oder Staabschirurgie gefegt werden. Ange⸗ 
bende Studiofi der Medicin erlangen in der Anatomie 
die größte Fertigfeit, da es an Cadavern aus der Charite 
und andern Armenhäufern niemals fehle. Berlin ift 
in biefem heilfamen Stuͤck jegt das, was Paris vormals 
mar, und icy brauche die Sache nicht zu rübmen, da 
feit 1724, da diefe Anftalten errichtet worden, viele 
taufend Zeugen aud) in auswärtigen Landen vorhanden 
find, die bier den Grund ihrer Geſchicklichkeit gelegt, 
ja fich vollfommen gemadyt haben. Doch ich wende 
mich zum ‘Beweis meines Saßes. 
$. 263. 
Ich babe es ſchon mehrmals, vornehmlich aber in 
den benden heftigen epidemifchen Jahren von 1757 und 
1758, bemerfet, daß die Vorforge für den Landmann 
und für den geringern und ärmern Theil der Bürger, 
zumal in groſſen Städten, fo Hein fey, daß fie faft. für 
gar nichts zu achten. Ich habe auch damals meine 
Gedanken durch den Druck mitgetheilet. * Der Bauer 
und der Arne ſterben ohne den geringften Gebrauch einis 
ger Arzeney dahin. An den Arze wird mol gar nichteins 
mal gedacht, theils weil er zu weit, theils weil er dem ges 
meinen Mann zu koſtbar fcheinet, oder auch ifl. ar 
ier um Berlin herum ftarben im Jahr 1757 inman 
örfern 15,20 und mehr Perfonen an den hitzigen Bruſt⸗ 
und Sleckfiebern, ohne daß fie ſich um Huͤlfe, oder jemand 
um fie ſich bekuͤmmert hätte. Einige Befiger von Lands 
‚sts gütern 


* Gedanken von den Urfachen ber epibemifchen Krank: 
beiten des 175 7flen Jahres, in einem Senbfcreiten an Va 
‚Derren Gelehrten in Böttingen, Derin 113%. Ar 
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uͤtern zogen einen Arzt zu Rate, und nicht 
ß Braucht der Bauer 
—* per“ —— 
ge} BE 
ankheiten 
ers Was aber aber in ſtarken und fonft 


3 — on ges 
M ich: — — 

der in ber Medicin nicht ganz, war, und 
fon mandyen fonft gerettet harte, beſaß und brauchte 
nichts als einen guten Spiritum Nitri dufeis und etwas 
Campfer, ordnete dabey auch die Diät, und war fo 
glücklich, daß er zwölf darnieder liegende Bauren rettete, 
von weichen der eine aber, teil er ſich wieder das. Vers 
bot zu zeitig herausgemacht hatte, ein Recidiv befam, 
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Menfchen den Werth der Menſchen kennen, wenn fie 
gleich am Ruder ber Landesregierung figen. Ich will 
noch ein Paar andre Beweisthümer mittheilen, die ung 
ee ige 
genug ge ur 

Grachte Aegemepeifnfihah verufacdt. — —  5 


6. 264. 
Im Jahr „1751 wurden alfier ie Dafen auf 
ei. daß fie in 18 Wo⸗ 
chen über ne Rinder wesrifen Ich will das Ders 
zeichniß —* fo wie ich es felbft aus den öffent: 
ee und zuperläßigen Staderegiſtern abgeſchrieben 
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Es iftein daß die 
Aut ee 
tete, daß man alle biefe arme Kinder opme Huͤlſe dor 
feinen Augen hat muͤſſen unfommen ſehen, m 
wenigften funfhundert En 
Da diefes Uebel auch in meiner Darochie of 

da — — manche n 2ja3. 


Zufällen verknüpft wären, daß von denen Kindern, 
die fie tractivet, faſt gar feine gefterben. Der 

D. Sprögel, . einer der gröften Practicorum, 
noch hinzu, Idaf en mehr als ein hundert Kinder 
au dam Aura 
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in Berlin über soo Menfchen verloren, die größten 
theils wären zu retten geweſen, wenn bie Öffentlichen 
Unftalten in einer beffeen Verfaſſung gewefen wären. 
Härte man nicht in der 4ten oder sten Woche, ba 
die Zahl der Todten zunahm, durch einen Öffentlis 
chen gedruckten unb in allen Haͤuſern vertheilten Un⸗ 
terriche die Eltern vor hißigen. Mitteln warten, und 
zugleich eine Vorſchrift mitrheilen Finnen und follen? 
Und wenn auch nıt hundert Menfchen dadurch gerettet 
wären, fo wuͤrde das doch inimer eine groſſe Wohlthat file 
die Geretteten, und ein Vortheil für den Staat gewe⸗ 
fen fein. Man mache nun abet von Berlin einen 
Schluß auf das Ganze Die Mafern wuͤteten ik 
felbigen Jahre auch in einigen andern Provinzen und 
auf dem Lande. In Pommern ſturben in eben die 
fen 175 1ften Jahre an Kindern bis zum Iten Jahre 
5578, da fonft dafelbft nur gegen 3000 zu fterben pfle⸗ 
gen. Mach den eingesogenen Nachrichten find in ſelbigem 
Jahre die Maſern allda fehr ſchaͤdlich geweſen, fo 
wie im folgenden 1752 Jahre es die Pocken ge 
weſen, da abermals 5677 Kinder bis zum ten Jahr 
geftorben. Kann man diefes wol fernerhin für Klei⸗ 
nigkeiten haften, oder doch für Sachen, die der Lauf 
der Dinge fo mit fid) bringt, und die fic) nicht ändern 
faffen? Rächer fich niche die nicht genug geachtete Ars 
zeneyroiftenfchaft auf eine erflaunende Weife? 


268. 

Die Nothwendigkeit der Werbefferung der mer 
diciniſchen Vorſorge und der Beſtellung mehrerer 
Aerzte auf Koften des Staats, wird auch aus folgens 
dem merkwürdigen Benfpiele erbellen. - 

Im Jahr 1754 Aufferte fi) in der Neumark, 
and zwar in der Gegend gegen und um Croffen 

m, eine für uns neue, wenigftens bis dahin in 
ver Wurh und dem Grade unbelannte Sranlgit N 
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efquinancies gangreneufes an, dabey er einen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg in feinen Euren gehabt zu haben meldet. 
Ich überlafle es der Unterfuchung ber Herren Aerzte, 
wie ber unter den gemeinen Leuten fo g böfe 
Sale zu nennen; ich will aber nur die Gröffe des Scha⸗ 
dens beweiſen, ber Dadurch angerichtet wird, und der 
die Aufmerkſamkeit aufzufordern ſcheinet. Ich habe 
felbft einen Auszug aus gr mit met an 
Kirchenbuche des Seren Pfarrer Helme m, 
nicht weit 8356 race und cheile dm bier mit, 

Diefe Halskrankheit fing im Junius 1754 an, 
und es ftarben Daran 


im Jahr 1754, im Junius — 2 Perfonen 

— — im Julius — ı — 

— — im Auguſt — 4 — 

— — im Septenber — 4 — 

— — im Octobe — 5 — 

— — im November — 15 — 

— — inm December — 14 — 

im Jahr 1755, im Star — 1 — 

— — inm Tea — 6 — 

— — im Maͤrz — — 

— — im May — — 

— — in Auguſt — 1 — 
Summe — 57 Perſonen. 


Innerhalb eines Jahres ſind alſo in einer einzi⸗ 
gen Sandparochie 57 daran geftorben. Die Mittels 
zahl der Geftorbenen in felbiger nady einigen vorherges 
benden Kapren war 30, und die Zahl aller Seelen in 
benen 5 Dörfern, fo zu derfelben gehören, war zwi⸗ 
fyen 1200 und 1300, daß alfo Z, bis „5 jährlich 
allda in gemeinen Jahren zu fterben pfleget. de 
dieſen beiden Jahren 1754 und 1755 waren aber 

ATI 


und Mi 
* 


—VV 470481287 
rt 
Er 5: A Hi 


zuspimme wur < 
Avon, 


war Feen d 





T ud 
1786 
Ey , 


des Lebens der Unterthanen zu ſorgen. 529 


wovon die in 3 Tagen kode geweſen, bey denen es mie 
einer Heiferfeie angefangen; die, denen die Drüfen am. 
Halſe aufgegangen, find nad) etlichen Monaten wieders 

eftelle worden, wovon der gefchickte Prediger zu Dies 
tenberg bey Lindow, Herr Hermes, mir eine umftänd: 
liche Nachricht mitgetheilet hat. Er bejeugte mir aber 
auch, daß ſich fein Menſch darum bekuͤmmert, oder 
darauf die nörhige Aufmerkſamkeit gerichtethabe, Der - 
Koͤnigl. Geheime Kriegesrarh und hiefige Stadtpräfis 
dent, Herr Kircheiſen, welcher viele Jahre in Wien 
geweſen, hat mic) benachrichtiget, daß in Wien, vers 
möge einer Stiftung einer Dame, alle Nachitittage 
um 3 Uhr ein Fleines Gloͤcklein geläutet würde, To 
man das Bräunelglöcfel zu nennen pflege. Ich ver⸗ 
muthe, daß allda Oder in dortiger Begend dieſe gans 
A angina einsmals müfle fehr wuͤtend gemwefen 


eyn. 
§. 866. 


J Waͤre es moͤglich, die Gewalt des ax in ber 
Kindheit zu fchwächen, und die Kranfbeiten Der Kin⸗ 
der zu verringern; fo würde baben bie Bevoͤlkerung 
ungemein viel gewinnen, und die Verdoppelung ber 
Einwohner würde viel ſchneller erfolgen; fie würde 
vielleicht Faum die Hälfte der jegigen Zelt gebrauchen. 
Es iſt diefes ein ſo wichtiger Gegenftand der Landes⸗ 
tegterung, daß ich nicht umhin kann, hier an dieſem 
Drte vorläufig davon etwas zu erwehnen, wovon nach⸗ 
ber im Capitel von den Geflorbenen nad) den Krank 
beiten umftändlic)er wird gehandelt werden, 

Die convulſiviſchen Zufälle der Kinder, die mit ben 
Krankheiten der Zähne pflegen verbunden und vermifcht 
zu ſeyn, find der afleraefährlichtte Feind des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts, welcher die gröften Niederlagen an⸗ 
tichter, und daher die Bevölferung am meilten duß 

Süßen, goul. Ordn. 1.Cheils ⁊X Kar, 
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es ſchon zuweilen nad) dem 
Berlin ($. 264.) du d 
ers werden * 

Nach einer 30 fhrigen Site von London* Pe 


unter jedem Taufend der Todten geweſen 
Geftorbene an Convulſisuen 4 — a7 
an den Zähnen = — — 
an beiden — —— 
an ben Pocken ⸗ — * = 


anden Min — 7 —— 


an allen — — — 
Unter jedem Tauſend der Geſtorbenen ſind 
400 Kinder, und unter felbigen über „ > durch 
eoneulfinifhe Zufälle und, und Albne nei 
man . da in 
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darthun, daß es unmoͤglich ſey, dagegen ein Mittel zu 
“erfinden? In ſolchem Fall wuͤrde es freilich vergeblich 
feyn, darauf Prämien zu fegen, eben ale auf die Erfin⸗ 
dung eines perpetui mobilis, deſſen Unmöglichkeit 
demonſtriret werben kann. | " 

Der Schade, den die Peft anrichtet, iſt mit dem 
wicht zu vergleichen, den die Zahnfranfheiten und 
Eonvnlfionen anrichten. Die Peft höret wieder auf, 
diefe dauren aber beftändig fort. Die Bevoͤlkerung 
wird dadurch ungemein aufgehalten. Man feße aber, 
daß der Schade nur bis zur Hälfte koͤnnte gebracht 
werden, fo daß ftatt 327 nur 150 an ben. Eonvuffiönen 
Geftorbene unter taufend Todten wären; fo würde das 
im Groſſen viel betragen. Es iſt vorher ermwiejen. daß. 
im Ganzen gegen 10 Sterbende 13 geboren wers 
den ($. 128). Unter diefen 10 find aber 3 Kinter, 
fo an den Zähnen geftorben. Wenn diefe alle wegfie⸗ 
len, würden nur 7 Geftorbene gegen 13 Geborne ge: 
kommen feyn. In groffen Summen wuͤng gegen 
130000 Geborne ftatt 100000 nur 70000 Heftorben 
feyn, zur Hälfte würden es nur 85000 feyn, *57 J 
würden ſich ſodann die Todten zu den Gebornen vkrbal⸗ 
ten wie 10 zu 15; folglich wuͤrden halb einmal ſo viele 
geboren werden, und daher die Verdoppelung viel 
ſchneller gehen ($. 149). 


9. 269. 

Wenn aber auch die Eonvuffionen und Zahn⸗ 
Pranfheiten bey den Kindern niche follten gehoben wer⸗ 
den; fo wäre doc) zu wünfchen, daß man ſich des 
Mittels gegen die groffen Niederlagen der Pocken be 
. dienen möchte, weldyes uns die Borfehung in den letz⸗ 
tern Zeiten angewiefen, und aus dem Orient zu ung 
kommen laffen. Mach vorangeführtem Verhaͤltniß 


find unter tauſend Todten 80, welche die Duden ug 
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genommen, oder — Pr, oder es flirbe 
nahe 75 aller Menfchen am den Pocken. 
—— Todten find es g000. Wenn dieſe 
len, wuͤrden nur 92000 ſterben, und seen 
benen zu den Gebornen nicht feyn, wie 100000 fu 
130000) fondern wie 92000 zu see oder wie 10 
Au 1476 Und alfo würde auch alsbann Die Vermehs 
zung ſeht gewinnen, wenn ber lieberſchuß nicht pe" 
derit waͤre, ober wenn 33 10 Sterbende jeder⸗ 

zeit un — — 

ß die der —* — 
ſeht Asse verringert werben, in Engeln durch 
ſichere und vielfältige Proben a allen Zweifel ges 
feger worden. Es iſt erwieſen, daß, da fonft von“ 
allen „5, oder, wie vorhergejeiget worden, 7, am den 
die Pocken zu flerben pflege, durch die Einpfropfung 
kaum von 300, und mol mehreren Einer fterbe. Wenn 
alfo ſonſt, nach der vorber aaeführten Nenel, unter 
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ſchehen. Es iſt nicht möglich, die Vorurtheile der 
Eltern anders zu beben. Des Herrn Eondamine 
gründliche und vortrefliche Schrift lefen wenige. Die 
Benfpiele, die von einigen wenigen gegeben worden, 
find auch nicht Hinlänglicy, wie ich aus Erfahrung 
weiß. Auch weiß ich es daher, daß alle andre Bor 
ftellungen und felbft die vorgelegte Rechnung der vie: 
len geretteten Kinder, die daraus ermiefene Pfliche 
aller Eitern und aller Mitglieder eines Staats, kurz alles 
vergeblich), und das Vorurtheil annoch zu ſtark und 
zu allgemein it. Man nennet den Gebraud) dies 
fes beilfamen Mittels einen Eingrif in ‚die Dorfes 
bung. Und wenn man auch mit Wiederlegung Lies 
fer ungegründeten Folgerung fertig würde; fo wieder: 
ſtehet doch Die Zärtlichkeit der Mütter. Es ift mögs 
lich, daß unter den wenigen Kindern, die an der 
Einpfropfung fterben, ein Kind furchtfamer Eltern 
befindfidy wäre, und diefe Möglichkeit ift genug zur 
Unterlaffung. Die durdy die Vergleichung mit einer 
Lotterie erwiefene Unmahrfcheinlichfeit des Verluſtes, 
und die Dagegen gezeigte geößte Wahrfcheinlichfeit des 
Gerinftes vermag nichts gegen das Borurtheil. Die 
Erhaltung des Lebens fo vieler taufend Kinder hat 
nicht die Kraft zur Ueberwältigung deſſelben. Kurz, es 
wird fo lange alles vergeblidy ſeyn, bie öffentliche und , 
groſſe Berfuche auf Koften des Staats angeftellet, und 
dadurch alle Einwendungen gehoben werden. Ich 
babe felbft, vermöge der mir allergnadigft mit auf: 
getragenen Direction des hieſigen groffen Waifenhau- 
fes, den Verſuch an armen Kindern wollen machen 
laſſen; ich muß aber geftehen , daß mid) die überall 
bemerfte heimliche Abneigung und Furcht immer mies 
der abgehalten hat. Es wäre der Fall möglich gewe⸗ 
fen, daß juft unter den dazu ausgeſuchten 24 Kindern 
eines oder unglücflidyer Weife gar ein paar geftorben 
Liz Sy 
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Umftände gehemmet wird, und es iſt fodann die Mer 
ge der Bettler auf den Gaſſen, die nad) Brodt fchreis 
‘en, fo zahlreich, daß man fich nicht zu retten weiß. 
Sollte in folchen Faͤllen nicht der Staat nachdruͤck⸗ 
liche Hülfe leiften, sind diejenigen in der Noth zu erhals 
ten fuchen, die ihm fo viele Vortheile und Einfünfte 
verfchaffen? Rom giebt uns auch hier ein reizendes 
Beyſpiel der Nachfolge, und befchämer viele chriftliche 
Staaten.* Es forgte nicht nur dafür, daß es niemals 
an Getreide fehlen mufte, fondern e8 ward foldyes auch 
den geringern “Bürgern um einen leidlichen und ihren 
Umftänden proportionirten Preis gegeben. Man hielt 
richtige Verzeichniffe von arınen "Bürgern, gab ihnen 
fodann ein Zeichen oder Tefferam, auf deffen Vorzeigung 
fie fo viel aus dem Magazin erhielten, als einer Familie 
zugefcd;rieben war. Zu "Julius Caͤſars Zeiten war 
die Zahl der Participanten 320 taufend, die nıan aber 
auf die Hälfte herunter fegte, weil man wahrgenommen, 
daß viele diefe öffentliche Wohlthat nicht noͤthig hatten, 
und viele andre ſich vom Lande in die Stadt um der 
Urfache willen begeben hätten, worüber der Ackerbau 
Noth litte. Auguſt machte zur Verhütung des Mis⸗ 
Brauchs verfchiedene Reglements, und feßte die Anzahl 
ber Theilnehmer an diefer Vorforge auf aootaufend, ja 
er ging noch weiter, und ließ, nach des Suetonius Be: 
richt, dag Getreide nicht nur um einen leidlichen Preis 
geben , fondern er gab es wol gar zumeilen umfonft. 
Tiberius, der fenft nicht eben der befte gewefen, trat 
in diefe Fusftapfen, und Tacitus meldet von ihm aus⸗ 
druͤcklich: honeflam paupertatem lenauit, d. i. er er: 
214 leich⸗ 














* Ein mehreres hievon findet man in Lipſius Schrif⸗ 
tm, in feinen Electis, ſonderlich im Tr. de magnitudine 
romans, 1. 2. c.10. wo er de frumentatione handelt. Des⸗ 
gleichen in Spanheims ſchoͤnem Werte vu Minaitiun, 
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Meer feinen Ufern und dem Meere fein Lifer wieder⸗ 
bergeftefit, noch) die verfchiedenen Völker durch Handel 
und Wandel folcyergeftalt unter einander verknuͤpfet, 
daß, mas ein Ort hervorbringt, allerwärts hervorge⸗ 
bracht zu ſeyn fcheinet. 

„Iſt es nicht offenbar, daß ein jedes abe, ohne 
rgend eines Beeinträchtigung, unfern Bedürfnilfen, 
—5 zureicht? Man reißt nicht etwa den Bun⸗ 

desgenoffen ihre Erndten räuberijch meg, wie man es 
in feindlichen Ländern zu thun pflegt, um fie in ben 
Kornhäufern verderben zu laflen, ohne fich daben an 
der Eigenthuͤmer Beſchwerden zu kehren. Sie felbft. 
führen ung den Ertrag ihres Bodens und die Früchte 
su, die unter ihrem Himmel gewachfen, und die das. 
Jahr ihnen gebracht hat. Man drücke fie nicht mit 
neuen Auflagen, und fegt fie dadurch aufler Stande, 
die alten Abgaben zu bezahlen. Die Kammer fauft 
alles wirklich, und nicye zum Scheine, auf. Und das 
ift der Grund des Lieberfluffes und des Vorraths von 
Lebensmitteln, über deren Preis fi) Käufer und Ver: 
Fäufer leicht vereinigen Finnen. Daher kommts, daß. 
bier Ueberfluß, und nirgends Hunger berrfcher. 

„Egypten bat fid) fenft gerühmet, daß es feine 

Saamen felbft hervorbringe und mehre, ohne dem Res 
gen oder Himmel etwas zu verdanken zu haben. Denn 
mit feinem eigenen Strom jährlicdy uͤberſchwemmet, 
und von feinen andern Gewaͤſſern, auffer denen, bie 
es feibft führte, gedüngt, wurde es mit fo reichen Ernd⸗ 
ten überfleidee, daß es mit den fruchtbarften Ländern‘ 
um den Vorzug ftreiten , und felbigen zu behaupten ges 
wiß feyn Fonnte. Diefes Egypten nun wurde durch 
eine unvermutbete Dürre fo fehr ausgetrocfnet, daß es 
gar den Schimpf der Unfruchtbarkeit erfahren mufte, 
Denn der träge Mil flieg aus feinem Bette ſchlaͤfrig 
umd malt empor, wiewol man ihn aud, Damals nady 
Li 5 NL 
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gängiges Gluͤck verdieneft; wird es nicht offenbar, daß 
durch eine entftchende Wiederwärtigfeit deinem Ruhm 
und deinen Vollkommenheiten neuer Stoff gegeben, 
und ein neues Feld eröfner werde, da glücfliche Lime 
fände blos unſre Glüdfeligfeit, wiedrige aber unſre 
Groͤſſe beweiſen? 

„Bor Zeiten ſagte man, unſre Stadt koͤnne ohne 
den Beyſtand von Egypten weder beſtehen, noch ers 
halten werden. Stolz; rühmte fich fein eities Wolf, 
daß es eben das Volk ernährete, von dem es befiege 
wäre, und daß diefes von feinem Strome und von 
feinen Händen feinen Ueberfluß oder Hunger erwar⸗ 
ten müfte. Nun haben wir dem Nil feine Schäge zu⸗ 
rücfgegeben; er bat das ©etreide, das er ung zu: 
ſchwemmte, wieder empfangen, und die ung zugeführt: 
ten Erndten wieder mitnehmen müffen. Es lerne denn 
Egypten, und fey aus Erfahrung überzeugt, daß es 
uns nicht Nahrungsmittel , fondern Tribut gebe. Es 
wifle, daß es dem römifehen Volke nicht nothwendig, 
und ihm gleichwol dienftbar fey. 

„Mag doc) nun der Nil, wenn er will, in feis 
nem Bette und ein Fluß bleiben; was wird das 
der Stadt und was felbft Egypten fonft helfen, als 
daß von dorther die Schiffe ledig und Ieer, wie fie 
ehemals dahin zurückzugeben pflegten,, von bier aber 
beladen und voll, fo wie wir fie fonft berfommen 
faben, werden ausgefchicft werden, und daß man, 
da das Meer nun entgegengefegte Dienite leiſtet, ſich 
eher von hier aus günftige Winde und Furzen Lauf 
wünfchen wird. (Es wäre erſtaunlich, o Kanfer, 
wenn die Stadt bey der ausgebliebenen Fruchtbarkeit 
von Egypten und bey der Trägheit feines Nils 
feinen Abgang am Vorrathe der Lebensmittel vers 
ſpuͤrt hätte, aber deine Mittel, deine Dorforge hat⸗ 
ten ihn fo veichlid) gemacht, daß wir den —— | 
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Es ift hiebey noch anzumerken, daß die Vorforge 
für das Brodt der Linterthanen, für bie | 
eines leiblichen Preifes und für dierichtige Austheilung 
ein fehr wichtiges Amt in Rom geweſen. Schon zur 
Zeit der Republik verwalteten es die Acdiles ſowol die 
plebeii ale curules.. Die größten Staatsmänner uns 
terzogen fi) ihm. Man nannte fie Sitarchos, Curato- 
res oder Prxfectos annonz. Die Kayſer ſelbſt ſorg⸗ 
ten dafür in eigener Perfon. Kayſer Aurelian unter- 
fuchte felbft, ob das Brodt gut gebaden wäre, und ob 
es fein rechtes Gewicht hätte. Denn als bey der Ause 
theilung verſchiedene Unterſchleife bemerfet worden; fo 
ward ein eigenes Backamt und Collegium oder Zunft 
von Bädern errichtet, und es ward ftatt des Kornes 
Brodt ausgetheilet, welches panis gradilis oder annona 
civica gerannt wurde. Diefe kluge Srengebigfeit der 
Kayſer ift durdy viele Münzen und fchöne Medaillon 
verewiget, woven Spanheim und andre nachzufehen. 
Es wird mir vergönnet fen, der rubmvollen Vorſorge 
Sr. Könisl. Maj. von Preuffen zu gedenfen, welche 
im Jahr 1761 und 1762, auffer vielen andern groffen 
Summen Geldes und Getrende, To Diefelbe an die 
durdy die rußifchen und öfterreichifchen Heere ruinirte 
Landleute verwendet, auch 100000 Thaler aus höchs 
ſter Milde gegeben, blos in der Abfiche, um dafür dem 
Armen in und um Berlin Brodt umfonft auszutbeilen, 
weiche recht Fönigliche Gnade und Vorſorge man bey 
den anderweitigen damaligen hoͤchſtſchweren Krieges: 
Boten faum bäfte erwarten fönnen. 


6. 269. 


Es ift zwar fehon vorher (9.239r245.) der ſchaͤd⸗ 
liche Einfluß der verderbten Sitten in die Bevoͤlkerung 
erwieſen worden, hoffentlich aber wich es vis —— 

Ss 


544 Dreyʒehntes Cap. Pflicht fürd. Erhalt. 














209 wog 
RD — 





OK vaus ⁊ 


37113 


a» anol 





als 


129 g8|j1ıof 25262] 
\a5| 90|133] 23358 
j22l125|112| 29233 
151105, 107] 26062) 
19:102| 97f 23538 


—— 5598127453 1943815 


5a 


























> des Lebens der Unterthanen zu ſorgen. 545 


F 
































“Is 2121* 
EHER: | H 
8'319 & 
121817 |8 
175112] 24] 47] 6| 24 
1752|10| 22| 44] 6| 17 \ 
1753l15| 34| 36! 3! 18 
1754 12| 32| äg| 2) 10 
6| 47| 9] 20] 68 
1991261 79 

















175611] 14| 44! 5I 2]| 68] 21} 20872| 
1757 2 9 40 5 6| 53| 27] 21313 
1758| 2|_4| 30] 5| 24 46] 26] ı75700 
833. 20 27lııa 12 22 167 74 597611. 3617 





Wenn die Summen der Geſtorbenen überallauf 10006 
geſetzt werden; fo find von jeder Art Uinglückficher 
geweſen, "wie nachſtehende Tabelle’ geiget. 









— 
ne: 
Wonreg6-1650 %| 5 
16gr-1695| 85 
1696-1700| Fi Ö,sjti,s 1774 
1701-1708) 35| 9,3|12,8 |43| 4 
1706-1710) 11,716 dal 1,7233 


X 
1711-1718) 1,68 |12,8 13,4 |4,5 46,36 
1716-1720| 4,1 12 \11,6 j274| 7n1343126,8 
1721-1725| $ı7 19,6 11717 |drr 6,6 31 1294 
1726-1730| 7,7 |17 1818 |203| 6,5 34 |2778 
1731-1735 194 |14,8|20,8 |4,6| 8,6'4017|4318 
1736-1740|16,2 |14,2118,t |3,0| 421481313274 
1741-1745 [15,8 |22,4115,7 I: 4 331612713 










1746-1750|19,2 [16,2 118,3 |2»2| 6,7 130,8115,8 
1751-1755) 973 |12,9|187 zul Zen 13 
1756-1758] 373_| 45119 _ 2 | aslarısitan 


Gapın, gösl ron, 1. Epal, Tan tummiı 








546 Drenschnt. Cap. Pflicht für die Erhalt. 


Anmef. Wenn man einen'Ueberfchlag macht nach der 
legten Columne der erften Tabelle ; fo wird man übers 
haupt 10 aufs taufend, oder auf jedes hundert Ster⸗ 
bender Einen rechnen können, der auf eine ober bie ans 
dre objtehende Art um dad Leben gefommen iſt. 


$. 270 

Aus dieſer Tubelle erhellet nicht nur zuerft der 
fehrecfliche Schade der Vollerey, fondern auch der 
hum dieſes Lafters. Die alten Griechen lieb⸗ 
ten ven Trunk fehr, fonderlidy des Weins, wie aus 
tem Porter zu erfehen. Die Deurfchen haben ſich 
vormals auch feinen guten Ruhm in Abfiht auf den 
Trunf erworben. Schwerlich aber wird man fo viele 
Beweiethumer folcher Menfchen antreffen,, die fi) auf 
der Stelle zu Tode gefoffen, als in diefer Tabelle. Ich 
trage fein Bedenfen, die, fo unter der Rubrik, Todes 
gefundene auf der Straſſe, aufgeführer find, gröftentheils 
denen zujuzehlen, die fich dur) das Uebermaaß im 
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als Trunkenbolde gleich auf der Stelle umgefommen : 
wie viele aber mögen nicht vom Soff nachher umkom⸗ 
men, die fich in tödtliche Kranfheiten, fonderlidy in die 
Schwindſucht, flürzen? daher auch die Zahl derer an 
der Confumtion in London Geftorkenen fo fehr groß 
iſt. Welche Macht kann die finnliche Luft über einen 
vernünftigen Menfchen erlangen! Sollte alfo nicht ein 
jeder Staat auch hierguf fein Augenmerk richten, umd 
ben öffentlichen Bier: und Weinhäufern auch Brandes 
weinfchenfen die fchärfften Gefege vorfchreiben? Auch 
bier habe ich es bemerfet, daß der Gebraud) der ftarfen 
und gebrannten Waffer feit 30 Jahren über die Maaße 
zugenommen. Die cciferegifter bezeugen es, daß 
jeßt viele taufend Winfpel Getreide mehr als vor 40 
Sahren, auffer aller Proportion gegen die Einwohner, 
verfchmweelet werden. Diefehr vermehrte Brandtweins⸗ 
laden find auch ein Beweis des ftärfern Gebrauchs, 
Man follte billig auf eine Einfchränfung gedenfen. 
Der höchftfelige König fahe ein, daß feine Garde zu 
Dotsdam fich durch den unmäßigen Gebrauch des 
Brandtweins fehr ſchadete. Er verbot deßelben Ges 
brauch, und zwar gaͤnzlich, und es durfte bey harter 
Strafe keiner eingefuͤhret werden. Ich habe niemals 
gehoͤret, daß die Unterlaſſung des Gebrauchs jeman⸗ 
den gefchadet; das ift aber obnftreitig, daß vieler Ge⸗ 
fundheit dadurch ift erhalten worden. Sollte nicht 
mit der Voͤllerey billig eine gewiſſe Strafe, eine Art 
der Infamie, verfnüpft fenn? Die Trunfenbeit ift eine 
Duelle unzähliger Laſter, aber es ift ein Lafter, das 
ganz ungeftraft ausgelivet werden kann. Die Policey, 
die Magifträte, die Juſtitzcollegia, die Conſiſtoria, kei⸗ 
nes von allen befümmert fic) darum. Die Prediger 
koͤnnen allein nichts ausrichten, weil feine Kirchenzucht 
vorhanden. Ein Bürger, ein Ehemann kann fid) und 
feine Samilie durch den Soff ganz zu Grunde ridıten, 
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niemand achtet darauf. Muß ein ruinirtes E ib 
auf die Scheidung Magen, und fie kann bie Voͤllerey 
erweiſen; fo wird fie geſchieden, und das ift es auch 
alles. Der Mann und fein Lafter, das die Scheidung 
verurfacht, gehet frey aus. Iſt das nicht ein groffer 
Mangel unfrer bürgerlichen, unſrer chriſtlichen Vers 
faſſung? Man läffet es gefchehen, daß ein Menfch fich 
durch den Trunf um das Leben bringe, daß er fich und 
feine Familie an den Bettelſtab bringe, daß er auf 
einem Wege zu allen möglichen Laftern ungeftört mans 
delt. Man fiehet es, man ſchweigt dazu, und läßt ihm 
in das Verderben laufen. Iſt das verantwortlich? 
§. 271 

Man fieht zweytens aus diefer Tabelle, wie viele 
Menfchen ſich durdy die Luftfeuche umbringen. Es 
beträgt deren Anzahl hier 3 bis 4 aufs Taufend. Das 
find aber nur die gröbiten, die vom geringen Pöbel, und 
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ber denn auch die Zahl der an der Confumtion Verſtor⸗ 
benen fo groß fey. Doch ich halte mich. hiebey nicht 
weiter auf, da der Schade der zügellofen Benus bey 
der Bevölkerung oben deutlich genug gezeiger ift. (9. 
2.42. und folgende.) 


- ar 
Die fleigende Zahl der Selbftmörder in London 
verdienet drittens einen mitleidigen Anblif in diefer Ta: 
belle. Die, fo fich zu Tode gefoffen, haben nad) der 
Tabelle etwas abgenommen, diefe aber haben zugenom⸗ 
men. Da um das Jahr 1690 unter 10000 Todten 
noch nicht 10 Selbftmörder geweſen; fo waren um 
das Jahr 1756, 19, faft 2 unter faufend, und einer uns 
tee soo Sterbenden. Wie geht das zu? Die Hands 
lung und der Reichthum von London haben bis 
noch ftets einen blühenden Wachsthum gehabt : wie 
Fann man damit den Wachsthum fo vieler misvers 
gnügten, melancyolifchen und verzieiflungsvollen 
Selbftmörder zufammen reimen? Sehr wohl, wenn 
man die mit dem Handel und der Ermwerbung der 
Reichthuͤmer ſtets wachſende Sorgen und Ungluͤcksfaͤlle 
betrachtet. Nimmt man die verderbten Sitten und 
die Irreligion dazu; ſo darf es uns nicht wundern, 
wenn choleriſchmelancholiſche Temperamente in der Hef⸗ 
tigkeit zu ſolchen deſperaten Mitteln greifen. Wer 
keine Religion hat, wer in der Noth nicht durch Ge⸗ 
bet feine Zuflucht in die Arme des Regierers aller 
Dinge nehmen, und fein aufgebrachtes Herz durch 
diefes groſſe Mittel beruhigen fann : der Fann leicht das 
zu gebradyt werden. Man will der englifcyen Na⸗ 
tion biesin eine vorzügliche Hitze beylegen; ich weiß 
aber nicht, ob die Sache ihre Richtigkeit hat. Collte 
man genaue DBerzeichniffe vieler Jahre von andern 
groflen Städten damit vergleichen; fo würde fich dann 
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aft ein gegriindeter Ausfpruch thun laſſen. Unterdeſ⸗ 
— es wahr, daß Engelland einige ſeltene Beyſpiele 
3 Selb ſtmordes gezeiget hat, wovon man kaum uns 
ter den Romern aͤhnliche finden wird. Ich kann nicht 
en unglücklichen Heldin zu erwehnen, 

Schwager, der D. Lieberkuͤhn, um die 

da er in London war, erlebet, der fie nod) in dem 

al, wohin fie gleich gebracht worden, gefehen 

und geſrrochen, weil fie nod) etliche Stunden lebte, 
es auch damals geſchrieben. Eine Frau, 

die bis an ihr Oſtes Jahr in allen Wolluͤſten geleber, 
fich dedurch ihrenlinterhalt gefchaft hatte, eniſchließt 
aus Verdruß zum Gelbftimord, weil vermuthlich 
ewinſt abgenemmen. Sie macht alſo in ihrer 

che cinen Creis von brennenden Steinkohlen um 
ch herum, tritt nackend herein, und verbrennet ſich 
Hi Sie fällt endlich) aus Entkräftung in Das 
Feuer nisder, und wird vollends neröfte. Der Ges 
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des gemußt haͤtte ‚ wenn fie in der Glut verſchieden 
wäre? Das find die Folgen böfer Sitten. | 


§. 273. 

Ich babe auch viertens diejenigen mit in die Ta- 
belle genommen, die andre ermordet, und die von der 
Obrigkeit mie dem Tode find beftraft worden. Ich 
muß gefteben,, daß die Zahl der Mörder, in Anfehung 
der Menge Menfchen und der groſſen Anzahl öffentl 
her Straffenräuber, ſowol der fogenannten Highway⸗ 
nanns als Foodpads, fehr gering ift.-. Graunt fuͤh⸗ 
re zur Urſache an, daß die englifchen Diebe und Raͤu⸗ 
be: nicht fo blutduͤrſtig und grauſam wären, ale die zu 
Paris. Es farm feyn, und es bezeugen alle, fo in Pas 
vis gewefen, daß faft feine Nacht hingehe, da nicht 
einer oder aud) wol mehrere ermordet würden. Der 
Kingrichteten ift auch nicht für folchen volkreiche 
Ort zu viel, zumal da der Diebitahl; auf öffentlich 
Straflı oder Wege ohne alle Ausnahme und Gnade 
wit den. Strange beftraft wird, 





§. 274 


Endlih Habe ich auch die unglücklichen Kinder 
Hinzugefüge die an der Bruft en weder durch Erdru⸗ 
fung der. Amen oder der Mütter, oder auf andre 
Weiſe umgefenmen find. Es ift merfwürdig, daß 
auch deren Zaf in den legten Jahren fehr, von 3 bis 
4 bis auf ı im dauſend abgenommen. Die Urfache 
iſt mir unbefane, Vielleicht ift man mit den Am: 
men behurfaner geworden, oder die Mütter haben 
lungen, fi) hrer Pfliche ſelbſt mehr zu unter- 
ziehen. 
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Vierzehntes Capitel. 


Betrachtung der Vierten und 
leßten Regel der Bevölkerung, ver- 
moge der man ſuchen muß, feine Unter» 
thanen im Lande zu erhalten, und Fremde, 
wenn 8 nöthig iſt, anzulocken. 


Inhalt. 
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kommen kann, daher es denn. mit dem Heyrathen lang⸗ 
famer als anderswo geht, daß die Leute fpäter heyra⸗ 
then, daß flatt 40 oder 50, nur unter 55, 60 und meh⸗ 
rern Eine heyrathende Perfon ift ($. 72): daher denn - 
alfo audy die Zahlen der jährlich Gebornen und Sters 
benden ſich ziemlich gleich werden ($.76); woher es 
denn kommt, daß manchem die Zeit zum Heyrathen und 
zu feinem Etabliſſement zu lange wird, daß er alſo 
auswärts dazu Gelegenheit ſuchet, und folglich fein Bas 
terland verläffe.. Das kann ſodann um fo eher gefches 
ben, wen die Reigungen dazu befannt und nicht ents 
ferne find. Auf die Weile befomme Sollend und 
Engelland viele Seeleute, Soldaten und Coloniften, 
aus allen benachbarten Landen, befonders aus Holls 
ſtein, ütlarnd und Norwegen. Daͤnnemark fühlet 
den Schaden, und hat fchon oft auf Mittel Dagegen ges 
dacht; es ift aber bisher nicht möglidy geweſen, dieſe 
Auswanderung zu hindern, weil durch die Echiffart 
nach Holland und Engelland die Dänen dahin kom⸗ 
men, und die gröffern Bortheile kennen lernen. Ich 
glaube, daß mehr als die Hälfte Einwohner auf Bata⸗ 
via und in den andern Etabliſſements aus Deutfchen, 
Dänen und wegen der Religion geflücyteten Franzoſen 
beftehet. Es ift daher eine Pflicht, darauf zu deren, 
wie man das Volk im Lande erhalten koͤnne. Ein eins 
geborner Unterthan ift in den meilten Fällen und Abs 
fichten befler als zwey Coloniſten. Er iſt der Sitten, 
der Lebensart gewohnet, und in Kriegeszeiten kann 
fid) dag Vaterland eine mehrere Treue von ihm vers 
fprechen. Das erfte würde alfo wol feyn, darauf zu 
denfen, ob nicht durch die Verbeſſerung des Ackers 
baues, der Zabrifen und der Handlung für mehr Fa: 
milien Unterhalt zu verfchaffen wäre? ob nicht Fehler 
in der bisherigen DVertheilung der Hecker vorhanden, 
und ob ihnen nicht abzuhelfen? ob nicht Vie Demax 
Mms NY 
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nen des Fuͤrſten, die groſſen Acfergüter ber Bauren, 
der Edelleute, ſonderlich der Klöfter, der Stifter, der 
Städte, zu zertheilen, abzubauen, und mit mehreren 
Bauern zu befegen? ob man nicht dadurch dem alten 
roͤmiſchen Fuß, ic) will nicht fagen, gleich, doch etwas 
näher kommen Fönne, von melden man jegt faſt 
überall gar zu weit entfernet zu feyn fcheinet; indem 
fie nach dem licinifchen Gefeg einer Familie niche 
mehr als 7 Jugera oder Morgen (etwa zu 230 theins 
laͤndiſchen Quadratruthen) zu haben erlaubten, auſſer 
einem römifchen Rathsherrn, der soo haben durfte, 
den man ſich aber auch als einen Fleinen Fürften vor⸗ 
ftellen muß. Wenn Fabriken fallen; fo geht der Ars 
beiter aus dem Lande, dahin, wo er hoft Unterhalt zu 
finden : fleigen fie, fo fommt er wieder oder.es fommen 
Fremde. Hier ift alfo viele Klugheit und ein unermüs 
detes Nachdenken und Prüfung nöthig, ob alles das ges 
ſchieht, was geſchehen könnte und follte? ob die Beduͤrf⸗ 








| der Unterthanen im Lande. 855 


§. 276. | 
Der mehrmals erwehnte franzöfifche Patriot“ 
Plage fehr über Die häufige Auswanderung feiner Landes 
leute, und glaubt, daß mol fein Land in der Wele fey, 
wo nicht Franzoſen wären. Sin der Tuͤrkey allein find. 
nach feiner Meinung mehr als zehn Taufende. Die 
Sache Hat ihre Richtigkeit, und fie find überall herum 
geſaͤet. Man follte daher denken, fchreibt er, als wenn 
der Sranzofe fein Vaterland hätte, oder als wenn die 
ganze Welt fein Vaterland wäre. Diele hielten es fuͤr 
einen Nationalfehler, vermöge bes der Yrangzofe den 
Hang hat, die ganze Welt zu durchlaufen. Vielleicht 
teren fich diefe nicht, da fchon Caͤſar ihnen eine uns 
ruhige Neubegierde belegt, quod femper rerum nova- 
rum ftudiofi. Daß aber jetzt Engelland, Holland 
und Deurfchland mit fo vielen Sranzofen angefüller find, 
daran ift mol hauptfächlicy die unmenfchlidye Ausjas 
gung und der noch ftets fortdaurende Druck des Ges 
wiffens fchuld. Dazu fomme der fchredliche Drud 
der Unterthanen durch die Pachtungen und harte Aufs 
lagen, wovon vorher die Zeugniffe beygebracht find 
(9.227). Der Patriot dringet S. 258 darauf, daß man 
durch Gefege die Auswanderung hindern follte, Er ge: 
denfet biebey der preußifchen Regierung, und fagt: 
„Der König von Preuflen hat ausdrüclich verboten, 
„daß niemand von feinen Lntertbanen, unter weldyem 
„Vorwand es auch fey,aus'dem Lande gehen darf, mo 
„er nicht dazu von ihm ausdrücliche Erlaubniß habe. 
„Diefes ift nicht eine Abbildung der Knechtfchaft, fons 
„dern vielmehr ein Bild der Sreybeit, indem die Freyheit 
„der Unterthanen nicht darin beftebet, daß fie thun 
„eönnen, mas fie wollen, fondern darin, daft man ma⸗ 
ehe, daß fie das thun, mas fie zu wollen verpflid)s 
„tet 
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weiſen, die ihre Völker nicht nach Willlühr, niche 
ale Defoten und Tyrannen, fondern mit Vernunft 
und nach Gefegen regieren. Die Freyheit beſtehet auch 
wicht darin, daß ein ieder, von den Gefegen unabs 
bängig, thun kann was er will, fondern fie iſt dem 
Defpotismus entgegen gefeßt, und beftehet in dr Si 
cherheit vor dem Geis und DBeraubung der einmal 
einem Volk bewilligten, und nad) dem Recht der Na⸗ 
tur zuftehenden Rechte, wern der Unterthan die ihm 
gegen den Staat obliegende Pflichten erfülle. Diefe- 
Freyheit begreift nicht nur die Sicherheit gegen Tyran⸗ 
ney und Bedruͤckung in bürgerlichen, fondern auch in 
geiftlichen zur Religion umd zum Gemiffen gehörigen 
Dingen in fih. Es giebt Reiche, die den Namen 
eines freyen Staats führen, in dee Ihat aber fich in 
der größten Sclaveren befinden. Polen ift eine Res 
publif, 100 73 der Unterthanen unter dem Joch des. 
bärteften Drucks des Adels ftehen; zz fo den Adel 
ausmacht, lebt in einer Frenheit, die dem Staat höchfts 
fehädlidy und der Bevölkerung ſchlechterdings hinderlich 
iſt. Wäre in diefem LandeFreyheit und Sicherheit des 
Eigenthums; fo würde es das gluͤcklichſte, mädytigfte und 
reichte Land werden koͤnnen, und es würde allen feinen 
Nachbaren auch imFrieden es gleich wo nicht zuvor hun. 


. 278. 

Soll aber eine vernünftige Freyheit und Sicher 
heit bey feinem Eigenthum ftatt haben; fo muß Bes 
rechtigkeit in einem Lande wohnen. Sie ift die: 
Stüße der Freyheit, des Eigenthums und aller erfangs 
ten Rechte, fie muß das Bollwerk gegen die feindlichen 
Anfälle der Ehicane, des Betrugs, des Geißes und 
der Tyranney fern. So fange der Menſch ſo ſchaͤd⸗ 
lichen Leidenfchaften nachhängt; fo lange wird es an 
Feinden, an Chicanen und Proceffen nicht fehlen. Je 
verderbter die Sitten find, je groͤſſee der mo 
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des Reichthums ift; defto mehr Gefahr entſtehet in einem 
Staat wegen des Betrugs, der Ungerechtigfeit und 
der Gewalt. Wenn die Klagen gegründet find, die man 
von der Juſtitz in Londen hörer; fo könnte das daraus 
erläret werden. Die Gerechtigkeit muß aber niche 
nur blind ſeyn gegen Perfonen von gleichem Stande, 
fordern fie muß e8 auch gegen die Bornehmen und 
gegen den Fiscus und Fürften felbft ſern. Es muß 
einem armen Unterthanen nicht nur frey ftehen, feine 
Anfprüche an den Staat vorzubringen; fondern er 
muß aud) die Hoffnung haben, daß er, wenn er 
Hecht hat, auch Recht werde erhalten können. Auſ⸗ 
fer dem Kuhn, den David als ein Held erlanget, veres 
wigte er aud) fein Andenfen durch die Verwaltung der 
Gerechtigkeit. Nachdem er fich die Philifter, Syrer 
und Edemiter unterrürfig gemacht hatte, fo heift es 
von ihm: Er ſchafte Recht und Gerechtigkeic 
allem Volk. 2 Sam. 8, 13. Salomo trat in feine 
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graufamer. So wahr ift es alfo, daß die Gerechtig⸗ 
Leit ein Volk erhöher und bevölkert. Wer wird wol 
gerne ein Land verlaffen, mo er umter ben Flügeln der 
Gerechtigkeit ruhig wohnen fann? Wird ein Land, 
wo Freyheit, Sicherheit und Gerechtigkeit einen veſten 
Sitz hat, nicht eine Zuflucht der! Bedrängten feyn und 
werden? | 
Ich kann niche umhin, der Gluͤckſeligkeit der 
preußiſchen Staaten allhier zu gedenken, denen Gott 
in der Perſon des jetzt regierenden Koͤnigs einen Re⸗ 
genten gegeben, der ſich vorzuͤglich nicht nur die Er⸗ 
haltung, ſondern auch die Verbeſſerung der Gerech⸗ 
tigkeit hat angelegen ſeyn laſſen, und der wenig⸗ 
ſtens alles das gethan, was ein Koͤnig thun kann. 
Ich will hier kein Lobredner ſeyn, noch weniger ein 
Schmeichler; aber ich halte es doch auch für eine 
Pflicht, daß ein Unterthan das Gute erfenne, web 
ches ihm die Vorſicht durch den Regenten ermeifet. 
Eine fühllofe Unempfindlichkeit in fo wichtigen Dingen 
unterdrückt die Danfbarkeit gegen Gott und gegen 
Menfchen. Man ift daher oft misvergnügt, weil man 
das Gute nicht erfenner, was man hat, und viele 
fangen erſt alsdann an es zu erkennen, wenn fie 
es nicht mehr haben. Ich will nur einiger ‘Bes 
weisthümer von des preußifchen Monarchen Liebe . 
zur Gerechtigkeit gedenken. - Als er dem groffen Coc⸗ 
ceji in der Perfon des Großcanzlers von” Jariges einen 
Nachfolger gab; fo bediente fich derfelbe, bey Ueber⸗ 
tragung des oberften Verweſeramts über die Juſtiz⸗ 
collegia, diefer ftarfen Ausdrüde: „Ich weiß wohl, 
„daß es meine erfte Pflicht wäre, daß ich felbft mei- 
„nen Unterthanen Recht fprechen ſollte. Da ich aber 
„durch fo viele andre Geſchaͤfte nicht nur daran gehin- 
„dert werde, fondern es auch fehr ſchwer iſt, binter 
die wahre Befchaffenbeit einer Sache u nn 
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‚fo muß id) die Juſtiz durch andere verwalten laffen, 
„und ich ermahne ihn daher, und id) bitte ihn niche 
„nur in meinen, fondern ſo vieler Millionen Menfchen 
„Namen, dafür zu forgen, daß die Juſtitzbedienungen 
„mit rechtſchaffenen und geſchickten Männern befegt wers 
„ben, daß die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon 
„gefprocyen werde, es mag mid) felbit, einen Prinzen, 
„oder wer eg auch fen, treffen, u. ſ. w.“ Da auch an 
Se. Maj. vor einigen Jahren wegeneiniger Proceſſe, fo 
felbige gegen Dero Unterthanen verloren, Bericht abs 
geſtattet ward; fo beftand die Antwort in diefem eigen⸗ 
bandigen und güfdenen Marginali: Ich verlange 
teine andere Juſtitz, ale welcher fich auch der ges 
ringſte meiner Unterthanen gegen feines gleichen 
zu gewärtigen bat, und laſſe mir es alfo gefal- 
len, was mir von der Juftig abgefprochen wird, 
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Zu der Freyheit gehoͤret auch die Freybeit des Ge⸗ 
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abfchenungsmürbigften Bekehrungsmittel. Will jes 
mand feine Meinung und Irrthum nicht verlaflen, 
fo muß ihn der Staat dulden, Schug und Geredhtigs 
Feit ihm angedeyen laflen, wenn und fo lange er ſich ale 
ein gefreuer Unterthan ruhig verhält, und feine Pflichs 
ten erfüllet. . Wenn aber eine Keligiousparten, fo, wie 
bie römifche Kirche, glaubt, daß fie Gott einen Dienft 
baran thus, wens fie Die, welche nicht gerade fo wie fie 
denkt, verfolget , oder doch ftets einen heimlichen und 
angeerbten Verfolgungstrieb bat gegen alle, die man 
unter den Namen der Keber begreift; fo muß bie Toles 
tanz ftets mie einer klugen Aufliche verfnüpft ſeyn, um 
dergleichen Linterthanen in ihren Schranken zu erhalten, 
Der Jeſuitismus hat zu unfern Zeiten in Portugal 
bie Schäbdlichfeit feiner Lehren aufs neue aufdecken müfs 
fen, da er fchon im vorigen Jahrhundert in Frankreich 
durch den Königemord, und durdy die Schriften des 
Arnauld, Pafcal und Nicole in feinen Gräueln offens 
bar worden ift.* Ob num gleich diefer fonft im größten 
Anfehen gemwefene Orden endlich nach vielen Bemühuns 
gen catholifcher Höfe vom Papft Clemens XIV aufs 
gehoben worden, weil diefer kluge Papft an dem Bey⸗ 
fpiel feines Vorfahren wohl einfahe, daß diefer Orden 
aller ferneren Bertheidigung unfähig geworden ; fo has 
ben dennoch proteftantifche Staaten immer alle Urs 
fache gegen’ die römifche Kirche behutſam zu feyn. 
Wenn audy Feine Jeſuiten mehr find oder fenn werden; 
fo ift doch der Verfolgungsgeift von dem Pabſtthum 
uns 
AMan barf nur auffer den befannten Lettres provin- 
ciales bed Montalte oder Pafcal und den dazu gemachten No⸗ 
ten des Wendrek oder Nicole nachfehen: La Morale des 
Jefüites extraite fidelement de leurs livres par un Docteur 
de Sorbonne, fo ſchon 1667 zu Mons in groß Quart gedruckt 
ift, für deren Verfaſſer auch Pafcal von Juͤrien und andern 
gehalten wird, Darin alle Graͤuel ihrer Moral vor tea 
eigenen Worten erwieſen find, 
Güfm, göisl, Bron, I. Theil, An 
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unjertrennlich, und man kann gegen deffen Intriguen 
niemals ficher feyn. Rom hat verfolge, ehe die Jeſui⸗ 
ten entftanden, und wird es ferner thun. Eine wohl⸗ 
geordnete Toleranz ift eine Pflicht, die in der Ausüs 
bung nicht fo leicht ift, als mancher mol denft. Es ges 
hört viel Machdenfen und Ueberjeugung dazu, ehe ein 
Menſch fidy von allem unvernünftigen Haß derer los ma⸗ 
hen kann, die anders denfen, ſowol in der Philofophie, als 
noch vielmehr inder Religion. Wie viel weniger kann als 
fo das von denen erwartet werden, denen bie Ketzer von 
Kindheit auf als die verdammungs: und alles Haſſes wuͤr⸗ 
digften Menfchen vorgemahlet werben? Manirrer dem⸗ 
nad) himmelmeit, wenn man glaubt, daß das Pabſtthum 
in jeßigen Zeiten raifonnabler fey. Cs ift noch eben das 
alte, das noch Feuer und Schwerdt braucht, wenn es nur 
Kann. Noch erft vor etlichen Jahren gab der ungarifche 
Gefpann und Bifhof Biron * ein Buch heraus, woriner 
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bie Rönigin von Ungarn zur Verfolgung der Ketzer 
in Ungarn aufforderte, und darin mit duͤrren Wor⸗ 
ten ſetzte, daß man die Lutheraner mit Feuer und 
Schwerdt ausrotten muͤſte. Das ſeltſamſte dabey 

Ms war, 


let, die er der Königin als Mufter der Nachfolge vorgeftels 
let hat: item Dioclesianus, Maximianus, Gratianus, Theodo- 
fius hzrefierchas feveriori pœnæ fubiici, libros illorum ere- - 
snari, confellaneos capite puniri flatuerunt. p. 120, 121. 
Serner: Fudei, ethnici & omnes gentes quam zelotypi im 
cultu füorum fallorum Deorum, & quam rigidi in rituum & 
foperftitionum füarum innovatores! ja es wird bed Nrebucabs 
nezars nicht vergeffen. Wenn vormals ein Alvarez in ſei⸗ 
ner Geſchichte von Aerbiopien beweiſen wollte, daß man 
die Ketzer verbrennen müfte,und zwar aus den Worten Chris 
fi: Wer glaubet und getauft wird, der wird felig, wer aber 
nicht glaubet, Der wird verdammer werden: (pag. 157. 
edit. Gall ) fo koͤnnte man das mit ber Unwiſſenheit der Zeiten 
entfchuldigen. Aber es iſt nicht zu faffen, mie, nicht ein 
elender Moͤnch, fondern ein Bifchof, ſich zu diefen Zeiten 
nicht ſchaͤmet, ſolch raſendes Zeug nicht allein an dag Licht zu 
bringen, ſondern gar einer Elugen Regentin damit unter bie Yus 
gen zu treten. Iſt nicht bag Pabſtthum gu allen Zeiten eben 
daffelbe, und bleibt eg fich nicht ſtets ähnlid) ? Da dieſes ſchaͤnd⸗ 
liche Bud) die armen Proteftanten in Ungarnin groffe Bewe⸗ 
gun feßte, und da ſich viele catholifche Herrfchaften wuͤrk⸗ 
ich zu den ungerechteften Verfolgungen Dadurch aufbringen 
liegen: fo fandten die Proteftanten Deputirte nach Wien, 
die auch das Glück Hatten, daß bie Königin von Ungarn 
ihnen nicht nur Gehoͤr gab, fendern auch Hülfe verſprach. 
Den ungarifchen Canzler, Grafen v. N.⸗⸗⸗2i, verdroß - 
Diefes dergeftalt, daß ex die Dreiftigfeit hatte, den Deputir⸗ 
ten unter die Augen zu fagen: und wann auch die Königin 
: etwas zu eurem Beſten befehlen follte, fo foll e® euch do 
nichts helfen, und fie darf ed auch nicht thun, weil fie fi 
vor den Bifchöfen und Ständen fürchten muß. Die Sache 
m noch weiter, und ed nahmen ber englifche und preußifche 
efandte in Wien auf Befehl ihrer Höfe daran Antheil Des 
Könige von Preußen Majeftät ließen fogar durch Dero Bis 
ıchof von Breslau an den Pabſt Benediet KIV rien nur 
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mar, daß er der Königin die heidniſchen Kanfer, 
den Diccletian und andre Verfolger, zu einem Mufter 
der Nachfolge vorſtellete, als weiche auch nicht mehr 
als eine Religion in ihren Landen dulten wollen. 
Durch die Vorftellungen der Proreftanten kam es da: 
Hin, daß diefes Buch, als ein häglicher Schand⸗ 
fleck des Cachofismus, in Wien verboten ward, 
daher es rar ift. Ich weiß es aus den Unterhand⸗ 
lungen der ungarifchen Proteftanten zu Wien ſehr ges 
nau, daß die Königin von Ungarn nicht zur Verfol⸗ 
gung geneigt ift, und daß fie Schuß und Gerechtig⸗ 
keit den Proteftanten muͤndlich zugeſagt hat: aber kann 
fie deshalb die Verfolgung hindern? Haben nice 
die armen Proteftanten in Oefterreih, Steyermark 
und Kärnehen nody vor etlichen Jahren die härteften 
Schickſale durch die Verfolgung und Intriguen des 
Erzbifchofs und Cardinals von Paffau ausftehen můſ⸗ 
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fen? Die Fürften in ber römifchen Kirche find im 
diefem Stück aufferft zu beflagen, wenn fie auch bef 
fec denfen als der unwiſſende Poͤbel und Geiftliche. 
Man fehe ferner nur Frankreich an; fowirb man übers 
zeugt werden, daß das Pabftthum ned) das alte ſey, 
und daß der Geift ber Verfolgung fidy im geringften . 
nicht verringert habe. Es ift noch eben die Wuth und 
Unvernunft, Frankreich ift ohnftreitig durch Kuͤnſte 

und Wiffenfchaften mehr als.viele andre römifche Staas 
ten aufgefläret, dem ohnerachtet hat es fich feiner Dras 
gonnade des vorigen ‘Jahrhunderts fo wenig gefchär 
met, e8 bat den Schaden fo wenig erfannt, den es ſich 
durch die Ausjagung von mwenigftens gooo0o Mens 
fehen zugezogen, Daß es bisher immer noch in feinen Ders 
folgungen fortgefabren, wovon Provence, Languedoc und 
andere Provinzen ung noch immer die traurigſten Bes 
weischümer gegeben haben. (Doch fcheinet jego unter 
Kudewig XVI die Hofnung der Toleranz etwas aufs 
zuleben.) Lund fo find, ſo bleiben die alfermeiften, nur 
wenige ausgenommen, bie durch langen Umgang mit 
Proteftanten zu billigeen Gefinnungen gefommen find, 
Es ift eine Gewohnheit, die zu tiefe Wurzel gefchlagem, 
die man nicht ablegen will, weil man ein verdienftlich 
Werk darin fegt, wenn man einen Keger Abbruch 
thun kann, wenn man auch noch fo lange feines Schu- 
Ges genoflen hat. Da alfo dadurch alle Bänder der 
bürgerlichen &efellfchaft gar leicht koͤnnen zerriffen, 
und bie größten Unruhen angerichtet werden ; fo muß 
ein Staat zwar gegen catholifche Unterthanen Toleranz 
ausüben, aber fie auch nicht aus den Augen laflen. 
Ein catbolifcher Staat hat ſolche Furchtſamkeit in 
Abſicht auf proteftantifche Unterthanen nicht nörhig, 
weil es nicht nur wieder alle Grundſaͤtze der evangeli⸗ 
fehen Lehre iſt, als vermöge deren Feine Verfolgung 


und Religionshaß erlaubt ift, fondern weil es aud) die 
Ä Mn 3 Se: 
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Geſchichte von Frankreich und von Piemont bezengen, 
daß die Proteitanten ihnen in ihren Kriegen jederzeit die 
treueiten Dienfte geleiftet. Frankreich hätte alfo noch 
weniger feine Kinder ausftoffen, und ihre Treue auf eine 
fo unerhörte Weiſe belohnen follen. 

Will man die Wirkung der Intoleranz in Abficht 
auf die Bevölferung, auffer Sranfreich, in noch meh⸗ 
teren Benfpielen Eennen lernen; fo darf man nur Spas 
nien betrachten. Diefes Reich fühlet die Ausjagung 
der Mauren noch. Und hätte es durch das ganz abs 
ſcheuliche Gericht der Inquiſition nicht nachher allen 
Proteftanten die Thüren verſchloſſen; fo wiirde es ges 
wiß in einem ganz andern Zuftande ſeyn. Die Sees 
haͤfen Cadir, Mahaga , und in Portugall Liffaben find 
Beweisthuͤmer, wie viel die Handlung den Proteftans 
ten zu danfen habe, indem fie dafelbft gebulder wer⸗ 
den. Würde aber eine völlige Gewiſſens⸗ und Mes 
ligionsfreyheit und Sicherheit verftattet, ja wollten 
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geftehen. Die befte Juſtitzverfaſſung ift unzulänglic), 
wenn nicht die Verwaltung der Gerechtigkeit in den 
Händen foldyer Perfonen if ‚ welche felbft Gerechtigkeit 
und Tugend lieben. Die Gerechtigkeit ift bey einem 
Richter ein Werk des Herzens. Cine jede Sache 
läßt fich von zwey Seiten anfehen und beurt 

Die alten Sophiſten und Rhetors zeigten dadur ri 
Gefchicklichkeit, wenn fie eine Sache heute vertheidig⸗ 
ten, morgen verdammten. Soll ſich alfo der Richter 
nicht durch das Anſehen der. Perfon oder die Hof⸗ 
nung von Gefchenken, fondern bios durch die Wahrs 
leiten laſſen, fol er fidy Feine Muͤhe verbrieffen 
offen, die Wahrheit an das Licht zu bringen : fo 
muß er ein ehrlicher und gemwifienhafter Mann ſeyn. 
Kann aber das Gewiſſen wol ohne Tugend und Ehr⸗ 
furche vor Gott, der das Herz anſieht, kann er ohne 
Keligion wol ftatt haben? Und wie viele andre ehrliche 
und gersiffenhafte Leute hat der Staat nicht fonft 

noch nöthig, wenn anders bie Gluͤckſeligkeit, bie 
Macht und der Reichthum des Landes durch eine ver 
nünftige Bevoͤlkerung ſoll erhalten werden? Er ift 
einer groffen Mafchine Ähnlich, die aus vielen Triebs 
federn und Rädern zufammengefeßt ift, deren Bewe⸗ 
gung aber nicht ordentlich ſeyn kann, wenn nicht dies 
jenigen, fo regieren follen, reibft von ber Tugend ver 
gieret werden. Ich geſtehe es, daß es mir daher 
Pr unbegreiflich ift, wie man heutiges Tages gegen 
die Tugend und Sitten fo gleichgültig feyn Fön, Man 
‚will den Zweck, und man verfaumet die Mittel, man 
tritt die Religion und Waßrheit mit Fuͤſſen, die allein 
tugendhaft machen fann, ja man ſchuͤttet wol gar Das 
Kind mit dem Bade aus, indem man über einem 
oder andern Zweifel fogar die natürliche Religion und 
Scheu vor dem Allerhöchften verwirft, verlacht und 
verfpottet. Was bleiben uns aber alsdenn fuͤr Bewe⸗ 
Nu « ug 
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gungsgründe übrig, um tugendhafte Bebiente für den 
Staat ‚gute Officiers, fleiige und fobre Bürger und 
Unterthanen zu zichen? Will man aus Leuten, bie 
keine Chriften find und werden wollen, Philofoppen 
machen; fo wird man feines Zwecks gewiß verfehlen, 
weil die Triebfedern viel zu ſchwach find. Soll die 
Ehrbegierde an die Stelle der Religion treten ; fo muß 
man weder von der Faͤhigkeit der meiften Menfchen, 
noch von der Stärke diefes Bernegungsgrundes einen 
binlänglichen Begriff haben, wenn man von ihm Widen⸗ 
fand in den Stunden der Verfuchung gegen die Ge⸗ 
walt der Leidenſchaften erwartet. Und mas weiß der 
gemeine Mann, der den größten Haufen, wenigſtens 

15 ausmacht, von Philofophie und von der wahren 
"Ehre? Der Anblick unfrer Zeiten ift wuͤrklich ſehr ber 
truͤbt. Wir thun faft gar nichts, was zur Bildung 
der Herzen und Eitten erfordert wird. Alle äujfers 
liche Zucht = und Zwangsmittel liegen ungebraucht. 
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nicht hinlänglich zu leben giebt, und die nörhigen Kos 
ften zur beſſern Einrichtung und Aufficht auf die Sit⸗ 
ten von den Patronen und Gemeinden nicht Fönnen ger 
fchaft werden. Die beften Borfchläge bleiben wegen 
Mangel des Geldes unbrauchbar. Die Catedyifas 
tionen der Kinder geringerer Leute find nicht, wie fie 
feyn follen, und es wird die Moral zu fehr verabfäus 
met. Die hohen Schulm find ohne Eenfur. Der 
Student lebet in einer Freyheit, die ihm felbft und dem 
Staat zum Verderben gereichet. Können bey folcher 
Lebensart wol viele Patrioten und rechtichaffene Staas⸗ 
bediente gezogen werden, welches doch der Zweck des 
Studirens feyn follte? Und mie verderbe ift nicht die 
Lebensart unter dem Bürgerftande? Ein jeder thut, 
wag er will. Cs fteht einem jeden frey, ob er ein treuer 
Ehemann, ein guter Vater, ein Fluger Hausvater, oder 
ob er das Gegentheil von allem feyn wolle. Doch ich 
verliere mich zu weit, und ich will diefen Punct mie 


den Gedanken des franzöfifchen Patrioten befchlieffen 
und beftätigen. 


„Daß eine groſſe Bevölferung, fehreißter, * allein 
„einen groſſen Scaat machen Fönne, IR eine in ber Pos 
„litic überall angenommene Regel; geiſt aber auch feine ein. 
„nige, deren rechter Sinn weniger eltgefehen wird. Es ruͤh⸗ 
„zet ſolches her von der wenigen Keuntniß ber Gefeggeber, 
„bie fie von den moralifchen Urſachen und deren ins 
„Fluß aufdie Zahl der Menſchen haben. Daher koͤmmt 
„es, daß diejenigen, welche Monarchien regieren, es ges 
„meiniglich bey den bloffen einfachen und allgemeinen pos 
„litiſchen Anordnungen laſſen, twelche doch faſt allegeit dies 
„fern geoffen Gegenftande wenig günftig find. 

„Die Bevoͤlkerung hängt von Nebenurfachen allgufehr 
„ab, ald daß bie bürgerliche Staatsverfaffung ſich blog mit 
„einigen unveränderlichen Brundgefegen begnügen fönne. 

„Das Temperament, die Denkungsart, die Borurs 
„thelle, die Neigung zum serchafelichen eben, zärtlichtelt, 

ns „die 


* Lesinter&ts de la France malentendus, p. 171.8. LAS. 
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„bie Liebe eizer bequꝛemen Lebensart, philoſorhiſcher Eigens 
„‚fmn, Sinnlıhteu und die Ausſchweirung der kuͤſte, enduch 
„auh die ceidenſchaften ber Menfchen, weldye nach der Vers 
„änderkih;feit der Dinge ohne Unterlaß abmedhfein : alle Diefe 
—* ſetzen der Tevoͤllerung beſtaͤndig Schraaken und 
„Etuten. 

„Es it alles vergeblich, wenn bie Banbeeregierung es 
blos ken allzemeinen Anordnungen in Akfiht auf diefe 
„Dinze bewenden läßet. — Es febler und nicht an welis 
„uidhen, wol aber an ſolchen Befenen, weldye die Sit⸗ 
„ten zum Gegenſtand haben. 

„Die Römer harten hierin vertrefliche Anorbmungen. 
„Man fntet ın ihren Grundfägen der Negierung einen Geift 
„der Bericht, der alles umfaſſet. Bey ihnen ward man 
„allereit durch Kleine Dinge zu den groffen geleitet, woraus 
„erhellet, daß ihr Gefeggeber den Zuſammenhang zwiſchen 
„ben kleinſten Eaftern und den größten Tugenden eingeichen 

hat. Wer follte es glauben? die Anordnung der Cenforen 

ar dag, was die Republik die laͤngſte Zeit unterflüget 
„hat. Gleichwol war die Aufficht diefer Obrigkeiten mehr 
„auf das befondere Betragen einer jeden Familie, ald auf 


das Betragen des Staats überhaupt gerichtet. Aber eben 
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Anbenken erhalten, welche man in aller Herzen eindruͤcken 
„follte, und daß durch ſolche Geſinnungen aller Herzen der 
„Geiſt gebildet wird, welcher den Staat regieret: f wird 
„man wohl einfehen, mie es nothwendig fen, Daß dieſe oder 
riene Handlung geſchehe. Man kann eben diefeß von der 
„Bevölkerung fagen. 8 ift an fich ſehr gleichgültig, beß 
„jemand ein freyes ımd ungestwungened Weſen im — 
„mit dem Frauenzimmer habe, wenn er ſonſt die Pflichten 
„eines guten Bürgers erfuͤllet. Wenn man aber bedenket, 
„daß diefe Manieren es find, welche den Geiſt der Nation 
„bilden, und fie mehr oder weniger zur Galanterie bringen, 
„fo wird man wohl fehen, wie nöthig es fen, daß die Geſetz⸗ 
„geber vorbeugen, daß biefe ober * beſondre Handlung 
„mit mehr oder weniger Freyheit geſchehe. Bey den Men⸗ 
aſchen iſt fein veſter Ruhepunct, * werben entweder ſchlim⸗ 
„mer oder beſſer.“ 


§. 281. 

Die Eultur der Wiflenfchaften, der Künfte, bes 
fonders der phyſicaliſchen und mathematifchen, der Chy⸗ 
mie, der Mecyanic, der Optic, der Baufunft, der Mah⸗ 
lerey und Bildhauerey u. ſ. w. koͤnnen ohnſtreitig Er 
nicht nur im Staat zur Zierde,, fondern auch zur Au 
nahme der Bevölkerung vieles beytragen. Ich verfiche 
Hier nicht, fondern ich fchlieffe hievon gänzlich aus die 
CSladdergeifter unferer Zeit, die, wie der Hund aus 
dem Nilus, etwas aus den philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten erfchnappt, und durch eine unreife Lefung guter 
und ſchaͤdlicher Schriften, ihren Kopf mit Wind ans 
gefüflet haben, und dabey dreifte genug find, daß fie das 
mit ſtolziren, und wol gar Schriftfteller zu werden fü 
unterfongen. Mit folchen Schmetterlinge ift die Lu 
heutiges Tages amgefüllet. ch verftehe aber hier 
Männer, die durch viefjährigen Fleiß einen Theil Der 
Wiffenfchaften gründlich eriernet, und ſich dadurch 
brauchbar gemacht haben. Dieſe gereichen dem 
Staat zur Ehre und zum Nutzen. Diefe find es, von 
welchen nüglicehe Erfindungen zu erwarten (lo , N 


— 
Kir an halle: 
J 
a 





der Linterthanen im Lande. 573 


den? Dahin gehören 4 E, die Wind⸗ und Waffermühlen, 
vor deren Erfindung Die Haus⸗ und Handmühlen gebraucht 
wurden, bazu mehr Menfchen nöthig waren. Durch 
die Erfindung der Buchbruekerfunft wurden viele taufend 
Schreiber und Mahler, welche leßtere die groffen Anfanges 
—5— und Vignetten zeichneten, und mit Mignatuͤr⸗ 

ahlereyen ausſchmuͤckten, auſſer Brodt geſetzt. Wenn die 
von einem Prediger in Schweden nach den Zeitungen er⸗ 
fundene Dreſchmaͤſchine in der Probe beſtehen ſollte, vers 
indge der ein Menſch mit einem Pferde fo viel und fo rein 
(el ausdreſchen koͤnnen, als fonft vier Dreſcher zu leiften 
vermoͤgend ſind; ſo wuͤrden viele Tageloͤhner in allen Doͤr⸗ 
fern dadurch ihres Unterhalts beraubet werben, welche fetzt 
faſt lediglich mit ihren Familien davon leben: der Staat 
würde folglich viele Ehen verlieren. und deſſen Macht ges 
ehmächet werden. Allein ed hat, meiner Einficht nach, ein 

hl eingerichtetee Staat davon nichts zu beforgen, weicher 


die Population zu feinem Nugenmerf hat, und der feine Mit⸗ 


tel ungebraucht laͤßt, die damit in Verbindung ftehen. Gets - 
biger tolrd bald Rath zu finden, und die müßigen Hände, 
wenn es bey der. Mckermwirtbfchaft. nicht angeht, bey ben 
Sabrifen und Spinneregen oder fonft zu Öffentlichen Arbeiten 
zu gebrauchen wiſſen. Sonſt würde freylich ber Schade 
—28— als der Vortheil ſeyn. 


$ 283. 


Wo in einem Sande eine vernünftige Freyheit, Sicher⸗ 
beit und Gerechtigfeit fich befindet, wo gute Sitten im 
Schwange gehen, vo Wiffenfchaften und Fünfte blühen, mo 
die Landesregierung auf die Vermehrung des Unterhalt und 
auf die Verfihaffung mehrerer Duellen der Nahrung denfet: 
da fann man vor der Auswanderung gewiß ficher feyn. 
Fremde werden auch gewiß dadurd) angelodet werben. 
Und, welches allezeit die Haupffache bleibt, der Allmaͤchtige 
wird ein Voll, das auf die Weife feinem Befehl von der 
Vermehrung und Bevölkerung nachlebet, fegnen, ſchuͤtzen, 
erhalten; alled, mas es macht, wird wohl gerathen. 


RR 
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Da ich vor furzem Gelegenheit 
accuraten Auszug dus dem richtig gehaltenen 2 
buche von der Pfarre zu Meſſow und incorporirten 
Dörfern zu machen; fo fann ich nicht umhin, folchen 
hier mitzutheilen, und einige Anmerkungen hinzugzu⸗ 


fügen. 
KHundertjährige Tabelle 


von dem Kirchfpiel Mlefforw, nahe bey Croffen, wozu 
5 Dörfer gehören, zum Beweiſe der Verdoppelung 
der Einwohner auf dem Lande, in einer Zeit 
von hundert Jahren, 
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Jahre. u Setaufte, Degrabe 


ie ” 185 | 1727 


1700 — 1704| 28 154 1931 
1705 — 1709| 43 152 2109 


Suite 20Jahr.| _ 138 | _ 6: 
Mittelzahl. 6,9 












1710 — 1714 41 173 

1715 — 17191 43 175 119 2196 
1720 — 1724 52 180 139 2239 
1725 — 1729 323 171 104 _2163 
Sum̃e 20Xahr.| 168 __699 __505 





Mittelzapl. 


1730 — 1734 50 176 109 2240 
1735 — 1739| 50 167 151 2179 
1740 — 1744| 55 170 167 2239 
1745 — 1749| 67 225 154 1 2338 


[Sue soJahr.; 222 738 Tu 
Mittelzahl. 1f,ı 36,9 29 


Anmerfungen zu derfelben. 


1) Es iſt oben (J. 154.) erwieſen, daß bey dem Lebens 
ſchuß der Gebornen über die Geſtorbenen eine Verdoppelun 
in hundert und weniger Jahren erfolgen koͤnne. Hier i 
ein Beweis davon, er il mir um fo viel fchägbarer geweſen, 
da er Dörfer betrift. Man kann hier nicht einwenden, da 
bie Verdoppelung durch Coloniften ober Recruͤten geſchehen. 
Mein, fie ift allein aus fich felbft erfolge. - 

2) Diefe Verdoppelung ift um fo viel merftwürdiger, 
da ic) verfichern fan, daß der Ackerbau an diefen Orten 
nicht Durch neue Radungen vergröffere ift, auch feine neue 
Bauerhöfe oder Eoffäten angelegt fihb, mie die Cataflra 
des Landhauſes ed darıhun. Es find bloß mehrere fo ges 
nannte Häusler oder Kleinbuͤdner allda anarieex, Le x 
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laubt it, ein kleines Haug zu erbauen, und eine Ruh, hoͤch⸗ 
fiens aroey, zu halten, wobey fie ein Gaͤrtchen haben, fo kaum 
einen Viertel Morgen Landes, oder 45 rheinländifche Duars 
drat Nuthen enthält. Die Leute leben von ihrer Hände Ars 
beit, aber ſchlecht, die Frau und Kinder fpinnen, der Manz 
auch im ter, im Sommer dienen etlihe auf den Schif⸗ 
fen. ſchlecht ſich auch dergleichen Yeute Durchhelfen, 
fo will body eın jeder gerne ein eignes Etabliſſement haben, 
und es wuͤrden ſich noch viele dergleichen Häusler anfegen, 
wenn es ihnen wegen der Weide und andrer Dorfgerechtigs 
keiten wäre erlaubt worden. 

3) Die Verdoppelung ift fowol auß der Zahl der ges 
trauten Paare, als der Todten, fonderlich auch aus der 
Zahl der Communicanten, tar zu erfehen, welche letztere 
man hier zuverläßig hat brauchen fönnen, beffer ald e# wol 
in Ctädten geſchehen kann. 

4) Die Zahl der Getauften aber hat ſich nicht verdops 
pelt, fondern iſt nur uia die Hälfte, von 24 auf 36 anges 
wachſen. Die Urfache liegt in dem jeßigen fpätern Heyra⸗ 
then. Diefed erhellet aus dem Verhältniß der Ehen zu den 
Getauften. Da diefes fonft war wie 10 zu 40 und drüber, 
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Dörfern der Kurmark Brandenburg, | von 17 39 bis 1748, 
©. 21. dir Abhandlung. 
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10: 13,5 
10: 12, 6 


“ 49 ı 38 
1:3 234601 13 4 39 
.L42 L42 
1: 42] 13 39 I10: 11,61 1: 34 
® 39 ⸗ 34 
1: 36 1: 37 
4: 37| 2: 35 10: 12, ı| 1: 295 1: 107 
. 442] 1, 438 
L: 42 1: 4 | 
e 1: 42] 2: 40 flo: 14, 11 ı: 28R ı: 106 
*|..[8 „(2 3 
f 1: 37 12 36 1: 02% 
” 49 41 30 
5 10: 12,89 1: 30 1: 113 
; 1; 3: 
y — — 


1: 310 12 113 





3 
1: 437 
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Zahll Ger Anzahl der Lei 
Fiemen der Itzaute Vegrabene. * Jahr 1748, 
Dorl Paa⸗ FI 1 Weit. 1@% 
Zand»Discefen.|fer. —8 % —J FAR 





\ 
Werben 293 645| 32841156) 1148| 2% 
Wittſtock 335 877| 55642088|2064| 4152) 
Wilsnack 623)35011168 11891 2337 
Zieſar xx 752| 31041089| 1184| 2273 
No. XVII. 2897|154445501|5585] 11086 
Wuſterhauſen Koͤn. 1915'1348| 7524304413024] Go 
Wuſteꝛhauſen Doß. 1533|1371| 748]2229|2410 
* No. xVill 3448|2719| 1500152645434 10698] 
Zehdenid [1513 1122| 641f2171j2149] 430) 
Zoſſen 1249) 9225691189718751 3772 
5 No. XIX. 2762|2044 1210 1406814024! 8092] 
Nachlefe auß ver: 





























895 aräylasns 135714393|4448| 8841 





Fortfegung der Tab I. num. 3. mweldye eine gleiche Lift 
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25,4 
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Sorefegung der Tab. L num. 4 Wiederhofung | 
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: Kızabl der Ertentn 
Yramen ir | ee ge 

er N — ren) Preiser Wie 

Igandspiöcefen tere | mer aurlzur] Siem 
3 a 

ayas|r4ors|1oszs| 5595] aoaı9) 20627! ga 














'Num. V. - VIN. 4113| 14577112066, 6 azı1a| 33207| 46 
Num. IX - XII. | 2009| 394812. ırıo7| 6; 21530| 22929| 44 
Num. XUI-XVI. 4137 14887 11632| 5823] 22017| 22298] 49 

3732!13877l10243! s61r| 19226| 49x} 387 


056) Ku 298931106304 107540] 157 


Anmerkungen: 1) Diefe Tabellen enthalten genaue 
BVerzeichniffe von 1056 Dörfern der Kurmarf, wozu die 
Mittel-Alte-Uckermark und Priegnig gehören. Ich habe die 
Herren Superintendenten und Prediger durch ein gedruckteß 
Schreiben darum erfucht, und ein Formular mitgetheilet, 
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eſteheuden Land: Diöcrfen in gröffern Eummen.’ 

Sie@eftorbenen zuden] Die orbenenf Die GefDie EhenfDietpenfnd] 
Lebenden find, den‘ ften] tauften Ftindzuden] zu den Ges 

ig g uen F find, zu den Se Ü Lebenden, | tauften, 
ai ann —— 
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13 2 109) 





ı2 31 sm 35 


12941 | 12 4394 20: 9 13 Ju: $20f1: Srıofıo: 437 
2 107 35 
| Bar Li» Laef Lios 134 | 
BE: 42,9]1: 38,4] 100° 127 fr: 30113 10811: 3,6 0 
* —S— 10: 36 
werhauns 453 





3) In den 10 Jahren von 1739 bis 1748 ſind auch 
epidemiſche Jahre mit untergelaufen, ſonderlich die beyden 
mach dem harten Winter von 1740. Deshalb laſſen fie ſich 
mit der Shortifchen Tabelle am beften vergleichen, welche 
auch 10 Jahre enthält, darunter ebenfalls epidemifche mit 
vorgefommen. Unterdefien habe ich die 6 legten geſunderen 

Jahre von 1743 bis 1748 beſonders berechnet, um ſowol 
eine Regel für ordentliche und geſunde, als auch fuͤr der⸗ 
miſchte Jahre zu haben. Es iſt auch ein doppelter Krieg, 
nemlich der von 1741 und 1745, in ſelbiger Zeit vorgefal⸗ 
len. Man wird aber aus den Provincial Tabellen leichtlich 
erfehen koͤnnen, daß beyde Kriege in dem Liflen Feine merk⸗ 
liche Störung verurſacht Haben. Die auf den legten Krieg 
folgende Jahre haben alles bald reichlich wieder erſehet. 
Die Städte empfinden es gemeiniglich mehr als die Dör- 
fer, wenn eine Armee aus dem Lande heraus iſt. Beide 
Kriege wurden auch nicht mit folcher Heftigkeit geführet, 
and haben nicht dergleichen groffe und blutige Schlachten 
‚gehabt, ald der legte von 1756 bis 1763. 
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u merfungen. Abe 
! nde a, biebey nochmals zu erinnern, daß diefe fo viel 
en Doͤrfern und kletuen Städten allerley Zeiten in ſich no 
alten, gefunde und unge ‚ nicht mir gemeine epidemitche, fondern auch 
tilentialiſche Jahre. Aus der Lifte von London ſowol als aus andern Nach⸗ 
chren-echeller, dan die Peft im vorigen Jahrhundert erlichemal In London 
weſen. Sollte fie nicht auch, role In andern Ländern gefchieht, die Provin⸗ 
n auffer London betroffen Haben ? Diefes anſteckende feine Gift laͤßt ſich nies 
ale 10 enge € einſchraͤnken. Eine Stadt kann noch am erſten darch gute Ans 
aten vor der Anſte werden. 
s) Engelland bat in der langen Zeit, von 1540 bis 1740, in 200 Jahren 
e einige Liſten in fih fen, viele nicht nur aufte! iche, fondern auch inner⸗ 
he buͤrgerliche Kriege, Kriege zur See und zu Lan 
3) Die Erabliffements und vielen &olonien, voelche es in folcher I In Blues 
merica in Oftindiemam Ganges, aufder Kuͤſte Koromanbelund Malabar an 
gt, haben auch viel Soldaten und Coloniſten aus Engelland en 
4) Endlich find ud bın und Ad w gar au) au —8 den Dörfern, 
oiche, 


Yiffenters, wie ſie Br upt benennet, 
n ne — — Kirche — deren —* ale nicht in die Taufrer 
werden, und die fie wol gar nicht in der Kindheit taufen 
Ha —e alſo die Richtigkeit des Verhaͤltniſſes der getrauten Paare zu 
1 Zahl der Getauften etwas leidet. 
5) Aller dieſer Unrichtigteiten und Störungen der Ordnung ohngeachtet 
2 die Verhaͤltniſſe, auf biefe ra gegründet ge mit denen von 
n und von den brandenburg aaten ehr genau zuſammen. 
dach dem Generalverhaͤliniſſe von den Dörfern kommen 42 Getauſte auf ıo 
hen, und ın Städten, wo mehr Diffenters find, 33 Setaufte gegen 10 Ehen, 
Yas Seneralverhätmiß der Todten und Getauften auf dem Lande giebt, dee 
deſten und Kriege ohngeachtet, 124 Setaufte gegen 100 Todte, eben fo wie * 
Jceuffen, wo das Generalverhaͤltniß von 64 Jahren, die beyden ſchweren Peſt⸗ 
ihre mit eingeſchloſſen, 125 Getaufte gegen 100 Todte gegeben hat. en 
eratverbältniß ber der Kleinen Staͤdte in Engelland hat nur 102 et 
0 Todte geg Es zei Eich all) auch bier bus hierin ber * 
ern ba — min One gegen die Srerbeuben kommen. Diefe Staͤdte 


ufte geg Todte, oder 
— —— — —— —— —— bob 


yeil bier 45 Exädre mit 160 Landpfarren en fin. Man wird aber 
ch irgendwo fo viele Staͤdte unter fo wenigen Landpfarren entf. 
ich auch zu jeder Landpfarre = Dörfer rechne ; ſo e6 320 
er feon. Es würden alfo gegen ı Stadt nur 75 Diefer kommen, welches zu 
senig if. Hier in der Kurmark find 20 Dörfer gegen eine Stadt, tooruntes 
leichwol die Kleinen Flecken find, Die fich nicht viel von Dorfern unterſcheiden. 
Bern alfo unter den ı60 Landpfarren weniger Städte, etwa die Hälfte wären, 
y würde dieſe Shortiiche Tabelle als eine nzlaltabelle angeſehen werden 
Innen, und zwar als eine Tabelle von ſolchen Drovtuen, Are ale winken 
Bipichjals ansgefkanden, Krieg, Peſt, ja meheree XXXXCEXX 
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1709 4396 
1710 4309 
4254 
4187| 
4029| 
4080| 
4056 
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„geftorben 5855 Perfonen, und 5221 geboren: die Zahl 
„der Einwohner war ı 8 136, worunter 2736 Prieſter und 
„Weltgeiſtliche, 3965 Religieur, 1901 Religieuſen, zuſam⸗ 
„men 8602 geiſtliche Perſonen. Unter dieſer 3 Fan die 
suden nicht mit einbegriffen, die ſich allezeit auf zehn bis 
„zwölftaufend belaufen, daß alfo die ganze Zahl aller Eins 
„wohner nebft den Juden fic) auf 164000 belduft,- Es 
iſt alfo wol hoͤchſtwahrſcheinlich, DaB auch die Gebornen und 
Geftorbenen bey der Judenſchaft von obigen Regiſtern der 
Pfarrer ausgeichloffen find, weil fie felbige nicht in ihre Lir⸗ 
chenbuͤcher eintragen. . . J 

3) Die eheloſen Geiſtlichen betragen —* Ganzen. 
Auffer denen find noch an Schuͤlern und Armen über 2 & 
Taufend. Hiezu kommen bie vielen eheloſen Bedienten ken 
Hofe, bey den Cardinaͤlen und vielen Bilchöfen u.f.w.. EB HE 
daber feinSBumder, daß die Gruchtbarteit Dafelbft nicht jo groß 
tie andersmo iſt, und daß gegen eine Geburt etliche. 30 bebende 
fommen. in Paris wird die Zahl der ehelofen ichen, 
Schüler und Bedienten gewiß in Proportion nicht gerins 
ger ſeyn, folglich wird eben das Verhältniß der Gebornen zu 
den Lebenden, ohne Gefahr viel zu fehlen, Finnen gebraucht 
werden. Da nun die Mittelzahl der Gebornen um das 

ahr 1755 geweſen iſt 19000; fo wird die Zahl ber allda 
—* ohngefaͤhr ſeyn 570000. Hievon anderswo ein 
mehreres. u 

+ Es waren in Rom, nad) dem vorfliehenden Ders‘ 
zeichniß, im Jahr 1746 Familien 32158. Die Mitteljahl 
der Gebornen war 4828. Folglich wäre das Verhaͤltniß 
der Gebornen gu den Familien, wie ı: 6%. n man 
alle Familien als ftehende und ganze Chen betrachten 
Sönnte ; fo würden aus 6 4 Ehen eins, oder aus 13 Ehen 
3 Kinder gefommen feyn. 

5) Wenn man die Mittelzapl der um das Jahr 1743 
Lebenden 147020 durch die Zahl der Familien 32158 theis 
let; fo fommen auf jede Familie 4 4 Perfonen, und ift ed 
ann Sn 08 Dell Veſchreib Rom, fo Herr 

) In efleine reibung von Nom, fü 
Struyk aud) anführet, find im Jahr 1687 in Rom gewe⸗ 
fen 26834 Haushaltungen oder Fansilin. Ben der Spes 
dification der verfhiedenen LebenBarten werben auch aufger 
führt 632 offenbare Huren oder Frauen von fchlechtem - 

nde 
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von 1601 — 1610 
152 

. 36 —ı 
1638 — 16401 
1647 — 1680 
166: —- 1660 
1601 — 1670 
1671 — 1680 
"1682 - 1690 
1691 — 1700 
2701 — 17101 - 
1711 — 1720 
1721 — 1730 
1731 — 1740 







Schite Tabelle. 


Lifte der Getrauten, Getauften und Begrabenen 
in Paris. 
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1650 | 0)3930! ı6810l are 
1671 | 3986| 18532] 17398 
1672 __3562 _18427| 17584 
— 11478) 53769]. 56443) 
Mittelsaf 3826] 179231 1881 
1710 | b)——| 14037| 22382 
_ızıı | ——| 16389| 1596| 
©. ©.sJahre| _ _30926| 383182 _ 
Mittekahl 15213 
1726 | c) 3245| 18209| 19252 
1727 3753| 18715] 18952) — — 
d)4198| 18189 
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1731 18877| 20832, 2539 
1732 3983] 18605] 17532} 247 
1733 4132] 17825| 17466| 241 
1734 4133| 19835] ı5122| 265; 
‘| 1735 3876) 18862! 16196! 2577 
__1736 | 3990| 18877] 18900| 2681 
©. ©. 6Jahr. 24283 110881 106048 15339 
Miteeljapl| 4047| 188131 176741 25 
1745 e) 4145| 18840| 17322| 923 






























4146 21629 _18051| 3282 
8291| 40469| 35373| 651 
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Siebente Tabelle. 
Liſte von Berlin, 


ſo ans den oͤffentichen Verzeichniſen beym Rathdanſe und 
dem Policegcollegio genommen if. 





1752| 1199 
1753, 1152| 4466| 3 
1754| 1281| 4570| 4445] 
1755| 1158| 4630| 435; 


©.93.| 9472 |36295|366881049476]1: 28. 
Mittel 
iahl » | 1052] 4032| 40761 ri66ogli: 28,0] 1: 28,0 


| ee 4149| 4632 
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17st__jtra | 4149: 
Total 5 Jab.|4682 | 18372° 
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1730 | 4474| 8493 
17377 | 5006| 6710 
1732. | 4741| 7872 


Zotal 5 3. 25692 35458 
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Anmerkungen. 1) Aus den Mittelzahlen ber Geſtor⸗ 
benen und Getauften erhellet, daß die Zahl der Einwohner nach 
bem Jahr 1740 etwas verringert geweſen, wie es wegen der 
kayſerlichen Wuͤrde wol natuͤrlich geweſen iſt. 

2) Da die in Wien jaͤhrlich im Druck erſcheinende Liſten 


die Zahlen der G 
Zahlen anſehen und gebrauchen. Die Mittelzahl von den 

etzten 8 Jahren, ſowol von den Getauften als Geſtorbenen, 
iſt nahe so00, Wenn man nun die Seſtorbenen, wie in 
Derlin, mit 28 multipliciret, ($.35. n.4.) ober wenn man 
auch die Getauften, gleichfalls wie in Berlin, mit eben der 
Zahl 28 multiplictret, (F. 110.) fo hat Wien etwa 140000 
Einwohner. Bor dem Jahr 1740 mag es ohngefähr 20009 
mehr ‚geben baben. Mehr kann ich ihm nicht geben, oder 
es mülte koͤnnen erwieſen werden, daß die gebruckten Liften 
ganz unvpfiftändig und unzunerläßig find. feßt, daß auch 
Die Zahlen der Todten nicht gang vollftänbig wären, fo ſehe ich 
body nicht, was man gegen bie Zahl der Getauften einwen⸗ 
den könne, Ich will aber aud) noch zugeftehen, daß Wien 
wegen ber vielen Geiftlichen und Klöfter mit Rom einerley 
Beſchaffenheit habe, daß man daher bie Getauften mit 30 
oder 31 multipliciren müffe, ($. z1 2.) fo würden doch nur 
nad) ber legten achtjährigen Mittelgahl ıso bid 155000 
Einwohner können gerechnet werben. Es fehler: alfo viel 
an der yiel gröffern Zahl Einwohner, welche ihm ber P. 
Keifenflubl, D. Ruchelbeder und andre gegeben haben. 
@8 geht mit Wien fo, wie mit Paris und Kondon. Man 
vergröffert ed ohne Grund, und will mit 150000 Einwob⸗ 
nern nicht zufrieden ſeyn, wozu doch fehr viel Koͤpfe gehoͤ⸗ 
zen. Man bedenkt auch nicht, daß eine Stadt, die nur 40 
big 50000 Seelen enthält, fchon eine beträd;tliche Stadt fen, 
die auch fchon einen ziemlichen Unfang haben muß, Ban . 
denkt auch nicht an die Nahrungsmittel. Wovon fol! denn 
Wien drey und mehr hundert taufend Menſchen unterhals 
ten? Es ift ja feine See- und Hanblunggftabt, mie London. 
Es Hat auch nicht das Glück ober vielmehr dag Ungluͤck von 
Paris, daß es ber Mittelpunct aller Reichthuͤmer des ganzen 

andes und der Eit aller möglichen Eitelfeiten iR, wodurch) 
die Sitten der Ration und anch andren Voͤlker vergiftet wer⸗ 
den. Wien ift auch wegen feiner Fabriken niemalg im Ruf‘ 
geweſen. Wenn auch die prächtige Mofflatt, die Collegien, 
der Reichshofrath, die Sefandten, die Agenten und Reiten 
fen, 3 unb mehreren taufend Bamilien Unterhalt vrckuaieu\ 
fo mollen felbige es doch nicht allein autmargen. 
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Jahre. 
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1617 bis 1620. 4 Jahr. 
Mittelzahl 3 ’ 
1621 — 1625, 5ahr.] 
a — 


1631 — 1643.13 Jahr. 
7 Mitteljapl 23306 
1644— 1653. 10 Jahr. 
1654— 1663. 10 “jahr, 
1664 — 1 1673. 10 Jahr. 
Summe 30%apr. 
. 11674— 1633. 10 Jahr. 
1684 — 3693. 10 Fahr. 
3694 — 1703. 10 Jahr. 
1704 — 1713. 10 abe, 
_ Sunme _ goYapr.|i 





— —— 
Mittelzahlen. 


A Ge⸗ Ger ¶Geſtor 
| traute, | taufte. |_beng. 





142 505 
149 545 
137 573 
196 | 537 
169 647 
ıgL 696 
233 783 
322 .| 979 
289 1042 
320 | 1068 
329 | 1135 
353 | 1335 


1725 | 425 | 1504 
1752 | 498 | 1946 


Anm. 1) Die Peit hat in ſolcher Zeit, beſonders waͤh⸗ 
rend des jaͤhrigen Krieges, alba auch etlichemal aufs 
geräumet. Im Fahr 1626 Auflerte fie ſich zum erflen, 1632 
wieder, Dauerte dis 1633, und nahm an 8000 Einwohner weg, 
deren gange Anzahl damals niche viel über 13000 betrug, 
folglich faft 3 voit allen. 1637 und 1643 waren wieder, wo 
nicht peftilenztalifche, Doch ſehr epidemiſche Jahre. Der Schas 
de muß aber fhnell wieder erfegt ſeyn, ba man ihn in ber Folge 
taummerft. Im Jahr 1680 iſt die Veſt wieder dort geivefen, 
und find auffer den an ordentlichen Krankheiten ebenen‘ 
1311 aud) noch 5103 an der Peft geflorben, die aber inobiger 
Lifte nicht mitgerechniet find. Diefer Verluft an Einwohnern, 
fo etwa z betragen, ward auch bald wieder erſetzt, und hins 
derte nicht de ortang der Aufnahme diefer en 

2) Diefe Stadt at auch einen ſchnellen und beglücten 
Vachẽthum gehabt. Bon 1617, oder eigentlich von 1650 

1750, in hundert Jahren,. ift die Zahl der Todten von 
soo auf 2100 geftiegen. Die Zahl ber Einwohner tft alſo 
viermal fo rt; geworden. Die Getrauten und Getauften 
AR gan am dem Verhaͤltniß gewachfen, welches ein 

eichen iſt. 

Venn man beyde Mittelzahlen der Todten mit 22 mul⸗ 
tipliciret, wie ich von Berlin und aͤhnlichen Städten erwieſen 
(9. 29.2.7. Tab. 7), fo haben im dub 1650 allda meiſt 
24500 gelebet, und um das Fahr 1750 über Gone Bruukauen 
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Jahre. 





1617 bis 1623. 7 Jahre. I: 
Mittelzahl — 


1624 — 16206. 3 m J. 

1627 — 1629. 3 Jahre. 

1630— 1637. 8 peſt. J 
Mittelsah 


€ am 
1638 — 1641. 4 Jahre. 
Mittelzahl — 
1642 u. 1643: 2 Jahre. 
1644 — 1653. 10Jahre. 
1654 — 1663. 10Jahre. 
1064 — 1673. vo sehe. 
1074 — 107% jahre. 
Mittelzahl — 
1680. eſtjahr. — 
1681 — 1690, 10Jahre. 
1691 — 1700. 10Jahre. 
1701 — 1910. 10Jahre. 
1711 — 1720. 10Jahre. 
1721 — 1730. 10Jahre. 
1731 — 1740, 10Jahre. 


x 
eri 


Pae 


28: 


Wi der —— um den oe 
TE cher gu Ahr 


* = Ger | Geftor: 
wert traute. auf, Be | 
itteliablumbaeNiahe 2620 183 | 320 | 537 


29| 173 | 480 | 476 
1640| 169 1 486 | 617 
1650| 100 | 388 388 
1660| 136 | 395 | 364 
1670| 160 | 424 | 481 
183 | 566 | 674 

1690| 202 | 650 | 675 
"1700| 213 | 698 | 750 
1710| 232 | 772 | 753 
1720| 276 | 816 | 965 ! 
1730| 286 | 866 | 1066 
— 1740| 282 | 882 | 1089 
— 1750| 289 | 889 | 1275 
= _—_ 1755| 288 | gor 8 | gor | 1192 
Anmere, _1) Auß Der Tabelle ber Mitteljahlen « yablen srhehet * 
Zeipiig im _brenßigrährigen Kriege —* den Krieg und Pı 
wie andre Städte, fehr vieles gelitten hal in den z oben 8 
16315 1 Mi find nicht voll 6oco an der eng iorben ; 1637 farben 
daran wieder 4229. Im Jahre 1608 ift fie Suleht allda gewefen. 
.2) Diefer gewaltfamen — at Leipzig dene 
einen blühenden an ſchnellen habt. Seit ohn⸗ 
en 1670,.dder au + 1690, in 70 — ahron hat ſich bie 
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jahl der Todten und alfo auch —— en Um das 


— hingegen die Todten bis auf 
en ne 


d gebraucht worden. 58 der Han! —X 
aber leider auch, wie anderswo deifelben u Een jen, * 
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1 1611, 3 8 Jah. 
—“ —R 


Br ae — — 


1621 — 1623, 3Jahee. 
ah — . 


Mittel 
—— 
aa 3 Jahre. 
ah — 
en 
1631— 1638, JAou 
Nr — J 
39 -_ 
—— *— 7 Jahre. 
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1647 — 1652, 6%Yahre.| - 
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2653 Pe, 


#367 Beam 
raute | taufte.| bene. 
Jahre, Paare. 












1691 — 1700, 1ogabr.| — |22006123113] " 

Ve 8 Jahr.| 4501]18056/14322| 10: 46 
Mittel — 5 

1709 Pekjahe — „506 183624533] 

zo — —- 1821| 1551| 17 


1711 1720, 10%ahr.| 5523120665 1168 
1721— 1730, 10 Jabr.| 4945| 19611|1 5941 


«| 5260[19349j24352| ° ° |36 
2741 — 1750, 10.Jabr.|_4060|17623|17255 8 
me 40 ⏑ —— ——— 


Wiederholung ber Mittelzahlen. 
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Seven traue taufte, — 


























um Das Jahr 1610| — | 1704| 2965 
— 1618] — | 1838| 2721 
— 1628| — | 2373] 2712 
1638| — | 2187| 1914 
— 1646| — | a601| 2383 
— 1656| — | 23091 2578 
— 1665| — | 2173| 1721 
— 1675| — | 2074| 1887 
— 1685| — | 2391) 1861 
— 1695 pri 2200! azıt 
— 1705 2] 2257| ı 
— 1715 ER 2066 1 
233 523 ıoaal aus 
_ 26| 19: 

— „1745| _406| 1762| 1725 
Anmerkungen. 


1. Danzig ift dee Peſt Ifter, als andere Gegenden und 
Städte in Deutſchland · außgefegt getvefen, nemlich 1602, 
1620, 1624 und 1625, 1629 und 1630 ſchwaͤcher als fonfl, 
1639, 1653, 1657, 1660, und zulegt war die heftigſte im Jaht 
1709, ba 24500, und alfo ohngefähr die Hälfte der Eins 
wohner geflorben. Diefer legtern kommt dis von 160m ak 

Sf. goͤul. Vrdn. J. Ch. 
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3 ten, da an 17000 geflorben. Dann folgen bie beyden 
von 1620 und 1653, da fie meifl 12000 tweggeraft, In den 
übrigen 5 peitilenzialifchen Zeiten iſt ihr SR niche fo heftig 
geweſen. An ciner Zeit von 60 Jahren, nemlich von 1600 
bis 16%0, iſt fie achtmal allda geweſen; ſeitbem in go Jah⸗ 
ren, von 1660 bis 1750, nur einmal. In Deutfchland hat 
fie zwar während des drenfinjährigen Krieges auch oft ges 
mütet, doc) nicht fo oft und fo lange als in Danzig, wie aus 
den Liſten von Leipzig, Dredden, Auafpury zu erfennen, 
Doch it mertwärdig, daß die Peſt in Deutfchland um die 
‘Jahre 1690 bis 1682 Danzig nicht betroffen har; fie uf 
a!fo nicht durch Pohlen, fondern durch einen andern Weg, 
vielleicht durd; Ungarn, nach Deuffchland gefominen feyn, 
Die Stadt Fordon hat in Anfehung der Peft faſt ein gleiches 
Schictſal wegen der öftern Peft gehabt, wie aus deſſen Tas 
belle zu erfeben. Vielieicht giebt die Handlung mehr Gele 
aenhek zur Ausbreitung, aller vorfichtigen Anftalten ohn⸗ 
erachtet. 

2) Die epibemifchen Seuchen fcheinen in Danzig auch 
öfter und heftiger zu fepn, ald anderswo. Im Jahr 1734 
ſturben 5843, da die vorhergehende Mittelgahl von auten 
Jahren nur 1600 war, alfo weit über breymal ſo viel. 1737 
Narben wieder 3944, faft 4000, tveit Über zweyinal fo viel al8 
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Nach 1615 flieg fie fehr merklich, von 17 bi8 1800 bis 
auf 2600, als fo groß fie un das Fahr 1646 war, faſt auf 
bie Hälfte fo hoch. Und dis geſchah zu einer Zeit, da man es 
am wenigften hätte vermuthen follen, ba nemlich die Peſt nebſt 
epidemifchen Seuchen von 1602 bi6 1660 allda fo oft und ſo 
beftig geroütet hatte. Die dadurch zerriſſene Ehen wurden 
aber nicht nur erſetzt, fondern auch ihre Zahl vergröffert: wie 
aus der gröffern Zahl der Getauften klar if. Was ift die 
Urfache von diefem Glück der Stadt Danzig geweſen, mitten 
in den Zrübfalen der Pet und des Krieges? Ich will hievon 
folgende anderer grändlichern Einficht zur Prüfung anheim 
geben. 1) Pommern, die Neu⸗ und Kurmarf Brandenburg, 
ohnerachtet ihre Regenten an dem Kriege feinen Theil hatten, 
waren ber ıimglüdlihe Sammelplag der Eriegführenden 
Theile, und wurden von ben Deiterreidhern und Sc;meden 
Dergeftalt verwuͤſtet, daß faſt aller Ackerbau aduslich liegen 
blieb, indem alles Vieh geraubet war. 2) Die Verwuͤſtung 
und Unglück des Krieges warb durch bie langwierige Peſt 
von 1638 allyier vermehret. 3) Das Elend und ber Hunger 
trieb noch die übrigen Einwohner aus den: Lande, und ich 
babe in den Jahrbuͤchern dieſer Zeiten felbft gelefen, daß bie 
Einwohner ihre Zuflucht nach Hamburg, Danzig, ja nach 
Liefland genommen haben. Hiezu kam befonderd, 4) daß 
die Handlung in Stettin, Eolberg und andern an der Oſtſer 
elegenen pemmerfchen Dertern barnieder gelegen, daher 
ch denn alles, der Peſt ohmerachtet, nach Danzig hat ziehen 
können und müflen. Nach dem Maaß, daß dieſe Derter fich 
wieder erholet, hat Danzig wieder abnehmen, und bagjes 
nige verlieren muͤſſen, was es während dieſer Zeiten, ers 
halten hatte. Was mid) aber etwas befrembet, iſt dieſes, 
daß e8 in diefen leßten so Jahren, von 1700 an, noch abges 
nommen, und daß bie Zahl der Getauften von 2200 big auf 
1700 gefallen if. Die Zahl der jährlichen Ehen hat auch 
bon 560 biß auf gooabgenommen. Es ift nicht unmöglich, 
daß die groffe Peft vom Jahr 1709 dem Handel einen Stoß 
gegeben, wovon bie an der Dftfer liegenden Handelsplaͤtze in 
Pommern, die davon frey geblieben, hinwieder mögen pros 
fitiret haben, daß dadurch das ehemalige alte Verhaͤltniß 
mag hergeftellet worden feyn. 

4) Der Lifte der Seftorbenen babe ich mich nicht bedies 
nen wollen, weil fie mir etwas verbächtig fihelinet. Won 
1600 biß 1656 iſt die Zahl der Todten fat beitändig, und 
zwar viel größer, ald der Getauften. Bon der Zeit an iſt es 
mehrentheils umgekehrt. Das erftere tünnte man Wan uf 

' a 


haben. ber moher fom 
Getauften die Gefiorbenen 
andern Städten, als Leu 
Breslau, Berlin, findet | 
entheil. Hievon habe tı 
tacht, dem gefliegenen ' 
ſchwereren Unterhalt einer 
Grunde, weil aus diefen Ur; 
Heyrathen, twenigere Ehe 
alfo auch wenigere Kinder 
ſelbſt geringer feyn, als in 
zweifle ich, weil der Reich 
biefer Zeit wol einerley 
Unterhalt daſelbſt leichter « 
stveifeln, und ich glaube, di 
dergleichen Lebensmittel di 
als m Berlin, Leipzig u. ſ. 
gemeinen Mann zum Hepr 
Feurung und die öffentlich. 
leicht find die Danziger Müı 
daß fie größtentheils ihre $ 
modurd bie Sterblichkeit I 
Eingert wird. Ich wuͤnſch 
Sanow biefen merkwürdig 
ten zwiſchen Danzig und ai 
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Dreyzehnte Tabell 


22jahrige Liſte von Augfpurg, - 
von ı501 bis 1750, aus einem bafelbft in Kupfer 
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geftochenen ‚Berzeichniß. 
Ge⸗ 8 Bea hai tung 
traute | taufte. ie. Ider Getrau⸗ 
Jahre, Paare. tem zu den 
Getauften. 
1501 — 1503, 3 Jahr.| 1625| 5512| 5171 
Mittelzahl — 541| 1837| 1723$ 10: 33 
1504 u, 1505, Peftjahr.| 1633| 5512| 8329) 
1506 — ı510, 5 Jahr«| 2985| 9468| 9251 
Miteljahl — 597] 1893| 1850| 10: 31 
r5ır u. 1512, Peftjahre.| 1632| 4665| 785 
1513 — 1517, 5 Jahr.| 2926| gıı5| 8947 
Mittelzjahl — 585! 1823| 17801 10: 31 
1518 — 1520, 3Jahr.| 1157| 5282|. 5525) 
Direljahl — 385| 1760| ı84'| 10:45 
121 0 — 322| 1970| 3895 
1522 — 1531, 10 Jaht. 4221|18272|17415f 10: 43 
1532— 1534, 3Jahr.| 1718| 5390| 3997] 
Mitlelzahl — 572| 1796| 1332| 10: 31 
1535. 1536, 2Peftjahre) 1363| 2925|14492 
Mitteljahl — 681| 1462 
1537 -- 1546, 10 Jahr.| 6064|15364|13750f zo: 25 
157° — — 630] 1646| 3480 r 
1548 — 1557, 10 Jahr.) 4832|15933 [14424] 0: 32 
1558 — 1962, 5 Jahr.| 2510| 7597| 8084| 10: 30 
Mittejahl — 502| 1519| 1616 
1563 — 1564, 2 Jahr.) 996] 3741| 5222| 10: 37 
1565 — 1370, 6 Jahr.| 2600|10842| 9463| 10: 41 
Mittejahl — 433) 1807| 157 
1571—1572, 2 Jahr] 968| 3155| 6377| 1 
1573 — 1582, 10 Jahr.| 4220 16103]14331] ı 
1583 — 1586, 4 Sahr.| 1724| 6262| 684:] 1 
1587 — 1590, 4 Jahr.| 1829|: 6380| 6063| 1 
1591— 1592, 2Jahr.| 773] 3152| 4802, 10: 40 
1593 — 1602, roSabr.| 4315|15676 157871 10: 36 
16:3 — 1612, 10%ahr.| 4281|15502|16545] 10: 36 
1613 — 1622, 10 Jahr. 42581 1658511 10:38 
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1696 — 1703, 8‘ 
704 — 
2051714, 10° 
—— 6° 
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rer 
ı) Men fiehet aus diefen Zahlen, daB Augfpurg um das 
ahr 1500 und nsch einige Zeit darnach im Im größten Flor geweſen. 
mals war die Handlung, Fabriken und Reichthum noch 
groß und bluͤhend. So wie die Handlung aus —* und us 
dien ſich durch die Portugiefen nach den Niederlanden wandte, 
83 “ an ebiumehenen, wie es mehreren Städten in dortiger 


N en 1629 Met fih ber blühende Suftand noch ziemlich, 
allein. In war die Zahl der enmohner bis Aber die Hälfte ausge, 
leeret. Die Deft bat zwar —8 23 angerichtet ; allein 
ber Krieg war die Haupturfache dieſer Verwuͤſtung, als in weichem 
dieſe * Stadt vor andern gelitten hat. 

3) Seit 1680 hat ——— angefangen, (ih etwas zu heben, 
und an Einwohnern zuzunehmen; allein es fehlet doch noch viel 
an der vormaligen Zahl. 

4) So wie Bi bis 1640 die Zahl der Setauften bie Begrabenen 
faft beftändig übertraf; fo ift es ſeitdem faſt beftändig,, wie in ans 
dern ehbten, umgekehrt gersefen, rem mehr geftorben als gebas 


13000 Menſchen ehe die größte geweſen if. Im Jahr 


bejabre bewertet, a ein en blos epidemifch geweſen zu ſeyn, 
indem etwa nur noch einmal fo biele als gewöhnlich geftorben find. 
Seit i636 Hat fich weder ein enzlaliſches noch ein anderes mer! 


ben find. 

6) Seit 1640 big. 1750 iſt die Zahl des Todten bis auf noch 
einmal fo hoch geftiegen, und alfo ift auch bie Zahl der Einwohner 
verdoppelt worden, Mit der Zahl der Ehen har es nicht aleiche 
Bewandniß, und es haben fich felhige nur —5 um die Haͤlfte 
vergroͤſſert, Inden fie von 200 bis 300 geftiegen —38 Sole 
find anjetzt nicht fo wiel Ehen in Abſicht Ai die Zahl 

ner als vormals. Daher konnen auch jegt nicht fo viel ee ha 
eben der Abſicht, nemlich auf die Zahl der Ein er, allda Fr 
zen werden. “Daher darf es nicht befremden, wenn jetzt die 

der Geſtorbenen viel geößer tft als der Gebornen. iefes 
obnftreitig die Folgen von der geſtiegenen Pracht, den vergröffseten 
Beduͤrfniſſen und Aufwand, und dem dadurch ſchwer gemachten 
Unterhalt einer Familte und dem Entſchluß zum Heyrathen. Es 
if bi bier den ſo gegangen, wie In Leipzig, Halle und in allen groß 


C4 


— m 





— ou] 


1555 — 
1556 — 156 
Murehabl 
1568 Peſtjahr 
1569 — 1571, 
Mittelzahl 
33 epidem. 
3 — 158 
5 Ye 
Ss Peſtja 
se F 
Mittelzahl 
1599 Peſtiahr 
1600 — 1612, I 
HKitteljahl 
1613 Peſtjahr 
164— 1624, T: 
Mittelzahl 
1625 Peſtjahe 
1039 — 16 2 ° 
Mittelzah 
1633 Veſtjahr 


| 1634 — 1643, IC 














110795 | 12442) . 
12362|12807| 


1694 — 1703, 10 
1704 — 1713, 10 Sabre, 
Ber 


1714 — 1723, 10 







1724 10733 23 H e. 12776 16057 
1734 und 1735, 2 Jahre, 59) 3059 
J _ 1329| 1529| 





Mittelzahlen. 
Jahre] 


1560 
17 


—A 
haufte. 








1360 = 
10131 886 
1275| 1072 
1203| 1162) 





Anmerkungen. 
1) Breslau bat auch) fein Fallen und Steigen gehabt. 
Es hat auch die Wirkungen und Folgen des dreykigjährigen 
Krieges und ber mitten in felbigem entflandenen Peft empfun- 
dem, hat fich aber nachher wieder erholet. 
2) Seit 1634 bat die Peſt nicht twieder in die Stadt 
Bredlan eindringen damen, Oensrachtet felbige fe der Zeit 


Ber Aug schrie". a 7* 


ſchon zu der Zeit fo vie 

dem Tode ein größerer 
neigt, die Urfache port 
fuchen, der in Breslau 
Gürftentage und Verſa 
Einrichtung ver Dog S 
‚groß geweſen. Dadur 
koftbarer, folglich dad 4 
Ehen weniger geworden 
Laquayen, Maͤgde und o 
vermehret. Daher hat 
sen und Seftorbenen fü fl 
4) Wenn man dieg 
1735 auf 1500 feßt, u 
Damals ohngefaͤhr 4200 
Magiſtrat ſtehen. Umpa 
geweſen, die nemlich unt 
ter der Jurisdiction des 
einen anſehnlichen Theil a 
iſt auch die Zahl der Ei 
wovon ich vielleicht im | 





\ 


— —— 
getauft ‚ — Soͤhne 598, Toͤchter ses 
Catholiſch, — 808 — 744 
1406 1309 
1309 
Summe, Seraufte, — 2715 
copulirt And, Evangeliſche — 242 
Catholiſche, — 208 
Summe — 50 
geſtorben, Evangeliſche, — 1578 
Cathol iſche, — 222 1 


Summe — 3799 
Die Zahl der Getauften war um das Jahr 1730 — 1300 
im Jahr 1757 — 2715 
alſo mehr — 1415 
Es ift alfo die Zahl der Einwohner im legten. Jahre, fo wie 
der Setauften, noch einmal fogroßgemwefen. Folglich muß 
die Zahl derer, die wicht unter des Magiſtrats Jurisdiction 
ſtehen, die Hälfte und mehr betragen, wo nicht Breslau feit 
1730, befonderd unter jegiger Regierung, einen anfehnlichen 
Zuwachs erhalten hat. Wenn man die Zahl der Getauften 
2715, fo wie in Rom, wegen der Klöfter, mit 31 multi⸗ 
pliciret ($. 211); fo würden 84000 Einwohner darin 
befindlich feyn, noch einmal fo viele, als nach der vor: 
ftehenden und voliftändigen Lifte. Der Eatholichen ift ein 
großes ‚Drittel mehr, ald der Evangeliſchen. 
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Zunfzehnte Tabelle. 
Lifte von Copenhagen, 


fo aus verfchiedenen gedruckten Liſten geſammlet iſt; 
fonderlih aus Eutropii Philsdelphi Balance 
von Dännemark, 






Ge Ge | Seftors 

Jahre. | traute| taufte. | bene. 
Paare. 

800 1464 22535 
1719 657 2552 | 2550 
1722 785) 2601 | 1999 
1723 701] 2604 | 1914 
2 2751 
9214 


























- — 















— .45 
taufee. 
—— — 
1737 2432 








Mittelzahl 2671 | 2694 I 10: 32 


1755 2669 | 3821 
1756 2653 |2792 
1757 = = — *— 


1758 _| 763 — 
S 3datr. 7729 |11374 


Mirtelgapl 2576| 





Anmerfungen. 


) Di Deſt i lwuͤrdig una 
— —— 


J 


2) Seit 1719, faft 
in einer ziemlichen Gleich! 
derli die Mittelzahlen d 
tauften. Die Mittelzah 
Jahren, von 1757 — 1: 
war auch die Mittelzahl 
Wenn nıan dieſe Mittelz 
set; fo hat Copenhagen u 
Einwohner gehabt. Die 
jeftät in Dännemarf für t 
Sabrifen und aller Künfl 
groͤßern Wachſthum vern 


Sechzehnte Tabelle. 


Lifig von der Stadt Halle, 


‚melde in ben halliſchen Wochenblaͤttern vom Jahr 
1757 Num. 3. enthalten ift. 

aber: face | he. | Ben |Omtanın 

Iju den Geb. 





Dechh du WERE 
Mitteljuhl| 165 | 
ey] 










1724 | 145 
1725 166 
1726 | 162 
1727 163 


1728 | 183 
1729 | 208 
©. 6Jahr. 1024 4 


Mittelzahl 170 


1730 ! 206 
1731 | 176 
17332 | 148 
1733 | 151 
ı 1734 1 146 
_1735 | 1471 _ 
©.6} Gar. 23 3 
Mittelzzahl 



















[6.5 Jahr. 734 | 3170 | 4359 
Mitteljapl —— ar _871 | 10: 43 
Sum.Tot..9684 138396 396 43419° 10: 39 | 
Mittelzahlen. 
Tohre| Se |6 
traute. 



















1708 | 180 
1710 | 19: 


1718 183 
1720 165 
1735 170 
1735 162 
21749 153 
1745 193 
1750 136 
1755 | 146 


Shfm. gs. Ordn. I. Th. 





g’uijvır SIND YUYCH | 
weiter aufhalte. Na 
zahl iſt es meiſt * voll 
und hat an 25000 Ei 

2) Ich fuͤge noch aus: 
Jahr 1682 die Ver allt 
168 1 angefangen, und 
gehöret. Es ſind darang 


Wenn man im Yahr xı 
fo groß, als um das Ja 
wol zu Diefer Zeit die d 
Acadenrie ſchon zu bluͤher 
gen haben. Wenn mant 
damals ohngefaͤhr 1400: 
Folglich hat die Peſt über 
genommen, und ift alfo | 
geweien. ($. 180.) 





Siebenzehnte Tabelle 


von eingen merkt —— fo aus des Herrn 





me und Steuyfe Schriften 
genommen find. Ä 
wre | tat. | 
Jahre. Paare. 
Amſterdam. Mittels 
ahlen and dem Acts 
en -1701,6Jahe 2166| — | 65c 
#703-1707,6 — | sı25| — | 6967 
1708-1713,6 = | 2104 — | 669 
1714-1719,6 — | 8124| — | 7539 
1720-1725,6 — | 24231 — 73 
1726-1731,6 — | 2650| — | 9014 





1732-1738,7 — | 2523]  |-7603 
Struyk hat nachher eine noch h (org ere N 

ſuchung 1 geıban, und hat nachflehende IR * ee 

Rorbenen mitgetheilet: 


000 1700-1709, 10 Jahr. 








1710-1719,10 — | — | — | 7728 
1720-1729,10 = | — | — | 891 
17301739,10 — | — | —— | 8338 


1740-1749, 10 — 


Herr Struyk bemerket noch, daß in den 
noch befonders, nad) einem Durchſchaut von —— — 
ftorben find 465 ern man Diefe binputhuf; (0 mirben 
jährlich upt daſelbſt nach einem Mittel 9000 flerben, 
Wenn man diefe mit as multipliciret $.29.n. 5.); fo würde 
Umfterdam 225000 Einwohner um das Jahr 1745 gehabt 
paben, Bor 50Jahren würde bie Mittelzahl mit den geftors 
wohne: ofngefähe 187506 geiefen epn. Derr ÖtruyPfag 
er ohngefaͤhr 187500 fen. ruyEfa 
©, 146. ander — en es ihm ſehr —* | 







Jahre. 





Sattem. 

von 16901 699, 10 Jahr. 
1700 1709, 10 — 
1710-1719, 10 — 
1720-1729, 10 — 
1730-1739, 10 —- 


Summa soyahr.|a 


Diefe Eifte ift ans He 
nommen, Man fiehet barı 
zen an Einwohnern a 0 
golan, wie inandern kind 

e anbere fällt, 6 
eine genauere Unterſuchung 
nicht aufhalten kann; er ben 
an Einwohnern fehr abgenoı 


r Gouda. 
anne rear man ⏑—— 












| Kr taufte | 
0 ufte. 
Jahre, Dante 
Dordredht. — 


108N1700-1709, 10%ahr.]| 2261 768 

1710-1719, 10 — 196] 657 
1720-1729,10 — ! . 207] -602 
__17301739, 10 — |_179 — 











. Summe .40%ahr. 8ogı 26036 


_ Wittelgaßl — 771, 20a] 651 

Diefer Ort bat etiva ettvaß abgenommen. Die: 55 
Fruch dareit iſt in beyden vorſtehenden hollaͤndiſchen Staͤb⸗ 
ten nicht fo groß, wie anan 3* " diefem Lande wegen der 
— wol vermuthen ſollte ollte 


28977 











E Th oo. I: -[:1: — I 
1752 - 
Rorerdam, Mill — 
zahlen von 4 Jahren. 
von 1724-1727, x4Jahr. — | — 
| 1788 -1731,4 — | — | — 


1732 -1735,4 — 
1736-1739,4 — | —_ | — | 36 
Amnme 16Jahr.|_-— |_-- [273 
Mittelzahl — — — | — 
Auch dieſer nahrhafte Handlungsort ſcheinet etwas abs 
genommen zu haben. Vielleicht, daß fich bee Handel ans 
derdmohin gezogen bat, und mehr vertheilet iR. 


Leiden. Miteiahlen 
60n1690-1699, 10°Jjahr.| 656| — | aacı 
1700-1709, 10 — 555 1731 | 


1710-1719,10 — 53211 — | 1809 
















1720-1729,10 — 557 2070 
__1730:1739,10 — | 4%] — | 1781 
Summe me _SoSahr. 27912 91705 95950 





“ Mütteljapt — — | 558l 1834| 19198 10: 32 


D3 





urtheilen. . Es And im 
getauft bey den 

— — Ca 

— — Put 

— Remonſtr 

unter den 8, 

bey der eng 

geboren une 





Achtzehnte Tabelle. 
Liſte 


von einigen andern, vornehmlich deutſchen Städten. 


— . Te Se 
Jahre, traute taufte. bene. 
are. 





SreyberginSadhfen. 
90n1617-1630, 14Jahr. 1377 

1631-1640,10 — 946 
1641-1650,10 — 580 
1651-1660, 10 — 614 
: 1661-1670, 10 — 588 
1671-1680,10 — 675 
1681-1690, 10 — 56 
1691-1700,10 — | 696| 2626 
1701-1710, 10. — 828 
1711-1717, 7 —_ _586 
Summe 'ı01%ahr.| 7646|28851l303158 10: 37 


Diefe Lifte ſtehet in den philofoph. Transartionen und 
in Baddams Auszuge Vol. 7. ©. 336. | 
Unter den Getauften find 582 Uncheliche geweſen, in 

. den 10 Jahren von 1701 bis 1710 waren deren am meis 
fin, nemlih 111. Das machte mol die ſchwediſche 
Armee, die inder Zeit da geflanden hatte. 

In denJahren 1625, 1626, 1627,1633,1633, tie 
auch 1680 hat die Peſt allda gewütet. Im fahr 1630 flars 
 beninallem 1114, und 163 3in allem 1343, und 1633 in 
‚allen 870, alfo nach Abzug des ordentlichen ohngefährı go0. 

Vor dem dreyßigjaͤhrigen Kriege und Peſt ift diefer Ort 
volkreicher geweſen als jet, und ſeitdem hat er fich noch 
nicht wieder erholen fönnen. Vor dem Kriege und der 
Peſt war die Mittelzahl der Todten nach 12 guten Fahren 
443 , nach den mehreften legten Decaden ift fie nicht über 
270 gekommen, ift alfo faſt um die Haͤlfte weniger velfreich 
als vormals. 

Da 








vonI74 -1757, 1 
| Mrirteljahl 3 


Summe __ 9950 


Eommen bier 9, twie ı 

Erfurt. 1724 
⸗ 1725 

| angenfalze. 
800 1737-1756, 2 
ah e 










Wittenberg. - 

don 1740-1750, 17a 

Mittejofl — 
Gera. 


SON 1740 1748 
Mitte ah ? I 


Zittau. 
von 1754 1756. 2 Nakr 










Jahre. 






Kauban. 
von 1754-1756,3 Jahre] 147 | 711 
_Mitteljahfl— — | _49 | _237| 202 
Coemnin. A j 
von 1754 1756, 3 Jahr. 248 | 1144 
 Mitrehahl — — | 82 | aäıl_ 31 









Summe 2 Yahr.|1342 | 3824| 2914 
Mittelzahl — — | 691 


— | — — 0—— — — 


bon 1723-1728, 3%Jahr..1173 | 4’96 
Mittelzahl — — 391 1565| 14 

von 1726 - 1730, Jahr. 1721 
_Mittelgehl — — 1344 1365| 1aic 

vn 1731-1735, 5 Jahr. 2350 | 7735| 8577 
_Ritteljahl —__| 479 | 1937| 1715| 10: 32 

don 1736- 1740, 5 Jahr.:2106 7776: 10103 
Mittelzahl 


—_— — | 421 | 1555] 2020) 10: 36 
1913 "6148 5762 

637 | 2049| \920] 10: 33 

Anm. 1) Diefe Stabt hat durch die Peſt im aber ı 


eben fo, wie dad gan gan se fand, Ken 3 gelitten, wie ſonderli 
bfall der Zahl der Ehen von der Zahl vor 











60n1747- 1749, 3 Jahr. 
Mittelzah 


2) Die eheliche —X in der Stadt iſt niche fo 
mi! role | 1) Sanzgen, wie aus ber preuß. Tabelle zu erſehen. 


Ds 


Cleve. 
Emrich. 
Duisburg. | 


Weſel. 
Soeſt. | 


eſamt 10 Jahre, v 


Eippſtadt. 


Hamm. 
Summe | 


all 







Stuttgard. 
von 1740— 1749, 10 Jahr. 
1750—1759, 10 — 
Summe 0 Jahr. 
Mitteljahlt — 


Ulm. Jeh 
von 1740 1747, 8 Jahr. 
Mittci ahl — 


Sannover. $ 
von 1741—1750, 10 Jahr, 
ER an 
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— ar vn yur— 








Ge Best: derhaͤltniß 









| „1 twaute |tauft Getrau⸗ 
Jahre Paare. i. En Au den 
Setauiten, 
Braunſchweig 1759 | 453 | 1016| 922 
1760 | 456 | 1046] 860 
Summe = Jahr.| 909 |. 2062| 1782 
__ Rissehapl — | 454 1031| 891] 10: ↄ⸗ 
Frankfurt am Hlayn.| 
vou Be 3Jahr. — 28971 3 
7% Jahr. | = | 2623] Ap2üken.n 
1758 - 1700, — R 
Wiehl — | — _|; 874] | de 
Yiärnverg: 
008 1740-1 47 Bahr. — | 8Tılırıya 
kahl | —_| 1022| 1396 
Straßburg. 
—— 50,2 Jahr. — | 9097| 328 
___].1548: 1641 
rich, 
boR1700.1749, 50Jabe. 14249 14840153; 
_85_|_296 10: 34 
samburg. 
von und 1703 — — 1615 
1752 0980 | 3020| 22751 10? '30 
1757 857 | 2843 33201 ib 
1758| — | 2974! 2845] P 
1759 [1065 | 2653, 2033 ' 
1760 948 2681) 191: 
—— Sanme 8 82013 5334| 3945 
WMittelzahl W 1006 | 2667! 19221 10: 26 
Nach den Beyben | ieten Jahren würde die —— ber der 
Geftorbenen bey den evangelifchlutherifchen Kir 
2000 fe —— —— Dur 
dieſe Zahlen nicht beſtimmen, weil die Reformirten, 
ſen, Catholicken nicht darunter begriffen; außerdem tft noch 
eine grofi Die e Juden daſelbſt. Die zahl odı aller beige 
w inanlaufen. ee e 
Fruchtbarkeit ſtehet es auch Fler N fr or 
im Beipyig, und oielchkt an eben von Uxtahen- 


| 1725 


Ä Summe 2 ap 
Mitt — — 
Vleapolis. 1752 
Wenn letztere Zahl 
einem oͤffentlichen Zeitu 


wol nach London und P 
es müßte ihr denn Liſſal 








Beinen Tabelle 


ite 
ber Geftorbenen und an in Daͤnnemark und Nor⸗ 
wegen, aus Lutropii Philadelphi veconomifcher Balance 
des Königreihe Di mem Kopenhagen 1760. 
8. S. 19. 













18764 
15439 
16161 
21352 
2 


Sum. 5J. 94320 
Mittekabl| 18364 









DU] 


"&um.6%. — —— 135320 



























Mitteljahl | 16028] 210181100: 131 
1755 24908: 20676 | 16314| 218 

__1756 _ 27544| 265 26514 epibem. 17821 23655 

Sum. 2}.| 52452, 53190 34138| 45465 










— bli 26226 2659+ 
—5 


vw. 


| 14 Jahrei285339|325748 190: 114 — — 








[  __] 


Mittehahli 252 
1755 418 
— _|_453 
—— — 
Mittelzabl 432 
um.aller | 


14 Jahre.| 4906 


N DM. a-.. # 2 = 


| - 63 
folder ? Er kann von vichts anders, ald von dem hinzuge⸗ 
kommenen Berzeichniß einer vor 175 5. andgelaflenen daͤni⸗ 
ſchen Provinz herruͤhren. Ich vermutbe, Daß es eine der 
deutſchen Brovinzen, vieleicht dad Herzogthum Schleßwig, 
feyn werde. Diele Weglaſſung ändert unterbeflen nichts 
in den Verhaͤltniſſen der Geftorbenen zu ben Getanften. 
Sin des Lifte iſt aber bey Norwegen im Jahr 1743 ein ohne 
fireitiger Fehler, indem nur 8949 Geborne allda fiehen. 
Dergleichen Behler in der Natur kann nicht flart finden ' 
Daher habe ich nach der Analogie 18949 Geborne gefeßt. 

2) Daß Jahr 1748 iſt nicht nur in Daͤnnemark, 
fondern auch in Norwegen epidemiſch geweſen. Diffeicg 
der Oſt⸗See, in Pommern und Preuſſen, hat man davon 
nichts gemerkt. Vielleicht And die Pocken bösartig gewe⸗ 
fen, die nachher im Jahr 1751 und 1752 in Pommern 
und anderswo bey und gewürer haben. Dad jahr 1756 
iR in Daͤnnemark allein wieder epidemilch geweſen, in wel 
chem fich in Deutſchland die fehr Ichlimmen higigen Bruſt⸗ 
and Fleckfieber angefangen haben, welche über 3 Jahre ges 
dauret, und, fo vielich Nachricht Habe, in Dännemart auch 
Sehr gewuͤtet haben. 

3) Der Herr Berfafler (Erich Pantoppidan) fücht 
in feiner fchönen Schrift auch nachher die Zahl der Eins 
wohner in Dännemark zu beflinnmen. 

Wenn mandie Mittelzahl der beiden Iehten Jahrevon 


den Geſtorbenen zum Grunde legt; fo würden in beiden 


Reichen jährlich ohngefaͤhr 43000 ſterben, welche mit 36 
multiplieiret ($. 35.) 1548000 Einwohner geben. Da 
aber das legte Jahr infonderheit epidemifch geweſen; fo 
nehme man die Zahl der Getauften, und multiplicire fie mit 
27 ($.117.n.4.); fo werden soooo Betanfte ohngefägr 
3 Milion und 3 50000 Einwohner, für Dännemart and 
Norwegen zufammen, geben. Dännemarf allein bat 
237000, und Norwegen 23000 Setaufte, 
folgt. erfied-2 7000 Setanrte multiplicirt mit 27-7 29000 
lehters · a3000 Getaufte —- —- 621000 


Gowx .28205 


Diele wurden mit den v 
an 2 Millionen, nemli 

Außerdem aber rer 
und giebt ihm jährlich 6 
Letztere mit 27 multipli 
Wenn alfo dieſes nicht f 
dem Generalverzeichntß 
Summe der Einwohnen 
Über > Millionen betra 
eitte halbe Million meh: 
Bicht möchte können her 

4) In Normegen fi 
in Dännemarf aber nur 
wol nicht in der eheliche 
der gröflern Sterblichke 
Fahre verurfacht worde 
Copenhagen mir Theil he 
fen Städten, eine Irre 
den Sterbenden und Ge 
ſichs noch nicht fehließen, 
feuchtbarer als Daͤnnem 








| 
— 











Zwan zigſte te Tabelle, 
Generaflifte " 


aller alten König. preußiſchen und Furbrandens 
+ burgifchen Provinzen, Schlefien und 
Oſtfriesland ausgenommen. 








Se | Ger 
,| fraute | taufte. 
Jahre. Paare, 





44678 E2 
1. 44801 104.437 
2 136 


> fdie Toptenfdie Ger. 
ſtorbene. verhait. ſich verhalt. ſich 
‚zu den Gier Au den Ger 

1 tauften, wieftauften, tie! 














Mittel. 
— 


&53.| 98453 






Mittelt.| 196901 79967 
1722 | 20077| 81770 
1723 | 21109] 83515 
1724 | 21181) 84946 
1725 | 19877| 82393 
J 92234 332624 














Mittelj.) 20561| 83156 










399»391 297855 


57707] 10: 14 er — 


BEER görd,OronI.ch — . 


aucrreig.] 209481 8a 
Sume 
der 
12 Jah.12435411980 
1751 | 26277l 102 
1752 | 25720| 103 
1753 | 25082]100 
1754 | 25079104. 
1755 | 24106| 104: 
1756 _20660 10% 
©. 6J.1146924 6171 
Mittelz.| 24487|1oze 
a 


$Jahre.in 
Sabre In 1399465] 5975 














Anmer?. ı) Die erfle 


allhier gedruckten jährl 


lanifchen Sammlungen 
ſchichte von London gem: 
ben. Die legten 6 Jahr 
zu finden, Weil man vi 
gekannt hat, fo hat maı 


Ein und zwvanzigfte 3 Tabelle. 


Lifte vom Könige. Preuſſen und Herzogeh. Litthauen. 


Ge⸗ Ser ¶Geſtot⸗ IVerhaltalß JVerhſinm 
TJahre.| traute | taufte. | bene, ſder &errau-fder Geſtor- 
Paare. ten zu denſbenenzuden 


Geteuften. IGerauften. 
— 











1693 | 5799| 18757 116891” 
1694 | 5910) 19294) 14918 
1695 | 5937| 20946114964 
1696 | 5540| 19993|12786 
_1697 | 5551] 19678114761 











8.52. 128737 98578174310 10: 13 
oder 
Mittel. 5747| 19715114862 B 10: 34 Nico: 132 






J I 21803. 

1699 | 6225| 22680 14121 

1700 | 6105| 23929 15165 

1701 5831| 26330 13761 

1702 | 5998| 25819 12732 | 

©.53.| 30350|120561|72870 | 10: 16 
oder 
Mitteh.| 6070] 24112|14574 4 10: 39 Jroo: 165 | 
1703, | 5787| 2575214936 

1704 | 6031| 27521115766 
1705 5669| 28068|15362 
1706 | 6058| 27920| 16575 
1707.) 5722| abk3s|17155° 
1708 | 7230| asus 
© 6%.| 36497| 161377 PISTEN EN 








*— 


Mittelz. 60821 26896116430 # 10: 44 Loo: 163 


1709 | 5477| 23977 = 





1710 selfs 


* 
a 
8 
S 





Sum. 247733 





j N 1711 12028 132522 10131 


je33 255 175051 56499 N 











Ie. 5J. 24842 108017 


| Mittels. 49681 2160: 
EEEEEEROSEEEHEHEEE.... 


| 1717 | 4743, 2144: 
1718 4:78) 20994 
1719 | 4345| 2188C 
1720 | 3945| 2199‘ 
1721 4313 _2:668 


1 5J. 21624 106981 











Mittelz. 4324 21396 





1722 | 4420| 20672 
1723 4957| 21384 
1724 | gbı1] 21685 
1725 | 4779| 21715 
1726 | 4532] 21805. 





©. 5 %| 235 _23599 107261 





Mittelz.) 4719| 21452 
me 
1727 4343 el, 
1728 | 4479| 17929 1 
1723 | 4861 22338] 1 


AaTrırmn'r 





1720 2 1IAN 


— — 33— 




















Ge⸗ * aan 
traute | taufte, [3 
Jahre Paare. 
1732 | ga2ı| argıg 16506 | 
2 5712) 20660 15129 


25170 13955 
23022 16310 





Berhättniß 8A 
ber Getroun dergoſt, vb, 
ken zu dent zu den Ge⸗ 
erauften, —— tauften. 














22692| 15475 


21859 26371** 
18930/24430” 


— 5424 
— 


1736 
1737 


90770 61900 | 





oder 
10; 41 Aron: 146) 
— —* 





2 
20229] 15686 
23608| 15896 
21713| 15390 
21957|15288 
22991!14015 


©. 22. 











- | 
so: 361 — — 





















22099115255 
25687|13280 
2696912792 
25178) 15443 

2325818956 








25275115117 
26047|15769 
2726615596 
28331117851 
2916018861 
30375,18287 
141179 86364 











2823517272 











110498 76275 













10112260471 








1: 3, 9] 10: 14 
oder oder 
10: 39 leo: 144 


43 
10: * 








10: 16 


oder 
100 163 









| Setran: |Geraufte, Geſtor / [der Getrau-f6.Giefton 
te Paare. bene, ſten zu denzu den Ge⸗ 
Getauften. Saafıen.. 

19966 

18898 

19054) 

19169) 

19584 


rn 95771 


Treniing ses] 





28392" 19154 


16 Jah⸗ 5 380516 243763 
re vor 
der Peſt. 








248777|1083872|690324 
re nad) 
derPe; 











87 


Wiederholung der Mittelzahlen. 
Aum. Diefe Tas 

















Gr» Ger n 
} ar j | delle hat viel befons 
Jahre. | traute. Getaufte.| ftorbene. den e. Die Per zeige 
— ihren ſchre 

1695 | 5747 | 19715 | 14862 —X v“ᷣ 
1700 | 6070 | 24112 | 14574 gen. Die auf felbige 
1705 | 6082 | 26896 | 16430 | folgende 19 Jahre 
1715 | 4963 | 21602 | 11984 zeigen einen faft nicht 


1720 | 4324 | 21396 | 12039 | aunögtichen Gtißs 
A s—— 





1730 | 4808 | 20559 | 12825 gewandten ¶ Bemů⸗ 
5424 | 22692 | 15475 hungen ohnerachtet. 


3740 | 5582 | 22099 | 15255 | Dagleic Milch 8 
1743 |.5469 | 25275 | 15117 ee 8 
1750 | 6423 | 28235 | 17272 | horen murden ald 
1755 1.5599 | 28392 | 19154 | iprer Aurben;_fo 





folgte doch Feine Ver⸗ 
mehrung, tie natürlich hätte gefchehen follen. Mit der 
faljburgifchen Colonie von etwas mehr ald 20000Geelen,die 
im Jahr 1733 und 1734 angefeßt ward, fieng ein neues Leben 
an,beffenSolgen fich befonders unter der jetzigen Tegierung / ſeit 


1740, vornehmlich nachdem zweiten Kriege, fett 1746, auf eine 


aufferordentliche Weife gezeiget haben, indem die Mitteljahlen 
ber Todten info wenigen Jahren von 15 auf 19000, faft auf 
gefttegen. Die vornehmlich in Fitthauen, wo noch eine groſſe 
Unmiffenheit und Nationalvorurtheile herrfchten, nach einer 
18 jährigen Bemuͤhung des höchftf. Rönigs, endlich durch den 
Herrn » und Prof. Schultz, auf önigliche Koften, im 
Jahr 1736 zu Stande gebrachten Schulen und guten Eins 
richtungen bey denfelben, deren Zahl bis 1756 fchon über 
1700 durch gute Verwaltung der dazu gegebenen: Fonds 
angewachſen war, haben ohnſtreitig auch einen groffen Ans 
theil an dieſem ſchuellen Wachsthum. Der alte eigenfinnige . 
Litthauer iſt durch den Unterricht faft ein ganz anderer 
Menſch in der bürgerlichen Gefellfchaft geworden, er fennet 
und über jegt auch die Pflichten gegen die Obrigkeit, fons 
derlich die in den Schulen gebildete Generation. Welche 
ſchoͤne Belohnung der darauf gewandten Koſten? Seine 
fett regierende Majeſtaͤt haben auch alles mögliche gethan, 
um das Wohl der ünterthanen zu befördern. Preuſſen 
bat ſich alfo badurch unter göttlichen Segen nicht nur von 
feinem Schaben erholet, fondern es hat auch um das Jahr 
1756 um $ mehr Einwohner gehabt, ald vor der YeR. 

& . 








FZwey und zwanzigfte Tabelle, 


Liſte von der Kurmark Brandenburg, 
wozu die Mittel: Altes Ucermarf und Priegnig 
gehören, Die epidemifhen Jahre find mit einem 
Sternlein bezeichnet, die aber, im welchen die Ge 

ſtorbenen die Getauften übertroffen, mir einem 

doppelten. 


| 8 Gr | Seftor 
I e. traue | taufte, | bene, 
Paare. 
tauften. 





1692 3106| 12745! 7900 
1693 | 2961| 12528|11056°” 
1694 | 3471| 10551] 8406 
1098| 3944| 14451| 7582 
1699 | 3542| 13123| 7312 
1700 | 3303| 12214| 8080 
1701 | 3394) 13238| 7474 




















1713 
1714 
1715 
1716 
1717 
718 
Mittel; 
1719 
1720 
1721 
1722 
S. 3J. 
Mittelz. 
1749 
1750 
1751 
1752 
©. 44J. 
Mittels. 
5 
1753 
1754 
1755 
1756 
S. 4I. 
Mittel, 
1 1757 
1758 
_1759. 
©. 32- 
Mittelz.| 





1 Se | Ge | Geftors Verhältnig lWerhälmiß 
Sabre. raue tauftb. | bene. der Getrau⸗ Ider Geſtorb. 
aare. 








4381| 163341137719 


13726 











pe nme — 


89 


















en zu den Jzu den Ge 
etauften. J Lauften. 














4056| 15074!10804 
4045| 15620|12246 
4368| 14820] 11663 
4995| 15758|13149 
4624! 1691411122 
__4716 17609 13264 
26804 _95795 72248 
4467| 15965] 12041 
4139| 17785 18167°" 









4613| 16086| 13511 
4732| 18334] 11602 
so7saj38832 — 10: 36 
4575! 16918.12944 
5211| 20821|16715 


5411| 20395 | 19935 
6123| 224102038 3* 


6204 _23145 
_22949 86771 2 
5737 21692 18725 
6279| 23199|17638 
6207| 23738|18767 
5828| 2379 1|18051 
_5875 _23216 20897” 


24186 93947 75363_ 10: 38 | 10: ı2 | 




















6046 23486 18840° 


3797| 19980] 24366” \ Krieg und die heftigfte 
5794| 18294|27396 #3 epidemifche Seuche, die 
_65 s2| 21 _21390 221 22181 1 Lalle vorige vorigen übertroffen. 


16143 59664 73943 


u J il — J | 





















go 

Jahre.| Setram| Ger Geſtor⸗ Ider@errausßper @eft. 
tePaare.| taufte. | bene. Iten zu tu den Ge⸗ 

Getauft tauften. 

S. der 

erfien2g 1:3, 2) 10:14 

Jah. bis oder oder 

1722 |1r2059 416652 284737J10 : 37 1100: 146 











Mehr gebohren 1310r5| 
©. ber 
8 Jahre 
von 1:38 
1749 bis der 
1756 471351180718! 15026sl1o : 38 10:12 
——n—n 












©. ber 1:3,7 $ 10:13 
36 Jah: oder oder 
re |1591941597370|_435002J10 : 37_ Luoo: 137 





Anmerkungen. 








Drey und zwanzigſte Tabelle, 


Bifte vom Herzogthum Pommern. 





Jahre. | Setrau| Se 











Verhaltniß Berhälen. 
























































Geſtor⸗ Ider Ehen zubder Geſt. 
tePaare. taufte. | bene. Iden Gebor⸗Jzu den Ge⸗ 
nen. bornen. 
1694 | 1914| 6ossi 4962 
1698 | 1714| 7244| 4827 
1699 | 1631| 6068| 5159 
1700 | 17821 5752| 5022 
1701 2003] 7426| 3506 
i702 | 1820| 6 _ 49 
©. 6%. _10864 _39242 27885 1:73,60 I 10:14 
1703 | 1970| 6996| 3534 
1704 | 1862| . 7355| 3632 
1705 | 1634| 7599| 4532 
1706 1803! 7421! 4361 
1707 | 1902| 7593| 4864 
ı708 | 2080| 7770| _4329_ \ 
©. 6% 11251 _44734| 25252 1:3,9 | 10:17 
' | oder oder 
Mittel] 18751 74551 4208 | 10 : 39 1100: 177 
1709 | 1541| 6790| 4452 | 
1710 ı701| 6269| 4gıı 
1711 1896| 7292| 4032 
1712 | 1984| 7728| 4962 
-1713 | 2363| 6934| 6390 
_1714 2070| 7487 6131 f 
S. 6J. 115551 42500] 30878 133, | 10:13 
u Ba oder H genauer 
Mittel) 1925| 7083) 5146 | 10: 36 1100: 137 





a) 





I 





























92 
| Su Ger | GeftorsgBerhätnig JVerhaͤltniß 
Jahre. traute | taufte, | bene. Äder Eheir zußder&efterb, 
Paare. en Geborsfnu.den Ger 
— nen, bornen. 
1715 | 2ıgol 7243| 5374 
1716 | 2407| 7386| 5587 
1717 2ı08| 8196| 5020 
1718 2138| 7896| 6231 
ızı9 | 1897) 8726| 5815 
43) 8134| 5395 
83| 47581|33392 | 3, 75 To: ı4 






7939) 
7662 
7256 
8544 
8168 
7952 
110Lı 





oder 









oder 


5565 I 10: 37 Foo: 142 
— a ame 














12790 


5039333 









| 
| 





| 
| 
| 











— 


| | traute | taufte. | ' dene. jder Ehen zufder Geſtor⸗ 
Jahre Du DE Paare. | 


“1737 | 2832| 10364110927” 


1738 
1739 
1740 


1833. 

Mittel. 

U | 
1741 
1743. 


1743 
1744 


Mittels. 


1746 


"1747 


1748 


1749 
1759 


©. 6.4). 





1751 
1752 





2538| 11104 7416 

11966! 47475130129 # ı: 3, oJ 10: 
IT oder oder 

2991| 11868] 7532 I1o: 39 I100: 157 


a 
Se Se | Seftor: Verbältniß Verhaͤltniß 







3051 10998]. 8625 
3100| 12414! 9658* 
_2698| 11495| 9706” 
8849 34907127989 


2949 none] s520 9329 I10: 39 J100: 124 
3153| 9702 10567" 


3518| 11068| 7969. 
3182] 12921| 8538 
2728| 12382! 6206 























2615 _10999[:1268° 


3023] 11858 9743. 
3817| 12146| 9044 
3179| 11799| 8805 
_3231] 12764| 8099 





nn 











! 


13250 _48567 35691. I! 3,601 10: 13 


oder oder 
Mittels. | 3312| 12141 Mitel.| 3312| 1214) 8922 Pro: 36 8100: 136 10: 36 A100: : 
3159| 13069 7751 | 2159] 1zoßgltiog — | 
_3298| 13421 11407” 
6457| 26490 22455 [ 1: 4, ı — 


©. 23. 











oder 


Mittelz. 3228| 13245 11227* Io: 41 
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Jahre. 












taufte. | bene, der Ehen zufder Geſtor⸗ 
den &chorsÄbenenz, 
n 






Se | Setorr PVerhäimig | 
ju den 


Geboruen. 





13372 
12678 


11794 








11300 


67058 





me | | 
| 








51069 B 10; 13 
oder 








2950| 12767) g2$1 























J 


nn nn ng 
barer als alleandere, wovon die befondere Tabelle von Pont; 
_ mern ein Beweis ift, die ich nachher mittheilen werde. 

2) Es verbienet auch eine befondere Anmerkung, daß 
man in der pommerfchen Lifte bis zum Jahr 1732 fein ein⸗ 
ziges epidemiſches Jahr wahrnimmt, das beträchtlich gewe⸗ 
fen wäre. Won der Zeit bis 1756 find bie Jahre 1732, 
1737, 1741, 1746, 1751 und 1752 den Unfällen ber Geus 
hen, fo größtentheils in bösartigen Pocken beflanden, augs 

efetzt gervefen. Die beyden legten Jahre 1757 und 1758 
Übertreffen alles, und es ift bekannt, daß bösartige Fieber, 

itzige, Bruſt⸗ und Fleckfieber, die Urſache geweſen ($. 19). 
be den erſten 35 Jahren iſt alſo eine Folge von lauter ges 
funden Jahren geweſen, in den legten 26 Jahren aber find 
8 epidemifche untergelaufen:: alfo in 62 Fahren überhaupt 
8; das waͤre alfo alle 8 Jahre eines. Doch biefes kann 
nicht zur Regel dienen, als wenn ed immer alfo wäre, babie 
erften 35 Jahre das Gegentheil zeigen. 

3) Sp mie dig drey legten Jahre 1757, 1758 und 
1759 fürchterlid) find, tweil zu den Unordnungen, fo der Krieg 
unter den Heyrathenden und Gebornen angerichtet, Die boͤ⸗ 
fen Sieber hinzugefommen find, und an 12000 Menfchen 
über das gewoͤhnliche Contingent weggenommen haben: fo 
find hingegen die Jahre von 1747 bis 1756 wegen des ſegen⸗ 
vollen Anwachſes und Aufnahme ein Beweis, was durch 
die kluge Sorgfalt eines Regenten geſchehen kann. Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt haben nicht nur in den groſſen Oderbruͤ⸗ 
chern bey Stettin viele Dörfer anlegen, und mit Eoloniften 
befegen laffen, fondern auch unabläßig an ber Verbeſſe⸗ 
rung der Handlung und Schiffart gearbeitet. Das alte 
pommerfche Denedig oder die unter ben Wenden blühende 
Handlungsftadt Yinera, wie auch nachher der blühende 
Zuftand der Geeftädte zur Zeit des banfeatifchen Bundes 
find ein Berveid, mad man von Pommern erwarten fann. 
Zur Zeit des Zejährigen Kriegen ift auch diefe Provinz, eben 
wie die Kurs und Neumark Brandenburg, burd) die ſehwe⸗ 
bifchen und Öfterreichifchen Kriegeßvälker ganz von Geld und : 
Menfchen erſchoͤpfet, und nicht nur die Handlung, fondern 
auch der Ackerbau ganz zu Grunde gerichtet worben. Wenn 
eine fortgefegte Klugheit der Kandesregierung den reißenden 
Vortheilen der Natur, der (chönen Lage am Meer und der 
Ürbeitfanfeit der Nation ferner die Hand bieten wird; fo 
{ft nicht zu zweifeln, daß niche Pommern zu feinem alten 
Siüc und Wohltande wiederum füllte gebrakt nauın . 

nen. j 


\ 


96 2., ne 
Bier ımd zwanzigſte Tabelle. 
Speeinitabelle von Pommern, 





Geftorbene, 
Kinder bis zum zten Ävom zien bis 14tenfuom 14ten bi 
ahre, Jahre, Jahre. 
tſeumme | Söhne | Surhe, fan. [Beide 








3043 440] 303 
2824 413] 224 
3149] 201| 183] 384] ‘209 
4088 274| 525] 262] 
3400) 202| 413 209| 
3557 218) 467] 204 
3347 225 492] 197 





7 auter|12261|11147]23408f1613 1521[3134 1608|1378|2986 








a17| 4471 229| 196] 426 











— — 97 

















Sortfesung der Beftorbenen, | 
Jahre. Ueder Ps Jahre Sm lebende Rande m Eheſtande lebende. 


Matt. Weibl. | Curkı. ae Bu ' Sure. männet| fan | frauen. Sume. 
1748 | 3341 2821 617 "482 1196 1678 1730| 1301 | 3031 
1749 | 322) 246| 3681 435|1168| 1603] 1686| 1194! 2980 
1750 | 292| 247| 539 25 ” 12268 1290| 1006| 2296 


1753 } 292| 217| 509 403| 97 1 1374 1401| ‚84 2485 
1754 | 272| 256| 528f 392 2, 3351 1332 1033 2365 
1755 | 306| a3ıl 5374 463|1117| 15801 1586| 1107| 2693 








1756 249]. ‚282: 5310 445 1217 „1662 _1785| 1213 2998 


S.7gu: 
ter Jah. 1206711762 3829429701 7488| 10458 ı6816| 7938] 18748 
Mittelz.| 295! 251‘ 547# 424 1069| 14941 1544| 1134| 2678 
1751 | 2939| 236| 5308 367|1014| 1381 1360| 1021, 2381 
1752 | 267| 254| S2ıf 369| 983| 1352| 1386| 1048| 2434 


©. 23.| 561) ayoltosıf 736|1997| 2733] 2746| 2069! 4815 
©. €. 93. 2628 2252 4830 3706 9485119191 13556 10007 53563 
Mittel. \ A 

wonsg 2921 250l 5429 41111053] 1465 


Seftorbene von TSune 
Japre, Zufällen, Haller Ge⸗der Se 
Marl. |Weibl. Gurke. ftorbene. 
















1306 ı1tı] 2618 


1748 | 85| 32 | 11271 9483 | 12146 
1749 | 79| 30 | 109] 8805 4 11799 
1750 | 77| 43 | ı20| 8096 | 12764 
1753 | ioı! 27 | 128] 9606 | 12372 
1754 | 100) 27 | 1271 8545 I 12678 
1755 | 150| 45 | 195] 9420 | 13225 
„1756 |_99| 29 | 128 9532 5 11794 
6.73. 6911233. 924 63487 | 87778 


Mittel;. 98] 33 | 132] 9069 12539 


1751 65| 29 | 94511048 
_1752_ 98 _25 | 123 11409 I 13421 


©. 2%. 163 54 | 217 22457 
287 207 ala 808944 TEN 
31 \ 126) ysay I 1abyS 


6.93] 854 
_ Sifm. get, Bron.L. Ch. g 
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ie 
Befondere Tabelle der Verheyratheten. 


Wir | Wirt: | Jung Sungge Totale 

| wer |tmermit|gefellen | fellen mit Summe 
Tahre, | mir | Jung | mie, | Jung: Jaller&es 
tes | ern. | Wirt» fan. trauten. 














1748 | 146 | 519 | 395 | 2758 | 3818 
174) | 178 | 524 | 374 | 2103 | 3179 


347 | 2153 | 3163 








Zünf und zwanzigfte Tabelle, 


Lifte von der Neumark Brandenbing. 










































&s | Ge | @elen Berbälenip W:rhälmig 
TJahre,| traute | taufte, | bene. Nber&hen zugder Geſiot⸗ 
Paare. den Oetaui;Ährnenjuden 
ten. Gebernen. 
1695 | 1574 | 5215 | 4138 
1698 | 1528 | 5746 | 3211 
1699 | 1278 | 5443 | 3265 
1700 | 1332 | 4912 | 3476 
| ızor | na7ı | söst | 3325 | 
—————— Bei. 
&.53.| 7183 |27167 |17415 10: 15 
Mittel.| 1436 | 5433 _| 3483 X 10: 37 /100: 155 
5983 | 3169 
1703 | 1533 | 5668 | 3083 
1704 | 1488 | 5945 | 3565 
1705 | 1429 | 5968 | 4112 
1706 | 1323 248 338) 
©. 5% 117410 | 10: 17 
Diurtelz.| 3482 | : _gofıoo: 171 
1707 | 1531 | 5361 | 3980 
1708 | 1567 | 6803 | 3409 
1709 | 1468 | 5677 | 3715 
1710 | 1479 | 5795 | 3603 
1711 | 1553 6480 | 3 3532 fi 
©. 5%! 7598 130616 |18239 10: 16 
Mittelje] 1519 | 6123 | 3647 | 16: 40 Jro0: 167 
— — 
1712 | 1474 | 5955 | 4238 
1713 | 1587 | 5878 | 4688 
1714 | 1493 | 6130 | 5765 
1715 | 1683 | 5487 | 4757 
1716 2010 | 4973 | 4502 
©. 5)}.| 8247 28423 23950 10: 11 














Fa 








Fahre.| traute 





Paare. 
1717 | 1850 
1718 | 1882 
1719 1774 
1720 | 1529 
1721:| 1693 


©52. 


Ser Verhält.derfBerhält.der 
fte. ſtorbene. J Ehen zu den Geſ zudem‘ 
> [&erauiten, IG 








jetauften. 













Mittel. 














10: 16 
10: 40 I1oo: 164 









traute | kaufte, 





* Ge | Ger | Gefler Berhaltn ſVerdatatz 
Jahre. © 











- 6656| 5290 
6603| 6246* 


SERABETLTIEETTZTIESTSTE BEE 
Mittel.| 183 727] 5167 h1o: 37 














I 
1751 | s2116| 7849 
©. 53.| 10259| 36299127115 | 
Mittel.) zosıl 72591 5423 














1756 | _1531|_ 7957| 5842 
©. 53.| 9458| 39893127839 











biı726| 47722 
Sure 

der leb⸗ 

ten 30 
Jahre, 

v. 1726 

1756. | 55446|2129401 1675754 10: 













38 








F3 


an — 


—2 traute 






| 10: 38 
291269, 
105398] 
Fer 

1757 | 1127 bs 2 





1758 | 1464 | 5664 | 9976” 


1759 | 2642 6405 1.7995 -| 












Mitel;.| 1544 | 6127 | 8852 





Sechs und — * Tabelle, 


vom erzogthum Ma ie und der Graffchaft 
iM giahe — Fre 


J oe. AH: Kern 
Jabre. Paare. | den Getauf⸗ 
tem. 





1ögı | 1397 | ene7 | anosl 
1693 | 1304 | 5558 |** 5684] 
1694 | 1547 | 4678 |" 4699 
©. 33.| 4208 116443; 14670 
Mitte! 140: | 5481 |** 4890| 10: 
1357 | 5480 3042; 
1644 |'6173 | 4975 
1866 | 6312 
1742 | 7242 | 
1300 | 6968 
8409 132155 



















































1820 | 6985 | 349 
1684 Fr 3816, 
1594 3933 
1761 7% \ 







707 \ 1689 | 7190. 













1867 
1774 
1898 


7022 
6866 
6895 
1849 ı 7106 

_7050 


Izı2_ 1850| 
134939 | 


5 3.| 9238| _21982] “ 
— 1847 | "6587 | 4396| 10: 37] 10: 15 
ö— — — 
























104 * 


Ge⸗ Ge⸗¶ Geſtot / PWerhaͤlt der¶ Verhätt.der 
Jahre. traute | taufte. | bene. JEhen zu den Geſt zu den 
Poare. Getauften. Getauften. 





Wire, H 10; 81 

ne nr en 

1723 | 
724 
1725 














©. 5111578 
Mitte! 2315 


8228 |**8923 








©. 5%.|10969 144251 | 40349 10: 10, 9 
“© — 177 TR oder 
Mittelj.] 2193 | 8850 1 go6gf 10: 40 "100: 109 














Eume 
bie 
1722, 


"* 50882 







10: 14: 
| genaner | 
196773|137755310:" 38 froo: 142 
















































Ge⸗ Se Ge⸗ 

Jahre.traute taufte, ſtorbene. 

Paare. 
Son 
1723— 
1759 
333ahr. _72607|286098|25370. 
©. 62 
Jayıe, 123489 482871 3914591 10: 39 Jioo: 123 
29139 ° 
Mehr geboren | 91412 
1757 | 1554 | 7995 | 9937 

ı 2:97 | 6880 | 9920 ' 



















2071 | 








Wiederholung der Mittelzahlen. 





Anmierkungen. Bu * 
1. Nach den Mittelzahlen der Todten haben fih bie 
- Einwohner Mm so Jahren’ verdoppeina: . "1°" 

2.- Diele ſchoͤne Provinz hat viele epidemifche | 
gehabt, faft mehr als alle andere; his. 1779 were); 
„698 an, lauter gute Sahre. : 

3. Es ift auch merkwuͤrdig, daß von 1715 oder 
j7io an,.die Zahl der. getranten: Haare und auch bie 

avon abhähgende Zahl der Getauften ſich wenig vergröfl 
fert haben, dhngeachtet die Zahlen der Todten von dit Bei 
au, von 6000 auf 8000 g iegen find, und die Si 
fchen fi) alfo feitden um + vermiehret: haben. 
hat mir zu der Betrachtung (96. 72) — gege⸗ 
ben, und iſt ein Beweis, daß das Heyrathen ſeitdem 
ſchwerer geworden. Die Urfache iſt, weil die Nahrungen, 
und Bauerhöfe infonderheit, hinlaͤnglich beſetzt ſind, daher 
hun einer auf des andern Tod warten muß. Da alſoe 
die ſtehenden Ehen fich nicht in der’ Proportion, wie die 
Zahl der Einwohner, vermehret haben; fo werden weni⸗ 
ger Kinder.geboren, daher ift der Ueberſchuß der Gebor⸗ 
en über die Geſtorbenen nicht fo groß mie fonft. - Da 
fonft 15 und mehr Geborne gegen 10 Sterbende waren, 
ſo haben ſich in den letzten Jahren dieſe an jenen verhab 
sen, wie 10 zu 11 bis 12. 


Sieben und Wwangigſte Tabelle. 


Liſte 
vom Fuͤrſtenchum Halberſtadt. 


Se Ge: | Geflor: PVerbllmniß Berbätnig] 
Jahre. traute | taufer “| bene. der Chen zufder Todren 
den Getauf⸗ Pu den Ge⸗ 


"2392|" 1546) 











1937 
2.94 
2493 
2324 













©. 5 3636 





Mittel;. 


1719 | 408 | 3087 





S. 5% 






109 ° 





12115 14] 
635 | 2423 
639 | 2418 
710 2371 
759 | 2567 
763 | 2759 
715 | 2527 a) 
_3636_ 10: 12 
727 100: 122 









659 | 2716 
692 | 2449 
724 | 2899 
808 | 2943 


3291 |14094 | 11325 





2418 











1726 | 7ı2 | 2784 | 2425 

1727 | 695 | 2764 | 1998) 

1728 |_669 | 2635 | *2573 
©. 53.| 3505 113934 | 11564) 10: ı2 
Mittel;. 100: 120 


Mittels. 




















23» _7309 1537/74 — 
Mittelz.) 676 | 2674 
1739 | 639 | 2668 
1740 | 649 | 2544 |* 
1741 | 812 | 2551 |” 
©. 39. 2100 — 
Mittels, “700 | 2587 |* 
"1742 813 |. 2733 
1743 | 727 | 2784 
1744 | 679 | 2873 
1745 | 666 | 2980 | : 
—— —— 2647 | : 


3564 14017 Ic 





— — — 

















Mittelz. 689 | 2628 
1751 | yro | 2766 | 2« 


Sn 712 2803. mr 2 
1747 7212719 2 
1748 | 703 | 2626 | 2 
1749 | 656 | 2676 | 2 
1750 | _677 | 2490 "3 

ERS 2757 10511 | ın 

Zen I alhoo |*= y 





[77 
taufte. 


Gern 
Japre.jie Das, 


te. 


Vegra Wecenẽ 
bene. Über gie der Zodten 
x. pen Getauf · jzu den Se 

i ten. 














Sure! 
won 35 


are 

6,1723| 223534 85526| 61184] 10: 38 
Suite j 

von 33 

Jahren, 

v. 1724 10: 11 
b. 1756| 23416| 90392 79868 10: 38 [roo: 213 
Sume ’ 
total v. 
63 Jah. 


Mehr ‚geboren —— 


1758 | 840 | 2193 |**3401 





45769 BAHR 141052] 10: 38 Jico: 124 





1759 | 9390 2850 „2143 

&3 2. 2222 7523| |_8542 

Mittel. | 740 | > 2507 | 284 _ 
Anmerkungen. 


Bey diefer Tabelle finden faft eben die Anmerkungen 
flatt, die ich bey der vorſtehenden magdedurglſchen ge⸗ 
macht habe. 
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Acht und zwanzigite Tabelle. 


Lite 
von der Grafſchaft Sobenftein. 


Sa [77 Seftore Verhaͤltuiß I tniß 
Jahre. traute |taufte. | bene, der Ehen zuſder Todten 
Paare. den Getauſ⸗ zu den Ges 
























1034 








189 618 





3633 | 2642 | 
4 | 


ittelj.) 172 | 605 — 


æFca⸗ 





10: 374 ı 







10:85 





mitte] 174 | rl 

1739 | 186 623 ” 
1740 | 174 | 587 |” 
1741 | 176.| 5 T lu 
©.33.|_536 | 17® | ı 
Mitte. 


1747 
- 3748 
1749 |. 









19. 1692 | 
6.1726.| 5125 19454 13433 10: 10: 37 [100: 144 


auumıEtmpmemun iI GE 


6.1756.| 5603| 19333| 15230] 10: 34 lioo: 12€ 
Sum. 


Jahren. 10728] 38787 28653 10: 36 lioo: 135 


1688 | 880 | 4046 [ 





1023 
1076 
1075 
1044 
198 
15316 |20073 | 155 
‚| 2063 








1747 | 1050 


&.13 9m. 





©. 4% 585 20165 . 15259 
— | — — — —— 
Mittel;.| 1371 | 5041. 3814 10: 36 








Sahıen, j % 
| 2 14 
10: 38 H100: 141 


v. 1713 
6.1735.) 27782| 95369| 88364 


Sure 
von 21 





10: 34 Iroo: 107 






1757 | 1049 
1758 1867 
3759 | _1891 
1@. 3% S.33 3 13818] 1855 


















..yo 21 78] 4 
, ® 1551 50 


1700 | 1737 | 5989 
1701 | 2742 zz | 
SET 124997 | 

















Mittel; 


' &e 
„| trante | taufte. ſtotbene JEhen 





&e: | ® 





Paare. 


1951 | 7326 
1649 | 6571 
1782 | 6336 
1886 | 6921 
7168 ja7154 | 






















1831 


©.6}.| _11534| ET 
Mittels. 



















1753 | 19601 . 
1754 | 2060| 7814 
1755 | 1923| 7439 
_1756 | 1923 _ 7776 
ns _7866 39451 
1966 






25 Jeb.| 47185|167557[13 
Sure 
d. 1723 
6.1756, 
134 Jab.| 65805 24182021 


Te m 
Ein und drepßigfte Tabelle, ' 
. gilte ‘ 

vom Herzogthurn Beiden ao ugihen Sarg, 





1998 
1886 


1716 | 761 
429 | 1902 


1736 | ‚471 


R EoTE 8065 3065| 
453 12016 09) 

1740 1692 

17341 1634 

1742 1992 

1703 _|_538_| 17° m 





PR u. .9u7 N 

| 1748 626 | 1905 
1749 | 572 | 1968 
1750 | 482 | 2009 
1751 | 498 | 1818 


©. 4%.| 2178 | 7760 


1752 
1753 | 455 
1754 | 461 
1755 | 437 ) 
1756 | 395 | 1887 


&.5% 2179 |] 9432 


Mittel; 435 | 1886 
SE] | | | " 
Jahren | 13507| 35049| 4 



















Zwey mu Drepßigfte Tabelle. 
Kifte von Oſtfriesland. B 


Ge⸗ 
Sabre Paar. 


1749 
1750 


Micteh.| 892 
2 
1754 | 1010 


10152 


3384| 2558] 10: 33 = 132 
H 100; I 


1757 | 781 











—— n 











Liſte 
von von der Seifen Ceitenbung 
RL. | ältn Sabine 
“ | Jabee. Serraw |- Se 1'Seftors Ider Ehen der Todten] 
W te Paare taufee bene. Izuden Se fzu den Se 
\ " tauften. I tauften - 
. 17151 ' 3421 513 . | 
.ımıB| : 135| 507| 387 - 
"1719| . 138| 451|_ 447 
1723} 1411 475] 437° 
.1_1724|_ 2146| 497) Sı7 
485% 1. 7 2272 2301 7 
[mittel 1421 454 : 460" 10: zı | — — 
1 ..1748| ' 1204|. 521| 332 wu 
‚Sp 1749| ° 219| 4781 370. 1 
"1: 1750| © 1245|. 479| 433 J .“ 
:.|_1752| : 129) 528 354 | 5 
©. 43). 497 219 |__..h_._- 
[Mitte] : 124] - soil 372 Jro:g01 — — 
‚|; 1752| 120 8, 417 . 
„1753| : .146| 477 | 
za. au Ss] HR 41 266 
2755| : 1451 469 472° ....1 - .: ° 
1 1756 ‚140 48 393 |: — DE 
"16. ©. 59. 692 .._ 2465 2237... u WE 
mitte] 1238| 493] 47 J10: 35] — — 
"Sum A : j |€—— : 5 
6743! 6027 











Az4%ob.| 1 





123 
151 


406 





135 















132| . 


‚1518| 1637 



































534|. 
17 846 
5171 591. 


so6l 345 


— 





1748 | 104 | 521 
1749 | 119 | 478 
1750 145 | 479 |. 


1751 | 129 ! 
©. 43.| - 497 | 2006 Inn 
irre, 12. 5or |: 
1752 120 | 496 |4 
1753 | 146 | 507 4 








— 
— 
Müte.| 138 | 493 | 4 
.Sie. 





B un 
— — 


TABYLA XXI. 


Liſte 
Er von der ei Sroffhaf Teetenburg, 


5 





Berhäten 1%: VBerhäfttig 

Jahre. |Serraw | Ge: | Geſtor⸗ fer Ehen ſder Toten 

R tePaare| taufte. | bene. hzu den Ge. ſzu deu Ge: 
Fr tauften. | tauften 















1715| 153] 3421 513 
"amı| : 135| 5o7| 387 — 
‘1719 138| 451|_447 x 














1723} 1241| 475| . 437 x 
1724| 146 497| 517 a 
©.53.| . 713) 2272| a | _ : 
Mitte. 142! 454 460”lıo: zı | — 


1749| 1219| 478| 370 
‚1750| : 145). 479| 433 


















‚\_752|__ 129, _528|_ 354 
“16.43. . 497| 2006| 1489 


TIL 


1748| ° 104, 521] 332 LE 





- [mitte] © 1724| - sorl 372 110: 40 














|; 1752| , 120) ° 496. 417 
„7353| ' 146) 5o7| 477. j 
1754|. 141] 525 al 
1755| : 2145| 469, 472 “ 
175 140) 468| 393 _|- . 











©. 53. 
- (Mittel, 


: 692| 2465| 2237 
= __493|_447 


















10: 351 — — 







10: 35 Jıoo: tir 











1518| 1637 | 
506|\ 545 











1753 | 1668 | sosı 
1754 | 1237 | 4770 
1755 | 1243 | 3076 
_1756 | 1337_| 5268 |_ 4029 


© 43. 15485 ‚20165 .| 152 



















" 10: 14 
25697 98660| 69822] 10: 38 Jroo: 141 






27782| 95369| 88364] 10: 34 [100 : 107 







1757 | 1049 
1758 * 
1759 









u Dreypige, Tabelle. 


vom Herzogthum ns ie der Graſſchaft Mark. 


TS Ger | Geftor PBerhältnipfBerhätrug 
traute | taufte, | bee. Ider Ehen zu] 
Paare. 

ten. 


5307 














“| 2851 | 7326 
1649 | 6571 
1782 | 6336 
1886 | 65a | 57 
_7168 |27154 | 24031 




















_1243_| 2058 |_7392 |_"7106) 
43.| 7325 |26672 | 2713 


ittelj.| 1831 | 6668 \** 6781 10% 






| &eftor 
taufte: | Bene. 














Ein und drepßigfte Tabelle, " 
| gife 


vom Herzogthum Geldern brandenburgiſchen Ancheil, 
von allen drey Religionen, 


abre,| fraute * . 
I Paare. 
— — 

1719 „43 1998 

ı722 | 447 

1723 | 436 | 
_1724 |_420 | 1801 
IS. 4%| 1716 | 7611 


"1755 |**1763] 20: 37 





Se | & 
taufte, rg ee 


1866 1166) 
1928 1355 
1925. *ı825, 
1338 |**2945 


1818 1363| 


1925 











Zwey und dreyßigſte Tabelle 


Kifte von Oftfriesland. 


[77 Sr | Sr Tee 
| raute | kaufte, 2 
Iabre| 5 





1748 | 855 | 3167| 2955 
1749 814 2819| **3003, 
1750 | 859 |_3075|**3471 
©.33.| 2528 | go6ıl*"942 
Mittelj.| 842 | 3020| 

1751 | 850 | 287. 

1752 | 844 | 2956|, 
1753 | 984 

© 33.| 2678 

—E 892 








1757 | 781 
1758 
1759 |_944 


©.33.| 2491 |_9360| 7838 
Mitteh.| 83 8301 3123 3123 2612 10: 37 |ı00: 119 








u 


s n 
Drey und dreyßigſte Tabelle. 
von der an 














—— XXI. 


Liſte 
"von der Serge realenburn 


2 








ſverhaſen ſv vahaſen 

Jahre. |Serrau | - Ge |Geftor- ſder Ehen fer Todten 

; te Paare! taufte. | bene. hu den Ge ſzu den Ge: 
x tauften. tauften 














„1715| 153] ' 342} 513 
_.ımı8| : 135) 507) 387 - 
1719| . 138) 451l_ 447 * 

2723| 1241 475| 437 

1724| 2146| 497| 517 

S. 5J. . 713 _2272| 2301 . 
Mittel;. 1421 454 Mittel! 142 — 10:31 | — 


1748] : 106 ss 32 | 1 1 




























« 124 sor| 372 lıo: ERDE 
1752|. 120 3752| 2201 46. 47 I 1-01 417 









2465| 2237. 
— | 







Y |& 53. 





a 10: 35 













1902| 6743 6027 10: 35 














- 132| 534 
J 1223| 467 6 
5) _ 7 SIE 
ı5ıg| 1637 








Sol 545 





‚1715 
1718 


1724 
Z R S. 53. 
MWuteh. 


‚1748 
1749 





1750 
1751 
S.4 


1752| 


1753| 


1754 


17551 - 


1756 


te Paare] taufte | ben 
213 628| 484 
azı| 706] 840 
27 73 Zn 
270| 70 3 
i255| __769| 647 
1166| 3527/3352 
233! 705 670 
mE 

” 265 57 
213| 672, 609* 
189| 747, 711° 
775|_2831|2413 
193'_,707| 6°3 
188| 2733| 572 
192| 677| 539 
‚208| 775] 534 
aıı| 738, 549 
217) _740| 633 
S. 5J. 1016| 3663 28927 
anne 


"IMittelr. 























®TABVLA x) XXXV. 
"ER 

. vom Girflenum Mloeurs, Zrondenfugien 
er Anteils. . 


Gerbkim. Berhältnig 

Sabre. |Setrau | Ge: | Seftor ſder Ehen|ver Geftorbes 
te Paare taufte | bene Izuden Genen. zu den 

e tauften | Getauften 


ee 
170 
167 





» 








gro] 2296 
162| "459 10: 2alı00: 108} — 
186| 555 
—* 

569 

— 58 
750| '2290) 
150| . 458 
1591| 569 
‚188 85 
201 53 
204| 628 
219] 634 
97 |_306glar88_ 
613| 437 ıo: zılr 





: 765516255 10: 30j1 








2u98 1 125 1 495 421 
1699 | 135 | 48ı 44 
17094 | 173 | 622 392 
‚4707 | 170 | 675 | 46 
©.43.|_603 | 2273 | 1670 
fMittelj.| - 150 | 568 417 
1713 | 182 | 588 | ‚540% 
R& 146 38 512* 
1715 | sös | 362 
:ımı6 169 | 587 420 
43] 64 2398 | 1836 
Mittelj.} : 160 599 | 469 
71717 181 | ‚607 564° 
1718 153 554 321 
z 126 | 665 413 
124 | 362 296 
et, 584 | 2388 1594 _ 
Mittel] 146 | 597 398 | 
1721 146 | 593 361 
1722 | 156 | 630 972 
1723 149 388 340 
122 *2 J 


Pdahre. Ser ©e x 
er te Paare| taufte 


1753 | 188 |. 758 


1754 | 168 | .782 

1755 |- 157 | .768 

756_ 132. 1685| 

&.43. 3645 E72 
6: | 


-1757 | 120 
-163 617 
219 | 668 
502 1890 | 
167 |. 760 | 


1031 
8 

ET 
16 











